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JAHRGANG XLVIII. 1898. HEFT X BIS XII.

Vom Beiclistagshause in Berlin.
(Mit Abbildung auf Blatt 55 im Atlas.)

Im Anschlufs an Blatt 45 und Seite 381 d. J. ist in 
Blatt 55 die Nachbildung einer weiteren Entwurfzeichnung 
Wallots mitgetheilt. Sie hat die dem Kaiserlichen Hofe, dem 
Bundesrathe und dem Reichstagsvorstande zum Eintritt die­
nende Ostvorhalle des Gebäudes zum Gegenstände. Und 
zwar stellt sie einen geometrischen, der Front parallel ge­
legten Schnitt durch den vorderen Theil des der Tiefe nach 
zweiachsigen Raumes dar, der den Ölick auf die den Fen­
stern gegenüberliegende Rückwand und die vor derselben 
nach beiden Seiten emporführende Treppe öffnet. Der Ent­
wurf entspricht fast genau der Ausführung. Der in hell­
grauem schlesischen Sandstein durchgeführte Raum ist vor­
nehmlich auf die Wirkung seiner grofsen, schlichten Werk­
steinarchitektur berechnet. Mit bildnerischem Schmucke ist 
ebenso wie mit der Farbe noch weise zurückgehalten, um 
für das weitere Vorschreiten in das Gebäude die Steigerung 
der künstlerischen Mittel nicht aus der Hand zu geben. Ab­
gesehen von den zu den Räumen des Bundesrathes und des

(AUe Rechte vorbehalten.)

Reichstags Vorstandes führenden Portalen, die sich in unserer 
Abbildung links und rechts am oberen Treppenaustritt nur 
in je einem Stück ihrer Seitenansicht zeigen, beschränkt sich 
die Sandsteindecoration auf zwei dreieckige Reliefs an den 
Treppenwangen, die, von Widemann modellirt, den Krieg 
und den Frieden darstellen, sowie auf sechs Masken, die den 
Köpfen der Pfeiler vorgeheftet sind, durch welche die Drei- 
theilung der Felder der Rückwand bewirkt wird. Während 
diese Masken in der Entwurfzeichnung noch ein allgemeineres 
Gepräge tragen, genügend die formalen Absichten des Archi­
tekten darzuthun, sind sie in der Ausführung bestimmter 
individualisirt worden: sie stellen nunmehr die Stände, und 
zwar den Ackerbau, den Handel, die Ritterschaft, die Geist­
lichkeit, die Wissenschaft und das Handwerk vor. Das Gitter 
mit dem mächtigen Adler am unteren Treppenabsatze füllt eine 
Heizöffnung. Die Fenster werden lichtfarbige Glasmalereien 
erhalten, sodafs die Halle, wie diese Absicht sich auch in 
dem Bilde kundgiebt, von hellem Lichte durchfluthei bleibt.

Die normannischen Königspaläste in Palermo.
Von Dr. Adolf Goldschmidt.

(Mit Abbildungen auf Blatt 56 bis 59 im Atlas.)

Die Paläste der Normannenkönige in Palermo bilden ein 
verhältnifsmäfsig gut bewahrtes Object auf dem nicht sein- 
reichen Gebiet der mittelalterlichen Profanarchitektur. Sie bie­
ten der Untersuchung den Vortheil, dafs sie sich auf eine kurze 
Spanne Zeit zusammendrängen. Die hier behandelten fünf Pa­
läste fallen bis auf geringe ältere Theile in das halbe Jahr­
hundert von 1130 —1180. Sie schliefsen sich ferner an ein 
und dasselbe Herrscherhaus an, an Roger, König von Sicilien 
1130 — 54, seinen Sohn Wilhelm I. bis 11G6 und seinen Enkel 
Wilhelm II. bis 1189, sodafs uns in den einzelnen Bauten 
eine gegenseitige Ergänzung und keine blofse Wiederholung ent­
gegentritt. Oertlich, zeitlich und zwecklich verbinden sich also 
diese fünf Bauwerke, wir haben es infolge dessen nicht mit Be- 
urtheilung eines zufällig erhaltenen Bruchstückes zu thun, son­
dern mit einem einigermafsen abgerundeten Ganzen. Ferner ist 
die Erhaltung eine leidlich gute, wenigstens, was den Baukörper 
anbetrifft, den man in den meisten Fällen auch dort, wo er zer­
stört ist, noch reconstruiren kann. Die innere Ausstattung 
allerdings ist zum gröfsten Theil verschwunden, aber eine Vor­
stellung geben uns auch von dieser noch die Ueberreste. Endlich 
steht diese Gruppe von Palästen auf einem Höhepunkt der euro­
päischen Culturentwicklung. Sie entstehen in einem Augenblick, 
wo abendländische, byzantinische und orientalisch-arabische Sitte 
in einem Staate miteinander verschmelzen, und unter dem Schutze 
einer toleranten Gesinnung die künstlerischen Errungenschaften

(Alle Rechte vorbehalten.)

der einzelnen Völker zu neuer und gemeinsamer Ausbildung 
gelangen. Die griechischen Mosaiken, die arabischen Ornamente 
und Stuckaturen, die vereinigten Bauformen beider finden reiche 
Pflege, die Seidenzucht und die Herstellung prachtvoller Gewebe, 
eines Hauptschatzes der Vornehmen, bekamen eine neue Hei- 
math in Sicilien, und in ganz Europa war damals wohl schwer­
lich ein Hofstaat in einer prunkvolleren Ausstattung zu be­
wundern als in Palermo. Die Erben dieser Pracht wurden die 
Hohenstaufen; Heinrich VI. residirte in jenen Schlössern, und 
Friedrich II. verlebte dort den gröfsten Theil seiner Jugend.

Nahe liegt es nun, auch eine Bedeutung dieser Schlösser 
in einem Einflüsse zu suchen, den sie vielleicht auf die Um­
gestaltung und Verbesserung der übrigen europäischen Paläste 
gehabt haben könnten; davon ist aber nichts nachzuweisen, 
höchstens mag der gröfsere Luxus auch zu prächtigerer Entfaltung 
in nordischen Schlössern angeregt haben. In ihrer Bauart weisen 
die Normannenschlösser vielmehr rückwärts in die Vergangen­
heit, auf ältere orientalische und vielleicht auch griechische Vor­
bilder. Arabische und abendländische Schriftsteller des 12. Jahr­
hunderts erzählen mit begeisterten Ausdrücken von den Palästen, 
die „wie das Halsband um den Hals einer Schönen“ sich um 
die Stadt Palermo reihten. In der Stadt selbst lag das Residenz- 
schlofs, südöstlich, nahe dem Meere, das Schlots Favara isolirt, 
mit seinen Palmenpflanzungen, dagegen westlich in geringeren 
Entfernungen voneinander die Cuba, das Schlots Menani und die
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Zisa (Lageplan, Text-Abb. 1). Die letzten drei waren vertheilt in 
dem grofsen königlichen Park, von dem die Zeitgenossen berichten, 
dafs er von einer Steinmauer umschlossen, mit den verschieden­
sten Baumarten bepflanzt und mit Damwild, Rehen und Wild­
schweinen bevölkert war. Sein alter arabischer Name war 
Gennoard oder Gennolard, das „Paradies der Erde“;1) dort 
empfing Heinrich VI. 1194 die Genueser Gesandten,2) dort liefs 
er auch im nächsten Jahre die Geistlichen verbrennen, die bei 
der Krönung Tankreds zugegen gewesen waren.3) Aus den 
Schätzen der Schlösser hatte Heinrich vieles nach Deutschland 
geschleppt, Friedrich II. begann nun auch den Park zu zer- 
theilen und aus wirthschaftlichen Rücksichten grofse Stücke zur 
Bebauung zu verpachten.4) In den Schlössern aber schaltete er 
noch selbst, und auch Karl von Anjou, der Nachfolger im Be­
sitz Palermos, empfahl diese seine Schlösser der besonderen 
Sorge seines Vicars.5) Erst im 14. Jahrhundert unter den 
Aragonesen wurden auch sie an andere Besitzer abgetreten, das 
Favaraschlofs an den deutschen Orden, die übrigen meist in

1) vgl. M. Amari, Storia dei Musulmani in Sieilia. Vol. III 
S. 554 ff.

2) Annales Januenses ed. Pertx, Mon. Germ. Ss. XVIII S. 109.
3) Anonymi Ghronicon Siculum ed. Gregorio, Rerum Arago- 

nens. Scriptores II S. 129.
4) Huillard-Breholles, Ristoria diplomatiea Frideriei Secundi, 

Tom. V P. I S. 535 u. 571.
5) M. Amari, La guerra del Vespro Siciliano 1876. Bd. I. 

S. 67 Anm.
6) Hittorf und Zauth, Arehiteeture Moderne de la Sieile, 

Paris 1835, geben auf Taf. 64 die Haupt- und Seitenfa^ade der Zisa 
mit besonders in der ersteren falsch reconstruirten Fenstern, einen
ziemlich richtigen Querschnitt und die verschiedenen Grundrisse, bei 
denen im Erdgeschofs das moderne Treppenhaus der einen Seite 
auch auf der anderen Seite symmetrisch hinzugefügt ist, was weder 
den jetzigen noch den ursprünglichen Zustand wiedergiebt. In den 
Zeichnungen der Cuba sind die beiden Hälften zu symmetrisch dar­
gestellt und die Unterscheidung von Fenstern und Fensterblenden 
unrichtig, im Grundrifs die Ergänzung der Säulen im Mittelraum 
ganz unwahrscheinlich. — Henry Gally Knight, Saraeenie and Nor­
man Remains to illustrate the Normans in Sicily 1840, giebt in

Uebertragung auf Lebenszeit, bis sie endlich dauernd in andere 
Hände übergingen. Nur das Stadtschlofs ist auch jetzt noch 
königlicher Palast geblieben.

Die folgenden Abschnitte behandeln die fünf Schlösser in 
der Reihenfolge der drei Könige, die sie erbaut haben. Am 
ausführlichsten hat sie bisher Gioacchino Di Marzo im ersten 
Bande seiner „Belle Arti in Sicilia“ 1858 besprochen, Ab­
bildungen des Grundrisses oder der Ansichten finden sich ver­
einzelt von der Zisa und der Cuba.6) Der Favara ist von mir 

ein Aufsatz im Jahrbuch der Königlichen preufsischen Museen 
1895 und ein anderer von Vincenzo Di Giovanni im Archivio 
Storico Siciliano 1898 gewidmet.

Die Hauptunterstützung bei meinen Studien gewährte mir 
der durch seine sicilianischen Forschungen so hochverdiente 
Monsignore Gioacchino Di Marzo, dem ich deshalb zu besonderem 
Dank verpflichtet bin. Ebenso sage ich den Herren Professoren 
Salinas und Lagumina vom Museum in Palermo für ihr freund­
liches Entgegenkommen meinen Dank, sowie dem Architekten 
Herrn Alfred Loewengard für mannigfache Fingerzeige in Bezug 
auf die Zeichnungen.

Das Stadtschlofs.

Auf dem höchsten Punkte der Stadt, dem südwestlichen 
Ende von Palermo, dort, wo auch schon der Schwerpunkt des 
antiken Lebens gelegen hatte, richteten die Normannenfürsten 
ihre Residenz auf. Hugo Falcandus widmet um 1190 dem von 
Roger erbauten Palast eine eingehendere Beschreibung,7) nach 
der im Norden der „Pisanische Thurm“, im Süden der „Grie­
chische Thurm“ und zwischen beiden der schmuckreichste Theil 
des Palastes, die „Joharia“ lag, deren Name im Arabischen die 
Bedeutung der Goldenen, Glänzenden hat. Wenn man aus dem 
Inneren der Stadt auf die Piazza della Vittoria tritt und dem 
königlichen Palaste gegenübersteht, so erkennt man noch heute 
(Blatt 56 Abb. 2) in dem Baucomplexe rechts, am Nordende, 
den alten pisanischen Thurm an dem gleichmäfsigen Gefüge 
seiner gewaltigen Kalktuffquadern von 1 bis 1,20 m Länge und 
x/3 m Höhe und an der äufseren Decoration durch Spitzbogen­
blenden, die allerdings stark ausgebessert, zum Theil ganz neu 
und mit neueren gröfseren Fensteröffnungen versehen sind (Bl. 57 
Abb. 5). Daran schliefst sich nach links etwas zurücktretend 
ein Stück der einstigen Joharia, ebenfalls mit neuen gothisiren- 
den Zusätzen, das aber plötzlich durch den grofsen Barockbau 
abgeschnitten wird, der in einer abweichenden Richtung einsetzt 
und den übrigen Resten des alten Baues vorgelagert ist, näm­
lich der Palastcapelle und dem griechischen Thurm.

Es ist nicht möglich, überall den alten Zustand festzu­
stellen, die Neubauten haben zu viel verändert und versteckt, 
und die moderne Einrichtung des Gebäudes als königlicher Palast 
verhindert vielfach eine Untersuchung des Mauerwerkes. Be­
sondere Schwierigkeit macht die Bestimmung der alten Eingänge 
und V erbindungen der einzelnen Theile. Die älteren Abbildungen 
geben auch nicht viel Aufschlufs, da sie nicht vor dem 16. Jahr­
hundert beginnen und ungenau und unzuverlässig sind. Georg 
Braun giebt in seinem Städtebuch zwei verschiedene Ansichten 
in den Ausgaben von 1572 und 1617 (Text-Abb. 2 und 3). 
Auf beiden sehen wir rechts den breiten pisanischen Thurm und 
sich links daranschliefsend ein Stück der Joharia. Auf der 
älteren Ansicht folgt dann ein Thurm, vermuthlich der von 

seiner Ansicht der Cuba nur Fensterblenden an (Taf. III), sonst 
bildet er auf Taf. XVII das Aeufsere der Favara ungenau ab und 
auf Taf. XX ziemlich anschaulich das Innere des Rogerzimmers im 
Stadtpalast. — Girault de Prangey, Essai sur Varehiteeture des 
Arabes et des Mores 1841, giebt ebenfalls ungenaue und falsch 
reconstruirte Darstellungen der Zisa. — 0. Mothes endlich in seiner 
Baukunst des Mittelalters in Italien S. 551 ff. trennt bei den Grund­
rissen noch ein viertes Halbgeschofs als ursprünglich, welches wohl 
erst später eingebaut ist, und zeichnet auch sonst mehrere Unrichtig­
keiten, wie er auch bei den im ganzen richtigen FaQaden mehrere 
falsch reconstruirte Fenster anbringt.

7) Hugo Falcandus, Ristoria de Regno Siciliano ed. Muratori, 
Rerum Italiearum Scriptores VII S. 302.
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Fazellus erwähnte „rothe Thurm“, der 1553 vom Vicekönig ab­
gerissen wurde;8) auf der zweiten Ansicht ist dieser Raum frei 
geworden, man hat einen Einblick in den Hof, an welchen sich 
links die Palastcapelle und dann der griechische Thurm an­
schliefst mit noch andern Thürmen dahinter. Die erste Ansicht 
ist mehr von der Seite genommen. Noch weniger genau sind

8) Thomas Fazellus, De Rebus Siculis Decades Due S. 194 E. 
Die Abbildung bei Braun müfste demnach schon auf einer vor 1553 
hergestellten beruhen.

9) Liberatore, Viaggio pittorico nel Regno delle due Sicilie 
P. II Taf. 3. 10) Fazellus a. a. 0. S. 195 B.

Abb. 2. Aus der Ansicht von Palermo in Braun und Hoogenbergs 
Städtebuch 1572.

der Stich des Antonius Bova von 1726, ein auf Leinen ge­
malter Plan des Domenicus Campolo und ein anderer aquarellirter 
Plan der Stadt im Museum zu Palermo. Eine annähernde Vor-

Abb. 3. Aus der Ansicht von Palermo in Braun und Hoogenbergs 
Städtebuch 1617.

Stellung des Zustandes am Anfang dieses Jahrhunderts giebt
uns ein Oelgemälde ebenfalls im Museum und die Abbildung
bei Liberatore.9)

Nach der Beschreibung des Fazellus im 16. Jahrhundert, 
bevor die grofsen Umbauten stattfanden,10) betrat man den 
Vorhof des Palastes links von der Capelle, dort, wo auch heute 
noch der Haupteingang ist (vgl. Text-Abb. 4). Man hatte 
dann gleich zur Rechten die Capelle, und zwar nicht zu ebener 
Erde, sondern erblickte ungefähr 5 m über dem Boden an der 
glatten Aufsenmauer eine Loggia mit Spitzbogen tragenden 
Säulen, die neben der Capelle herlief, und die man sowohl aus 
der Vorhalle der Capelle als auch aus dem Seitenschiff derselben 
betreten konnte. Vom Vorhof aus stieg man vermuthlich auf 
einer an die Mauer sich anlehnenden, jetzt nicht mehr vorhande­
nen Treppe zu dieser Loggia empor; denn Fazellus berichtet 
von Marmorstufen, auf denen man zur Kirche schritt, und zu 
deren Rechten in der Mauer eine Inschrift angebracht war, die 
in arabischer, griechischer und lateinischer Sprache eine kunst­
reiche Uhr pries, welche Roger 1142 dort anbringen liefs. 
Diese Inschrifttafel hat jetzt ihren Platz in der Mauer links von 
der Loggia gefunden. Der alte Vorhof machte um 1600 dem 
jetzigen quadratischen Säulenhof Platz, mit dem vor dem alten 
Porticus der Capelle noch ein zweiter Säulengang emporwuchs, 
und an den sich nach Westen im 18. Jahrhundert ein ge­
räumiges Treppenhaus anschlofs. Die alten Befestigungstheile 
wurden durchbrochen, und nur dort, wo wir eingebaut gewaltigere 
Mauermassen finden, können wir annehmen, auf alte Bautheile 
zu stofsen. So liegen gleich links vom Eingang hinter dem 
jetzigen Vorderbau Mauern von solcher Stärke, daß sie un­
bedingt vormals die Aufsenseite gebildet haben müssen, und da 
nach der Beschreibung des Falcandus dort der „Griechische 
Thurm“ gelegen hat, so können wir mit ziemlicher Sicherheit 
diese Mauertheile mit ihm identificiren. Auch am westlichen 
Ende der Capellenwand sind mehrere Meter starke Mauertheile 
eingebaut, die wir für den alten Glockenthurm in Anspruch 
nehmen können, der mehrfach in den Quellenschriften erwähnt 
wird. Zwischen ihm und dem griechischen Thurm, zugleich den 
südlichsten Theil der Anlage bildend, lag nach Fazellus die 
Arx Campanaria, eben nach dem zunächst gelegenen Glocken­
thurm so benannt, deren Fundamente wir offenbar in der boll­
werkartigen Mauermasse an der südlichen Ecke zu suchen haben. 
Wie viel davon spätere Umgestaltung ist, ist schwer zu be­
stimmen. Nach alledem aber hatte der Vorhof eine unregel- 
mäfsige Gestalt.

Von ihm aus zum eigentlichen Palast zu gelangen, war 
nach Fazellus der Zugang nicht gerade und geräumig, sondern 
krumm und eng. Er ging aller Wahrscheinlichkeit nach unter 
der Capelle durch, unter der sich noch jetzt eine Reihe schmaler 
Gänge befinden. Die Capelle ruht nämlich in ihrem westlichen 
Theil auf natürlichem Felsen, nach Osten auf einem gröfsten- 
theils künstlichen Fundament, das eine zur Capelle gehörige 
Krypta und noch einen anderen rechteckigen Raum umschliefst. 
Zur Krypta, die durch zwei Pfeiler in drei Schiffe mit Ab- 
siden getheilt ist, führen zwei Treppen vor dem Chor der 
Capelle hinab; die Durchgänge, welche die Krypta jetzt mit 
den Seitengängen unten verbinden, sind in ihrer heutigen Ge­
stalt neu und vermuthlich früher überhaupt nicht vorhanden 
gewesen. Zwischen der Krypta und der Wand nach dem Vorhof 
zieht sich ein überwölbter Gang mit Schiefsscharten hin, die 
jetzt meist zu Fenstern umgewandelt sind. Zweimal zweigen 
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sich von diesem wieder Gänge ab, die zur anderen Seite der 
Krypta hinüberlaufen. In der Mitte des mehr westlichen Quer­
ganges führt eine Thür zu einer rechteckigen Kammer, die durch 
eine niedrige Mauerschranke in zwei Theile getheilt wird und 
durch eine spitzbogige Tonne überdeckt ist. Da die Thür, vom 
Innern der Kammer aus gesehen, eine für die grofse Einfach­
heit der Bauformen des Schlosses verhältnifsmäfsig reiche Form 
zeigt (Text-Abb. 7), so mufs dem Raume eine gröfsere Be­
deutung beigelegt worden sein. Es ist wahrscheinlich, dafs wir 
es hier mit einer Grabkammer zu thun haben, die vielleicht 

stattfand, ist noch durch eine profilirte Quaderkante erkennbar. 
Möglich ist es auch, dafs der Treppengang einen unmittelbaren 
Ausgang nach der Ostseite hatte, der jetzt ganz verbaut ist. 
Im Felsboden liegt nördlich vom Gang ein unterirdischer, mit 
Tonnen überwölbter Raum auf einem etwas tieferen Niveau als 
der Boden der Capelle (auf dem Grundrifs Text-Abb. 5 punktirt 
angegeben). Unter diesem zieht sich durch das ganze natür­
liche Felsfundament ein Gang von Osten nach Westen mit 
künstlicher Nachhülfe und mündet jetzt vorne und hinten in 
den später angebauten Räumen (Text-Abb. 4). Vermuthlich

Abb. 4 bis 6. Grundrisse vom Stadtschlofs.

Roger, der erste Erbauer der Capelle, für sich selbst bestimmte. 
In Wirklichkeit ist Roger dann aber im Dom von Palermo 
beigesetzt worden, sein Sohn Wilhelm I. dagegen wurde nach 
dem Bericht des Romualdus von Salerno in der Palastcapelle 
begraben,11) und wir dürfen diese Kammer wohl als seine Grab­
stätte annehmen. Auf den Quadern der hinteren Abtheilung 
sind noch die Reste von eingegrabenen Inschriften an der Nord­
seite und an der Ostseite (Text-Abb. 8) sichtbar, die aber zu 
einer Deutung nicht mehr ausreichen.

11) vgl. Pertz, Seriptores XIX S. 435.

Die beiden Quergänge münden auf der anderen Seite wieder 
in einen Längsgang, der parallel dem ersten neben der Krypta 
herläuft, aber nicht überwölbt war, sondern bis zur Bodengleiche 
des Innenhofes aufstieg und nur durch Balkenlagen, wie die 
Seitenlöcher beweisen, in verschiedener Höhe getheilt war. Da 
die Bodengleiche des Innenhofes noch ungefähr 3,5 m höher als 
der Fufsboden der Capelle, also ungefähr 8 m über dem Boden 
der Krypta und des Vorhofes lag, so waren in diesem Gange 
die verschiedenen engen Treppen angebracht, welche die einzel­
nen Theile miteinander verbanden. Jetzt ist er fast unzugäng­
lich und mit Schutt angefüllt. Wer nach dem inneren Schlofs 
wollte und aus dem Vorhof durch die eben beschriebenen Gänge 
kam, mufste über diese Treppen nach dem Innenhof hinauf, 
und auch der Schlofsbewohner, der von der inneren Anlage kam, 
mufste über einige Stufen des Treppenganges zur Capelle hinab­
steigen. Die Stelle, wo der Zugang vom Hofe zu den Treppen

ist dieser Gang auch schon in normannischer Zeit verwerthet 
worden.

Ueber den Innenhof, der jetzt durch den hineingesetzten 
Porticus an der Westseite und durch die Bauten an der Ost­
seite nicht mehr die alte Gestalt besitzt, schritt man zum eigent­
lichen Palaste. Auch dieser ist vielfach umgestaltet, die Thei- 
lung und Verbindung der Räume stark verändert und der süd­
liche Abschlufs ganz zerstört. Vermuthlich hat gerade dieser 
Theil bei einer Erstürmung stark gelitten, oder er ist im 
16. Jahrhundert beim Abreifsen des „rothen Thurmes“, der wahr­
scheinlich dort vorgelagert war, in Mitleidenschaft gezogen; an 
der Stelle der zerstörten Ecke setzte dann der Neubau ein.

Zunächst kommt man zu dem eigentlichen Wohnhaus, der 
Joharia (Text-Abb. 5), sie hat als Fundament den natürlichen 
Fels und besteht in ihrem Untergeschofs, das ungefähr auf der
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Bodengleiche des ersten Stockes der südlichen Bautheile liegt, aus 
einem Mittelsaal, der von einem Kranz unregelmäfsig abgetheilter 
Räume umgeben ist, die mit Kreuzgewölben bedeckt sind. Der 
Mittelsaal selbst ist durch vier Pfeiler in einen quadratischen

Abb. 7. Grabkammereingang.

Mittelraum und einen Um­
gang getheilt, der durch Ton­
nen und in den Ecken durch 
kleine mit Gurten abge­
trennte Kreuzgewölbe gedeckt 
wird. Die Anlage ist also 
eine centrale. Noch deut­
licher tritt uns eine solche bei 
dem daranstofsenden nörd­
lichen Bautheil, dem pisani- 
schen Thurm, entgegen. Wie­
der haben wir einen quadra­
tischen Mittelraum mit einem 
Umgang, der hier allerdings 
durch eine über 2 m starke 
Mauer von ihm getrennt ist. 
Den Mittelraum haben wir uns 
wohl als die Schatzkammer 

zu denken, denn die Zeitgenossen berichten, dafs des Königs 
Schatz im pisanischen Thurm aufbewahrt wurde. Das zum Theil

Nordseite.

1 pJr'CAM-DCB

Ostseite.

Abb. 8. Inschriften in der Grabkammer.

p P PAGHNb® ( p-

aus Mauerwerk bestehende Fundament dieses Thurmes (Text-Abb. 4) 
enthält wie das anstofsende Stück der Joharia noch gangartige 
Räume, die wohl nur von oben

Abb. 9. Mittelraum der Joharia.

zugänglich waren, die Durch­
brüche nach vorn gehören 
neuerer Zeit an. An der Nord­
westecke hat der pisanische 
Thurm noch einen kleinen Ver­
stärkungsthurm , dem gegen­
über eine ähnliche vor­
springende Mauermasse ent­
spricht, welche die Haupt­
treppe enthielt. Sie verband 
zugleich die in verschiedener 
Höhe liegenden Theile der 
Joharia und des Thurmes 
und die einzelnen Stock­
werke miteinander. Sie ist 
in dem untersten Geschofs 
zerstört, in den oberen aber 
finden sich noch die Ueber- 
reste.

Das über diesem Untergeschofs sich erhebende erste Stock­
werk ist ganz entsprechend eingetheilt (Text-Abb. 6, als II. Stock 
mit Bezug auf die südlichen Bautheile bezeichnet) und enthielt 
die vornehmsten Gemächer des Schlosses. Ueber dem quadra­
tischen Raum der Joharia unten liegt auch oben ein gleicher, 

in dem aber statt der Pfeiler vier Säulen aus braun und schwarz 
gesprenkeltem Granit hohe Spitzbogen tragen, die sich nach dem 
mit einer flachen Decke und tiefer liegenden kleinen Kreuzgewölben 
in den Ecken überdeckten Umgänge öffnen (Text-Abb. 9). Die 
Mitte war nach oben offen und bildete einen kleinen Hof inmitten 
des Gebäudes. Die Ausstattung ist bis auf Theile der Marmor­
wandbekleidung neuzeitlich. Dagegen ist von dem Zimmerkranz, 
der diesen Raum umgab, das vordere Mittelzimmer, das sog. 
Rogerzimmer, noch einigermafsen in seiner alten Ausstattung 
erhalten. Zwei neuere Treppen führen jetzt in die Zimmer des 
pisanischen Thurmes, während die ursprüngliche hintere nicht 
mehr benutzt wird. In der Mitte der dicken Trennungsmauer 
liegt noch eine enge runde Wendeltreppe, die schon eine ursprüng­
liche Anlage zu sein scheint.

Der Mittelraum im Thurm hat in diesem Stockwerk einen 
breiten Zugang nach der Front. Die Rückmauer ist jetzt durch­
brochen und abgestützt.

Gehen wir noch ein Geschofs höher, so hatte die Joharia 
nur über der vordersten Zimmerreihe noch Wohnräume, während 
im übrigen ein flaches Dach die Mittelöffnung umgab. Der Thurm 
aber hatte noch ein vollständiges Geschofs, dessen Mittelraum 
vermuthlich früher nach oben offen blieb. Das Zimmer zunächst 
dem Treppenthurm zeichnet sich jetzt noch durch eine Stalak­
titen-Halbkuppel über einer rechteckigen Nische aus. Der noch 
höher aufsteigende Theil des Thurmes mit dem astronomischen 
Observatorium und seinen Kuppeln ist neu.

Nach aufsen war das Bauwerk, wie alle Normannenschlösser, 
sehr einfach gestaltet. Die sorgfältig aus gleichmäfsigen 
Quadern mit Füllwerk aufgebauten Mauern enthalten nur spitz­
bogige Blenden mit mehrfachen Abstufungen, deren äufserste 
von einer einfachen Leiste mit Kehle umzogen wird. Ein Gurt­
gesims mit etwas reicherem Profil umzieht das Hauptgeschofs 
des pisanischen Thurmes (Blatt 57 Abb. 5). Die gothisirenden 
Einfügungen an der Joharia sind neu. Am reichsten scheint 
die Blendendecoration an der dem Vorhof zugewandten Capellen­
wand gewesen zu sein; doch wurde diese am Anfang des 
16. Jahrhunderts mit einer Stuckschicht mit Mosaik überklebt, 
und nur an einer Stelle zunächst dem Chor, die vom Hofe aus 
nicht sichtbar ist, giebt ein unüberdecktes Stück Zeugnifs von 
der alten Anordnung (Blatt 57 Abb. 6). Reste solcher Blenden 
befinden sich auch noch um die westlichen Thüren aus der Vor­
halle in die Capelle und an Theilen der Nordseite.

Von der inneren Ausstattung käme vor allem die Capelle 
in Betracht, sie bildet noch heute ein Schmuckstück ersten 
Ranges in der Kunst des Mittelalters mit ihrer Marmortäfelung, 
ihren Mosaiken und bemalten Holzdecken; ich mufs hier aber 
auf die eingehende Veröffentlichung von Terzi12) verweisen, da 
auch eine kurze Behandlung den Rahmen dieser Arbeit zu sehr 
vergröfsern würde.

12) A. Terzi, La Capella di S. Pietro nella Reggia di Palermo.

Neben der Capelle bietet nur das Vorderzimmer im ersten 
Stockwerk der Joharia, das „Rogerzimmer“, den alten, wenn 
auch vielfach ergänzten Wandschmuck (Text-Abb. 10). Die 
Wände sind wie in der Capelle mit weifsen Marmorplatten be­
legt, und an den vorspringenden Ecken durch eingefalzte Säulen 
geschmückt, deren Capitelle meist neu sind. Die Thüren sind 
von Mosaikstreifen mit farbigen geometrischen Ornamenten um­
geben, und die Bogenfelder der Wände, die Thür- und Fenster-
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nischen wie auch das Deckengewölbe mit Mosaik überzogen. 
Die Bogenfelder sind in zwei wagerechte Streifen getheilt, auf 
denen Bäume und Thiere in symmetrischer Aufstellung mit­
einander abwechseln. Die Nordseite ist bis auf zwei Pfauen 
moderne Ergänzung, 
an der Ostseite ist das 
zugemauerte Fenster 
ebenfalls mit einem 
neueren Mosaik von 
zwei Pfauen in Ran­
ken geschmückt; alt 
in der Hauptsache 
aber ist das übrige 
dieser Seite, sowie die 
Süd- und Westwand. 
Auf der Westwand 
(Text-Abb. 11) wird 
die Mitte des oberen 
Streifens durch einen 
stilisirten Oelbaum ge­
bildet, ihm folgt auf 
jeder Seite ein Hirsch, 
der von einem Bogen­
schützen mit Hund 
verfolgt wird, Hirsch 
und Jäger trennt eine 
Dattelpalme, Jäger 
und Hund wieder ein

Abb. 10. Rogerzimmer im Stadtschlofs.

weben, sie sind in erster Linie decorativ, sind aber auch zu 
gleicher Zeit ein Reflex der Haupterholung jener Fürsten, die 
sie in ihren Gärten mit seltenen Pflanzen und Thieren und in 
der Beschäftigung mit der Jagd fanden; endlich spielt noch ein 

durch Byzanz vermit­
telter Rest altchrist­
licher Symbolik hinein 
bei dem verfolgten 
Hirsch und den aus 
dem Kelch trinkenden 
Pfauen. Auch das 
Kreuzgewölbe des Zim­
mers ist mit Mosaik 
überzogen. Reiche 
Blattranken umschlie- 
fsen acht rundeFelder, 
abwechselnd mit einem 
Löwen und einem 
Greifen, während den 
Schlufsstein des Gan­
zen ein gekrönter 
Adler mit einem Ha­
sen in den Krallen 
bildet.

Die aufserdem noch 
erhaltenen Stücke der 
alten Ausstattung be­
stehen in zwei weifsen

Oelbaum. In der Mitte 
des unteren Streifens 
trinken zwei Pfauen 
aus einem grofsen 
Kelch, ihnen zunächst 
steht ein Schwan, dann 
zwei Reiher und wie­
der ein Schwan, nach 
verschiedenen Seiten 
gewandt und durch 
einen Oelbaum und 
eine Palme getrennt. 
Die Ostseite zeigt im 
oberen Streifen die 
gleiche Darstellung, 
im unteren aber bleibt 
zwischen den beiden 
F ensternischen nur ein 
schmales Stück übrig 
mit zwei einer Dattel­
palme zugewandten 
Löwen, hinter denen 
wieder ein Oelbaum 
steht. Die Südwand

Abb. 11. Mosaik aus dem Rogerzimmer im Stadtschlofs. Westwand.

Marmorlöwen, die bis 
vor wenigen Jahren 
in den Räumen des 
astronomischen Obser­
vatoriums standen, 
dann aber als Unter­
lage moderner Säulen 
an einem Kamin im 

Rogerzimmer ver­
wandt worden sind 
(Text-Abb. 12). Sie 
dienten ursprünglich 
einem Brunnen, denn 
sie haben im Nacken 
ein Loch, durch das 
das Wasser hinein­
geleitet wurde, um aus 
dem geöffneten Munde 
herauszufliefsen. Ver- 

muthlich gehörten 
noch mehr Löwen dazu, 
die wie bei dem be­
kannten Alhambra­
brunnen eine Schale

hat im oberen Streifen eine Dattelpalme zwischen zwei Centauren, 
die mit der Armbrust aufeinander zielen, und in den Ecken je 
einen Oelbaum, im unteren Streifen nächst einem Feigenbaum 
in der Mitte je einen Leoparden, eine Dattelpalme, einen von 
der Mitte abgewandten Pfau und einen Oelbaum. Diese ganz 
symmetrischen Darstellungen, für die sich ein ähnliches Beispiel 
in der Zisa befindet, sind verwandt mit Zeichnungen auf Ge- 

trugen und die Mitte entweder des inneren Hofes oder des offenen 
Säulenraumes der Joharia einnahmen. Der arabische Dichter 
Abd’ar Rahmän von Butera besingt in einem Lobgedicht an Roger 
auch das königliche Schlofs und spricht darin von den „Löwen des 
kunstreichen Brunnens, die Wasser des Paradieses spenden“.13)

13) M. Amari, Biblioteca Arabo- Sieula, Palermo 1880-89 S. 256.
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Im Museum in Palermo wird ferner ein aus Holz ge­
schnitzter Fenstervorsatz auf bewahrt, der aus dem Schlots stammt 
(Text-Abb. 13), von ganz orientalischem Charakter. Den Kern 
bilden in Quadrate gestellte, sich kreuzende Leisten, deren 
Zwischenfelder durch Ranken mit Jagdseenen und durch gewebe­
artig symmetrische Thiere ausgefüllt sind.

Auch mehrere decorative arabische Inschriften aus Ser­
pentin- und Porphyrintarsia in Marmor bewahrt das Museum, 
die 1873 und 1893 unter der Capelle gefunden wurden (Text- 
Abb. 14). Der erste der Streifen bringt den Theil eines 
Verses, der den Betrachter auf die Schönheiten des Palastes 
aufmerksam macht14), das zweite Bruchstück gehörte, wie die 
Umbrechung der Buchstaben zeigt, zu einer Thürumrahmung 
und enthält neben Worten, die ebenfalls an den Besucher ge­
richtet scheinen, den Namen Roger.15) Solche arabische In­
schriftenstreifen mit Steinintarsia waren als Schmuck der Nor­
mannenbauten beliebt, in Messina sind noch sechs ähnliche aus 
dem zerstörten Schlofs Rogers vorhanden, die den Palast als ein 
Paradies preisen.16)

14) M. Amari, Le epigrafi arabiche di Sicilia S. 31.
15) B. Lagumina in Rendieonti della Reale Academia dei Lineei 

1893 S. 231.
16) M. Amari, Le epigrafi ete. S. 25.

17) Pertz, Scriptores XIX S. 4.
18) Muratori, Rerum Raliearum Scriptores VII S. 302 und 

M. Amari, Storia dei Mtisulmani ete. III S. 819 Anm. 2. Die meist 
citirte Form „Mimnermutn“ ist eine verdorbene Lesart.

Abb. 12. Brunnenlöwe aus dem Stadtschlofs.

Zum Schmuck der Innenräume gehörten endlich die compli- 
cirten Honigzellen oder Stalaktiten aus Stein und Stuck, die 
reich bemalt und vergoldet waren. Eine Probe davon giebt uns 
die Decke der Capelle, aber auch viele der Zimmer- und Fenster­
nischen waren wohl, wie bei der Zisa, mit kleinen ähnlich 
construirten Kuppeln und Halbkuppeln bedeckt, von denen nur 
noch das eine im oberen Thurmgeschofs erhalten blieb.

Favara.

Neben dem eigentlichen Residenzschlofs sorgte Roger auch für 
ländliche Wohnsitze, in denen er der Enge der Mauern und dem 
Treiben der Stadt entging. Sein Geschichtsschreiber Romualdus 
von Salerno erzählt in der 1178 abgeschlossenen Chronik: „Da­
mit es einem solchen Manne zu keiner Zeit an Freuden zu Wasser 
und zu Lande fehlte, liefs er an einem Platze Namens Favara 

viel Erde ausgraben und aufschütten und einen prächtigen Teich 
herrichten, in den er Fische mannigfacher Art aus verschiedenen 
Gegenden hineinsetzen liefs. Und neben den Fischteich selbst 
baute er einen herrlichen Palast.“ Dann schildert er die An­
lage des schon in der Einleitung erwähnten grofsen Parkes 
westlich von der Stadt und fährt fort: „Auch in diesem Park 
baute er einen Palast, zu dem er durch unterirdische Gänge aus 
einer krystallklaren Quelle Wasser leiten liefs. So benutzte der 
kluge und verständige Mann diese Lustschlösser, wie es die 
Jahreszeit mit sich brachte, denn im Winter und in der Fasten-

Abb. 13. Fenstervorsatz aus dem Stadtschlofs. 
(Jetzt im Museum in Palermo.)

zeit verweilte er wegen der vielen Fische im Palast Favara, 
im Sommer dagegen milderte er den Brand der Sommerhitze im 
Parkschlofs und erfrischte durch leichte Pflege der Jagd ein 
wenig seinen durch Kummer und Sorgen ermüdeten Geist.“ 17) 
Durch Hugo Falcandus, der ungefähr 1190 seine „Historia de 
Regno Siciliae“ schrieb, erfahren wir auch den Namen dieses 
Parkschlosses Minenium, arabisch Menani.18)
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Zunächst sei das für die Winters- und Fastenzeit bestimmte 
Favaraschlofs in Augenschein genommen.19)

19) Ueber diesen Palast ist, wie schon in der Einleitung erwähnt, 
im Jahrbuch der Königl. Preufs. Kunstsammlungen 1895 S. 199 
bereits ein Aufsatz von mir erschienen, ein darauf folgender Besuch 
in Palermo hat mich zu einigen geringen Aenderungen und Hinzu­
fügungen veranlagst, im wesentlichen aber wird dort Gesagtes hier 
wiederholt. Inzwischen ist auch von dem Topographen Palermos 
Vincenzo Di Giovanni eine Abhandlung über das Bauwerk im Arehivio 
Storieo Siciliano N. S. Jahrg. XXII veröffentlicht, in der der Ver­
fasser im Anschlufs an Amari (Storia dei Musulmani in Sicilia II 
S. 350) annimmt, dafs das Schlofs schon von dem arabischen Emir 
Giafar (997'—1019) erbaut wurde, und zwar mit Benutzung älterer

20) Der Lageplan ist dem 1767 herausgegebenen Werke des 
Andrea Pigonati, Stato Presente degli Antichi Monumenii Sici- 
liani Taf. 34 entnommen.

Wer Palermo durch die Porta Garibaldi verläfst und die 
Strafse nach Südosten parallel der Küste einschlägt, überschreitet 
nach, einer kleinen Viertelstunde den Flufs Oreto, neben dem, 
jetzt vom Flusse verlassen, die grofse vom Admirale König 
Rogers, Georgius Antiochenus, erbaute Brücke liegt, und gelangt 

zogen, der aus einer doppelten, verschieden dicken Schicht ge­
bildet ist, und der sich wiederholt bei den Normannenbauten 
Siciliens findet, immer an solchen Stellen, die dem Wasser aus­
gesetzt sind, in unterirdischen Leitungen, auf Dächern und 
Kuppeln. Mit demselben roth gefärbten Gement sind nun auch 
die Abdämmungen des Seeufers bestrichen, und wir können da­
nach die Grenzen eine grofse Strecke verfolgen, bis, wie es

nach weiteren 20 Mi­
nuten zu einem aus­
gedehnten alten Ge­
mäuer inmitten kleiner 
Häuser, Felder und 
Apfelsinengärten, das 
den Namen „Castello 
di Mare dolce“ oder 
einfacher „ Castellac- 
cio“ führt (Blatt 56 
Abb. 1 und Text- 
Abb. 15). Das sind 
die Reste des Favara- 
schlosses; die Bauern 
haben sich dort ein­
genistet und haben den 
Bau zu einem Com-

Abb. 14. Arabische Inschriften aus dem Stadtschlofs. 
(Jetzt im Museum in Palermo.)

scheint, der See sich 
am höhersteigenden 
Gelände nach Süd­
westen auf natürliche 
Weise gestaut hat. 
Mitten darin erhebt 
sich eine Insel. Ihrer 
Ummauerung kann 
man vollständig nach­
gehen , ihr Umfang 

beträgt ungefähr 
600 m, und sie nähert 
sich der Südecke des 
Schlosses bis auf 16m 
Entfernung.

Im südwestlichen 
Gebiet steigt der Bo-

plex von zahllosen kleinen Wohnungen umgewandelt. Schreitet 
man von der Vorderseite, die man zuerst von Palermo aus berührt, 
um die Ecke des Gebäudes, so senkt sich das Gelände, man 
befindet sich auf tiefer gelegenem feuchten Boden und begegnet 

den, durchfurcht von einigen schmalen Flüfschen, allmählich 
bis zum felsigen Monte Griffone. Dort nahm das Wasser seinen 
Ursprung, und man war bemüht gewesen, den malerischen 
Eindruck der Quellen durch künstliche Bauten zu erhöhen. Die

daneben durch Mauer­
werk fest abgedämm­

ten Erhöhungen.
Trotzdem jetzt alles 
dicht bepflanzt ist, 
kann man verhältnifs- 
mäfsig leicht den Bo­
denformen folgen und 
die Gestalt des künst­
lichen Sees feststellen.

Zunächst war das 
Schlofs auf drei Seiten 
vom Wasser umge­
ben20) (Text-Abb. 16) 
und erhob sich dem- 
entsprechendauf einem 
2 m hohen Unterbau 
von gewaltigen Qua­
dern, der . nach dem 
Austrocknen des Sees

Abb. 15. Vorderansicht der Favara.

Felsgrotten sind jetzt 
fast ganz vom Was­
ser verlassen, das 
einen anderen Weg 
dicht dabei eingeschla­
gen hat, aber über 
ihnen wölben sich 
noch drei grofse Spitz­
bogen von ungleicher 
Breite, die sich zu 
einer Art Brücke zu- 

sammenschliefsen
(Bl. 58 Abb. 13). Man 
hatte auf diese Art 
die Quellen fest eiu- 
gefafst und liefs das 
Wasser cascadenartig 
aus den drei Mün­
dungen herausfliefsen. 
Die Reihe der Bogen

freigelegt ist, sodafs man vom Boden aus jetzt auf Treppen zu 
den Thüren hinaufsteigen mufs. Zum Schutz gegen die Feuchtig­
keit war dieser Unterbau mit einem roth bemalten Gement über­

kann früher nicht länger gewesen sein, da die äufseren Seiten­
flächen ganz glatt und aus regelmäfsigen Quadern hergestellt 
sind. Zu einem anderen praktischen Zweck, als eben zu einer

byzantinischer Bauten, und dafs es identisch sei mit dem im 
12. Jahrhundert in derselben Gegend genannten Kasr-Giafar. Die 
Capelle ist nach seiner Meinung erst von Roger hineingebaut. Nun 
ist aber die Capelle durchaus nicht, wie Di Giovanni annimmt, ohne 
Zusammenhang mit der Faoade, sie prägt sich im Gegentheil, wie 
wir sehen werden, deutlich in ihr aus. Der Bau ist ferner vollständig 
einheitlich, und es ist kein triftiger Grund vorhanden, ihn Roger zu 
nehmen, dem die zeitgenössischen Schriftsteller ihn zuertheilen.
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Einrahmung der Quellen, können diese Bogen kaum gedient 
haben, höchstens boten sie auf ihrer oberen Plattform, die 
mit grofsen gebrannten unglasirten Ziegeln belegt war, einen 
Aussichtspunkt. Die Gröfse und Lage der Kalktuffquadern, die 
Form der Spitzbogen 
sind genau dieselben 
wie beim Schlofsbau, 
sodafs diese Anlagen 
offenbar gleichzeitig 
zu setzen sind. Auf­
fallend sind die grofsen 
gebrannten Ziegel­
platten von ungefähr 
0,60 m Länge und 
0,20 m Breite, aus 
denen die Bogen ge­
bildet sind, und zwar 
in Läufer- und Bin­
derschichten von je 
drei Ziegeln. Die 
ganze Breite dieses 
Quellenbaues beträgt 
18 m, seine Entfer­
nung vom Schlofs ein 
halbes Kilometer. Die 
Wasserarme der Fa­
vara ergossen sich von 
dort nach Nordosten 
und theilten sich in 
den Anlagen in Ne­
benarme, bis sie sich 
in dem scharf abge­
grenzten Gebiete zu 
einem See stauten, der 
die Insel in der Mitte 
und das Schlofs zur 
Seite umspülte. Diese 
Anlage wird auch in 
einem Loblied des 
arabischen Dichters 
Abd’ar Rahman aus 
Trapani in bilderrei­
chen Versen geschil­
dert. 21)

21) Vgl. Jahrb. der Königl. preufs. Kunstsammlungen 1895 S. 201.
Zeitschrift f. Bauwesen. Jahrg. XLVIII.

Das Schlofs zeigt 
sich als ein grofser, 

aus regelmäfsigen 
Kalktuffquadern er­
richteter Bau, welcher 
in der Form eines 
Rechteckes von 49 m 
Breite und 55 m Läi 
der Ostecke einen gleichgeformten Hof umschliefst (Text-Abb. 17). 
Wie in alten Zeiten der Fremdling, so nähern auch wir uns 
von der Strafse aus zuerst der Nord Westseite, der einzigen nicht 
vom Wasser berührten Front (Bl. 57 Abb. 7). An der Nordecke 
erhebt sie sich in einer Höhe von 7 m, steigt nach einer Strecke 

Abb. 16. Favara, Lageplan. (Nach Pigonati 1767.)

Abb. 17. Favara, Grundrifs.

mit einem einspringenden Winkel an

von 18 m noch um 2y2 m und behält diese Erhebung dann 
weitere 31 m. Den Beginn des höheren Baues bezeichnet ein 
kleiner cylindrischer Thurm mit flacher Kuppel, der, vom Erd­
boden aus gerechnet, eine Höhe von 121/2 m erreicht. Vier mit 

Spitzbogen überwölbte 
Thüren führen ins 
Innere. Das breiteste, 
doch nicht höchste 
Thor links, mit einem 
kleinen Nebenthor hart 
an der Nordecke, führt 
auf den Hof, das 
höchste rechts in die 
Säle des Palastes, das 
mittlere in die Ca­
pelle. Bis zu einer 
Höhe von 4 m ist die 
Fa^ade von gewalti­
gen Tuffquadern von 
0,50 m Höhe und 
1 bis 1,20 m Länge 
erbaut, und zwar in 
steter, ziemlich regel- 
mäfsiger Abwechslung 
von Läufern und Bin­
dern. Darüber setzen 
kleinere Steine von 
0,20 m Höhe und 
0,30 m bis 0,35 m 
Länge ein. Während 
die untere grofsqua- 
drige Fläche nur durch 
die Thore unterbrochen 
ist, gliedert sich die 
obere durch eine Reihe 
von Mauerblenden von 
verschiedener Höhe 
und Breite mit weni­
gen Lichtöffnungen. 
Die ersten vier Blen­
den rechts hatten keine 
Fenster, dann folgen 
vier andere, denen 
nach innen der Ca­
pellenraum entspricht. 
Von ihnen hatten, von 
rechts aus gerechnet, 
die erste und dritte 
ein oberes, die vierte 
ein unteres Fenster. 
Die letzten beiden 

Blenden links zeigen je eine schiefsschartenartige viereckige 
Oeffnung. Diese Unregelmäfsigkeit findet ihre Erklärung in der 
Anordnung der inneren Räume.

Den Mittelpunkt der Eingangsseite bildete die Capelle 
(2 in Text-Abb. 17). Ihr Licht erhielt sie durch die drei bereits 
erwähnten Fenster und durch drei entsprechende auf der Hof­
seite, von denen dasjenige im Presbyterium noch erhalten, die 
anderen beiden durch Vermauerungsspuren angedeutet sind. Auch 

36 
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führte aus ihr eine Thür nach dem Hofe, deren Spuren an der 
Mauer noch sichtbar sind. Das Langschiff der Capelle ist 8 m 
lang, 4,5 m breit und überdeckt durch zwei Kreuzgewölbejoche. 
An der Nordostseite öffnet sich der Triumphbogen nur in einer 
Breite von 2 m und führt in das quadratische Presbyterium 
(Text-Abb. 18), an das sich in ganzer Breite die über den 
Halbkreis hinaus vertiefte Apsis anschliefst, mit einem jetzt ver­
mauerten Spitzbogenfenster. Nach beiden Seiten entläfst die 
Vierung einen kurzen Kreuzarm, welcher jedoch nicht über die 
Breite des Langschiffes hinausgeht. Diese Querarme sind be­
deutend niedriger als das Langschiff und die Vierung, haben auf 
der Nordostseite je eine 1,80 m über dem Boden ansetzende 
tiefe Nische und sind mit einem Tonnengewölbe überdeckt. Die 
Vierung jedoch erhebt sich zur Höhe des Langschiffes und geht 
durch vier kleine Gewölbzwickel in die Form des Achtecks über, 
das eine ziemlich flache Kuppel trägt. Die vier Wandflächen 
zwischen den Zwickeln sind je durch ein schwach spitzbogiges

Abb. 18. Favara. Chorraum der Capelle (nach Di Giovanni Taf. III).

Fenster durchbrochen, deren südwestliches über dem Triumph­
bogen in das Langschiff blickt. Aufsen über der Kuppel erhebt 
sich, vom Dach aus zugänglich, der kleine bienenkorbförmige 
Thurm, durchbrochen von vier niedrigen Thüren oberhalb der 
Gewölbzwickel und gekrönt durch ein einfaches Gesims auf kleinen 
Consolen und einen kleinen Kegel auf der Mitte des flachen 
Kuppeldaches.

In der Mitte der Südwestmauer der Capelle führte eine 
jetzt vermauerte Thür in den anstofsenden Saal (3). Sie scheint 
eine Höhe von über 2 m mit geradlinigem Abschlufs gehabt zu 
haben. Der Raum, in den diese Thür führt, und der auch 
durch das hohe Spitzbogenthor an der Eingangsseite rechts zu­
gänglich war, hat eine Länge von fast 12 m. Er ist jetzt durch 
wagerechte und senkrechte Theilung in sechs verschiedene Ge­
mächer zerlegt, und man mufs diese modernen Zwischenwände 
ausscheiden, um sich einen Begriff des ursprünglichen Saales 
machen zu können. In der Mitte ist er mit einem Kreuzge­
wölbe überdeckt, welches in der Länge nach beiden Seiten in 
Tonnen ausläuft. Nach der Capelle zu verengt er sich um un­
gefähr anderthalb Meter, verliert an Höhe und bildet so eine 

rechtwinklige Nische, in deren Mitte sich die Thür zur Capelle 
öffnete, und zwar so, dafs man gerade auf den Hochaltar blickte. 
Die Nische ist über dieser Thür von einer kunstreichen Halb­
kuppel bedeckt, die jetzt zu einer kleinen Kammer des oberen 
Stockwerkes umgewandelt und dabei in ihrem unteren Theile 
stark zerschlagen worden ist. Sie ist aus einer Reihe nebenein­
ander gelegter Rippen gebildet, von denen die mittelste im 
wagerechten Schnitt rechteckig, die übrigen dreieckig sind, 
während in den beiden Ecken eine kehlenförmige Kappe ent­
steht, die im Scheitel der Halbkuppel mit allen Rippen zu­
sammenläuft. Eine derartige Kuppel findet sich noch bei anderen 
Normannenpalästen, wie in dem Quellenraume des Schlosses 
Menani (Bl. 58 Abb. 9), und eine ähnliche in dem Palast Rufalo 
in Ravello. Vermuthlich war dies der Empfangssaal, denn 
aufser der Kirche war es der einzige Raum, welcher unmittelbar 
mit dem Lande in Verbindung stand. In diesem Saale mag es 
wohl gewesen sein, wo nach dem Bericht des Petrus von Eboli 
Kaiser Heinrich VI. im Jahre 1194 die Gesandten Palermos 
empfing, bevor er seinen siegreichen Einzug in die Stadt hielt. 
Daraus, dafs der Raum nach vorn nicht ein einziges Fenster 
hat, müssen wir schliefsen, dafs er Oeffnungen nach dem Hofe 
hatte, die später vermauert worden sind, wenn wir nicht an­
nehmen wollen, dafs er allein durch die sehr hohe Pforte Licht 
empfing.

Auf der Südwestseite führte aus diesem Saal eine Thür, 
die jetzt ebenfalls vermauert ist, in einen zweiten Saal (4), der 
sich im rechten Winkel zum vorigen in einer Länge von 14 m 
hinzieht. Auch ihn übersehen wir erst, nachdem wir in Ge­
danken die zahllosen Einbauten ausgeräumt haben. Er ist eben­
so überwölbt wie der andere, besafs eine Thür nach aufsen, 
nach der Süd Westseite, und vermuthlich auch eine andere nach 
der Hofseite, deren Lage nicht mehr genau festzustellen ist. Die 
Innenwand ist gegliedert durch flache, den äufseren entsprechende 
Blenden. Vermuthlich hat auch dieser Raum, seiner Gröfse 
nach zu urtheilen, festlichen Zwecken gedient.

Ein Blick auf die schon besprochene Front (Bl. 57 Abb. 7) 
ergiebt nun, dafs die unregelmäfsige Vertheilung der Blenden 
ein genauer Widerschein der Gliederung der Innenräume ist. Die 
äufserste Blende rechts entspricht der Schmalseite des zuletzt er­
wähnten Saales (4), dann folgt eine ganz symmetrische Bildung 
aus dem grofsen Portal mit einer kleinen einfachen Blende darüber 
und aus einer gröfseren dreifach eingestuften Blende zu jeder 
Seite. Ihr entspricht nach innen der Empfangssaal. Das zweite 
Portal mit den vier dicht aneinandergerückten Blenden betont den 
dahinter liegenden Raum als einen besonders ausgezeichneten und 
hebt die Capelle im Range vor den anderen Räumen hervor.

Dies selbe Princip herrscht nun auch auf der Südwestseite 
(Bl. 57 Abb. 9). Die obere Abschlufslinie bleibt dort in derselben 
Höhe wie auf der Vorderseite, doch hat die Mauer wegen des 1,5 m 
tiefer gelegenen Seebodens eine entsprechend gröfsere Erhebung. 
Nach 16 m fällt die Höhe des Baues um 2,5 m. Uns tritt gleich 
der Unterschied der Wasserseite vor die Augen, da die grofsen 
Quadern nur bis zu einer Höhe von 2 m, also etwas über den 
Wasserspiegel, reichen und die ganze übrige Mauer darüber nur 
aus Quadern der kleineren Gattung zusammengesetzt ist. 6 m 
von der Nordwestecke finden sich die Spuren einer grofsen zu­
gemauerten Thür, die sich dicht über der Wasserlinie öffnete; 
am unteren Theil der Thürpfosten deutet eine gleichmäfsige Er­
weiterung darauf hin, dafs dort ein Ausbau eingefalzt war, ver- 
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muthlich eine Art Plattform, welche auf das Wasser hinausführte, 
und von der aus man die Boote besteigen konnte. Gerade dar­
über öffnete sich ein grofses, jetzt fast ganz vermauertes ge­
kuppeltes Fenster, dessen Mittelsäule verschwunden ist. Ein 
gleiches durchbricht auch das Westende dieser Seite und deutet 
daher schon von aufsen auch hier auf einen gröfseren Raum. 
Wie auf der Eingangsseite ist nur der obere Theil der Mauer 
durch Blenden gegliedert, doch sind sie hier nur einmal einge­
stuft. Sie sind von zweierlei Gröfse, und zwar befinden sich 
die höheren zunächst den gekuppelten Fenstern und entsprechen 
den gröfseren Innenräumen, während die kleineren mit ihren 
schiefsschartenartigen Lichtöffnungen je ein kleineres Gemach 
verrathen. Noch andere Schiefsscharten durchbrechen die Mauer, 
sie aber haben vermuthlich späteren Vertheidigungsz wecken ge­
dient und dem ursprünglichen Bau nicht angehört.

Von dem ersten grofsen Saal an dieser Seite gelangte man 
durch eine schmale Thür in das nächste kleine Gemach (5), an 
das sich noch vier gleichgrofse Zimmer (6 bis 9) anschlossen, 
alle von der ganzen Tiefe des Gebäudes und jedes mit einem 
Kreuzgewölbe überdeckt. Sie besafsen nach dem Wasser zu je 
eine grofse Nische, die einer äufseren Blende entsprach, und 
deren oberer Theil von dem kleinen Fenster durchbrochen wurde. 
Die ursprüngliche Verbindung mit dem Hofe ist durch moderne 
Thüren verwischt. Vom letzten dieser gleichartigen Zimmer 
führt eine Thür in ein kleines Gemach (11), ebenfalls mit einem 
Kreuzgewölbe, mit Fensternische wie die anderen, aber ohne 
Ausgang. Es theilt die Tiefe des Baues mit einem anderen 
Raum (10), der vom Hof aus zugänglich, von zwei Kreuzge­
wölbejochen mit dazwischenliegendem breiten Gurtbogen überdeckt 
ist. Etwas weiter, nahe der Ecke des Hofes, befand sich dann 
der breite Eingang in den letzten gröfseren Doppelraum dieser 
Seite (13, 14), der sich nach aufsen durch das gekuppelte 
Fenster und die gröfsere Mauerblende kennzeichnete. Er lag 
der Insel gerade gegenüber, von ihm aus hatte man die kürzeste 
Bootverbindnng mit jener und den besten Ueberblick über den See 
und die Anlagen. Dementsprechend öffnete sich der Raum nach 
dem See zu durch ein grofses, fast die ganze Breite einnehmen­
des Portal, welches ihn beinahe zu einem offenen gestaltete. 
Jetzt ist durch Einmauerungen eine kleinere Thür an die Stelle 
getreten, doch sind von der alten noch die Falze unten sicht­
bar, die auch hier auf eine Art Plattform auf den See hinaus 
schliefsen lassen. Zwei rechtwinklige Theile einer Mauerblende 
sind noch vorhanden, die das Portal auch nach oben wohl recht­
winklig einschlofs (Bl. 57 Abb. 8). An das 9 m lange Zimmer 
schlofs sich nach hinten noch ein gleich breiter Theil von 3,5 m 
(13), der nur durch eine Wand getrennt war, die fast ganz 
durch einen etwas gedrückten Rundbogen mit einem kleinen 
Spitzbogenfenster darüber geöffnet war, ähnlich wie in der Capelle 
das Presbyterium zum Schiff. Diesem Theile entsprach an der 
Front die Blende, die durch ihre dem gekuppelten Fenster gleiche 
Höhe auch nach aufsen hin diese beiden Räume als zusammen­
gehörig betonte. Das kleine Zimmer 12, von 13 aus zugänglich, 
hatte ein Fenster nach Raum 10.

Der Kranz der Zimmer zieht sich dann gleichmäfsig weiter 
an der Südost- und Nordostseite entlang. Die einzelnen Räume 
unterscheiden sich nur durch ihre Gröfse etwas voneinander, von 
denen der Nordwestseite aber dadurch, dafs sie offenbar in zwei 
Stockwerke getheilt waren. Jedem Zimmer entspricht nach aufsen 
eine kleine hochgelegene Mauerblende, wie sie die kleineren Ge­

mächer der Nordwestseite kennzeichneten, mit gleichen schmalen 
Luftöffnungen; unter jeder derselben aber befindet sich noch ein 
gröfseres Fenster von gleicher Breite wie die Blenden und oben 
geradlinig abgeschlossen durch einenscheitrechten Bogen (Bl. 57 
Abb. 8). Falze oben und unten in den Seitenwänden dieser 
Fenster lassen darauf schliefsen, dafs als Fenstersturz und 
Sohlbank noch Holzbalken angebracht waren, die mit der Zeit 
verschwunden sind und die ursprünglich die Anbringung von 
Schutzvorrichtungen gegen Sonne und Regen erleichterten. Die 
Innenmauern dieser Zimmerreihe sind vielfach zerstört, und auch 
die Kreuzgewölbe des oberen Stockwerkes nicht überall mehr er­
halten. Vermuthlich hatte die Südostseite noch eine Thür zum 
See, vielleicht an Stelle einer grofsen, in ihrer jetzigen Breite 
neuen Oeffnung im vorletzten Raum (20).

Die Nordostseite springt nach 22 m um m im rechten 
Winkel vor. Nach neun Gemächern (22 bis 30) hören die 
Blenden auf der Aufsenmauer auf, es folgen noch vier kleine 
schiefsschartenartige Oeffnungen, denen innen wohl untergeord­
nete kleine Räume, vielleicht die Aborte, entsprachen, und 
schliefslich noch drei kleine obere Bogenfenster mit gröfseren 
geradlinigen darunter. Die zweistöckigen Zimmer (35 bis 37), 
die also hier noch gelegen haben müssen, können wegen des 
Hofportals daneben nur ganz schmal gewesen sein.

Der Innenhof selbst ist zum Theil von einem Kreuzgang 
umgeben gewesen. Auf der Südwestseite hat der Porticus an 
der Mauer die Ansätze der Gurtbogen und der Kreuzgewölbe 
von elf Jochen hinterlassen (Bl. 57 Abb. 10), die sich von der 
Südecke bis zu dem Punkte erstrecken, wo der höhere Hauptbau 
beginnt. Dort zeigen die Ueberreste deutlich an, dafs der 
Kreuzgang in dieser Richtung abschlofs, wahrscheinlich aber 
setzte er sich im rechten Winkel fort, da sich gegenüber (bei 38) 
auf dem Boden des Hofes die Reste von Mauerwerk finden, die 
der Linie eines solchen Porticus entsprechen. Ebenso sind an 
der Südostseite noch die Spuren eines zweiten Gewölbeansatzes 
sichtbar, sodafs wir den Hof auch an dieser Seite von einem 
Kreuzgang umgeben wissen, dasselbe können wir dann auch von 
der vierten Seite vermuthen.

An der Nordecke dieses Kreuzganges, wo sich der kleine 
Nebenhof des ausladenden Gebäudetheiles anschliefst, liegen die 
Reste einer quadratischen Ummauerung (38), die innen mit 
Thonplatten gepflastert ist und am Rande starke Spuren des- 
selbön rothen hydraulischen Cementbestrichs zeigt, wie die dem 
Wasser ausgesetzten Gebäudetheile. Wir haben demnach hier 
irgend eine Wasservorrichtung, Brunnen, Springbrunnen oder 
dergleichen zu suchen. Leider sind von Säulen oder Pfeilern 
der Hofausstattung nicht die geringsten Nachbleibsel mehr vor­
handen.

Der Vorhof (40) zunächst dem Thor wird wohl ohne be­
sonderen Schmuck gewesen sein und den Aufenthaltsort der 
Pferde und Dienerschaft gebildet haben. Die Ecke, welche von 
den beiden grofsen Sälen 3 und 4 gebildet wird, wurde mir 
erst bei meinem letzten Besuch zugänglich, sie enthält einige 
kellerartige Gewölbe und einen schrägen Aufstieg in der Form 
einer Wendeltreppe zu den Dächern und damit auch zu dem 
kleinen Wachtthurm. Wie das Stück des Hofes neben der 
Capelle beschaffen war, ist schwer festzustellen; vielleicht schlofs 
sich der Kreuzgang einer Einbuchtung nach der Capelle an.

Aufserhalb der eigentlichen Palastanlage, 12 m von der 
Nordecke entfernt, lagen die Bäder, die ungefähr im Jahre 1880 

36*
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einem neuen Häuserbau gewichen sind. Wir geben von ihnen 
den Grundrifs (Text-Abb. 19), wie er im Jahre 1767 von 
Andrea Pigonati (a. a. 0. Taf. 35) aufgenommen, aber durch ein 
Versehen offenbar im Gegensinn gedruckt wurde, wie aus den 
Mauerresten, die für den Neubau verwandt sind, hervorgeht. 
Zur Ergänzung sind einzelne Notizen bei früheren Schriftstellern 

heranzuziehen.22) 
Nach diesen ent­
hielt der Bau 
aufser den drei 
Badezellen von 2 
bis 3 m Breite 
und dem Längs­
gang einen grö- 
fseren Raum mit

22) Antonio Mongitore, Della Sicilia Rieercata, Palermo 1743 
Bd. II S. 265. — Giov. Compagni, Sulla Naumachia e Palaxzo 
Mardolce im Giornale di Science, Lettere e Arti per la Sicilia, 
Palermo 1838 Nr. 190. — H. Gally Knight, The Nonnans in Sieily 
S. 305. — 0. Mothes, Baukunst des Mittelalters in Italien, Bd. II 
S. 547.

23) Heber die ausführlichere Geschichte des Schlosses sieh Jahr­
buch der König!. Preufs. Kunstsammlungen 1895 S. 211 ff.

Abb. 19. Favara. Bäder (nach Pigonati 1767). künstlicher Grot­
te , die Zellen 

hatten Gewölbe mit Luftöffnungen und Fufsböden aus Marmor­
tafeln, die von kleinen Thonsäulen getragen einen Hohlraum 
bedeckten, das Hypokaustum. Oben an der Wand zog sich eine 
breite Thonröhre herum, von der je acht ähnliche an den Lang­
seiten, vier an den Schmalseiten hinunterliefen in das Hypokaustum 
und die heifse Luft hineinführten, die das Bad zu erwärmen hatte.

Aufser der reicheren Halbkuppel über der Thür, welche 
aus dem Empfangssaal in die Capelle führt, fehlt an den archi­
tektonischen Gliedern des Palastes jeder Schmuck, nur eine ein­
fache Hohlkehle nimmt den Gurtansätzen des Kreuzganges, den 
Consolen und dem Gesims des .kleinen Thürmchens die scharfe 
untere Kante. Die Innenseite der Mauern zeigt roh behauene 
Steine, nur der Chortheil der Capelle ist auch im Innern mit 
regelmäfsigen Quadern belegt; hier strebte man sogar eine farbige 
Wirkung an und liefs an den Bogen der Vierung hellgelbe und 
rothbraune Tuffsteine miteinander abwechseln. Die Dächer sind 
flach, soweit es die Gewölbekappen gestatten, die aus der Fläche 
emporragen; eine Brüstung schliefst das Dach ab, sie ist ebenso 
glatt behauen wie die übrige Mauer, nur an dem hohen, vor­
nehmeren Gebäudetheil ist sie rauh und tritt etwas zurück. Es 
fehlen dort nämlich die ursprünglichen Deckplatten, von denen 
wir annehmen können, dafs sie ebenso wie an den Schlössern 
Zisa und Cuba eine arabische Inschrift als Schmuck trugen, die 
das Schlofs und seinen Erbauer verherrlichte und, wie es üblich 
war, den Palast als das „Paradies auf Erden“ und den König 
Roger als den mächtigsten der Fürsten pries.

Auch bei Rogers Nachfolgern blieb der Favarapalast als 
Lustschlofs in Benutzung, bis er im Jahre 1329 in den Besitz 
des deutschen Ordens überging.23)

Menani.

Ganz anders geartet ist das Parkschlofs des Königs Roger, 
der Palast Menani, dessen Trümmer jetzt versteckt liegen in 
den Apfelsinengärten der Familie De Caro, 2 km in südwest­
licher Richtung vor der Porta Nuova von Palermo, in der Nähe 

des Dorfes Altarello di Baida. Zwar ist sehr viel von dem 
Mauerwerk zerstört und theilweise ganz verschwunden, immerhin 
ist man noch imstande, ein Bild der Haupttheile zu gewinnen.

Wie der Palast Favara hatte auch Menani seinen Namen 
nach der Quelle erhalten, welche seine Anlagen mit Wasser 
versorgte, dem Ain-el-Menani, dessen Lage gerade in dieser 
Gegend aus mehreren Urkunden des 12. Jahrhunderts hervor­
geht. Da der Bau mit Benutzung des natürlichen Kalktuff­
felsens und mit Anschlufs an eine unterirdische Höhle hergestellt 
wurde, sind die Linien keine ganz regelmäfsigen, liegt ferner 
der Boden der einzelnen Räumlichkeiten auf verschiedener Höhe 
und ist oft durch Treppen miteinander verbunden. Die Haupt­
front lag nach Osten, dem Meere zugewandt. Sie ist jetzt zum 
gröfsten Theil eingefallen, und der noch bestehende untere Rest 
ist durch äufsere Mauerverstärkung mittels Bruchstein und Mörtel 
so überklebt, dafs von ihrem ursprünglichen Aussehen nichts 
mehr zu erkennen ist. Um ihre Erscheinung uns klar zu 
machen, müssen wir mit dem Innern des Baues beginnen (Grund­
rifs Bl. 58 Abb. 5).

Wir treten durch eine kleine Thür ein, sehen aber, dafs 
dieselbe nur durch die spätere Verstärkungsschicht führt (auf 
dem Grundrifs nicht angegeben), und dafs dahinter das eigent­
liche grofse spitzbogige Portal (a) liegt, welches eine Höhe von 
fast 6 m und eine Breite von 3,60 m besitzt (Bl. 58 Abb. 1). 
Wir gelangen in einen rechteckigen Raum (b) mit spitzbogigem 
Kreuzgewölbe und kaum höher als das Portal, der nach allen 
drei Seiten eine rechtwinklige Nische entsendet, welche fast die 
ganze Breite und Höhe einnimmt. An den Ecken, welche die 
Nischen mit der Wand des Mittelraums bilden, sind überall noch 
die Falze sichtbar, in denen Säulen von 1,90 m Höhe standen. 
Diese selbst fehlen, doch befinden sich zwei von ihnen aus 
weifsein Marmor, ihrer Capitelle beraubt, jetzt als Schmuck der 
Taufcapelle in der Kirche des nahen Dorfes Altarello di Baida.

Die Nische dem Eingang gegenüber war mit einer Halb­
kuppel aus Stalaktiten aus Stein und Stuck bedeckt, von wel­
cher der untere Theil noch erhalten ist, während oben das da­
hinter versteckte Tonnengewölbe zum Vorschein gekommen ist 
(Bl. 58 Abb. 9). Als Gurtgesims zieht sich darunter eine ein­
fache Platte mit Hohlkehle hin, die an der Hinterwand höher 
und weniger ausladend ist als an den Seitenwänden. Aus einer 
Oeffnung darunter entsprang eine Quelle und ergofs sich cascaden- 
förmig über das theils künstliche, theils natürliche Gestein, um 
am Boden mitten durch den Raum, wo sich noch jetzt Reste 
einer Vertiefung befinden, durch das Portal hinauszufliefsen. 
Noch zwei andere kleine Mündungen von Thonröhren sind auf 
halber Höhe der Hinterwand sichtbar.

Die beiden Nischen (d) an den Seiten rechts und links 
vom Eingang, untereinander gleich, sind mit einer Halbkuppel 
bedeckt, wie wir sie in dem ersten grofsen Saal der Favara an­
getroffen haben (vgl. S. 560), nur mit dem Unterschied, dafs 
dieselben hier vollständig gut erhalten sind. Die dreieckigen 
Rippen ragen nur ganz schwach über das wie ein Band vor­
tretende Kämpfergesims hinaus, das in der Mitte mit einer 
Kröpfung nach oben höher in die Kuppel einschneidet, wohl um 
einer Thür darunter Platz zu machen. Ein Durchgang befand sich 
in beiden Seitennischen, seine ursprüngliche Gestalt ist nicht 
mehr zu erkennen, da er jetzt durch eine niedrige Thür ersetzt 
und Theile der Wand durch einen später in den Raum ein­
gesetzten grofsen Stützbogen verdeckt werden. Vermuthlich 
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waren die alten Thüröffnungen oben geradlinig abgeschlossen; 
sie führten beiderseits in einen kleineren rechteckigen Raum 
(e und f), dessen hintere Hälfte durch den natürlichen Fels um 
ungefähr 3 m erhöht war, sodafs der vordere Theil mit dem 
hinteren durch eine Treppe verbunden gewesen sein mufs (Bl. 58 
Abb. 2). Diese hat in dem Raum e noch ihre Spuren im Ge­
stein zurückgelassen, während das Zimmer f jetzt mit Schutt 
und Erde angefüllt ist. Beide Seitenzimmer besitzen aufser der 
schmalen hohen spitzbogig geschlossenen Thürnische noch eine 
gleiche in der Vorderwand, die in f nur ein spitzbogiges Fenster, 
in e eine 2 m hohe Spitzbogenthür, darüber ein rechtwinkliges 
und zu oberst ein kleines Spitzbogenfenster einschliefsen (Bl. 58 
Abb. 7). Bei dem geradlinig geschlossenen, jetzt vermauerten 
Fenster sieht man im Innern noch die Falze, in denen einst 
Holzbalken lagen, und hart über der Thür Ansätze von Stuck 
und Falze quer durch die Seiten wände der Nische, die an eine 
Quertheilung des Raumes in zwei Geschosse denken lassen. Die 
Seitenzimmer sind durch je zwei Kreuzgewölbejoche bedeckt, und 
die hinteren höheren Theile sind untereinander durch einen dunk­
len Gang (h) verbunden, welcher hinter dem Quellenraum ent­
langläuft und sich hinter der Mittelnische bis auf 0,65 m ver­
engt. Sein Boden ist ganz unregelmäfsig und war früher jeden­
falls mit regelrechten Stufen belegt. Auch seine Decke verläuft 
mit Rücksicht auf den natürlichen Felsen schräge.

An diesen symmetrischen Theil, den durch drei Nischen 
gegliederten Quellenraum zwischen zwei sich entsprechenden Seiten­
zimmern und hinterem Verbindungsgang schliefsen sich die ver­
schiedenen anderen Bautheile an. Zunächst gelangt man von e 
an eine Treppe, auf deren 9 Stufen man in einen mit flachem 
Tonnengewölbe bedeckten Raum (l) hinabsteigt. Zwei schmale vier­
eckige Fenster hoch oben an der Vorderwand bringen spärliches 
Licht. In der Ecke bei der Treppe befindet sich ein Brunnen (m), 
den eine Brüstungsmauer von dem übrigen Raum trennt. Eine 
jetzt verstopfte Oeffnung in der Decken Wölbung darüber zeigt, 
dafs man in dem Obergeschofs aus diesem Brunnen Wasser 
holte. Vielleicht war er früher gegen den unteren Raum ganz 
abgeschlossen. Zahlreiche röthlichgelbe Stuckreste an den Wän­
den deuten auf die ursprüngliche Ausstattung, einige sind Ueber- 
bleibsel eines Frieses, der unterhalb des Tonnenansatzes die 
Wände umzog, andere gehören zu einer Umrahmung der Lünette 
der Hinterwand (Bl. 58 Abb. IO).24) Am nächsten liegt es, in 
diesem tiefliegenden Raum ein Bad zu sehen. Eine Thür, welche 
jetzt bis auf eine kleine Oeffnung zugemauert ist, führt gegen­
über der Treppe in eine unterirdische Grotte (n), deren unregel- 
mäfsige Umgrenzungslinie ungefähr eine Länge von 30 m ein- 
nimmt, während ihre Höhe durchschnittlich 1,5 m beträgt, sodafs 
man nur an sehr wenigen Stellen aufrecht stehen kann. In der 
noch jetzt sehr nassen Höhle mag früher ein reicherer Wasser- 
zuflufs gewesen sein, der den Baderaum und den Brunnen mit 
frischem Wasser versorgt hat. Ist doch jetzt auch die Quelle 
des Mittelraumes versiegt.

24) Basile, welcher 1856 in der Palermitaner Zeitschrift La 
Rieerca (30. April und 9. Mai) zum ersten Mal über die Ruinen 
Bericht erstattete, sah in diesem Stuck noch „Blätter von demselben 
Charakter wie die Ornamente im Innern der Cuba“ (Text-Abb. 25), 
wovon jetzt nichts mehr wahrzunehmen ist.

Geht man zurück in das Zimmer f rechts vom Quellenraum, 
so führt von dessen oberem Theil eine breite Spitzbogenthür ins 
Freie. Früher bildete diese den Zugang zum höher gelegenen 
Seitentheil des Gebäudes (o), der jetzt fast ganz zerstört ist.

Von den zwei quadratischen Räumen (o, p), die sich dort an­
einanderschlossen, haben sich Theile der Hinterwand mit einer 
kleinen viereckigen Thür, der Nordwand und der Vorderwand 
mit der Hälfte eines Spitzbogenfensters (q) erhalten. Die Ein­
fassung dieses Fensterbogens (Bl. 58 Abb. 8) besteht aus einer 
mit dem sog. Hundzahn gefüllten Kehlleiste, die auf einer 
kleinen Console ruht. Auch von einem zweiten gleichen Fenster 
derselben Wand, welches ein Bewohner des Gartens früher noch 
gesehen, sind die Ansätze vorhanden. (Auf dem Aufrifs Bl. 58 
Abb. 1 sind die ergänzten Theile ohne Quaderandeutung.) Da 
sich diese Räume auf einem höheren Niveau wie der Quellenraum 
befinden, nach oben aber in einer gleichen Höhe abschliefsen, 
wie es die Mauerspuren einer Stockwerktheilung zeigen, so hatten 
sie nur eine Höhe von 4 m.

Ueber dem ganzen bisher besprochenen Bau erstreckte sich 
ein oberes Stockwerk, und zwar lag der über dem Quellenraum 
mit seinen Seitenzimmern ruhende Mitteltheil nach hinten infolge 
der gröfseren Bodenhöhe auf ebener Erde. Der Raum oberhalb 
des Bades fand nach hinten seine Fortsetzung in dem Bau einer 
Capelle, ebenfalls zu ebener Erde (Bl. 58 Abb. 6).

Von dem Oberbau hat sich folgendes noch erhalten:
1. Von dem Seitenbau über o und 7; Theile der West- 

und Nordmauer ohne Fensterreste.
2. Von dem Theil über dem Quellenraum Stücke der Hinter­

wand und die Südwand, während die Vorderwand schon früh­
zeitig ganz herabgefallen sein mufs, da man später etwas weiter 
zurück eine neue Mauer gebaut hat. Es kann diese nicht die 
ursprüngliche sein, da sie die Südmauer gerade auf einer ver­
mauerten Thür (Blatt 58 Abb. 6, ®) trifft und ferner mitten 
auf dem Gewölbe des Quellenraumes lastet, wodurch man ge­
zwungen wurde, dasselbe durch den vorher erwähnten eingebauten 
Bogen zu stützen. Der Boden dieses Theiles ist jetzt durch 
aufgetragene Erde um ungefähr 60 cm erhöht, unter denen man 
noch die Thonziegel der alten Bodenfiäche (16 cm im Geviert) 
finden kann mit einem schachbrettartigen Stempeleindruck auf der 
Unterseite (Bl. 58 Abb. 11).

3. Das Stockwerk über dem Bade (s), obgleich im Mauer­
werk stark ausgebessert und mit späteren Thüren und Fenstern 
versehen. Da der Baderaum tiefer lag als der übrige Unterbau, 
war zwischen ihm und dem Oberstock ein 2 m hoher Raum 
eingeschaltet mit Balkendecke, von dem eine enge Thür über 
Stufen in den Chor der Capelle führte.

4. Die Capelle (r). Sie ist ein ganz einfacher unge­
gliederter rechteckiger Raum mit Holzdecke und Satteldach. An 
der Westseite befand sich eine Spitzbogenthür (77) mit kleinem 
Fenster darüber (Bl. 58 Abb. 3), doch erhielt sie am Ende des 
15. Jahrhunderts einen geradlinigen Abschlufs durch einen Thürsturz 
mit der Inschrift IOA-AR-PAN-CAT-HAN-MCCCC-LXXXX-III 
(Johannes Archiepiscopus Panormitanus Catanensis (H)anno 1493). 
Einer noch jüngeren Zeit gehören die Freskenreste des Innern 
an. Die Südseite hatte in der Mitte eine Thür und vier kleine 
Fenster, die Nordseite eine entsprechende Thür, aber nur die 
westlichen beiden Fenster, da an den östlichen Theil der Mittel­
bau sich anschlofs. — Was aufser diesen Ueberresten der vier 
Bautheile sich von Mauerwerk an Ort und Stelle noch befindet, 
ist jüngeren Datums.

Es bleibt uns nun noch übrig, die äufsere Erscheinung 
des Baues ins Auge zu fassen. Diese war infolge der verschieden­
artigen Theile keine symmetrische. Der obere Abschlufs scheint 
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bei allen trotz des verschiedenen Grundniveaus in derselben Höhe 
gelegen zu haben, sodafs nur das Satteldach der Capelle über die 
übrigen, vermuthlich flachen Dächer hervorragte. Wie bei der 
Favara ist auch hier das Mauerwerk äufserlich aus regelmäfsigen 
Kalktuffquadern .errichtet, die allerdings ein wenig kleiner sind 
als dort (16 cm gegen 20 cm Höhe). Die grofsen Quadern, 
wie sie bei Theilen des Stadtschlosses, der Favara und Zisa 
vorkommen, sind nur durch einzelne Fundamentsteine vertreten. 
Ein zweiter Unterschied von der Favara ist, dafs der äufsere 
Schmuck durch Mauerblenden nur an der Capelle seine Verwendung 
gefunden hat (Bl. 58 Abb. 3 u. 4), während die übrigen Theile 
einfach glatt waren. Die Unregelmäfsigkeit in der Breite der 
Blenden und der Anbringung der Fenster an der Längsmauer 
der Capelle (Bl. 58 Abb. 4) ist nicht Zufall oder Mangel an Gefühl 
für Symmetrie, sondern zeigt denselben Wunsch, den wir bei der 
Favara bemerkt haben, durch die äufsere Gliederung die innere 
Bedeutung des Baumes zu kennzeichnen. Es ist hier nur in 
der Fläche wiedergegeben, was in der Gliederung der Architektur 
nicht genügend ausgeführt war: die Eintheilung in Schiff, Vie­
rung und Chor. Auch die Fenster sind so angebracht, dafs in 
die drei verschiedenen Theile Licht fällt, und dementsprechend 
wird auch ursprünglich eine innere Theilung durch Schranken 
vorhanden gewesen sein. Auf der Eingangsseite der Capelle 
waren die Blenden symmetrisch. Auch die Nordseite, deren 
gröfster Theil jetzt durch kleine Hütten verbaut ist, zeigte ent­
sprechende Blenden, die zum Theil ebenso wie die Thür ver­
mauert wurden. Hinter der breiten Blende setzt die Mauer des 
Mittelbaues an, die beiden letzten Blenden fehlen, da dies Stück 
schon ins Innere des Palastes fällt. Statt dessen führte dort 
eine jetzt vermauerte Thür mit scheitrechtem Bogen (w) in den 
Chor der Capelle. Nicht weit davon befindet sich noch eine 
zweite gleiche Thür (v) zum Raum über dem Bade, die durch 
die neu errichtete Vordermauer verbaut ist. Eine jetzt die Ver­
bindung herstellende Thür ist jüngeren Datums.

Von der inneren Ausstattung ist, wie wir schon sahen, fast 
nichts erhalten. Basile fand 1856 noch ein Blattcapitell, welches 
als Sessel diente, auch das ist jetzt verschwunden. Auch ist 
von einer arabischen Inschrift, deren Spuren Di Marzo zu sehen 
glaubte, nichts zu bemerken.25)

25) Di Marzo, Storia delle belle Arti in Sicilia I S. 268.
26) Rooco Pirro, Sicilia Sacra 1733 Vol. I S. 183. — Der 

Name Scibe, Scibene, Sirbene kommt auch sonst für diese Gegend 
und ihre Quelle vor.

27) Unmöglich ist es, dafs der Palast mitten in einem künst­
lichen Teiche stand, wie Mothes meint, dessen Angaben über diese 
Paläste überhaupt recht unzuverlässig sind (Die Baukunst des Mittel­
alters iu Italien II S. 553).

Von der näheren Umgebung des Palastes wissen wir sicher, 
dafs er einen Fischteich besessen hat, denn im 17. Jahrhundert 
wird derselbe noch erwähnt. Giordano Cascini, welcher 1651 
in seinem Buch über die heilige Rosalia die verschiedenen aus 
der Normannenzeit stammenden Fischteiche bespricht, erwähnt 
nach der Zisa auch „einen andern Palast mit seinem ebenfalls 
kleinen Fischteich in derselben Richtung gelegen [wie die Zisa], 
genannt Scibe.“ Dafs „Scibe“ aber unser Palast ist, geht daraus 
hervor, dafs einmal „die Kirche in dem Garten mit Namen 
Scibene “ citirt wird mit Anführung derselben Inschrift von 
1493, die sich noch heute an ihrem Thürsturz befindet.26) Unter­
suchen wir das Gelände vor den Palastruinen, so finden wir in 
einer Entfernung von ungefähr 18m vor der Ostseite den 
Boden plötzlich 2 — 2,30 m abfallen und durch eine ebenso 
hohe Mauer abgedämmt. Diese ist zum Theil aus regelmäfsigen 
alten Quadern zusammengesetzt wie der Bau selbst, zum Theil 

zerstört, stellt aber offenbar die alte Fischteichumfassung dar, 
da sie parallel der Schlofsfront verläuft, auf einer Strecke von 
15 m, die der Länge des Mittelbaues entspricht, zu verfolgen 
ist und nach beiden Seiten auch in gerader Richtung vor dem 
Beginn der Seitenbauten ihr Ende findet.27) Das im Quellen­
raum hervorsprudelnde Wasser fand in diesem Teiche vor dem 
Portal seinen Abflufs; damit mag Zusammenhängen, dafs sich 
in der Teichmauer gerade der Portalmitte gegenüber eine auf­
fallend grofse Quader von 1,5 m Länge befindet.

Bei einem Ueberblick über den ganzen Bau kann man nicht 
leugnen, dafs er sich in mehrere verschieden geartete Theile 
gliedert: in den Mittelbau mit dem anstofsenden, etwas vor­
springenden Theil, mit einfachen Spitzbogenthüren und Fenstern, 
glattem Aeufseren und Unregelmäfsigkeiten in den Baulinien, 
zweitens in die Capelle, ganz regelmäfsig gebaut und in ihrem 
Aeufseren durch Blenden geschmückt und endlich in das nörd­
liche regelmäfsige Rechteck mit schlichten Mauern, doch in einer- 
anderen Flucht als der Mittelbau und durch Fenster ausgezeichnet, 
die in ihrer Ornamentation ganz von den anderen einfachen ab­
weichen. Der Argwohn, dafs wir es hier mit Bauten verschie­
dener Zeit zu thun haben, wird auch nicht durch den Umstand 
beschwichtigt, dafs überall die gleiche Mauertechnik und die 
gleiche Quadergröfse herrscht, denn die Technik von Verklei­
dungsmauern und Füll werk blieb lange Zeit dieselbe, und in 
der Gröfse der Quadern konnte man sich bei einem Anbau am 
leichtesten dem Alten anpassen.

Glauben wir nun an eine verschiedenartige Entstehung, so 
sind zwei Sachen als sicher anzunehmen, nämlich dafs der 
Mittelbau, an den sich alles anlehnt, der ursprüngliche Theil 
ist, und ferner dafs die Capelle unter Roger entstanden ist; 
denn eine solche fehlte bei keiner der wirklichen Wohnhäuser 
der normannischen Könige. Erweisen sich beide Theile als nicht 
zusammengehörig, so mufs man annehmen, dafs der Mittelbau 
mit dem Quellenraum schon arabischen Ursprunges war und 
Roger ihn nur durch Anbau einer Capelle zu seinem Wohnsitz 
umgestaltete. Und dies wird uns allerdings durch folgende 
Umstände bestätigt. Die Nordwand der Capelle zeigt an der 
Stelle, wo sie mit dem Mittelbau zusammenstöfst (%), einen von 
oben bis unten gehenden Spalt, der beweist, dafs dort keine 
Bindung vorhanden ist. Ferner hat das darauf folgende Stück 
Mauer des Mittelbaues nach dem Innern der Capelle zu eine 
derartige Glättung der Quadern, wie sie nur auf der Aufsenseite 
des Bauwerkes stattfindet, während die übrigen Wände der 
Capelle (die Ostseite ist wegen der Uebertünchung nicht zu be- 
urtheilen) viel rauher behandelt sind. Auch erklärt uns ein 
solcher Anbau, dafs man auf die übliche runde Chornische ver­
zichtete, da bei der Vorbedingung eines schon fertigen Baues 
und dem Zwang, der Capelle die Richtung von Westen nach 
Osten zu geben, bei dem schwierigen Gelände ihr eben keine 
andere Stelle einzuräumen war, während man bei einem ganz 
selbständigen Bau zu gunsten der Capelle wahrscheinlich andere 
Anordnung getroffen hätte. Den rechteckigen Theil nördlich 
vom Mittelbau dagegen möchte ich als eine Hinzufügung nach 
Rogers Zeit ansehen, vielleicht erst unter der Herrschaft der 
Hohenstaufen; denn im Widerspruch zu den Normannenschlössern 
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steht das Fehlen der Wandblenden, vor allem aber die ornamen- 
tirte Fensterumrahmung, wie sie selbst an den reichsten dieser 
Paläste nicht vorkommt, und zwar mit dem Hundzahn, der auch 
an kirchlichen Bauten erst seit Wilhelm II. nachzuweisen ist. 
Auch die kleinen Consolen machen einen jüngeren Eindruck.

Ist nun bei diesem dem Roger zugeschriebenen Palast der 
Haupttheil als schon unter arabischer Herrschaft entstanden zu 
denken, so könnte man das als einen Beleg für eine gleiche 
Annahme bei der Favara ansehen; doch ist eben dort keine 
solch verschiedenartige Zusammensetzung erkennbar.

Wie weit die Nachfolger Rogers dies Schlofs benutzten, 
darüber fehlen Nachrichten. Später finden wir es mit dem 
darumliegenden Gebiet im Besitz der Erzbischöfe von Palermo, 
ohne jedoch zu erfahren, wann es deren Eigenthum geworden 
ist. 1493 wurde die kleine Kirche von dem Erzbischof Johannes 
Paterno wiederhergestellt; von den Erzbischöfen ging der Besitz 
an die Familie Villafranca Agliata, und im 18. Jahrhundert 
sehen wir ihn in den Händen der Jesuiten. Jetzt bewohnen die 
Ruinen kleine Grundbesitzer, unter deren Händen der Verfall 
schnell weiterschreitet.

Zisa.
Die Nachfolger König Rogers fügten den Palästen, die 

jener ihnen hinterliefs, neue hinzu. Sein Sohn Wilhelm I. 
(1154 —1166) erbaute sich am Ende seiner Lebenszeit ein 
Schlofs, durch das er die Werke seines Vaters überbieten wollte, 
das aber erst zur Zeit seines Nachfolgers die letzte Vollendung 
erhielt. Es ist dies die Zisa, etwas über einen Kilometer nord­
westlich vom Stadtschlofs gelegen, jetzt inmitten von Strafsen, 
damals zum Park gehörig. Der alte Name war arabisch „EI’ 
Aziz“, das heilst „der Herrliche“, wie der Bau auch in der 
arabischen Inschrift des Quellensaales genannt wird. Daraus 
ist durch Italienisirung später L’Asisia und La Zisa geworden.28)

28) M. Amari, Storia dei Musulmani etc. III S. 491.
29) vgL oben Seite 543 Anm. 6.
30) Abgedruckt bei Di Marzo, Delle Belle Arti in Sicilia 1858. 

Vol. I S. 281 ff. 31) Gravina, II Duomo di Monreale Taf. 3 C.

Abgesehen von dem Complex des Stadtpalastes ist es der 
mächtigste von den königlichen Profanbauten, aufserdem macht 
er am wenigsten den Eindruck einer Ruine (Bl. 56 Abb. 4) und 
bewahrt wenigstens in einem seiner Räume noch einigermafsen das 
Gepräge der alten Zeit. Alles dies ist der Grund, dafs die 
Zisa der bekannteste jener Paläste ist, und dafs er am meisten 
Beschreibungen, Erwähnungen und Abbildungen zu verzeichnen 
hat.29) Von der gröfsten Wichtigkeit ist für uns eine ausführ­
liche Beschreibung des Baues aus dem 16. Jahrhundert durch 
den Bolognesen Fra Leandro Alberti, die er 1567 zuerst drucken 
liefs in den „Isole appartenenti alla Italia“.30) Seitdem sind 
nicht nur im Innern grofse Umbauten vorgenommen, sondern 
auch die Fronten haben durch Umgestaltung sämtlicher alten 
Spitzbogenfenster in grofse viereckige Oeffnungen ihren Haupt­
reiz verloren. Mit Hülfe der alten Beschreibung ist man jedoch 
imstande, das Aeufsere vollständig wiederherzustellen, da über 
den neu eingesetzten Fenstern zum Theil noch die oberen Enden 
der alten vermauerten sichtbar sind, und dadurch ihre Mafse 
genauer angegeben werden. Wie Alberti beginnen wir mit der 
Betrachtung der Aufsenseite und ziehen zur Reconstruction seine 
Angaben heran.

Der Bau erhebt sich über einem Rechteck von 36,40 m 
Länge und 19,60 m Breite, in der Mitte der beiden kurzen 

Seiten springt ein Vorbau von 4,35 m Breite um einige Meter 
heraus. Die Höhe beträgt 26,20 m und theilt sich in drei 
Stockwerke, deren mittelstes niedriger ist als das untere und 
obere. Eine Dachbrüstung von 0,80 m bildet den Abschlufs. 
Das ganze Gebäude ist aus regelmäfsigen sorgfältig behauenen 
Kalktuffquadern errichtet, das Erdgeschofs aus den grofsen 0,50 m 
hohen, 0,90 bis 1,50 m langen Stücken wie am Fundament der 
Favara und am pisanischen Thurm, die oberen Stockwerke aus 
der kleineren Sorte, die hier durchweg die Verblendung bildet.

Das wuchtige Erdgeschofs enthält eine grofse Zahl von Ein­
gängen. Auf der nach Osten gewandten Vorderseite (Bl. 59 
Abb. 1) befindet sich in der Mitte eine riesengrofse 10,5 m 
hohe Thür, oben im leichten Spitzbogen geschlossen. Im 17. Jahr­
hundert wurde der obere Theil vermauert, ein flacher Bogen 
darunter eingesetzt und der alte Bogenschlufs durch eine Thür 
mit Balcon durchbrochen. Dies Portal, welches Alberti noch in 
seiner vollen Ausdehnung sah, führte in einen hohen Raum, 
der dementsprechend durch das nächste Geschofs durchgeführt 
war. Der innere Thürbogen wird durch zwei Paare gekuppelter 
Marmor- und Granitsäulen getragen. Eine gleich gebaute, doch 
bedeutend kleinere Thür öffnet sich zu jeder Seite des Mittel­
portals. Die Umrahmung durch Blenden ist dieselbe, nur waren 
die Säulen hier in die Ecken der Leibung eingefalzt, jetzt fehlen 
sie. Die Thürschwelle liegt bei allen drei Thüren 1 m oberhalb 
des Erdbodens, sodafs Treppen hinaufgeführt haben müssen, die 
jetzt an den Seitenthüren nicht mehr vorhanden sind. Ueber 
dem Unterbau erheben sich aus kleineren Quadern die beiden 
anderen Stockwerke mit feinerer Gliederung. Der Mittelstock 
zeigt auf beiden Seiten, wo er selbständige Innenräume besitzt, 
zwei einfach eingestufte spitzbogige Wandblenden. Eine Kehl­
leiste umzieht diese Blenden, bildet zwischen ihnen den unteren 
Abschlufs des Stockwerkes und steigt zu beiden Seiten des Mittel­
portals zu einer gleichen Kehlleiste hinauf, die dies Geschofs 
vom obersten trennt. Ein Stück verbindender Leiste neben der 
inneren der beiden Blenden stellt zu jeder Seite des Portals ein 
völlig umschlossenes Mauerrechteck her mit zwei Ansätzen von 
Hohlkehlen, die plötzlich abbrechen wie an entsprechenden Stellen 
der Rückseite des Palastes (Bl. 59 Abb. 2). In jeder der 
Blenden befand sich ein gekuppeltes Fenster mit Marmorsäule 
und mit einem kleinen Fenster in der Mitte darüber, wie sie 
genau von Alberti beschrieben sind. Am meisten Aufklärung 
geben uns die Fensterreste an den beiden Risaliten der Seiten. 
Eine ganz ähnliche Fensteranlage mit den etwas gestelzten Bogen 
und ziemlich kurzen Säulen zeigt auch die Südmauer des Klosters 
von Monreale.31)

Die neun Blenden des obersten Stockwerkes sind von ver­
schiedener Breite. Die Kehlleiste, welche dieses vom mittleren 
trennt, zieht sich an den äufseren Kanten empor und dann 
um sämtliche Blenden herum, steht aber hier in einem anderen 
Verhältnifs zur Mauerfläche als im Stockwerk darunter, weil 
sich die von den Blenden ausgeschlossene Mauerfläche in der­
selben Ebene befindet wie die obere Fläche der Leiste, während 
im Mittelstock die Leiste frei über der Mauerfläche liegt. Die 
Anordnung zu oberst ist übereinstimmend mit der an der 
Aufsenseite der Capella Palatina (Bl. 57 Abb. 6). Die vier 
Blenden des Oberstockes, welche denen des mittleren entsprechen, 
hatten ebenso wie diese ein gekuppeltes Fenster und statt des 
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kleinen Spitzbogenfensters darüber ein Rundfenster. Die beiden 
schmalen Blenden zu jeder Seite der Mitte besafsen nur ein ein­
faches Fenster, die Mittelblende selbst ein gleiches in mittlerer 
Höhe, denn der hinter ihr liegende Saal brauchte keine Licht­
zufuhr, da er nach 
oben offen war. Als 
oberes Kranzgesims 
dient eine etwas 

vorstehende, nur 
schwach geneigte 
Schräge, über der 
sich die Brüstung 
erhebt, die mit einer
gleichen Schräge abschliefst. 
Eine mit Rankenwerk ornamen- 
tirte cufische Inschrift zieht 
sich an der Brüstung, ein Pal­
mettenornament an den Schrä­
gen entlang, beides in flachem 
Relief, jetzt stark verwittert.32)

32) Mäfsige Abbildungen eines Stückes dieser Brüstung bei 
Girault de Prangey, Essai sur l’architeeture des Arabes et des 
Mores 1841 PI. 13 Abb. 3, und 0. Mothes, Die Baukunst des Mittel­
alters in Italien II Abb. 144 S. 548.

33) M. Amari, Le epigrafi arabiche di Sieilia in der Rivista 
Sicida di Science, Letteratura ed. Arti III 1870.

Schon vor der Zeit Albertis ist die Brüstung in Zinnen zer­
schnitten worden, wodurch die Inschrift zerstückelt wurde. Michele 
Amari, der Uebersetzer sicilianisch-arabischer Inschriften, sucht 
die Bruchstücke auf den 19 östlichen Zinnen auszulegen, deren 
einzelne Worte wie Sieg, edler Palast, Ruhm, Stern, Verthei- 

Abb. 20.
Zisa. Grundrifs des Erdgeschosses 

mit Capelle und Fischteich.

diger usw. andeuten, dafs es sich 
hier um eine ähnliche Inschrift han­
delt, wie wir sie bei der Cuba finden 
werden, und die hier entweder den 
ersten Erbauer Wilhelm I. oder, was 
wahrscheinlicher, den Vollender 
Wilhelm II. pries.83)

Die Anordnung der kürzeren, 
unter sich symmetrischen Nord- und 
Südfront zeigt Bl. 59 Abb. 6. Die 
Behandlung der verschiedenen Stock­
werke ist ganz die gleiche wie auf der 
Vorderseite. Im Norden schliefst 
sich an die östliche Thür die Folge 
von Räumen, die nach der Capelle 
hinüberleitet (Text-Abb. 20). Der das 
Hauptgebäude überragende kleine 
Thurmaufsatz mit Zeltdach ist spätere 
Zuthat. Ebenso die drei rechteckigen 
Aufbauten in der Mitte des Daches.

Die Rückseite des Palastes end­
lich macht einen einfacheren Eindruck 
(Bl. 59 Abb. 2), Alberti giebt von 
ihr keine Beschreibung, aber die Er­
haltung reicht hin, um die frühere 
Gestalt bis auf einige Kleinigkeiten 
genau zu erkennen. Das Unter- 

Abb. 21. Zisa. Säulencapitelle der Vorhalle.

geschofs enthält keine Thüren, sondern nur acht schiefsscharten-
artige Fenster. Im ersten Stock befindet sich an jeder Seite 

nur eine Blende, nach welcher die Kehlleiste schon zum Ab- 
schlufs des Geschosses emporsteigt. Die grofse, in der Mitte 
liegende Fläche ist hier ohne Blenden und nur mit kleinen 
Bogenfenstern versehen. Hinter ihr liegen auch keine Wohn­

räume, sondern nur 
V erbindungsgänge. 

Das Obergeschofs mit 
zahlreichen Blenden 
und einfachen Fen­
stern unterscheidet 
ebenfalls diejenigen 
vor den Wohnräu­
men durch wieder­
holte Einstufung von 

denen vor Verbindungsgang und 
kleinen Hinterräumen. Ob die 
Mittelblende ein Fenster hatte, 
ist infolge der Zerstörung nicht 
mehr festzustellen.

Wenn man den Palast 
durch das grofse Mittelthor betritt (sieh Grundrifs Text-Abb. 20 
und Ansicht Bl. 59 Abb. 1), gelangt man zuerst in eine Vor­
halle, welche sich an der ganzen Vorderseite des Baues entlang­
zieht und durch fünf Thüren von aufsen zugänglich ist. Sie besitzt 
im mittleren Theile die Höhe von zwei Geschossen und ist in der

Mitte durch ein Kreuzgewölbe bedeckt, 
das sich nach beiden Seiten als Tonne 
fortsetzt. Weiter seitwärts sinkt die 
Höhe um ein Stockwerk herab, und 
zwei Kreuzgewölbejoche bedecken 
den Theil bis zum Ausgang. Jetzt 
ist auch der mittlere Theil der 
Halle durch eine flachgewölbte Decke 
auf die Höhe der Seitentheile herab­
gedrückt und dadurch eine ent­
sprechende Halle darüber im ersten 
Stock entstanden. Alberti nennt das 
Kreuzgewölbe in der Mitte der 
Halle (also jetzt im ersten Stock) 
„vergoldet“, danach ist anzunehmen, 
dafs es mit Mosaik geschmückt war. 
Jetzt ist es weifs getüncht. Auch 
der grofse Spitzbogen, der von der 
Vorhalle in den Mittelsaal hinein­
führte, ist dementsprechend oben 
zugemauert. Er ruht ebenfalls auf 
zwei Paar gekuppelter Säulen aus 
Marmor und Granit mit Blätter- 
capitellen aus Marmor, auf denen 
ein Kämpfer mit Blattranke aufliegt 
(Text-Abb. 21). Auch der innere 
Thürbogen war nach Alberti mit

Mosaik bedeckt. Ueber den Capitellen beginnt ein breites Orna­
mentband aus Stuck, welches den ganzen Thürbogen umrahmte 
und sich dann an den Seiten wagerecht als Fries in der Vor­
halle entlangzog. Dieser Fries besteht aus einem mit Blatt­
werk verzierten arabischen Schriftband zwischen je zwei sich 
umwindenden Stricken und bekrönt von einer Reihe neben ein­
ander aufrechtstehender Blätter. Leider ist bei dem Umbau der 



573 A. Goldschmidt, Die normannischen Königspaläste in Palermo. 574

ganze obere Theil von Ornament und Inschrift zerstört. Den 
Anfang und das Ende der Verse, soweit sie erhalten sind, hat 
Amari übersetzt, in ihnen wird in begeisterten Worten der Palast 
und der König Wilhelm II. gepriesen.34)

34) M. Amari, Le epigrafi ete. a. a. 0. * Deutsch übersetzt 
lautet die Interpretation Amaris:

„So oft du willst, sieh das Besitzthum hier, das schönste
Des herrlichsten der Königreiche in der Welt,
Das Meer und das beherrschende Gebirge, 
Defs Gipfel von Narzissen ist gefärbt.

Du wirst den grofsen König des Jahrhunderts sehen im schönen 
Wohnsitz,

Ihm ziemt die Pracht, ihm ziemt die Freude,
Hier ist das ird’sche Paradies, das sich den Blicken öffnet,
Hier ist der Mostaisz und dies das Schlofs El Aziz.“

„Mostaisz“ („der nach Herrlichkeit Strebende“) ist nach Amari 
der Titel Wilhelms II.

Zeitschrift f. Bauwesen. Jahrg. XLVIII.

Durch das Portal mit solchen Versen trat man in den 
Quellenraum, dessen Aehnlichkeit in der Gesamtanordnung mit 
dem des Schlosses Menani sofort in die Augen springt. Von 
der quadratischen Mitte tritt an drei Seiten eine rechteckige 
Wandnische zurück, die durch eine hoch aufsteigende Halbkuppel 
von Stalaktitenbildungen, welche Alberti mit einem Tannenzapfen 
vergleicht, abgeschlossen wird 
(Text-Abb. 22). Die frühere 
Farbigkeit derselben ist ebenso 
wie bei den Stuckornamenten 
der Vorhalle einer weifsen 
Tünche gewichen. In den 
sechs Ecken von Nische und 
Wand sind kleine Granit­
säulen eingefalzt mit attischen 
Basen und Capitellen aus 
weifsein Marmor, die aus zwei 
Akanthusblattkränzen über 
einem Wulst bestehen mit zwei 
Vögeln an jeder Seite, die zur 
Ecke gewandt an einer dort 
als Volute gebildeten Ranke 
picken. Auf den antiken 
Abacus ist in byzantinischer 
Weise bei allen Säulen noch 
ein niedriger Kämpfer auf­
gesetzt. Die mit weifsem Mar­
mor bekleideten Wände sind 
durch Mosaikbänder mit geo­
metrischem Ornament, das 
von zwei Rundleisten eingefafst 
wird, in Felder getheilt. Oben 
wird die Bekleidung durch 
einen breiten in Mosaik her- 
gestelltenOrnamentstreifenmit 
palmettenartigen Blüthen ab­
geschlossen. Im 17. Jahr­
hundert sind die Marmorplatten 
zum Theil durch Malereien er­

Abb. 22. Zisa. Stalaktitenhalbkuppel im Qaellenraum.

setzt und die unteren Theile der Wände mit blau und weifs 
glasirten Fliesen bekleidet, die an die Stelle älterer getreten sind 
(Text-Abb. 23).

An der Hinterwand der Mittelnische reicht das Mosaik 
höher hinauf und bildet ein gröfseres Feld mit Ranken auf 

Goldgrund und drei Medaillons (Text-Abb. 24). Das mittlere 
enthält einen stilisirten Oelbaum mit Vögeln und zu jeder Seite 
einen Mann, der mit der Armbrust auf die Früchte pickenden 
Zweigbewohner zielt. Die unter sich gleichen Seitenmedaillons 
zeigen eine Dattelpalme mit zwei symmetrischen Pfauen, die von 
deren Früchten fressen. Unterhalb des Mosaiks entspringt aus 
der Mitte der Hinterwand eine Quelle (Text-Abb. 23). Den 
Ausflufs schmückt ein in Mosaik eingelegter gekrönter Adler auf 
Banken, dasWasser fliefst dann über schräge, ebenfalls mit Mosaik 
geschmückte Marmorplatten hinab, die an jeder Seite von einer 

kleinen Marmortreppe mit tan­
nenzapfenartiger Bekrönung 
begrenzt werden. Am Fufs des 
Falles sammelt sich das Was­
ser zunächst in einem kleinen 
Becken und fliefst dann mitten 
durch den Raum hindurch in 
einem 30 cm breiten Canal, 
der sich noch zweimal zu 
einem kleinen quadratischen 
Becken erweitert, bis zurVor- 
halle, wo es unter dem Boden 
hinausgeleitet wird in ein 
jetzt verschüttetes Wasser­
becken dicht vor dem Palast. 
Zu Albertis Zeit durchflofs es 
auch die Vorhalle, auch war 
der Boden der kleinen Becken 
mit Fischen in Mosaik ge­
schmückt, die sich in dem 
fliefsenden Wasser zu bewegen 
und zu leben schienen. Mar­
morfliesen deckten den Boden, 
und ein Marmortisch auf vier 
Säulchen mit reichen Capi­
tellen lud Alberti zum Mahle 
ein. Einige Marmorstücke mit 
arabeskem Ornament am Boden 
sind noch Reste der früheren 
Ausstattung.

Die Aehnlichkeit des Quel­
lenraumes mit dem des Schlos­
ses Menani trifft nicht nur in

der Form zu, auch hier befindet sich in der Mitte der beiden 
Seitennischen eine Thür, durch welche man in die Seitentheile 
des Gebäudes gelangte, und ebenso wie im Menani-Palast sind 
diese Seitentheile durch einen höher gelegenen Gang hinter dem 
Quellenraum miteinander verbunden (Grundrifs des ersten Stockes 
BL 59 Abb. 5). Nach Alberti gelangte man durch die Seiten- 
thüren des Mittelraumes je zu einer Wendeltreppe, auf der man 
auf 38 Stufen zum oberen Stockwerk hinaufstieg. Die Treppen­
anlage ist vollständig zerstört, wie es bei den meisten mittel­
alterlichen Bauten geschehen ist, wenn sie sich den Bedürf­
nissen späterer Jahrhunderte anpassen mufsten. Die nörd­
liche Hälfte der Zisa enthält jetzt ein breites Treppenhaus, 
welches grofse Abänderungen in der Anlage dieses Gebäudetheiles 
zur Folge hatte, aber auch im südlichen Theile sind mehrere 
kleine Treppen neu angebracht und die alten zerstört. — Da 
der Bau, was uns auch Alberti bestätigt, vollständig symme- 

37
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trisch war, so können wir die Beste des Alten, das sich auf 
beiden Seiten findet, zu gegenseitiger Ergänzung benutzen. Da­
nach bleibt nichts anderes übrig, als das alte Treppenhaus so 
anzunehinen, wie der Grundrifs im Text Abb. 20 zeigt. Die 
Enge und Dunkelheit desselben ist bei mittelalterlichen Anlagen 
nichts Seltenes, und hier kam noch eine gewisse Rücksicht auf Ver- 
theidigung hinzu. In einem Winkel des nördlichen Gebäudetheils, 
zugänglich durch eine Thür vom jetzigen Treppenhaus, befindet 
sich eine kleine Wendeltreppe, die in einer halbrunden Mauer­
vertiefung von unten bis in den Mittelstock führt. Dies ist der 

je einer kleinen Stalaktitenkuppel bedeckt, die in der Mitte einen 
achteckigen Stern bildet. Die Decken sämtlicher Zimmer bestehen 
in Kreuzgewölben.

Wenn man nun, wie Alberti, auf der Wendeltreppe den 
ersten Stock bestieg, fand man dort eine ähnliche Anordnung 
vor wie unten (Bl. 59 Abb. 5). Hier handelte es sich nur 
um die beiden Seitentheile, da die Mitte noch zu dem unteren 
Quellenraum gehörte. Die seitlichen Gänge sind zu gunsten 
eines etwas gröfseren freien Raumes verkürzt und beide Seiten 
durch einen Gang zwischen Quellenraum und Hinterwand des

Abb. 23. Zisa. Quellenraum.

Punkt, der die gröfste Wahrscheinlichkeit auch für die Lage 
der alten Treppe besitzt. Im zweiten Geschofs finden wir eine 
Treppe in der Mauer über der einen Seitenthür des Mittelraumes 
selbst. Diese Stelle ist ebenfalls in Betracht zu ziehen, bietet 
aber wenig Wahrscheinlichkeit.

Man kam aus dem Quellenraum zunächst in zwei parallele 
Gänge, die ihr Licht durch die Hinterwand erhielten und in der 
Mitte sich zu einem etwas gröfseren Raum erweiterten. Ob 
man von dort auch zu den beiden seitlichen Zimmern Zugang 
hatte, ist zweifelhaft. Beide hatten eine Thür nach dem Garten, 
innere Thüren aber sind, wenigstens in alter Gestalt, nicht mehr 
zu bemerken. Auch erwähnt Alberti diese Räume gar nicht, 
während er das ganze Innere beschreibt, was darauf schliefsen 
läfst, dafs sie mit dem übrigen Hause nicht in Verbindung 
standen, sondern nur vom Garten aus zugänglich waren. Die 
Thürnischen der beiden hinteren Eckräume sind noch jetzt mit

Palastes miteinander verbunden. Die drei seitlichen Gemächer 
schliefsen hier auch den Theil mit ein, der sich über den 
niedrigeren Ausläufern der Vorhalle entlang zieht. Sie sind 
ebenfalls von Kreuzgewölben bedeckt, und in den Fensternischen 
des Vorderzimmers und des Risaliten sind auf dem nördlichen 
Gebäudetheile noch die arabesken Stalaktitendecken erhalten, und 
zwar in einer anderen Form als im Erdgeschofs.

Auf der Fortsetzung der Wendeltreppe stieg man auf weiteren 
30 Stufen zum obersten Geschofs hinauf (Bl. 59 Abb. 4) und 
gelangte zunächst auf einen gleichen Vorraum wie unten, jedoch 
mit dem Unterschiede, dafs derselbe unbedeckt war. Von ihm 
führte eine Thür nach dem Mittelhof, der in der Form genau 
dem darunter liegenden Quellensaal entsprach und auch noch so 
erhalten ist, der aber nach Alberti in seinem mittleren Quadrat 
offen und nur in den Seitennischen durch Stalaktitenhalbkuppeln 
bedeckt war. Eine Bemerkung Albertis über vier Marmorsäulen, 
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welche die Gewölbe um den Hof trugen, ist wohl auf die vier 
Säulen zu beziehen, die, wie unten, den vorderen Eingangsbogen 
zu diesem Mittelraum trugen, und nicht auf eine Säulenstellung 
noch innerhalb desselben. Jetzt sind die Stalaktiten verschwun­
den und die Mitte geschlossen. In den verschiedenen Ecken 
sind wie unten Falze mit Säulen. Die Vorhalle war oben offenbar 
geschlossen. Die Masse der Vordermauer ist durch zwei kleine 
Kämmerchen verringert, ebenso die der Mauerpfeiler vor dem 
Mittelsaal. Von dem kleinen Hof, in dem die Treppe mündete, 
gelangte man auch in die umliegenden Seitenräume; arabeske 
Nischenbekrönungen finden sich jetzt nur noch in dem südwest­
lichen Eckzimmer, doch sah Alberti noch mehrere. Ein Gang 
hinter dem Mittelraum verbindet auch in diesem Stockwerk beide 
Seiten miteinander. Endlich gelangte man auf das flache Dach, 
nach Alberti ebenfalls auf zwei Wendeltreppen von 38 Stufen. 

mit Marmorfufsboden und gekuppelten Fenstern mit Säulen. 
Heute kann man nur noch einen Theil des Fundaments auf dem 
Erdboden wahrnehmen, der aber zur Feststellung von Lage und 
Gestalt genügt. Das Mittelfenster bot danach einen geraden 
Blick durch das Hauptportal auf die Quelle des Mittelraumes.

Zum Schlofs gehörte auch die nahe kleine Capelle, welche 
jetzt als Sacristei einer später darangebauten gröfseren Kirche 
dient. Sie ist mit dem Schlofs selbst verbunden durch eine
Reihe von zehn Zimmern mit Kreuzgewölben und nicht mehr 
genau bestimmbaren Thüren und Fenstern. Sie haben die Höhe 
des Untergeschosses des Palastes und bilden auf ihrem Dach 
noch heute eine Terrasse, die aus dem ersten Stockwerk zur
Kirche führt.

Die Capelle ist ähnlich derjenigen der Favara. Sie besteht 
ebenfalls aus dem eigentlichen Schiff und dem durch einen spitz-

Abb. 24. Zisa. Mosaik im Quellenraum.

Ob diese eine Fortsetzung der unteren Treppe oder an einer 
anderen Stelle angebracht waren, ist nicht zu bestimmen. Die 
offenen Unterbrechungen des Daches durch die drei unbedeckten 
Höfe des Oberstocks (d und i) sind durch drei Aufbauten des 
17. Jahrhunderts geschlossen worden.

Es bleibt uns nun noch übrig, die nächste Umgebung des 
Palastes zu betrachten (vgl. Text-Abb. 20). Alberti sah, als er 
die Stufen des Hauptportals herabschritt, dicht vor sich einen 
quadratischen Fischteich, der von der Quelle, die die Halle 
durchflofs, gespeist wurde. Dieser Fischteich ist verschüttet, 
doch eine am Boden sichtbare Linie von rothangestrichenem 
Cement verräth an einigen Stellen die alte Grenze. Die Linie, 
parallel der Palastfront, erreicht ihr Ende vor dem äufseren 
Pfosten des nördlichen Nebenportals. Wir brauchen diese Linie 
nur bis zu dem symmetrischen südlichen Punkt zu ergänzen, 
so stimmt die Länge mit der Angabe des Alberti, und da dieser 
den Teich als quadratisch angiebt, können wir ihn leicht 
reconstruiren. Im Wasser erhob sich ein kleines Häuschen, 
welches nach Alberti vermittelst einer kleinen Brücke zugänglich 
war. Es hatte zwei Zimmer mit Kreuz-und Stalaktitengewölben, 

bogigen Gurt davon getrennten rechteckigen Chorraum mit drei 
über den Halbkreis hinaus vertieften Nischen, deren seitliche 
erst 1,15 m über dem Boden einsetzen, während die mittlere 
unten von Ecksäulen eingefafst war. Als dritter Bautheil ist 
hier aber noch eine westliche Vorhalle hinzugefügt; das Portal 
zu ihr ist jetzt vermauert. Der Chortheil ist höher als das 
Schiff und trägt eine Kuppel, die aus Quadern aufgebaut und 
mit Cement überzogen ist, auf dem Spuren des üblichen Roth 
erhalten sind, wie es sich auch bei anderen gleichzeitigen Kup­
peln, wie auf S. Cataldo und S. Giovanni degli Eremiti in 
Palermo, findet. Da der Chorraum eine gröfsere Breite als Tiefe 
besafs, wurde zur Ueberwölbung zunächst an beiden Schmalseiten 
ein Streifen von Stalaktiten vorgesetzt, bis die Oeffnung zum 
Quadrat verkürzt war, und dieses dann durch zweimal abgestufte 
Gewölbzwickel zum Achteck umgestaltet, über dem die Kuppel 
errichtet wurde.

Die Entstehungszeit der Zisa mufs um das Jahr 11G6 an­
gesetzt werden; denn sowohl Romualdus Salernitanus35) als auch 

35) Pertz, Scriptores XIX S. 435.
37*
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Hugo Falcandus36) berichten, dafs Wilhelm I. am Schlufs seines 
Lehens diesen Bau mit grofser Schnelligkeit errichten liefs, aber 
vor der endgültigen Vollendung 1166 starb. Besonders die 
innere Ausstattung fiel also wohl schon in die ersten Jahre 
Wilhelms II., auf den nach Amari auch die Inschrift am Ein­
gang des Quellenraumes hinweist. Wilhelm I. hatte den Palast 
vermuthlich als Ersatz für das zu kleine Schlofs Menani erbaut, 
welches den Anforderungen des vergröfserten Hofes nicht mehr 
genügte. Die Zisa bleibt dann der Wohnsitz der Könige; 
Friedrich II. bezeichnet sie als „palatium nostrum. “37) Dafs 
er sie im Jahre 1220 . dem Ritter Dalmaus de Rocabert übergab, 
ist eine Fälschung des Genealogen Mugnos wie so viele seiner 
Angaben.38) Karl von Anjou erwähnt sie 1278 noch unter 
seinen Schlössern.39) Erst 1367 räumte Friedrich III. aus dem 
Hause Aragonien die Zisa einem Thomas de Jeremia zum Be­
wohnen ein40), und von der Zeit an wurde sie von den Königen, 
in dessen Besitz sie noch blieb, an verschiedene Günstlinge 
verliehen, schliefslich von Alfons dem Grofsmüthigen um die 
Mitte des 15. Jahrhunderts an seinen Hofpoeten, den Antonius 
Beccadelli, genannt Panormita, und nach dessen Tod an seinen 
Sohn. 1489 geht der Palast in den Besitz des Vicekönigs 
Ferdinand Acufia über.41) lieber die folgenden Besitzer erwähnen 
Fazellus und Alberti nichts. Erst im Jahre 1636 wird der 
Bau, wie uns Inschriften desselben mittheilen, Eigenthum des 
Spaniers Don Juan de Sandoval, unter dem die hauptsächlichen 
Umbauten stattgefunden haben. Allerdings blieb damals noch, 
der Fischteich bestehen, denn noch Giordano Cascini sah ihn 
1651,42) und erst in der Mittp des 18. Jahrhunderts berichtet 
Amico, dafs er nicht mehr vorhanden. Auch die gekuppelten 
Fenster mit ihren Säulen sind vielleicht noch bis in den Anfang 
unseres Jahrhunderts erhalten gewesen, da Morso die Beschreibung 
Albertis ganz übereinstimmend findet und bei den Fenstern nichts 
Gegentheiliges bemerkt.43) Der Palast blieb seit dem 17. Jahr­
hundert bei den Nachkommen der Familie Sandoval, als deren 
heutiger Vertreter der Marchese di San Giovanni ihn bewohnt.

36) Muratori, Her. Italic. Ss. VII S. 302.
37) Huillard - Breholles a. a. 0. Tom. V P. I S. 571.
38) Filadelfo Mugnos, Teatro Oenealogico delle famiglie ete. di 

Sieilia 1647 Bd. III unter Rocabert.
39) M. Amari, La guerra del Vespro Siciliano 1876 I. S. 67.
40) Amico, Lexicon Topographicum Sieulum 1759 Tom. II P. I.
41) ebendort.
42) Di S. Rosalia libri tre. Palermo 1651. Digress. I.
43) Morso, Deserixione di Palermo antico. Palermo 1827. 

S. 168. — Die Abbildungen der Zisa, die Hittorf und Zauth 1835 
und Gally Knight sowie Girault de Prangey 1840 und 1841 ver­
öffentlichten, und welche sämtlich die alten gekuppelten Fenster 
zeigen, allerdings nicht von Säulen, wie es ursprünglich der Fall 
war, sondern yon dünnen Pfeilern getheilt, beruhen, wie Girault de 
Prangey selbst angiebt, nicht auf Abbildung des Vorhandenen, son­
dern auf Reconstruction des Zeichners.

44) Abbildung eines Stückes der Inschrift bei Girault de Prangey, 
Essai sur l’ arckiteeture ete. PI. 13 Abb. 2.

45) M. Amari, Le epigrafi etc. in Bivista Sicula ete. Tom. II 
1870. — Es sind Bruchstücke eines in dem heroischen Versmafs 
der Araber geschriebenen Gedichtes, auf der N.W.-Seite:

„(Im Namen Gottes) des gnädigen Barmherzigen.
Verweile, halte still und staune! Du wirst erschaun das herr­

liche Gemach
Des herrlichsten der Könige der Erde, Wilhelms II., 
Nicht giebt’s ein Schlofs, das seiner würdig sei und nicht genügen 
Die Säle...............
............... es kehrt zurück der Mosta’isz zu seiner Mufse, 
Da ihm geziemt, dafs er nicht............... “

Auf der N.O.-Seite:
„..................sind verglichen worden
Mit den Zeichen der Zeit und mit den berühmtesten Epochen. 
Und von unserm Herrn, dem Messias, tausend und hundert, 
Hinzugefügt achtzig, was ich in Buchstaben folgen lasse K.L. SC.N. 
So möge Gott, dem Lob sei, ihm verlängern (sein Leben) und 

fortsetzen
Sämtliche Wohlthaten, die er ihm vergönnt hat, 

Und lange Tage noch mit Macht und Frieden.“

Cuba.
Der zuletzt erbaute Palast der normannischen Dynastie ist 

die von Wilhelm II. errichtete Cuba. Der Name des Königs 
wird in der arabischen Inschrift, die den Bau krönt, mitgetheilt. 
Es scheint, dafs wir es hier mehr mit einer Festhalle als mit 
einem zum Wohnen hergerichteten Palast zu thun haben. Ge­
rade ein Kilometer in südwestlicher Richtung vom Stadtschlofs 
liegt in dem Hof einer Artilleriecaserne an der Strafse nach 
Monreale die Ruine des alten Bauwerks (Bl. 56 Abb. 3). Der 
südwestliche Theil der Fronten ist zum grofsen Theil zerstört 

und durch neueres Mauerwerk ersetzt, und die Raumtheilung im 
Innern ist durch Einrichtung mehrerer Stockwerke, eines Treppen­
hauses und vieler Zwischenwände eine ganz andere geworden als 
ursprünglich. Die neueren Einbauten sind jedoch leicht auszu­
scheiden, und es ergiebt sich dann ein durchaus regelmäfsiger 
Bau, der zur Längsachse fast vollständig symmetrisch ist.

Die Gestalt ist einfach (Bl. 57 Abb. 4); über einer rechteckigen 
Grundform von 31,15 m Länge und 16,80 m Breite steigen 
die aus regelmäfsigen Quaderschichten von 18 cm Höhe er­
richteten Mauern 16 m empor. In der Mitte jeder Seite tritt 
ein Risalit von gleicher Höhe und von verschieden grofser 
Grundfläche vor. Der südwestliche gröfste Risalit (a) bildete auch 
den einzigen Zugang zum Schlofs vom Lande aus, denn es war 
ganz von Wasser umgeben und nur an dieser Stelle verband 
es ein schmaler Landstreifen mit dem Ufer des grofsen künst­
lichen Wasserbeckens, welches jetzt in einen Casernenhof ver­
wandelt ist. Dementsprechend ruht auch der Palast auf einem 
festen Unterbau von über 3,5 m Höhe, der jedoch auch nur 
mit den kleinen Quadern verblendet ist (vgl. die Aufrisse auf 
Bl. 57). Während dieser dem Wasser ausgesetzte Theil, der 
vermuthlich auch mit dem gewöhnlichen rothbemalten Gement 
bestrichen war, ganz schmucklos ist, sind darüber die Fronten 
durch eine Reihe von Blenden geschmückt. Keine Gesimse 
theilen die Mauern in verschiedene Stockwerke und den oberen 
Abschlufs bildet nur eine wenig vortretende Schräge mit Pal­
mettenornament und darüber zwischen zwei Platten ein 40 cm 
hoher Fries mit einer arabischen Inschrift.44) Diese ist an der 
Südwest- und Südostseite gänzlich zerstört, dagegen auf den 
beiden anderen Seiten bis auf einige Lücken erhalten. Amari, 
dem es endlich gelang die Inschrift zu übersetzen, fand darin 
das Lob des Palastes und seines Bewohners Wilhelm II. mit 
dessen Namen und der Jahreszahl 11 SO.45) Dafs der Bau nur 
die Erneuerung eines älteren gewesen sei, sagt die Inschrift 
keineswegs, der einheitliche Aufbau und die reiche Ausbildung 
der Blenden spricht für das Gegentheil.

Die Südwestseite, also der Eingang, ist zum gröfsten Theil 
zerstört und durch späteres Mauerwerk ausgebessert. (Auf den 
Aufrissen auf Bl. 57 sind die zerstörten Theile entweder weifs 
gelassen oder ohne Quaderandeutung ergänzt.) Auch die Lang­
seiten sind nicht ohne Lücken, besonders nach Westen. Soweit 
das Erhaltene Aufschlufs giebt, sind beide Seiten genau sym­
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metrisch gewesen, sie ergänzen einander daher auf einzelnen 
Stellen für die Reconstruction.

Die sämtlichen Mauern sind nach aufsen durch grofse, leicht 
spitzbogige Blenden geschmückt, die von einer Leiste mit Hohl­
kehle umrahmt sind, welche bis an den Unterbau hinabreicht, 
dort umbiegt und wagerecht bis zur nächsten Blende fortläuft, 
um dort wieder emporzusteigen. Die einzelnen Blenden unter­
scheiden sich voneinander durch verschiedene Zahl der Ein­
stufungen und durch die Belebung ihrer Fläche. Die letztere 
findet statt durch kleine im Kreisabschnitt vertiefte Nischen mit 
fünf- oder siebentheiligem, muschelförmigem Abschlufs nach oben. 
Unter solchen Nischen folgt eine wechselnde Zahl von einfachen 
Fensterblenden und darunter eine einzige Reihe entsprechender 
wirklicher Fensteröffnungen, die ebenso wie die Blenden nur 
durch schmale Mauerpfeiler 
voneinander getrennt sind. 
Mittelsäulen wie an der 
Favara oder Zisa sind hier 
offenbar nicht vorhanden 
gewesen. In den Risaliten 
war endlich unterhalb der 
Fenster vermuthlich schon 
ursprünglich noch eine 
breite Thüröffnung mit 
scheitrechtem Bogen, die 
Blick und Zugang zum 
Wasser eröffnete (dieselbe 
ist durch ein Versehen auf 
den Ansichten Bl. 5 7 Abb. 1 
und 3 nicht angegeben). 
Die Thür der Eingangs­
seite war schmäler als die 
anderen, es entsprach dies 
einer deutlichen Absicht, 
die vom Lande zugängliche 
Seite im Nothfall leichter 
vertheidigen zu können. Aus demselben Grunde hat diese Seite 
eine gröfsere Mauerstärke und keine Fenster, sondern nur zwei 
schiefsschartenartige Oeffnungen, welche schräg nach innen laufen. 
Auch waren an dieser Seite (Bl. 57 Abb. 2) die Wandblenden 
oben geradlinig abgeschlossen, und in der linken Ecke von 
Risalit und Wand sind darüber noch zwei hufeisenförmige An­
sätze von Gewölbekappen sichtbar, die, wie es scheint, einen 
Zwickel eingeschlossen haben. Was diese getragen haben, ist 
nicht mehr zu bestimmen.

Wir betreten nun auf der zuletzt besprochenen Eingangs­
seite (jetzt geschlossen) das Innere (Grundrifs Bl. 57 Abb. 4) und 
gelangen zunächst in die Nische (a), die vom Vorsprung gebildet 
und durch eine spitzbogige Tonne bedeckt wird. In den Ecken 
sind noch Falze für Säulen sichtbar. Dann folgt ein fast 
quadratischer Raum, der sich nach allen drei Seiten durch je einen 
fast die ganze Höhe und Breite einnehmenden Spitzbogen öffnet, 
und zwar zur Seite je in eine kleinere Abtheilung (c), dem Ein­
gang gegenüber nach dem grofsen Mittelhof. Dieser, 14 m im 
Geviert messend, nimmt die ganze Tiefe ein und hat an den 
beiden Aufsenseiten je eine Nische, die den Risaliten der Längs­
seite entspricht. Die neuen Einbauten haben nur ungefähr ein 
Drittel des alten Raumes freigelassen. Die südöstliche Nische 
enthält noch die Reste einer Stalaktitenbekrönung mit reich orna- 

Abb. 25. Cuba. Stalaktitenüberreste im Mittelraum.

mentirten Wandfeldern (Text-Abb. 25). Der Fläche des noch 
Erhaltenen dieser Decoration entsprechen nach aufsen die drei 
kleinen Fensterblenden, woraus man deutlich ersieht, dafs diese 
keine wirklichen und nur später vermauerten Fenster gewesen 
sein können. Die Stalaktiten zogen sich früher vermuthlich wie 
in der Zisa bis oben zum Abschlufs der Nische hinauf. Unter 
der Stuckverzierung öffnete sich das gekuppelte Fenster und dar­
unter die Thür auf das Wasser. Die gegenüberliegende, jetzt 
verbaute Nische war vermuthlich ebenso ausgestattet. Erhalten 
ist noch ein spitzbogiges Fenster aus dem Hofraum in den Seiten­
raum (c) der Vorhalle. In der einzigen frei erhaltenen Ecke 
des Hofes befinden sich ungefähr in gleicher Höhe mit der 
Stuckdecoration der Nische zwei Bogenansätze (y und g) mit 
lastenden Mauerresten, je 2 m von der Ecke entfernt. Dies 

ruft die Vermuthung wach, 
dafs hier die Stützpunkte 
für einen Gewölbzwickel 
lagen, auf dem sich viel­
leicht auch eine Stalakti­
tencon struction aufbaute, 
die sich verbreitend die 
Ecke überspannte und so 
die Grundform zum Acht­
eck umbildete, über dem 
sich eine Kuppel erhob, wie 
auf dem kleinen Pavillon 
in der Nähe der Cuba (Text- 
Abb. 26) oder den Kirchen 
S. Cataldo und S. Giovanni 
degli Eremiti in Palermo. 
Der Name „Cuba“ spricht 
für eine solche Anlage, 
denn er bedeutet im Ara­
bischen „Kuppel“,46) und 
noch heute heifst ein 
kleiner Bau aus einem

46) Amari, Epigrafi etc. a. a. 0.
47) Amari, Storia dei Musulmani III S. 843 Anm. 3.
48) Girault de Prangey a. a. 0. S. 90 spricht ebenfalls die Ver­

muthung aus, dafs das Gebäude eine Kuppel gehabt habe, Hittorf 
ergänzt in seinem theilweise unrichtigen Grundrifs im Mittelraum 
vier Säulen.

Würfel mit Kuppel darüber, der sich über einer Quelle zwischen 
Villabate und Misilmeri in Sicilien befindet, ebenfalls „Cuba“.47) 
Ausgeschlossen ist natürlich nicht, dafs der Raum oben offen 
war; eine Eintheilung anzunehmen wie bei dem Mittelraum der 
Joharia im Stadtschlofs mit vier Säulen, ist nicht möglich, da 
zu hohe Säulen hier erforderlich gewesen wären.48) Die Seiten­
räume der Vorhalle waren vielleicht in mehrere Stockwerke getheilt, 
die Mauerstärke tritt oben sowohl an der Vordermauer als auch 
am Innenpfeiler zurück. Eine Treppe mag zwischen Pfeiler und 
Seitenmauer angebracht gewesen sein und auch auf den flachen 
Theil des Daches geführt haben.

Wenn man den grofsen Mittelraum durch einen dem Ein­
gang gegenüber liegenden Durchgang verliefs, kam man in eine 
quer vorgelagerte Halle (h) mit hoher Spitzbogennische zu beiden 
Seiten und einer dritten, die dem nordöstlichen Risalit ent­
sprach und durch eine breite Thür zum Wasser führte. Vier 
gekuppelte Fenster beleuchteten den Raum.
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Der Plan des Gebäudes ist, wie leicht einzusehen, nicht 
der eines Wohnhauses. Die drei hohen Räume deuten auf einen 
Bau, der Festzwecken oder einem zeitweiligen prunkvollen Auf­
enthalte diente. Eine Eintheilung in verschiedene Stockwerke, 
wie sie sich bei den modernen Einbauten vorfindet, scheint ur­
sprünglich, mit Ausnahme vielleicht der kleinen Seitenräume 
neben dem Eingang, nirgends vorhanden gewesen zu sein. Dazu 
stimmt, dafs nur unten an den Aufsenwänden wirkliche Fenster, 
darüber jedoch nur Blenden zu bemerken sind.

Vergleicht man nun die äufsere Blendendecoration mit der 
inneren Einrichtung, so findet sich auch hier, wie wir es bei 
den anderen Bauten bemerkten, ein enger Zusammenhang. Die­
jenigen Blenden, welche nur Nischen haben, dagegen keine 

entfernt im Garten des Cavaliere Napoli steht noch aus gleicher 
Entstehungszeit der schon erwähnte kleine Pavillon in Gestalt 
eines Würfels von 6,30 m Seitenlänge (Text-Abb. 26). Oben 
schliefst ihn ein glatter Fries zwischen zwei etwas vortretenden 
Schrägen ab, und die Bedachung bildet eine Kuppel, die auf 
dreifach eingestuften Wölbzwickeln ruht. Die vier inneren Wand­
flächen zwischen diesen sind zur Anpassung mit entsprechenden 
Blenden versehen. Alle Seiten öffnen sich durch grofse Spitz­
bogen mit drei Einstufungen, deren äufsere sich durch eine 
Kehle, die mittlere durch stark gewölbte Quadern wie an der 
Martorana und der Kathedrale in Palermo, die dritte durch 
leichten farbigen Schmuck mittels Abwechslung röthlicher und 
gelber Quadern auszeichnet. In der Mitte des Pavillons, der

Fensterblenden, deu­
ten an, dafs hinter 
ihnen nur feste Mauer­
masse liegt; diejeni­
gen, welche Fenster­
blenden aufweisen, sa­
gen, dafs hinter ihnen 
ein lichter Raum ist. 
Ein Blick auf den 
Grundrifs macht dies 
klar. Erklärt wird 
hierdurch auch, wes­
halb die beiden Hälf­
ten der Fronten der 
Längsseite (Blatt 5 7 
Abb. 1) nicht ganz 
symmetrisch sind. Die 
innere Eintheilung ist 
es eben auch nicht- 
ganz; die Mauermasse, 
welche sich unmittel­
bar hinter der zweiten 
Blende befindet, vom 
Risalit aus gerech­
net, ist an der süd­
westlichen Hälfte viel

Abb. 26. Normannischer Pavillon im Garten des Cav. Napoli bei Palermo.

auch den Namen der 
kleinen Cuba trägt, 
befand sich ein Spring­
brunnen. Fazellus 
muthmafst im 16. 
Jahrhundert, dafs eine 
ganze Strafse solcher 

Kuppelbauten den
Park durchzogen hatte, 
kannte aber auch nur 
diesen einen, der übri­
gens auf der geraden 
Linie von der Cuba 
zum Schlots Menani 
liegt.49)

49) Girault de Prangey a. a. 0. PI. 10 giebt einen Aufrifs und 
Durchschnitt dieses Pavillons, der aber, wie die Abbildungen bei 
Hittorf, Knight und Di Marzo, zu hoch im Verhältnifs zur Breite ist. 
Von den Ornamentstreifen, welche Girault de Prangey im Innern 
zeichnet, ist jetzt nichts mehr zu sehen.

50) Fazellus a. a. 0. Dee. I Lib. VIII Cap. 1.
51) Vincenzo Di Giovanni, Del Palermo Ristaurato in Biblio- 

teca Stör, et Lett, di Sicilia Ser. II Vol. I S. 132.
52) Diario di Filippo Paruta in Biblioteea Stör. etc. Ser. I 

Vol. I S. 64.
53) Amico, Lexicon Topographicum Sieulum 1759 Tom. II. 

P. I S. 216.

Heber die Ge­
schichte der Cuba ist 
nicht viel zu berich­
ten, noch im 14. Jahr­
hundert war sie in 
königlichem Besitz, 
und Boccaccio erwähnt 
sie in seiner sechsten 
Novelle des fünften
Tages als das Schlofs, 
in dem der Aragonier

schmaler als an der nordöstlichen, die Blende kommt daher dort 
theilweise vor einen lichten Raum zu liegen; der Baumeister 
fühlt sich daher veranlafst, daselbst Fensterblenden anzubringen, 
obgleich für ein wirkliches Fenster gar kein Platz vorhanden 
war. Dies bewirkt, dafs die einschliefsende Blende etwas breiter 
wird und die erste nach dem Risalit daher um eine Ein­
stufung verengert werden mufs. Wie die beiden letzten ver­
loren gegangenen Blenden gewesen sind, bleibt immerhin 
zweifelhaft.

Auf der Eingangsseite zeigten die Reste, dafs die beiden 
Hälften nicht ganz symmetrisch waren. Dies wird also auch 
eine Unregelmäfsigkeit im Inneren zur Ursache haben, die jetzt 
jedoch wegen der starken Veränderung der Südecke nicht mehr 
festzustellen ist.

Die Blenden mehr oder minder zu betonen, dazu diente 
die Zahl der Einstufungen, so finden wir auch an der Wand 
des Mittelsaales, des bedeutendsten Raumes, die gröfste Zahl.

Um das Wasserbecken, in welchem das Schlofs gelegen 
war, erstreckte sich der grofse Park Genoard, zu dem auch 
Menani und Zisa gehörten. Ungefähr 400 m von der Cuba

Friedrich II. (1296 bis 1337) seine Geliebte Restituta verbarg. 
Aus den folgenden Jahrhunderten sind uns verschiedene Namen 
von Privatbesitzern erhalten, deren Eigenthum sie wurde. Fazellus 
sah im 16. Jahrhundert das einstige Wasserbecken, in dem das 
Schlofs lag, als grofses wasserleeres Becken,50) das erst durch einen 
Besitzer in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts zu einem
Hof mit einem Brunnen umgewandelt wurde.51) Im Jahre 1575 
zur Zeit der Pest diente der Bau als Lazareth,52) und um die 
Mitte des 18. Jahrhunderts lag die Leibwache des Vicekönigs 
dort, die „Burgunden“,83) denen die Cuba auch den Namen
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„Castello dei Borgognoni“ verdankt.64) Militärcaserne ist sie 
bis heute geblieben.

Sehlufs.

Das Gesamtgepräge der geschilderten Palastbauten ist ein 
durchaus orientalisches. Bei der Anlage spielt das kühlende 
Wasser eine Hauptrolle. Pavara und Cuba sind ganz von dem 

Abb. 27. Martoranapalast in Palermo.

flüssigen Element um­
geben, Menani und Zisa 
von einer Quelle durch­
flossen, die vor dem Ein­
gang ein gröfseres Was­
serbecken füllt. Die 
Composition der Gebäude 
ist eine centrale. Es 
handelt sich immer um 
einen mittleren Hof oder 
eine Halle, um die herum 
sich die Nebenräume la­
gern. Im Favaraschlofs 
ziehen sich die Zimmer 

in einfacher Aufeinanderfolge um einen grofsen freien Hof herum, 

dem Stadtschlofs zwei Arten des festen Schlofsbaues, in Menani 
und Zisa das Beispiel des eleganten Wohnhauses.

Für dieses sind auch noch die ganz eingebauten Ueberreste 
eines normannischen Palastes in Palermo heranzuziehen in der 
Nähe der Kirche der Martorana, zu denen man jetzt durch die 
Ingenieurschule in der Via Macqueda gelangt. Vescovo Vin­
cenzo Di Giovanni hatte die Freundlichkeit, mich auf diesen Bau 
hinzuweisen; derselbe Gelehrte ist der Ansicht, dafs wir es hier 
mit dem Palast des Goffredo Martorana und seiner Gemahlin zu 
thun haben, der im Jahre 1194 von seinen Besitzern einem 
Nonnenkloster eingeräumt wurde (Text-Abb. 27). In dem jetzt 
ganz modernisirten Quellenraum mit seinen drei Nischen, von 
denen die eine verbaut ist, sind noch zwei eingefalzte Säulen 
vorhanden. Auch die Seitenräume scheinen nicht gefehlt zu 
haben. Gröfsere verstümmelte Säulen in einem unbedeckten 
Platz davor deuten auf einen Säulenhof, der die Stelle der Garten­
anlage mit grofsem Wasserbecken vertrat, wie sie sich vor Me­
nani und Zisa befand. Von der reich aus Holz geschnitzten 
Thür, die den Eingang zum Mittelraum verschlofs, befinden sich 
die Reste jetzt im Museum in Palermo (Text-Abb. 28 und 29). 
Auch eine kleine Thürumrahmung aus Marmor mit geometrischen 
Mosaikeinlagen wie im Stadtschlofs ist an einer modernen Thür

im Stadtpalast findet eine Zusammensetzung mehrerer Central­
bauten statt, deren quadratischer Mittelraum in den unteren
Stockwerken geschlossen, in 
gebildet ist. Die umgeben­
den Räume gestalten sich 
an der Vorderseite zuweilen 
mehr zu einem Vorraum 
des mittleren, an der Rück­
seite mehr zum Verbin­
dungsgang wie im Haupt- 
geschofs des pisanischen 
Thurmes im Stadtschlofs 
(Text-Abb. 6). Dieser letz­
ten Anordnung ähnlich, 
aber schärfer durchgebildet 
ist das Schema, welches 
den Bauten Menani und 
Zisa zu Grunde liegt. Dort 
ist der Mittelraum mit sei­
ner Quelle von kleineren 
Seitenzimmern flankirt, die 
durch einen hinteren Gang 
miteinander verbunden sind, 
während eine V orhalle 
allerdings nur bei der viel 
reicher ausgeführten Zisa 
vorgelagert ist. In der Cuba 
endlich geht die Haupt­
achse durch die schmalere

den oberen als offener Hof aus-

Abb. 28. Martoranapalast. 
Theil eines hölzernen Thürpfostens. 

(Museum in Palermo.)

Abb. 29. Martoranapalast. 
Theil einer Holzthür.

(Museum in Palermo.)

im oberen Stockwerk des 
Gebäudes wieder verwandt 
worden.

Am meisten Analo- 
gieen zu diesen verschie­
denen Anlagen finden wir 
in Aegypten. Nur wenige 
Profanbauten dort reichen 
allerdings in die Zeit der 
sicilianischen Paläste zu­
rück, aber schon bei die­
sen wenigen finden wir 
U ebereinstimm ungen, und 
bei den späteren arabi­
schen Bauten Aegyptens 
können wir auf ein ziem­
lich starkes Festhalten 
an der ITeberlieferung 
rechnen. Bei den Resten 
eines Fatimiden-Palastes 
in Kairo55) gleicht der 
Hauptraum, im Männer- 
geschofs Mandarah, im 
oberen Frauengeschofs 
Ka’äh genannt, der Dis­
position der Cuba, die 
einfach die Ausgestal­
tung eines solchen Em­
pfangsraumes im grofsen

54) Dom. Schiavo, Diss. dell’ Aceademia Palerm. del Buon- 
gusto 1755 Vol. I S. 1 ff.

55) Franz-Pascha, Die Baukunst des Islam, im Handbuch der 
Architektur Theil II Band 3 S. 130, wo auch ein Grundriß.

Stil gewesen zu sein scheint. Auch dort sehen wir an den 
Seiten des quadratischen Mittelraumes kurze Abzweigungen, die 
den nach aufsen durch Risalite sich kundgebenden Seitennischen 
der Cuba entsprechen, nach den beiden anderen Seiten aber öffnet 
sich auch dort durch grofse Bögen je ein weiterer Nebenraum.

Gebäudefront, sodafs der grofse Mittelsaal statt zwischen Seiten­
räume zwischen Vorder- und Rücksaal eingeschlossen wird, die 
ihrerseits wieder ein dreitheiliges Gepräge tragen. In dem 
letzten Bau haben wir offenbar das Beispiel einer Festhalle, 
hauptsächlich zu Repräsentationszwecken, in dem Favara- und 
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wurfes die Stände, die die Mittel für das neue Schlofs hätten 
bewilligen müssen, zurückgeschreekt. Schon in den nächsten 
Jahren scheint der Plan zurückgesetzt zu sein; der leicht 
entzündliche Kurfürst widmet sich ganz dem Bau seines 
Schlosses Bensberg, und mit seinem Tode im Jahre 1716 
wird das ganze Schlofsproject begraben.

Der Schöpfer des Schlofsplanes ist der Graf Matthaeus 
Alberti oder de Albertis, ein geborener Venezianer, der Ober­
baudirector des Kurfürsten. Die Handschrift des Raparini 
vom Jahre 17092), die Hauptquelle über die künstlerischen 
Bestrebungen am Hofe Johann Wilhelms, giebt ihm den Titel: 
castrorum praefectus et supremus aedificiorum director. Als 
seine rechte Hand, wohl als der ausführende Architekt, wird 
der Venezianer Aloysius Bartolus genannt. Für das nicht 
zur Ausführung gekommene Düsseldorfer Project mufs in 
etwas entschädigen der Schlofsbau in Bensberg, der unter 
der unmittelbaren Leitung des Grafen Alberti ausgeführt wurde. 
Raparini bemerkt hierzu: Les connoisseurs jugeront par cet 
echantillon ä peu pres de la capacite de ce vaillant arehitecte. 
Auch Bensberg war ursprünglich mächtiger geplant, als es 
zur Ausführung gekommen ist: vor der cour d'honneur 
sollte noch eine cour principale mit Seitenflügeln liegen.

2) George Marie Raparini, Le portrait du wai merite dans 
la personnne ser. de mons. l’electeur palatin, Prachthandschrift mit 
den Biographieen der am Hofe Johann Wilhelms beschäftigten Künst­
ler, leider mehr rhetorisch als sachlich, mit Abbildungen ihrer wich­
tigsten Werke, im Besitz des Herrn Pflaum auf der Fahnenburg bei 
Gerresheim.

3) Vgl. Historische Notizen über die ehemals und noch zum 
Theile im Herzogthum Berg befindlichen Kunstwerke und die Kunst­
schule zu Düsseldorf, durch Adolf von Vagedes, Baudireotor der 
Verschönerungen der Stadt Düsseldorf (um 1810), Handschrift im 
Staatsarchiv zu Düsseldorf (bez. Jülich-Berg, Landesinstitute Nr. 11).

4) Ueber die Kunst am Hofe des Kurfürsten vgl. E. von 
Schaumburg in der Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins VIII, 
S. 89, 104 ff. — B. Schönneshöfer, Geschichte des bergischen Landes, 
S. 314. — Eine Beschreibung der übrigen Anlagen des Kurfürsten 
in des Herrn von Blain ville Reisebesohreibung durch Holland, Ober­
deutschland und die Schweiz, Lemgo 1764, I, 1. Abtheilung, S. 66; 
in Herrn Zacharias Conrad von Uffenbachs Merkwürdigen Reisen 
durch Niedersachsen, Holland und Engelland, Ulm 1754, III. S. 726; 
in Georg Forsters Ansichten vom Niederrhein, Berlin 1791, I, S. 91. 
Zwei interessante ältere Beschreibungen und Kritiken über Bensberg 
finden sich in dem denkwürdigen und nützlichen rheinischen Anti- 
quarius, von einem Nachfolger in historischen Dingen, Frankfurt 
1744, S. 751, und in der Malerischen Reise nach Koeln, Bensberg 
und Düsseldorf im Teutschen Merkur v. J. 1778, 3. Heft, S. 113.

Raparini zeichnet nach seiner wunderlichen Weise als 
abschliefsende Charakteristik und höchste Verherrlichung des 
Künstlers eine Medaille, auf der Rückseite mit der Ansicht 
des Schlosses Bensberg nach dem alten Plan mit der Um­
schrift :

Dyctinnae studiis po'suit lata tecta Joannes, 
Ut requies lasso queat indulgere labori.

Die Umschrift, die er aber auf der Vorderseite um das 
Portrait des Grafen gesetzt hat, bezieht sich wohl auf das 
grofse Düsseldorfer Schlofsproject, das damals gerade (Rapa­
rini schrieb eben im Jahre 1709) vor aller Augen stand und 
alle künstlerische Kreise erfüllte:

Septem prisca orbis miracula protulit aetas, 
Octavum solus strueres Joanne iubente.

Dieses Riesenproject ausgeführt, das hätte wirklich ein 
achtes Weltwunder dargestellt.

Der Graf Matthaeus Alberti gehörte zu der italienischen 
Künstlercolonie, die der zweiten Gattin des Kurfürsten, Anna 
Maria Loysia, der Tochter des Grofsherzogs Cosmas III. von 
Toscana, nach Düsseldorf gefolgt war. Aufser dem Ober­
baudirector und seinen künstlerischen Gehülfen gehörten da­
zu Antonio Milanese, „Architekt und Perspectivmaler“, in dem 
wir vielleicht den Verfertiger der vorliegenden Perspective 
sehen dürfen, und die Maler Antonio Pellegrini, Antonio 
Belucci, Domenico Zanetti. Neben diesen Italienern hatte der 
Kurfürst schon frühzeitig niederländische Künstler an seinem 
Hof versammelt, unter ihnen vor allem drei, die ihm auch 
persönlich nahe standen: die Maler Johann Franz Douven 
und Adrian van der Werff, der letztere sein künstlerischer 
Berather und eigentlicher ministre des beaux-arts, und der 
Bildhauer Gabriel Grupello, sein Hof-Statuarius, der Schöpfer 

des Reiterdenkmales Johann Wilhelms auf dem Markt in 
Düsseldorf.3)

Die Pläne und Projecte des Kurfürsten, auch die poli­
tischen, hatten schon in den letzten Jahren des 17. Jahr­
hunderts immer mehr einen abenteuerlichen Zug erhalten; er 
hatte seine eine Schwester an den Kaiser Leopold, die andere 
an den König Don Pedro von Portugal, die dritte an den 
König Karl II. von Spanien verheirathet, jetzt strebte er 
selbst nach einer Königskrone im fernsten Osten, in Armenien, 
und pflog geheimnifsvolle Unterhandlungen mit dem Papst 
und Peter dem Grofsen. Sein Wunsch, aus Düsseldorf ein 
Klein-Paris und einen der glänzendsten Höfe Deutschlands 
zu machen, hatte schon im zweiten Jahrzehnt seiner Re­
gierung die Finanzen des Landes zerrüttet. Im Jahre 1701 
waren die Stände auseinandergegangen, ohne die neue Er­
höhung der Landessteuern zu bewilligen, und der Kurfürst 
drohte schon, in Zukunft „Kraft Landesfürstlicher Macht 
und autorität, ohne Landstände mehr darumb zu beschreiben 
und zu berathschlagen“, die nöthigen Summen jährlich ein­
treiben zu lassen. Der Conflict war um das Jahr unseres 
Schlofsprojectes, um das Jahr 1709, am schärfsten zugespitzt, 
der Kurfürst hatte ein Geheimes Kriegscommissariat errichtet, 
das den gröfsten Theil der Landeseinnahmen verschlang, aber 
ohne dafs die Stände darüber eine Controle hatten — in 
fünf Jahren hatte er acht Millionen Reichsthaler Schulden 
gemacht. Die Stände wären, auch wenn sie den besten Willen 
gehabt hätten, den prunkliebenden Plänen des Kurfürsten nach­
zukommen, gerade damals gar nicht in der Lage gewesen, die 
erforderlichen Mittel für den Schlofsneubau zu bewilligen, und 
so mufste das gigantische Project Johann Wilhelms fallen.4)

Die grofse Perspective selbst braucht keine Erläuterung: 
sie spricht für sich selbst. Der italienische Architekt zeigt 
sich hier als ein Schüler der grofsen Franzosen Levau und 
Hardouin-Mansart. Es ist kein Zweifel, dafs er vor allem 
Versailles gekannt haben mufs. Daneben aber deutet der 
Abschlufs der cour d’honneur und die geschweifte Form 
des in der Mitte ausladenden Vorbaues darauf, dafs er 
auch schon die letzten französischen Hotel-Anlagen kannte. 
Für Alberti persönlich charakteristisch ist die vielfach ge­
brochene und geschweifte Linie des abschliefsenden Gitters 
und der Terrasse ■— einen ähnlichen Abschlufs besafs auch 
(nach einer in meinem Besitz befindlichen Pergamentzeich­
nung) der wirklich ausgeführte Bau des Grafen, das Schlofs 
Bensberg. Die Anlage, wie sie die Ansicht auf Blatt 60 
zeigt, bedeckt etwa eine Fläche von 250 m Breite bei 400 m
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Tiefe; in ihren bebauten Theilen ist sie mehr als viermal so 
grofs als das königliche Schlofs in Berlin. Dazu kommt noch 
ein grofser Lustgarten im Stile Andre Lenötres mit Terrassen, 
Wasserkünsten, Hallenanlagen und einem Lusthaus als Ab- 
schlufs, das wieder ein vollständiges Schlofs für sich dar­
stellt. An Einheitlichkeit und Symmetrie der Anlage 
steht der Plan in erster Linie unter allen Schlofsbauprojecten 

der Zeit, und in Grofsartigkeit der Conception übertrifft er 
alle Schlofsbauten des 17. und 18. Jahrhunderts zusammen. 
Wäre das Doppelschlofs zur Ausführung gekommen, Düssel­
dorf wäre nicht nur ein Klein-Versailles geworden, sondern 
hätte die riesigste und glänzendste Residenz des ganzen 
Jahrhunderts erhalten.

Bonn. । Paul Clemen.

Die Denkmalpflege in Frankreich.
Von Paul Clemen.

(Schlafs.)
(Alle Rechte vorbehalten.)

VII. Freie Vereinsth&tigkeit im Dienste der Denkmalpflege.
Der Geburtsort der modernen wissenschaftlichen Einzel­

untersuchungen mittelalterlicher Denkmäler auf französischem 
Boden ist die Normandie. Hier hatte schon im Jahre 1814 
Auguste Le Prevost die älteren kirchlichen Gebäude der Haute 
Normandie untersucht, später unterstützt von Hyacinthe Lang­
lois, und M. de Gerville sammelte gleichzeitig die Materialien 
zu der ersten Denkmälerstatistik, einer Statistik des Departe­
ments de la Manche, die er im Jahre 1819 abschlofs.91)

91) Catalogue raisonne des eglises les plus anciennes et les 
plus curieuses du departement de la Manche, erst 1824 im 1. Bande 
der Memoires de la societe des antiquaires de Normandie ver­
öffentlicht.

92) G. de Cougny, Monsieur de Caumont: Bulletin monumental 
XXXIX (1873), p. 328. — Für die Würdigung des Auslandes ist 
bezeichnend der Nachruf von C. Roach Smith im Archaeological jour- 
nal XXXI, 1874, p. 360. — De Caumont selbst hat im Bull. mon. 
XXXVII (1871) — XXXVIII (1872) etwas altersschwache Souvenirs 
veröffentlicht.

93) Im 1. Bande der Memoires de la societe des antiquaires de 
Normandie 1824 veröffentlicht, auch gesondert 1826. — Der Cours 
d’antiquites monumentales, 6 Bde. mit Atlas, erschien Paris 1830 
bis 1841.

94) Er veröffentlichte ein Essai sur la topographique geo- 
gnostique du Calvados, gab geologische Karten vom Calvados und vom 
Departement de la Manche heraus und war Mitarbeiter an den Me­
moires de la societe Linneenne de Normandie.

95) Das Programm der Gesellschaft veröffentlicht in La societe 
franpaise d’archeologie, Caen 1895, p. 6. Man muss den Aufruf 
de Gaumonts selbst lesen: Cependant, il ne fallt pas se le dissi­
milier, l’epoque aetuelle exige la reunion de tous les efforts indi- 
viduels pour reagir eontre le vandalisme; ce n’est pas seulement 
ä quelques hommes influents ä prendre nos anciens ediftces sous 
leur protection, c’est a la population eelairee de toute la France 
d s’opposer aux destructions qui desolent nos provinces.

96) Vgl. G. de Cougny, Le bulletin monumental et M. de Cau­
mont: Bull. mon. XXXLX, S. 1. — De Caumont selbst leitete es von 
Bd.I (1834) — XXXVIII (1872); von XXXIX (1873) — XLI (1875) 
de Cougny; von XLII (1876) — L (1884) Leon Palustre, von LI 
(1885) an bis heute der Comte de Marsy.

In denselben Jahren begann aber schon der frühreife 
jugendliche Gelehrte seine Studien, der „in dem Alter, wo 
man noch zu lernen hat, schon den Meister anzeigte“, nach 
dem Worte des Grafen de Mellet, Arcisse de Gaumont, dessen 
Namen hier noch einmal genannt werden mufs, de Gaumont, 
dessen unermüdlichem Eifer, dessen eisernem Willen und 
dessen hingebender Beredsamkeit die früheste und kräftigste 
private Organisation zum Schutze, zur Pflege, zur Erfor­
schung der französischen Denkmäler zu danken ist.92) Er 
war der geborene Organisator, unerschöpflich an neuen frucht­
baren Gedanken, unermüdlich im immer weiteren Ausgestalten 
des Geschaffenen. Schon mit 21 Jahren gründete er mit 
einigen Freunden die societe des antiquaires de Normandie. 
Aber die archäologische Propaganda allein genügte ihm gar 
nicht. Wie er neben seinen kunsthistorischen Arbeiten, die 
er in rascher Folge veröffentlichte — dem Essai sur Varchi- 
tecture religieuse du mögen äge,^) dem Cours d’antiquites 
monumentales, der Statistique monumentale du Calvados — 
geologische und botanische Studien trieb,94) so rief er hinter 
einander 1832 die association Normande, die erste gröfse 
landwirtschaftliche Vereinigung ins Leben, im Anschlufs 
daran die congres regionaux d’agriculture, im Jahre 1833 die 

congres scientifiques de France, im Jahre 1834 die societe 
fran^aise d’archeologie pour la Conservation des monuments histo- 
riques, und im Jahre 1839 endlich das Institut des provinces.

Die societe franyaise pour la Conservation et de- 
scription des monuments historiques und ihr Organ, 
das im selben Jahr gegründete Bulletin monumental sind es, 
die seine Lieblingskinder wurden. Das Ziel der grofsen Ge­
sellschaft war, neben den zur gleichen Zeit einsetzenden Be­
mühungen des Staates unter Guizot eine freie Vereinigung 
zu schaffen, in der sich alle Freunde der heimischen Denk­
mäler zusammenfinden konnten, auf die Erforschung und Ver­
öffentlichung der Denkmäler hinzuarbeiten, aber alles um des 
einen Zieles willens: der Zerstörung entgegenzuarbeiten, gegen 
falsche Restaurationen die Stimme zu erheben, auf die Er­
haltung der Denkmäler einzuwirken.95) Das Bulletin monu­
mental wurde der Träger aller dieser Bemühungen: es ward 
zugleich die älteste ganz Frankreich ins Auge fassende archäo­
logische Zeitschrift dieser Art.96) — Didrons Annales archeo- 
logiques setzen erst nach 10 Jahren ein, die Revue de l’art 
chretien und die Revue archeologique noch später. Mit der 
ihm eigenen organisatorischen Sicherheit schuf de Caumont 
ein über ganz Frankreich ausgespanntes Netz von Correspon- 
denten; das ganze Land wurde in Divisionen zerlegt, in 
denen inspecteurs divisionaires ernannt wurden, die alljährlich 
über den Zustand der Denkmäler berichten und gleich­
zeitig jede drohende Gefahr, jede falsche Restauration sofort 
melden sollten.

Die societe hat in dem ersten halben Jahrhundert ihres 
Bestehens Ausgezeichnetes gewirkt, sie hat vor allem auf 
die Entstehung von archäologischen und historischen Vereinen, 
auf die Gründung von Sammlungen und kleineren Museen 
hingearbeitet und für die Ausdehnung und Vertiefung des 
Studiums der französischen Kunstgeschichte Grofses, aber 
ebensoviel für die Erhaltung wichtiger Monumente und für 
die Verbreitung der Grundsätze der Denkmalpflege gethan.

38*
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Was durch die societe geschehen ist, war in erster 
Linie das Verdienst de Gaumonts selbst. Es ist für uns nicht 
ohne Interesse zu erfahren, wofür er die Anregungen für 
seine Organisation nahm: das Vorbild für die societe gab ihm 
ein für die Erhaltung des bischöflichen Palastes in Bamberg 
gegründeter Verein, für die wissenschaftlichen Congresse die 
von Wilhelm von Humboldt in Preufsen geschaffenen Ein­
richtungen. Aber de Gaumont wufste dieses fremde Kleid 
seinen Institutionen richtig anzupassen und, so lange er selbst 
lebte, mit sprühendem Leben zu erfüllen. Charles de Mon- 
talembert hat in der Lobrede, die er ihm gehalten, die In­
schrift auf ihn angewandt, von der Madame de Stael in den 
Dix annees d’exil erzählt: die Inschrift, die in der Nähe von 
Salzburg an eine von einem der Erzbischöfe erbaute Felsen- 
strafse erinnert: Te saxa loqmmtur ■—- die Steine der durch 
seinen Eifer geretteten Denkmäler werden seinen Ruhm ver­
künden.97)

97) Vgl. die Charakteristik de Gaumonts in dem Diseours au 
congres areheologique de Troyes (Oeuvres de M. le comte de Mon- 
salembert VI, p. 326).

98) Zumal unter dem Minister' de Salvandy 1847. Vgl. Bulletin 
monumental 1848, p. 655. — Pariset, Les momments historiques 
p. 29.

Man sollte meinen, der Staat, die Commission des monu- 
ments historiques hätte solche Mitarbeiterschaft bereitwilligst 
und dankbar annehmen müssen, zumal wo so viel Begeiste­
rung, so viel Elan und so viel zähe Thatkraft sich in den 
Dienst der von ihm selbst ausgegebenen Losung stellte. Nichts 
von alledem. Die private Initiative wurde mit Mifstrauen 
angesehen, man war fast ärgerlich über die Concurrenz, 
zeitweilig wurden der Gesellschaft sogar Schwierigkeiten ge­
macht.98) Es mufs zugegeben werden, dafs an diesem Gegen­
sätze de Gaumont selbst nicht unschuldig war, zumal durch 
die Gründung des institut des .provinces im Jahre 1839, das 
gegenüber den grofsen wissenschaftlichen Einrichtungen von 
Paris die Bestrebungen der gelehrten Gesellschaften und Vereine 
in den Provinzen zusammenfassen sollte. Schon der Name 
mit dem nicht ganz gerechtfertigten Gegensatz zu dem in­
stitut de France, das nun einmal die ehrwürdigste wissen­
schaftliche Decoration der Hauptstadt ist, war herausfordernd. 
Es war nur ein Ausdruck des ewigen Kampfes zwischen den 
sich ihrer Sonderart und ihrer eigenen Bedeutung bewufsten 
Provinzen und dem grofsen Polypen Paris, der die besten 
geistigen Kräfte aufsog und an sich rifs. In diesem Kampfe 
hat Paris endlich gesiegt, aber kaum zum Vortheil des 
geistigen Lebens in Frankreich. Und wenn für irgend einen 
Zweig der wissenschaftlichen Bethätigung eine starke selbst- 
bewufste Selbständigkeit der Provinzen geradezu Lebens­
bedingung war, so sicher für die locale Geschichts- und Alter­
thumsforschung und für die Denkmalpflege.

Es erscheint mir als einer der schwerwiegendsten Fehler, 
die von Anfang an begangen worden sind, dafs man nicht 
verstanden hat, die in diesen privaten Vereinigungen —• die 
societe d’archeologie und das institut des provinces waren nur 
zwei Beispiele — gesammelten frischen Kräfte sich dienst­
bar zu machen und als Vorspann zu benutzen. Der Präsident 
der societe d’archeologie hätte von vornherein in der Commis­
sion des m.onuments historiques einen Platz haben müssen. 
Die berechtigten Mahnungen und Forderungen, die das Bul­
letin monumental und andere Organe brachten, die oft eine 

scharfe Kritik der im Auftrage des Staates ausgeführten Ar­
beiten enthielten, und deren Ton durch das französische Tem­
perament nicht eben temperirt wurde, wären dann sofort vor 
die richtige Schmiede gebracht worden; es hätte auf diesem 
Wege viel Beunruhigung erspart werden können. Auch heute 
vermifst man in der Zusammensetzung der Commission ungern 
eine Reihe berühmter und gewichtiger Namen aus der Provinz.

Das heutige Regierungssystem hat- es mit sich gebracht, 
dafs man in weiten Kreisen mit geringer Achtung von dem 
Gouvernement spricht: Opposition ist Trumpf und man mifs- 
billigt die Absichten der Regierung, ohne sie zu kennen. 
Es ist nur eine Folge hiervon, dafs auch staatliche Ein­
richtungen, die einst von einer grofsen und einmüthigen Be­
geisterung geschaffen worden waren, an Popularität verloren 
haben. Der Fremde hört es ungern und jeder aufrichtige 
Bewunderer der französischen Kunst nur mit Schmerz, wenn 
den Arbeiten der Commission die verdiente Anerkennung ver­
sagt wird, aber auch wenn in den Verwaltungskreisen mit 
Geringschätzung und leichtem Lächeln von den Bestrebungen 
in den Departements lä-bas gesprochen wird.

Man darf eben nicht vergessen, dafs an der grofsen Be­
wegung, die um 1830 zu den ersten staatlichen Mafsnahmen 
zum Schutze der Denkmäler führte, die ersten und vornehm­
sten Geister Frankreichs Antheil hatten, und dafs es ein 
historisches Unrecht wäre, dies und das erfolgreiche Ein­
treten der ersten Historiker und Archäologen für die Sache 
der Erhaltung der Denkmäler zu verkennen. Die Denkmal­
pflege braucht die dauernde Unterstützung und den dauernden 
Rückhalt, den das Interesse und das Vertrauen aller histo­
risch denkenden Köpfe geben.

Es ist vielleicht zu beklagen, dafs von den Vätern der 
deutschen Geschichtsschreibung in unserem Jahrhundert keiner 
ein ausgesprochenes künstlerisches Interesse hatte, und dafs 
die bescheidene Bewegung zum Schutze der nationalen Denk­
mäler hier selbst bei denen, die wie Giesebrecht doch ganz 
ausgesprochen die Pracht vergangener Kaiserzeiten herauf­
beschwören wollten, kein Echo fand. Wie ganz anders in 
Frankreich: man denke nur an Thierry, Guizot, Thiers. Nur 
jene Richtung, die von der Neubelebung des Katholicismus 
ausgegangen eine Wiedererneuerung der christlichen Kunst 
und damit eine Erhaltung der kirchlichen Denkmäler suchte, 
deren Hauptwortführer in Frankreich Charles de Montalembert 
war, hat in Deutschland ihre Parallele gefunden: aber ihr 
einziger Vertreter unter den gelehrten Historikern ist Boeh­
mer — dafür hat sie freilich hintereinander zwei Herolde 
gefunden, die an Beredtsamkeit auch mit Montalembert und 
Hugo wetteifern konnten: Josef von Goerres und August 
Reichensperger.

Nicht nur die gelehrte Welt, auch die grofse Masse der 
Gebildeten, das Publicum der grofsen Revuen hatte an dieser 
Bewegung in Frankreich Antheil. Die gröfseren Wiederher­
stellungsarbeiten nicht allein, auch die Fragen der Organi­
sation, das ganze Programm wurden öffentlich discutirt. 
Der Sprechsaal für die erste Auseinandersetzung über die 
grundlegenden Fragen der Denkmalpflege war die Revue des 
deux mondes, das vornehmste Organ Frankreichs, — und 
überall, wo es sich um ein gefährdetes Denkmal von allge­
meinerem Interesse handelt, betrachten es die gröfseren Tages­
zeitungen als eine Ehrensache, hier die idealen Gesichts­
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punkte geltend zu machen und das öffentliche Gewissen 
wachzurufen.

Ich wüfste aus den grofsen deutschen Monats- und 
Wochenschriften keinen einzigen Aufsatz zu nennen, der sich 
überhaupt mit dieser Frage für Deutschland beschäftigt hätte, 
und wo sind in Deutschland die grofsen Blätter, die ernst­
haft und mit Nachdruck für die Denkmäler Partei ergreifen?

Seit den Tagen des Grafen de Caylus hat der franzö­
sische Adel sich mit Vorliebe archäologischen Studien ge­
widmet und in unserem Jahrhundert sich gern der älteren 
französischen Denkmalkunde zugewandt; vielleicht war es 
eine Art Instinct der Selbsterhaltung, der ihn diese sicht­
baren Zeugen einer grofsen Vergangenheit pflegen liefs, un­
ähnlich seinen deutschen Vettern, die, wenn sie überhaupt 
historische Spaziergänge unternehmen, in den meisten Fällen 
nur zu trockenen genealogischen Tabellen Neigung zeigen. In 
der Reihe der verdienten Forscher auf dem Gebiete der fran­
zösischen mittelalterlichen Archäologie erscheinen so viel alte 
Namen wie in keiner anderen Disciplin, und auf jedem 
congres archeologique de France, finden sich als habitues eine 
ganze Zahl von Mitgliedern der ältesten Geschlechter ein.

Die Zahl der der Geschichte, der Alterthumskunde, der 
Kunstgeschichte sich widmenden Vereine und Gesellschaften 
in Frankreich ist eine ganz aufserordentlich grofse. Ihre 
Fruchtbarkeit entspricht ihrer Zahl, fast eine jede Vereinigung 
veröffentlicht ein memoire, ein compte rendu, ein recueil des 
travaux, ein bulletin. Die Liste dieser Gesellschaften giebt 
ein glänzendes Bild zum mindesten von dem einmüthigen 
Eifer und der unermüdlichen Schreiblust, die auf diesem 
Gebiete in den Provinzen herrschen. Die Ziffer der wirklich 
werthvolle Veröffentlichungen schaffenden Vereine übertrifft 
noch die Zahl der in Deutschland arbeitenden Vereine. 
Was auf dem Gebiete der Geschichte und Alterthumskunde 
geleistet worden ist, ist natürlich sehr ungleichartig; auf dem 
letzteren Gebiet rächt sich der Mangel an Anschauung frem­
der Kunstwerke und an Kenntnifs ausländischer Litteratur 
oft empfindlich.99)

99) Ein erstes Verzeichnifs dieser französischen Gesellschaften hat 
M. d’Hericourt noch unter de Gaumonts Einflüsse veröffentlicht 
(Annuaire des societes savantes de la France et de l’etranger, 
Paris 1866). Die erste vollständige Bibliographie der Veröffentlichungen 
(mit Ausnahme der Pariser Vereine) bot Ulysse Robert, Bibliographie 
des societes savantes de la France: Revue des societes savantes, 
6. Serie, Bd. VI (1878). Vom Jahre 1888 an endlich ist im Auftrage 
des Unterrichtsministeriums durch das Comite des travaux histori­
ques et scientifiques eine ausgezeichnete Bibliographie generale des 
travaux historiques et archeologiques publies par les societes savantes 
de la France erschienen, bearbeitet von Robert de Lasteyrie und 
Eugene Lefevre-Pontalis, 1. Bd. Paris 1888, 2. Bd. Paris 1893 (es 
fehlen noch 13 Departements von den 87, darunter freilich das Seine­
departement). Eine ausgezeichnete Arbeit und ein unentbehrliches 
Hülfsmittel für alle historischen und kunstgeschichtlichen Studien in 
Frankreich, die Titel aller die Geschichte und Archäologie berühren­
den in den Zeitschriften oder in den verstecktesten Gelegenheits­
publikationen enthaltenen Artikel. Eine ähnliche Arbeit für Deutschland 
fehlt noch immer. Wir haben dafür wenigstens seit einem Jahr ein 
vollständiges Verzeichnifs der Alterthums-, Geschichts-, Künstler-, 
Kunst-, Kunstgewerbe-, Architektenvereine Deutschlands in dem von 
der Generalverwaltung der Königlichen Museen neu herausgegebenen 
Kunsthandbuche.

100) Ueber die societe selbst vgl. de Lasteyrie und Lefevre - 
Pontalis, Bibliographie generale I, p. 575.

101) Die Ausgrabungen haben von 1826—-1842 gewährt und sind 
1890, diesmal aber unter der Theilnahme des Staates, wieder auf- 
genommen worden. Vgl. die Nemoires de la societe archeologique 
du midi V, p. 113. Ueber die letzte Campagne Lebegue im Bulletin 
archeologique du comite des travaux historiques et scientifiques, 
1891, p. 396, und im L’ami des monuments V, p. 204; VI, p. 215.

102) Die zuletzt gestellten Preisaufgaben verlangen eine Ge­
schichte von Toulouse, eine Zusammenstellung aller Alterthumsfunde 
in der Umgegend von Toulouse von 1800—1892, Behandlung der 
Backsteinschlösser um Toulouse und der Rechte von Rouergue.

Es sind eine grofse Anzahl von Vereinen darunter, deren 
gesamte wissenschaftliche Leistung höchst bedeutend und 
werthvoll ist. So hat, um nur ein Beispiel anzuführen, die 
societe archeologique du midi de la France mit dem Sitz in 
Toulouse,100) nächst der älteren societe. des antiquaires de 

Normandie zu Caen (1824) wohl die früheste der grofsen 
archäologischen Gesellschaften, in ihren Memoires und Bul­
letins die werthvollsten Arbeiten über die Denkmäler der 
Haute-Garonne veröffentlicht, eine Reihe der wichtigsten Aus­
grabungen selbständig unternommen, vor allem in Martres- 
Tolosanes,101) giebt ein album des monuments de l’art dans 
le midi de la France heraus, und wirkt durch Vertheilung 
von Belobigungen, Medaillen für Veröffentlichungen, durch 
Ausschreiben von Preisen belebend auf die locale Forschung 
ein.102)

Die meisten gerade dieser societes archeologiques und 
societes des antiquaires, von der gleichen Bewegung hervor­
gerufen, die die Commission des monuments historiques schuf, 
sind in ihrem Programm, nach ihren ganzen Interessen, nach 
ihrer wissenschaftlichen Leistungsfähigkeit, auch nach ihrem 
Eifer wie geschaffen, um eine Art von Filialen, von Vor­
posten, von Beobachtungspunkten der Pariser Commission 
darzustellen und dieser in die Hand zu arbeiten. Diese Ver­
bindung fehlt nun in vielen Fällen oder sie scheint ungenügend 
zu sein. Den Haupttheil der Schuld mag hier auch die alte 
Animosität zwischen Paris und der Provinz tragen. Aber es 
müfste Aufgabe der inspecteurs generaux oder der Architekten 
der commission des monuments historiques und der direction 
des cultes sein, die Verbindung immer aufs neue zu suchen 
und zu einer dauernden zu machen. Das scheitert wieder 
an einem Umstand, der auch nur eine Aeufserung der krank­
haften Affection des ganzen Staatskörpers, der übermäfsigen 
Centralisirung ist, die eine Hypertrophie im Gehirn, eine Anämie 
in den Gliedern schafft: die Architekten wohnen zu fast drei 
Vierteln gar nicht in der Provinz, sondern in Paris. Von 
den 40 Architekten der monuments historiques wohnen nur 
12 in den Departements, von den 30 eigenen Architekten 
der direction des cultes nur 10, die inspecteurs generaux 
sind ja aufserdem naturgemäfs in Paris ansässig. Eine enge 
und vertrauliche Fühlung und ein gedeihliches Zusammen­
arbeiten mit den Local vereinen, zumal im Anfang bei der Zu­
sammenstellung des Materials für die Vorarbeiten ist dadurch 
eigentlich ausgeschlossen. Man hat aber auch nicht immer 
eine kluge Courtoisie jenen localen Gesellschaften gegenüber 
walten lassen und sie wenigstens nicht eingehend über die Ar­
beiten informirt. Die Vereine haben denn auch, als Wahrer 
berechtigter Interessen, oft genug gegen die Pariser Commission 
vorgehen zu müssen geglaubt und haben in vielen Fällen 
auch erfolgreich gewirkt, als ein bedächtiges Correctiv weit­
gehender Erneuerungssucht. Die societe des antiquaires de 
Picardie hat z. B. während der ganzen Dauer der ersten 
grofsen Restauration der Kathedrale von Amiens selbst mit 
Viollet-le-Duc einen Krieg geführt, sie hat schon von 1852 
an gegen die Wegnahme des Meublements im Stile Louis XV. 
(eine bemerkenswerthe frühe Fürsorge für diesen damals noch 
wenig geschätzten Stil), dann gegen die Wegnahme späterer
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Marmorfiguren, noch 1867 gegen die Versetzung der Bischofs­
gräber, gegen die Hinzufügung des Katechismussaales, des 
Kreuzgangs, des Capitelsaales protestirt. So sind Abadie wegen 
Perigueux, Boeswillwald wegen Laon, Millet wegen Troyes, 
Lance wegen Sens heftig angefeindet worden. Das hat natür­
lich auch die Architekten nicht schweigen lassen, und zu­
weilen, wie in Bayeux, ist es zu einem lustigen Federkrieg 
gekommen, in dem M. Ruprich-Robert, der Architekt, gegen 
die, wie er meint, unheilvolle öffentliche Meinung loszieht, 
der er das liebenswürdige Compliment macht: tantöt foudre, 
tantot lumiere, quelquefois simple, vent coulis.103)

103) Ruprich - Robert, De l’influenae publique sur la Conser­
vation des anciens monuments, Paris 1882. Es handelt sich vor 
allem uni die weitgehenden Veränderungen am Mittelthurm der Kathe­
drale, auf den Ruprich-Robert an Stelle der Moussardschen Kuppel 
von 1714 eine neue gothische Kuppel gesetzt hatte. Eine Entgegnung 
auf die Brochüre bringt: A. de Dion, La tour centrale de Bayeux 
et M. Ruprich - Robert: Bulletin monumental 1883, p. 465.

104) Ein scharfer Tadel des Mangels an Verständigung mit den 
localen Vereinen Angesichts der Restauration der Kathedrale zu Albi 
im Bulletin monumental, 1883, p. 112.

105) Les monuments historiques de France ä l’exposition 
universelle de Vienne 1873 par E. du Sommerard, Paris 1876. — 
Expositions internationales, Londres 1874. France. Commission 
superieure. Rapports (darin über die Beaux-arts von G. Lafenestre, 
über die monuments historiques von Baumgart). Die geschichtlichen 
Notizen sind zum Theil schon in den Archiv es de la Commission 
gedruckt.

Die schärfsten Angriffe hat wohl Abadie erfahren wegen 
seiner 'Wiederherstellung von St. Front de Perigueux, und die 
Heilssporne, die jetzt gegen die allzuweitgehende Restaurations­
sucht eifern, pflegen dies Beispiel wie eine Art von Kampf­
geschrei im Munde zu führen. Der wunderbare Bau, eine 
der wichtigsten romanischen Kirchen im ganzen Südwesten 
Frankreichs, dessen Räthsel noch immer nicht gelöst sind, 
der heute wieder zu einer neuen Controverse zwischen Saint- 
Paul und Brutails geführt hat, enttäuscht freilich bitter. 
Zunächst sieht man überhaupt keinen alten Stein mehr, die 
Restauration ist eine vollständige Renovation geworden. Der 
archäologische Werth scheint zum mindesten in Frage gestellt 
zu sein. Aber ein Blick in die in Paris aufbewahrten Auf­
nahmen des Zustandes vor der Restauration im Jahre 1853 
genügt, um zunächst die Nothwendigkeit so weit gehender 
Erneuerungen zu zeigen. Die Kirche stände ohne diese Ar­
beiten jetzt überhaupt nicht mehr. Es ist zu beklagen, zu­
mal vom kunstgeschichtlichen Standpunkte, dafs von den 
alten Gesimsen und Friesen nicht hier und da ein leidlich 
erhaltenes Stück zum Vergleich an Ort und Stelle belassen 
oder dafs es nicht mit genauer Angabe des alten Platzes in 
das Museum der Stadt gekommen ist. Der jüngere Paul Boes­
willwald, der jetzt den merkwürdigen Glockenthurm restaurirt, 
hat gewissenhaft, um solche Kritik zu vermeiden und die 
Nachprüfung zu ermöglichen, von allen Gesimsen, Friesen, 
Gewänden alte Steine als Zeugen stehen lassen. Abadie hat 
St. Front behandelt wie Sacre-Coeur auf dem Montmartre und 
schon hier gleiche Wirkungen in der Behandlung angestrebt, 
wie bei seinem späteren Pariser Riesenwerk — aber in der 
Hauptsache war diese Erneuerung eben eine Nothwendigkeit. 
Ob sie freilich in einer so nivellirenden Form erfolgen mufste, 
ist eine andere Frage. Die gleichmäfsige Wiederholung der 
Kuppelkrönungen nach dem Motiv von St. Etienne in Pe­
rigueux wird wohl kaum Vertheidiger finden können.104)

Und um beim Montmartre zu bleiben: unter den Tod­
sünden der Commission, die ihr oft genug vorgehalten werden, 
steht der Umstand, dafs sie die kleine Kirche St. Pierre auf 
dem Montmartre, ein Denkmal, das nicht so sehr durch seine 
künstlerischen Formen als vielmehr als ältestes kirchliches 
Denkmal von Paris Unterhaltung verdient, verfallen lasse.

Nun: die Commission des monuments historiques hat schon 
vor fünfzehn Jahren der Stadt Paris 45 000 Fr. zu deren 
Wiederstellung angeboten, die Stadt hat dies aber zurück­
gewiesen.

Man fragt sich, warum die Commission des monuments 
historiques und die directions des culles nicht einfach die 
Documente veröffentlichen, vor allem bei jeder Restauration 
die Aufnahmen des früheren Zustandes irgendwie zugänglich 
machen. Die Verachtung der öffentlichen Meinung und der 
in der Umgebung der Denkmäler geschaffenen Beunruhigung 
erzeugt doch das Vertrauen nicht, auf dem die ganze Arbeit 
der Erhaltung der Denkmäler beruht. Frankreich geniefst den 
aufserordentlichen Vorzug, dafs hier die idealen Aufgaben wie 
die praktischen Arbeiten der Denkmalpflege Gegenstand der 
öffentlichen Erörterung sind. Es sind Fragen von eminent 
öffentlichem, von nationalem Interesse, dieses öffentliche Inter­
esse hat die Bewegung getragen und trägt sie noch: es ver­
langt dafür wenigstens Aufklärung und, wo nöthig, Beruhigung. 
Die Budgets der monuments historiques, der palais natio- 
naux, der edifices diocesains sind abhängig von der öffentlichen 
Meinung in Gestalt der Kammer — und das schlecht oder 
nicht genügend genährte Interesse hat sich schon in der Herab­
setzung des Budgets gerächt.

Es ist eigentlich verwunderlich, warum keine von den drei 
Instanzen, warum vor allem nicht die Commission des momi- 
ments historiques, der doch so viele Federn — die der ersten 
Kunstschriftsteller Frankreichs — zur Verfügung stehen, ein­
gehende Berichte über ihre Thätigkeit veröffentlicht. Das ist 
von der Commission nur zweimal geschehen, für die Aus­
stellungen von Wien und London in den Jahren 1873 und 
1874;105) in beiden Fällen aber doch eigentlich nicht, um 
vor dem Land zu berichten, sondern um vor dem Ausland 
Zeugnifs abzulegen. In diesen Rapports sind ganze archäo­
logische Untersuchungen über die restaurirten Denkmäler ver­
öffentlicht mit mustergültigen eingehenden Erläuterungsberich­
ten, die Berichte über Notre-Dame de Laon von Boeswillwald, 
über das erzbischöfliche Palais in Sens von Viollet-le-Duc 
bringen auch kunstgeschichtlich ganz aufserordentlich wichtiges 
Material. Aber diese kostbaren Berichte, Aufnahmen, Mate­
rialiensammlungen schlummern in den Archiven der Com­
mission, die selbständig von eifrigen Zuschauern verfafsten 
Berichte und Notizen in den localen Zeitschriften sind oft 
ganz aufserordentlich schlecht unterrichtet; die officiellen Mate­
rialien fehlen eben. Die Klagen der Inspecteurs generaux 
und der Architekten über die unliebenswürdige Kritik, die 
ihre Arbeiten mitunter in den Departements erfahren, sind 
gewifs nicht unberechtigt, aber die Centralverwaltung giebt 
dieser überflüssigen Kritik immer neue Nahrung, indem sie 
selbst schweigt. Um so dankbarer ist darum jetzt die An­
kündigung der grofsen Veröffentlichung von de Baudot und 
Perrault-Dabot zu begrüfsen.

Das nackte Verzeichnifs der ausgegebenen Summen in 
den von den einzelnen Ministerien herausgegebenen comptes 
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definitifs des depenses ist doch eine etwas magere officieile 
Berichterstattung über einen so aufserordentlich wichtigen 
Verwaltungszweig. Reichlich illustrirte Jahresberichte, wie 
sie das comite de Conservation des monuments de l’art Arabe 
für Aegypten,106) das Ufficio regionale per la conservazione 
dei monumenti in Lombardia™1} wie sie die Provincial- 
commission für die Denkmalpflege in der Rheinprovinz108) 
seit einigen Jahren herausgeben, scheinen die beste Form zu 
sein, um die kunstgeschichtlichen Ergebnisse urkundlich fest­
zulegen, um von den gemachten Veränderungen Rechenschaft 
zu geben und um der Sache selbst immer neue Freunde und 
Anhänger zu werben.

106) Comite de Conservation des monuments de l’art Arabe, 
exercice 1882 —1897; bisher 13 Hefte erschienen (Le Caire, Impri- 
merie nationale). Zumal die letzten stattlichen Hefte mit ihren 
reichen Lichtdrucken bieten wichtiges Imnstgeschichtliches Material.

107) Relaxioni dell’ Ufficio regionale per la conservaxione dei 
monumenti in Lombardia, I —III herausgegeben von Luca Beltrami, 
von IV an von Gaetano Moretti. Zugleich abgedruckt im Archivio 
storico lombardo.

108) Berichte über die Thätigkeit der Provincialcommission für 
die Denkmalpflege in der Bheinprovinz sowie der Provincialmuseen 
zu Bonn und zu Trier, herausgegeben von Paul Clemen (seit 1896). 
Zugleich abgedruckt in den Jahrbüchern des Vereins von Alterthums­
freunden im Rheinlande.

109) L’ami des monuments, revue illustree, Organe du comite 
des monuments franpais, herausgegeben von Charles Normand I 
(1887) —XI (1897). Das Bureau der Gesellschaft befindet sich 51 rue 
des Martyrs, Paris. Die Zeitschrift ist dem Bulletin de la societe 
des amis des monuments parisiens nachgebildet. Das Programm 
hat Ch. Normand am Eingang aufgestellt: eile servira de tribune a 
toutes les manifestations en faveur de la defense de nos monuments 
d’architecture, de peinture, de seulpture, de nos curiosites et de 
nos Souvenirs historiques. Rous ne songerons pas meins au pre­
sent qu’au passe; a cet effet, nous veillerons sur la physionomie 
des quartiers nouveaux de nos villes et sur la sauvegarde des as- 
pects pittoresques de nos eampagnes.

110) Heber den Congrefs vgl. L’ami des monuments III, p. 178. 
Ebendort (III, p. 272) ein Aufsatz von Ch. Normand, Premieres idees 
sur l’Organisation de la croix rouge pour la protection des monu­
ments en temps de guerre.

111) William Morris, Im societe pour la Conservation des monu­
ments et ediftces anciens d’Angleterre: L’ami des monuments V, 
1891, p. 20. Ausführlich A. Vallance, William Morris, his art, 
his writings and his public life, London 1897. — Vgl. hierzu auch: 
William Morris und die 5. Ausstellung des Kunstgewerbevereins in 
London: Centralbl. der Bauverw. 1897, S. 3 u. f.

112) Vgl.Pariset, Les monuments historiques, p.30. — H.Loersch, 
Das französische Gesetz vom 30. März 1887, S. 6.

113) In einem Circular, das er 1839 an den Geisthohen der 
Diöcese von Puy richtet, heisst es: Que le mouvement qui entraine 
tous les esprits vers l’archeologie soit religieux ou seientifique, 
nous ne eroyons pas que le clerge doive y rester etranger. Nous 
ne pouvons entierement abandonner a d’autres la garde et le soin 
des monuments que le clerge a eleves, puisqu’ en general ce sont a 
des eveques ou a des moines que sont dues ces merveilleuses cathe- 
drales, ces cloitres si elegante qui couvrent notre France, mais 
qui ne la couvrent plus, helas, nous serions tentes de le dire, que 
de leurs imposantes ruines ... Nous devons etre jaloux de saurer 
de la destruction nos antiques sanctuaires aftn qu’ils transmettent 
aux siecles ä venir ce que peut le genie inspire par la religion 
(Pariset a. a. 0. p. 31/

114) Instructions de la commission archeologique dioeesaine 
de Poitiers, Poitiers 1851. Vgl. Henry de Riaucay im L’ami de la 
religion CLV, 1852, p. 84.

115) Comte de Marsy, Les cours d’archeologie dans les grands 
seminaires et la Conservation des objets d’art dans les ediftces re­
ligieux, rapport lu ä V assemblee generale des catholiques du Nord, 

Seit einigen Jahren ist noch eine private Vereinigung 
auf den Schauplatz getreten, die ausdrücklich für den Schutz 
der heimischen Denkmäler gegründet ist, das comite des 
monuments franpais mit der von ihr herausgegebenen Zeit­
schrift, dem ami des monuments. Die Zeitschrift hat sich 
zunächst durch laute Klagen und Beschwerden über Vernach­
lässigungen, vor allem über falsche Restaurationsgrundsätze 
bemerklich gemacht, nicht immer zur Freude der commission 
des monuments historiques. Eine societe des amis des monu­
ments parisiens ist ins Leben gerufen worden, ebenso eine 
societe des amis des monuments rouennais. Aehnliche Vereine 
sollen noch in anderen Städten und Departements gegründet 
werden. In dem von Charles Normand herausgegebenen ami 
des monuments findet sich eine ständige Rubrik unter dem 
Titel Le vandalisme dans les departements, die ein langes 
Sündenregister aufstellt und der Centralverwaltung mehr Auf­
gaben auf zählt, als ihr lieb ist.109)

Im Jahre 1889 hat sogar in Paris im Anschlufs an die 
Weltausstellung ein congres offlciel international pour la pro- 
tection des monuments stattgefunden, dem M. Ravaisson prä- 
sidirte: es ist hier über die Denkmäler von Brasilien, Aegypten, 
Mexiko verhandelt worden, und der General Tscheng-ki-Tong 
hat über die Erhaltung der chinesischen Monumente allerlei 
Erbauliches berichtet; für Frankreich hat dieser Congrefs aber 
keinen praktischen Nutzen im Gefolge gehabt.110) Das Haupt­
verdienst des comite ist, einen neuen Sprechsaal für die Fragen 
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der Denkmalpflege eröffnet und aufs neue die Hauptgrund­
sätze zur Debatte gestellt zu haben: aber die gesamte Wirk­
samkeit der Gesellschaft ist noch eine geringe und nicht 
entfernt etwa vergleichbar der Thätigkeit jener privaten 
Vereinigung, die der unermüdliche William Morris in England 
ins Leben gerufen hatte und die er als Künstler, Antiquar, 
Dichter, Volksmann, Redner jahrelang mit seinem belebenden 
Geist erfüllt hat.111)

Hier mufs auch der Antheil erwähnt werden, den der 
katholische Clerus an den Bestrebungen des Staates genom­
men hat. Dieser Antheil ist naturgemäfs sehr viel kleiner 
als etwa in Deutschland, da das kirchliche Vermögensrecht 
ein sehr beschränktes ist, und da dem Clerus nirgends Eigen­
thumsrecht an den kirchlichen Gebäuden, sondern nur ein 
Nutzungsrecht und noch dazu ein sehr beschränktes Nutzungs­
recht eingeräumt ist.112) In den vierziger Jahren war die 
Betheiligung des Clerus wohl am lebhaftesten. Damals war 
vor allem der Cardinal de Bonald unter dem Einflufs der 
Merimee und de Gaumont für das Studium der Archäologie 
unter den Geistlichen eingetreten, er hatte in seinen beiden 
Diöcesen Puy und Lyon archäologische Commissionen ein­
gerichtet113) — und wie hier wurden in Beauvais, Tours, 
Le Mans, Auch und Amiens in den bischöflichen Seminaren 
Curse in kirchlicher Archäologie eingerichtet.

Der Bischof von Poitiers liefs für die Geistlichen seiner 
Diöcese durch einen bekannten Archäologen, den Abbe Auber, 
eine genaue Instruction ausarbeiten, die nicht nur über die 
Stilfragen, sondern auch über die rein praktischen Fragen 
der Reparaturen, der Unterhaltung, der Ausschmückung und 
der Ausstattung Fingerzeige giebt.114) Aber diese lebhafte 
Theilnahme ist in den nächsten Jahrzehnten allmählich wieder 
erloschen: erst in den achtziger Jahren macht sich eine er­
neute Bewegung auf diesem Gebiete bemerkbar; es wurde 
erneut die Einrichtung solcher Curse und der Gründung von 
kleinen archäologischen Museen mit Abgüssen und Nachbil­
dungen in den Seminaren angeregt. So sind damals in Rouen, 
in Soissons, in Nantes, Meaux, Albi archäologische Curse 
aufs neue eingerichtet worden.115) Aber auch damit ist nur 
wenig erreicht.
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Wenn auch die Verunstaltung eines classirten kirchlichen 
Gebäudes selbst durch den Geistlichen ausgeschlossen ist, da 
alle Restaurationsarbeiten eben durch einen der Architekten 
der direction des cultes ausgeführt werden müssen, so ist 
doch ebenso für alle Fragen der Ausstattung ein archäologisch 
geschulter Sinn unerläfslich, und gerade hier zeigen sich bis 
jetzt noch die allergröfsten Mängel.

Eine besondere Ausdrucksform des Antheils, den die 
Oeffentlichkeit an den Aufgaben der Denkmalpflege nimmt, 
mufs noch erwähnt werden, die archäologischen Con- 
gresse.

Die drei ältesten dieser Einrichtungen sind wieder eine 
Schöpfung des unermüdlichen Organisators de Gaumont; zwei 
von ihnen vermochte auch nur dieser belebende Geist auf­
recht- und zusammenzuhalten, sie gingen sofort nach seinem 
Tode ein,. nur der dritte hat sich als lebenskräftig erwiesen. 
Der Congres scientifique, 1833 in Caen gegründet, hielt sich 
bis 1874 aufrecht.116) Das Institut des provinees, 1838 in 
Le Mans gegründet, aber gleichfalls 1845 nach Caen verlegt, hielt 
sich gleichfalls nur bis nach 1873 aufrecht.117) Die dritte 
Schöpfung, der congres areheologique de France, lebt dafür noch 
heute weiter. Alle diese Congresse waren Wanderversammlungen, 
wurden der Reihe nach in den verschiedenen Städten Frank­
reichs , die besonders durch den Besitz von Denkmälern und 
Sammlungen ausgezeichnet waren, abgehalten und haben dort 
belebend gewirkt. Die societe franpaise d'archeologie hat mit 
diesen Congressen in den ersten Jahrzehnten ihre grofse Wirk­
samkeit gehabt, die Gründung von Vereinen, von Museen, 
die Inangriffnahme von Untersuchungen, gröfseren Arbeiten 
planmäfsig befördert. Heute darf die Mission der societe im 
grofsen als erfüllt gelten, die vom Staate in die Hand ge­
nommenen Centralisationsbestrebungen, die staatlichen Con­
gresse haben sie mehr in den Hintergrund treten lassen, aber 
ihre jährlichen Vereinigungen sind nach wie vor Sammel­
punkte der privaten Bestrebungen in den Departements ge­
blieben. Auf den congres archeologiques sammeln sich noch 
alljährlich unter der Leitung des Grafen de Marsy, in dem 
jener Geist des französischen Adels vom Stamme des Grafen 
de Caylus lebendig geblieben ist, eine Fülle von Forschern, 
Künstlern, Altherthumsfreunden, Liebhabern in einer Stadt 
Frankreichs zusammen, um eine volle Woche lang Vorträge 
anzuhören, über gemeinsame Arbeiten zu berathen, vor allem 
aber um die Sammlungen und die Denkmäler der Stadt und 
Umgegend eingehend unter berufener Führung zu besichtigen. 
Die Pariser suchen etwas Frühling, etwas wie de Campagne 
in dieser ländlichen Festwoche, und die gemeinsame Neigung 

ä Lille, le 21. novembre 1885: Bulletin monumental 1885, p. 601. 
— Emile Taillebois, L’enseignement de l’areheologie deins les grands 
seminaires: Bulletin monumental 1886, p. 644.

116) De Lasteyrie et Lefevre-Pontalis, Bibliographie generale!, 
p. 165. Im Jahre 1876 und 1878 wurde noch einmal der Versuch 
gemacht, ihn zu beleben, aber ohne Erfolg. Der Congres veröffent­
lichte 42 Sitzungsberichte (Congres scientifique de France, 1. session 
1833 — 42. session 1876) mit einer Fülle historischer und archäolo­
gischer Arbeiten.

117) In den Jahren 1876 und 1878 wurden auch hier vergeb­
liche Belebungsversuche angestellt. Das Institut veröffentlichte von 
1846 bis 1870 ein Annuaire de, Vinstitut des provinees und in un­
regelmässigen Abständen Memoires (im Band I, premiere Serie, 
Paris 1859, p. 1 die Geschichte des Instituts von 1839 —1857). 
Im Jahre 1878 versuchte man vergeblich es zu ersetzen durch eine 
Union des soeietes savantes. Die Veröffentlichungen aufgeführt bei 
de Lasteyrie und Lefevre-Pontalis I, p. 189. Vgl. Pariset, Les 
monuments historiques p. 29.

118) Die Geschichte des Congres areheologique von 1834—1846 
im Annuaire de Vinstitut des provinees et des congres seientifiques 
I, 1846, p. 80. Der Congrefs veröffentlicht über jede seiner Sitzungen 
einen ganzen Band, der vor allem durch seine bibliographischen Zu­
sammenstellungen und Denkmälerverzeichnisse werthvoll ist, bis jetzt 
64 Bände. Inhaltsangabe bei de Lasteyrie u. Lefevre - Pontalis I, p.280.

119) Als staatliche Einrichtung (etablissement d’utilite publique) 
bestätigt durch Decret v. 9. Mai 1876. Die Statuten sind abgedruckt 
in den jährlich horausgegebenen comptes rendus.

wird hier zu einer Art Familienband, das die Glieder des 
Congresses umschliefst. Dabei macht sich freilich oft ein 
localpatriotischer Dilettantismus breit, den auch die geschickte 
Leitung des gelehrten Präsidenten nicht ganz zu zügeln im­
stande ist. Aber wenn auch nicht immer werthvolle wissen­
schaftliche Resultate erzielt werden, das schlummernde Leben 
in den Vereinen selbst wird wieder geweckt, zumal durch die 
von demCongrefs regelmäfsig zur Erörterung gestellten wissen­
schaftlichen Fragen, die gebildete Bevölkerung wird plötzlich 
auf das lebhafteste auf ihre grofsen Denkmäler hingewiesen, 
neues Interesse dafür wird wachgerufen. Und da das nun 
einmal die Basis ist, auf der die Denkmalpflege arbeitet und 
zugleich auch wieder ihr letztes Ziel, hätte ein Staat alle 
Ursache, eine Einrichtung wie diese zu stützen. Der Unter­
richtsminister entsendet wenigstens regelmäfsig einen nam­
haften Gelehrten als seinen Delegirten, eine grofse Zahl von 
Vereinen und Akademikern läfst sich hierbei vertreten.118)

Die Bedeutung jener der privaten Initiative ihr Leben 
verdankenden Congresse hat beträchlich abgenommen, seit 
der Staat selbst zu dieser Art der Propaganda übergegangen 
ist. Den Congres scientifique hat der Congrefs der association 
frangaise pour l’avaneement des Sciences ersetzt, der seit 1876 
sich alljährlich in einer der gröfseren Städte Frankreichs ver­
sammelt. Weit gröfsere Bedeutung hat aber allmählich die 
alljährliche Vereinigung der Delegirten der gelehrten Gesell­
schaften Frankreichs erhalten, die sich allmählich zu dem 
Congres des soeietes savantes ausgewachsen hat.

Seit das comite des travaux historiques et scientifiques, 
das diese Vereinigungen veranstaltet, durch das Decret vom 
12. März 1883 eine eigene archäologische Section erhalten 
hat, giebt es auch bei den Congrefsverhandlungen eine solche 
Section, die einen archäologischen Congrefs für sich darstellt.119) 
Hierbei werden eine Fülle von Fragen wissenschaftlicher 
und organisatorischer Art berathen, die im Jahre vorher 
als Programm aufgestellt worden sind, eine Menge grofser 
gemeinschaftlicher wissenschaftlicher Unternehmungen werden 
auf diese Weise angeregt und eingeleitet. Den Schlufs bildet 
dann eine feierliche Versammlung in dem grofsen Amphi­
theater der Sorbonne, bei der der Unterrichtsminister selbst 
präsidirt, und am Abend pflegt derselbe Unterrichtsminister — 
leider im nächsten Jahr nicht mehr derselbe — die Abgeord­
neten in den Räumen des Ministerhotels gastlich zu empfangen.

Der wissenschaftliche und der moralische Nutzen dieser 
Congresse dürften sich die Waage halten. Den Vereinen wird 
hierbei für ihre Unternehmungen eine Directive gegeben, 
gröfsere Veröffentlichungen können angeregt werden, für Auf­
gaben, denen sich die Pariser Centralinstitute widmen, kann 
eine Unterstützung durch die kleineren Vereine eingeleitet 
werden. Und — was das wichtigere ist — die anwesen­
den Delegirten aus der Provinz haben das lebhafte Gefühl 
des inneren Zusammenhangs mit dem Centrum der Wissen­
schaft; sie lernen die ersten Namen auf ihren Gebieten per-
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sönlich kennen, sehen selbst die Fortschritte in den Arbeits­
einrichtungen, den Bibliotheken, Archiven, Sammlungen, sie 
spüren selbst den grofsen frischen Zug, der hier weht, werden 
von dem sprühenden Leben von Paris erfüllt und tragen dann 
die hier erhaltenen Anregungen wieder in die Departements.120)

120) Die Berichte über die Verhandlungen werden gedruckt in 
dem Bulletin du comite des travaux historiques et scientifiques, 
Abtheihmg archeologie, das seit 1892 den Titel Bulletin archeologique 
du comite ... führt, die Empfangsrede des Ministers bei der Schluss­
sitzung in der Sorbonne ausserdem im Journal officiel. Das reich 
illustrirte Bulletin archeologique ist z. Z. eine der vorzüglichsten 
kunstwissenschaftlichen Zeitschriften geworden. Die Vorgänger dieses 
Bulletins sind das Bulletin archeologique du comite des arts et 
monuments 1837 —1848, das Bulletin du comite historique des arts 
et monuments 1849—1851, das Bulletin du comite de la langue, 
de l’histoire et des arts\8b2—1857 und die 1856 einsetzende Reihe 
der Revue des soeietes savantes. Eine Bibliographie darüber (bis 
zum Jahre 1873) von Octave Teissier, Table generale des bulletins 
du comite des travaux historiques et de la revue des soeietes sa- 
vantes, Paris, Imprimerie nationale, 1873.

121) Es mag hier daran erinnert werden, dass auf dem inter­
nationalen Congrefs für Alterthumskunde und Geschichte zu Bonn 
im Jahre 1868, an dem auch de Gaumont, Barbet de Souy, Graf de 
Marsy theilnahmen, bei dem als zweiter Präsident der Königliche 
Conservator der Kunstdenkmäler in Preufsen, von Quast, fungirte, 
solche allgemeine Fragen mit allem Nachdruck erörtert wurden. 
Vgl. Verhandlungen des Congresses ..., herausgegeben von E. aus’m 
Weerth, Bonn 1871.

122) Der erste Gesetzesentwurf enthielt im Artikel 5 eine weit 
eingehendere Erläuterung hierzu: les objets d’art, les objets ayant 
un interet archeologique, les meubles historiques ou precieux, les 
collections artistiques, scientifiques et litteraires et generalement 
tous les objets mobiliers presentant les niemes caracteres, n’appar- 
tenant pas a des partieuliers, font partie du domaine public de 
l’etat, des departements, des communes, fabriques et etablissements 
publics. Vgl. Tetreau p. 165, Anm. 1.

123) Ducrocq, La loi du 30 mars 1887, Paris 1889, p. 10, 39.
124) Morgand, Monuments historiques et objets d’art: Revue 

generale d’administration 1889, p. 271.
125) Tetreau, Legislation relative aux monuments et objets 

d’art, Paris 1896, p. 166. Nur Saleilles, Questions de jurispru- 
denee: Revue bourguignonne de l’enseignement superieur III, 1893, 
p. 293 hatte eine Scheidung eintreten lassen wollen zwischen den 
Kunstwerken, die dem Staate ä titre de propriete privee gehörten, 
und den in den Museen untergebrachten.

In Deutschland sind aufser den Wanderversammlungen 
und Ausflügen der Architekten- und Ingenieurvereine, die 
aber streng fachmännische Interessen verfolgen, von ähnlichen 
Veranstaltungen nur zwei zu nennen, die kunsthistorischen 
Congresse und die Hauptversammlungen des Gesamtvereins 
der deutschen Geschichts- und Alterthumsvereine. Allgemeine 
Versammlungen von Abgeordneten der gelehrten Vereine würden 
hier schwer durchführbar sein, schon weil Deutschland nicht 
eine einzige geistige Hauptstadt besitzt. Die kunsthistorischen 
Congresse haben im Jahre 1893 nach langer Unterbrechung 
wieder eingesetzt; der internationale Charakter, der ihnen 
gegeben worden ist, und das Fernbleiben der ersten Vertreter 
des Faches, vor allem aber aller officiellen Vertreter der 
deutschen und der ausländischen Unterrichtsministerien, bei 
dem letzten Congrefs in Budapest auch der vorwiegend gastro­
nomische Charakter, haben es bisher verhindert, dafs für die 
deutsche Kunstgeschichte und die aufs engste mit ihr ver­
wachsene deutsche Denkmalpflege etwas Erspriefsliches dabei 
zu Tage gekommen wäre. Alle die brennenden Fragen: 
Schaffung einer Bibliographie, gleichmäfsige Grundsätze für 
die Inventare, Organisation des Denkmälerschutzes, Central­
stellen für Aufnahmen, gemeinschaftliche gröfsere Veröffent­
lichungen, Förderung der Zeitschriften, Staatssubventionen 
für Veröffentlichungen und Studienreisen sind zwar gestreift, 
aber nie mit Erfolg erörtert worden. Der Gesamtverein 
der deutschen Geschichts- und Alterthumsvereine, der schon 
längst in der Art des congres archeologique de France Wander­
versammlungen abhält, der sich naturgemäfs auf Deutsch­
land und deutsche Forschung beschränkt und von jeher den 
Aufgaben der Denkmalpflege ein besonderes dankbar anzu­
erkennendes Interesse entgegengebracht hat, dürfte noch am 
ehesten die Organisation bieten, auf die sich in Deutschland 
bei den weiteren Arbeiten, zumal bei der Propaganda für 
ein Denkmälerschutzgesetz, der Staat stützen könnte, nicht 
bevormundend, aber fördernd, anregend, sammelnd.121)

Es braucht gar nicht erst darauf hingewiesen zu werden, 
in wie reichem Mafse das wissenschaftliche archäologische

Interesse in Frankreich in der Zeitschriftenlitteratur Nahrung 
findet. Die von Babelon und Molinier geleitete und glänzend 
ausgestattete Gazette archeologique ist zwar leider einge­
gangen, aber die Revue archeologique, das Bulletin monumental, 
die Gazette des Beaux-arts, der Ami des monuments, die 
Memoires de la societe des antiquaires de France und die ge­
samten Memoires der gröfseren archäologischen Gesellschaften 
stehen für Veröffentlichungen aus dem Gebiet der Denkmal­
pflege offen, discutiren fortgesetzt die gröfseren Restaurationen, 
anregend, kritisirend. In Deutschland stehen aufser den 
grofsen vornehmen Fachzeitschriften für Architekten nur die 
Zeitschrift für bildende Kunst und das Repertorium für Kunst­
wissenschaft zur Verfügung, die diese Fragen kaum je be­
rühren. Oesterreich hat doch wenigstens noch seine Mit- 
theilungen der K. K. Centralcommission. Dafs in Deutschland 
ein grofs angelegtes Organ für die Aufgaben und Arbeiten 
der Denkmalpflege ein dringliches Bedürfnifs ist, das bedarf 
wohl keines Beweises — hoffen wir, dafs hier bald Wandel 
geschaffen wird.

VIII. Die Museen und die Denkmalpflege.
Bei den Erörterungen des Gesetzes vom 30. März 1887 

hat die Frage eine grofse Rolle gespielt, wie weit sich die 
Bestimmung über die objets mobiliers auf die in den öffent­
lichen Museen und Sammlungen untergebrachten beweglichen 
Kunstwerke erstrecken.

Das Gesetz scheidet hier ausdrücklich die dem Staate 
und die den Departements, den Communen, den Kirchen­
fabriken und anderen öffentlichen Einrichtungen gehöriger. 
Kunstgegenstände. Die ersteren erklärt Artikel 10 des Gesetzes 
für unveräufserlich und der Ersitzung entzogen (Art. 10: 
Les objets classes et appartenant ä l’etat seront inalienables et 
imprescriptibles). Es ist kein Zweifel, dafs sich dieser Artikel 
zunächst auf die im unmittelbaren Staatsbesitz befindlichen 
Sammlungen als die wichtigsten beweglichen Kunstgegenstände 
im Eigenthum des Staates bezieht.122)

Ducrocq,123) Morgand,121) Tötreau125) sprechen sichgleich- 
mäfsig dafür aus, dafs dieser Artikel in vorderster Linie 
auf die staatlichen Museen, d. h. auf die musees nationaux 
und das Clunymuseum zu beziehen ist. Im Artikel 52 des 
Gesetzes vom 16. April 1895 ist eine Reunion des musees 
nationaux geschaffen worden, die das Louvremuseum, das 
Luxemburgmuseum, die Museen von Versailles und St. Ger­
main umfafst; die kleineren Sammlungen des Staates, das 
keramische Museum in Sevres, die Gobelinssammlung sind 
hier ausgeschieden. Da die Museen aber alle eigenen Direc­
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toren unterstellt sind, die wieder unmittelbar dem direeteur des 
beaux-arts unterstehen, so fällt natürlich hier die Noth Wendig­
keit einer weiteren Aufsicht weg. Der Artikel bezieht sich 
aber ebenso auf die Schätze der bibliotheque nationale.126) 
Die Forderung des Artikels 8 und 9 des Gesetzes vom 
30. März 1887, die Anfertigung eines Inventares und seine 
ausdrückliche Deponirung im Unterrichtsministerium ist hier 
verhältnifsmäfsig leicht zu erfüllen: es genügt, dafs die Ka­
taloge für solche Inventare erklärt werden.

126) Ducrocq a. a. 0. p. 40.
127) Ducrocq p. 10, 43 und vor allem Tetreau p. 169 bis 175 

haben diese Anschauung verfochten. Ueber die wichtige Entschei­
dung des Appellhofes von Lyon vom 17. Juni 1896 vgl. Tetreau p. 173.

128) v. Wussow, Die Erhaltung der Denkmäler in den Cultur- 
staaten der Gegenwart I, S. 219. — v. Helfert, Denkmalpflege S. 4.

129) Zu den Pflichten der comisiones de monumentos histö- 
rieos y artisticos, deren eine in jeder Provinz besteht, gehört die 
Beaufsichtigung, Erhaltung und Vermehrung der bestehenden Museen 
oder die Errichtung von solchen (§2, 4, 5 des Reglamento de las 
comisiones provineiales de monumentos historieos y artisticos, 
aprobado por S. M. en 24 de Noviembre de 1865, Madrid 1866).

130) Vgl. das Gesetz vom 10. Mai 1834 bei von Wussow II, 
8. 252. Die Forderung einer dauernden staatlichen Ueberwachung 
der Sammlungen ist auch von Murray, An archaeological survey 
of the united Kingdom, Glasgow 1896, p. 89 ausgesprochen worden.

131) Materialien bei Henry Houssaye, Les musees de province: 
Revue des deux mondes 1. avril 1880, p. 546. Ausführlich dann 
Clement de Ris, Les musees de province. Ueber die Entstehung 
der gröfseren Sammlungen während der Revolution handelt die 
neuere vortreffliche Arbeit von Fr. Benoit, L’art franpais sous la 
revolution et l’empire, Paris 1897, p. 110, 119. Gegen die Ueber- 
sohätzung der Verdienste der Revolutionsniiinner um die Kunst, wie

Ueberdie den Departements, denCommunen, den Kirchen­
fabriken und anderen öffentlichen Einrichtungen gehörigen 
Kunstwerke bestimmt der Artikel 11 des Gesetzes, dafs sie 
nur mit der Genehmigung des Unterrichtsministers restaurirt, 
reparirt, durch Kauf, Schenkung oder Tausch veräufsert werden 
dürfen. Auch zu den von diesem Artikel umfafsten Kunst­
werken gehören selbstverständlich die in den Museen der 
Departements und Communen befindlichen.127) Wollte man 
diese Ausdehnung nicht anerkennen, so würde einmal gegen 
den klaren Sinn und den Wortlaut des Artikels 8 und gegen 
den Willen des Gesetzgebers der durch das Gesetz überhaupt 
beabsichtigte Schutz einer grofsen Klasse von Kunstwerken ent­
zogen, und dann würde es ganz im Ermessen der Departe­
ments und Communen liegen, einzelne Kunstobjecte in ein 
Museum zu versetzen 'oder eine zufällige Vereinigung von 
Kunstobjecten für ein Museum zu erklären und sie dadurch 
vogelfrei zu machen.

Es darf als ein ganz allgemeiner Grundsatz der Denkmal­
pflege gelten, dafs die in den Museen und Sammlungen be­
findlichen Kunstwerke denselben Schutz verdienen und die­
selbe Fürsorge verlangen wie die nicht in Gesellschaft anderer, 
sondern vereinzelt aufgestellter und aufbewahrter Kunstgegen­
stände, und dafs Bestimmungen, die den Schutz und die 
Erhaltung beweglicher Kunstwerke bezwecken, sich ganz natür­
lich auch auf sie beziehen. In dem Verhältnifs eines Kunst­
werkes zu seinem Eigenthümer, dem Departement oder der 
Commune, wird dadurch nichts geändert, dafs es etwa aus 
dem Sitzungssaal im obersten Stockwerke eines hötel de ville 
in das Museum im untersten Stockwerke desselben Gebäudes 
überführt wird; nur ist das öffentliche Interesse, die Grund­
lage und Ursache des in dem Gesetz beabsichtigten Schutzes, 
noch gröfser, weil das Publicum durch die Erklärung einer 
Vereinigung von Gegenständen zum Museum einen Anspruch 
auf Besichtigung und damit auf ein Mitgeniefsen hat. Der 
ganze Begriff „Museum, Sammlung“ ist ja ein durchaus un­
bestimmter. Thatsächlich wird die staatliche Aufsicht diesen 
Sammlungen gegenüber mehr zurücktreten dürfen, weil in 
den meisten Fällen geeignete Persönlichkeiten mit ihrer Be­
aufsichtigung betraut sind; sie wird nur subsidiär zu wirken 
haben überall da, wo diese Aufsicht versagt und ungenügend 
erscheint. Die Ueberweisung eines Kunstwerkes in eine kleine 
Sammlung, die blofse Existenz eines Conservators bietet nur 
leider in Frankreich ebensowenig Garantie für eine dauernde 
Erhaltung wie anderswo. Eine Aufsicht über die öffentlichen 
Sammlungen ohne Ausnahme hat die Staatsregierung in 
anderen Culturländern als eine ganz selbstverständliche Pflicht 

angesehen am frühesten, schon auf Veranlassung des Reichs­
antiquars Sjöborg in Schweden,128) dann in Italien, und im 
ausgedehntesten Mafse in Spanien129) und Griechenland.130)

Frankreich besitzt aufserhalb Paris heute in den Departe­
ments etwa 130 Museen, die einen solchen Namen ver­
dienen. Ihr Ursprung ist dreifacher Art.

Die ersten sind entstanden unmittelbar im Anschlufs an 
die 1791 erfolgte Gründung des ältesten französischen Mu­
seums im Louvre, das aus dem von der Nationalversamm­
lung für Staatseigenthum erklärten Gemäldecabinet des Königs 
gebildet wurde. Bei dem Verkauf der confiscirten Schätze 
der Emigranten wurden dann durch das Decret vom 10. Oc­
tober 1792 eine Fülle von Kunstwerken ausgesondert, die 
zunächst in den gröfseren Städten, in Angers, Grenoble, 
Marseille, Tours, Bordeaux, Dijon, Lille, Toulouse und in 
grofsen Depots vereinigt aufbewahrt wurden. Noch auf Ver­
anlassung des Girondisten Roland wurden die zusammen­
geschleppten Schätze geordnet, sodafs schon 1795 Toulouse, 
Tours, Lille, von 1797 an dann Angers, Grenoble, Le Mans, 
Dijon ihre Museen eröffnen konnten.

Die weitere Bereicherung geschah durch Napoleon. Durch 
Verfügung vom 14.Fructidor des Jahres VIII (1800) bestimmte 
der erste Gonsul, dafs 826 Gemälde aus der grofsen Kriegs­
beute an Bildern in 15 Sammlungen eingetheilt und den Städten 
Lyon, Bordeaux, Brüssel, Strafsburg, Marseille, Rouen, Nantes, 
Dijon, Toulouse, Genf, Caen, Lille, Mainz, Rennes, Nancy 
zur Verfügung gestellt würden. In den Jahren 1803 und 
1811 folgten dann noch weitere Sendungen.

Zweiundzwanzig Museen sind so Schöpfungen der Revo­
lution und des Kaiserreiches. Die folgenden Jahrzehnte 
brachten eine geringe Vermehrung, in den dreifsiger Jahren 
begannen die archäologischen Sammlungen aus der Erde zu 
wachsen, und gleichzeitig vermehrte sich rasch die Zahl der 
übrigen Museen. Eine ziemlich beträchtliche Reihe ist ent­
standen aus Geschenken und Testamenten Privater, so die 
Museen zu Avignon, Cherbourg, Tarbes, Perpignan, Mont­
auban, Chälons-sur-Marne, andere sind durch die Initiative 
eines Präfecten oder Maire hervorgerufen, so die zu Orleans, 
Melun, Brest, Nimes, Perigueux, Le Havre, Nerap, Dieppe. 
Vereinzelte Museen sind entstanden, indem eine Stadt mit einem 
Male eine grofse Sammlung erwarb, so das musee archeolo- 
gique zu Marseille, die Museen zu Arles und Vienne. Die 
meisten archäologischen Museen und Sammlungen: zu Nar- 
bonne, Evreux, Beziers, Douai, Epinal sind von den archäo­
logischen und historischen Gesellschaften ins Leben gerufen.131)
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Die nicht zu den musees nationaux gehörigen Sammlungen 
zerfallen in zwei Klassen, in die den Departements und die 
den Gemeinden gehörigen. Die musees departementaux sind 
entweder directes Eigenthum des Departements oder der ge­
lehrten Gesellschaften. Der Präfect oder die Gesellschaft 
ernennt dann den Conservator, die Museen erhalten ihre Fonds 
von den conseils generaux und von den gelehrten Gesell­
schaften, die conseils municipaux haben dafür nur den Museen 
geeignete im Besitz der Stadt befindliche Räume zur Ver­
fügung zu stellen. Die musees communaux oder mwiicipaux 
sind Eigenthum der Städte, die gröfseren werden verwaltet 
durch einen eigenen Conservator unter Beirath einer Museums­
commission als Vertreterin des conseil municipal und einer 
berathenden Commission für die Ankäufe. Die Unterhaltung 
und Vermehrung geschieht ganz auf Kosten der Städte. 
Freilich haben nur die grofsen Städte, Marseille und Tou­
louse voran, ausreichende Fonds; es giebt aber kleine Städte, 
die überhaupt keinen Sou für ihre Museen auswerfen. Die 
Gehälter der Conservatoren sind, entsprechend der geringen 
Höhe der Beamtengehälter überhaupt, sehr niedrig. In vielen 
der kleinen Städte ist der Conservator zugleich Archivar, 
Bibliothekar, Zeichenlehrer; oft genug sind es nach schlechter 
alter Tradition einheimische Künstler von kleinem Können, 
aber grofsem Selbstbewufstsein. Unter den archäologischen 
Directoren und Conservatoren befindet sich eine ganze Reihe 
ausgezeichneter Gelehrter, aber Frankreich fehlen die eigent­
lichen Kunstgelehrten, die systematisch für die Museums­
laufbahn vorgebildet sind. Das hängt wieder zusammen mit 
dem Fehlen der Kunstgeschichte als eigentlichem Lehrfach an 
den Universitäten. Ein solcher Stamm von in allen Sätteln 
der Museumspraxis gerechten jüngeren Beamten, wie ihn in 
Deutschland vor allem die Schule der Berliner Museen schafft, 
mangelt Frankreich noch ganz.

Der gesamte Reichthum der französischen Departements­
museen ist ja nicht entfernt mit dem Reichthum der deut­
schen Sammlungen aufser Berlin zu vergleichen. Es fehlte 
hier eben an alten fürstlichen Galerien und Cabinetten, die 
wie München, Dresden, Braunschweig, Cassel den Grund­
stock zu den späteren Sammlungen bilden konnten. Die 
Reste der grofsen Collectionen des 16. bis 18. Jahrhunderts 
in Frankreich, die Sammlung der Diana von Poitiers, der 
Katharina von Medicis, Ludwigs XIV., Ludwigs XV., die 
Sammlungen Richelieu, Mazarin, de Marolles, Guise, de 
Gaignieres, Caylus, Gersaint sind eben alle in Paris gelandet. 
Der Staat hat dafür die Verpflichtung gefühlt, die Provinzen 
entsprechend zu füllen, und nach dem Vorbilde jener von 
Napoleon vorgenommenen Vertheilung regelmäfsig den einzelnen 
Museen weitere Kunstwerke zugewandt. Seit Napoleon III. 
sind diese Verbannungen in die Provinz zur Regel geworden. 
Zweimal, 1862 nach der Erwerbung der Sammlung Campana 
und 1872 bei der Musterung der Depots im Louvre und der 

sie sich bei Eugene Despois, Le vandalisme revolutionnaire, fon- 
dations litteraires scientifiques et artistiques de la eonvention, 
Paris 1868, findet, wendet sich Louis Courajod, Alexandre Lenoir, 
son journal et le musee des monuments frangais, Paris 1878, I. 
Von Interesse ist die erste allgemeine Instruction zur Verwaltung der 
kleineren Sammlungen: Instruction sur la maniere d’inventorier et 
de conserver, dans toute l’etendue de la Republique, tous les objets 
qui peuvent servir aux arts, aux Sciences et a Venseignement, 
adoptee par le comite d’instruction publique de la eonvention 
nationale, Paris 1795. Die späteren Instructionen bei Courajod I, 
p. XXI, LXIII.

Stiftung Lacaze, sind ganze Partieen von Gemälden in die 
Departements entsandt worden. Bis zum Jahre 1872 gab es 
inspecteurs des musees de province, die über die Unterbringung 
und Erhaltung dieser den Museen vom Staate überwiesenen 
Kunstwerke — und nur dieser — zu wachen hatten. Im 
Jahre 1872 wurden diese Posten aus Sparsamkeitsgründen 
cassirt. Es wurden zwar wieder neue inspecteurs eingesetzt, 
aber ohne genaue Formulirung ihrer Functionen. Heute be­
steht unter der direction des beaux-aris nur die Stelle eines 
einzigen inspecteur principal des musees des departements (z. Z. 
bekleidet von M. Roger-Marx), der die Pflichten der früheren 
drei vereint erfüllen soll.

Noch im Jahre 1880 forderte Henry Houssaye, dafs ana­
log der königlichen Ordonnanz über die Bibliotheken vom 
22. Februar 1839, die diese der Staatsautorität unterstellt, 
eine entsprechende gesetzliche Vorschrift über die Verwaltung 
der Museen geschaffen würde. Nach dem Gesetz vom 30. März 
1887 ist eine weitere gesetzliche Handhabe nicht mehr nöthig. 
Wenn das classement der objets mobiliers, das den wundesten 
Punkt der ganzen französischen Organisation bildet, bei den 
vereinzelten Kunstwerken heute noch unüberwindbare Schwierig­
keiten macht: bei den Museen ist das ja, eben dadurch, dafs 
die Inventare in den meisten Fällen in Gestalt der Kataloge 
schon vorliegen, so sehr erleichtert.

Dafs die kleineren Museen zumal der Staatsaufsicht — 
oder besser gesagt: der einsichtigen Förderung durch wohl­
unterrichtete, taktvolle, mit der Staatsautorität ausgestattete, 
gelehrte Fachleute dringend bedürfen, das braucht gar nicht 
erst betont zu werden. Für die Aufstellung, Anordnung, 
Nutzbarmachung, für Restaurationen und Reparaturen giebt 
es allgemein gültige und erprobte Grundsätze, die die Con­
servatoren der kleinen Städte kaum kennen können. Die 
Museen sind öffentliche Erziehungsanstalten, der Staat hat 
das gröfste Interesse daran, dafs sie ihre Aufgabe auch er­
füllen. Durch Vernachlässigung sind eine ganze Reihe von 
Sammlungen auf das schwerste geschädigt worden: in Limoges 
ist 1874 ein grofses Museum ganz verschwunden, in den 
Magazinen gehen werthvolle Schätze durch Unkenntnifs zu 
Grunde. Die Bezeichnungen, besonders die Bestimmungen 
der Bilder, sind zum Theil ganz unmöglich. Und oft genug 
sind die Directoren gerade die schlimmsten und bei ihrer 
Machtfülle die gefährlichsten Feinde der Sammlungen: auch 
gegen unverständige und träge Leitung mufs der Staat Schutz 
geben.132) Der inspecteur des musees de province hat zu­
nächst eine ganz beschränkte Aufgabe, über die envois de 
l’etat zu wachen, Vorschläge für weitere Sendungen, Er­
gänzungen zu machen, die lebendige Fühlung mit den Pro- 
vincialmuseen und der Hauptstadt für die moderne Kunst 
herzustellen. Es bedarf eines viel stärkeren Kehrbesens, um 

132) Man darf hier wohl an die scharfen Worte von Courajod 
erinnern — Worte, die man gern auch anderen als französischen 
Museums Verwaltern ins Stammbuch schreiben möchte: Les musees 
ont deux sortes d’ennemis d redouter: les ennemis du dehors et 
les ennemis du dedans; ceux qui les detruisent de temps en temps, 
plus ou moins partiellement, et ceux qui les composent mal ou ne 
savent pas les composer du tout. De ces deux genres d’ennemis 
le dernier est le pire. Les meehants ne peuvent faire le mal que 
pendant de rares moments d’anarohie et de desordre politique. 
Au contraire, il n’y a pas d’Interruption dans la sinistre in- 
fuence des incapables, quand ceux-ci sont investis de fonetionl 
publiques. Louis Courajod, Alexandre Lenoir, son journal ets e 
musee des monuments frangais, Paris 1878, I, p. VI.
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den alten Schlendrian auszufegen: Merimee und Vitet, de 
Gaumont dazu haben s. Z. eine ihrer Hauptaufgaben in der 
Belebung, der Reorganisation der kleineren Sammlungen, in 
der Gründung neuer erblickt. Es war nur natürlich, dafs 
die Nachfolger Merimees in dem Amte der inspecteurs gene- 
raux, der commission des monuments historiques nach ihrer 
ganzen Thätigkeit und Vorbildung “als Architekten dieser Auf­
gabe weniger geneigt und wohl auch weniger gewachsen 
waren und diese Seite fast ganz vernachlässigten. Aber hier 
liegt noch ein grofses offenes Feld für den vierten inspec- 
teur general, dem die objets mobiliers besonders anvertraut 
sind, ein Feld, auf dem noch das Beste in befruchtender 
Anregung geleistet werden kann. Von welcher Stelle des 
service des beaux-arts diese nothwendige Förderung aus­
geübt wird, das ist ja zuletzt gleichgültig; genug, dafs sie 
ausgeübt wird. Im Staatsbudget steht nur ein kleiner Posten 
von 15 000 Francs für Unterstützung beim Anfertigen von 
Katalogen, Inventaren, bei Restaurationen innerhalb der Museen 
der Provinz, dafür aber die Summe von 200000 Francs für 
die Erwerbung von modernen Kunstwerken auf den alljährigen 
Ausstellungen, die zum gröfsten Theil in die Departements 
wandern. Mit einer planvollen Verwaltung dieser Fonds ist 
immerhin schon etwas zu erreichen.

Es liegt nicht im Sinne dieser Ausführungen, hier irgend­
wie eine Charakteristik und Würdigung der französischen 
Departementsmuseen zu versuchen •— nur ihre Beziehungen 
zur Denkmalpflege sind hier von Interesse. Da fällt bei den 
meisten Sammlungen von vornherein auf die ganz aufser- 
ordentliche Fülle der Steindenkmäler, römischer, gallorömischer 
wie vor allem auch mittelalterlicher. Fast alle grofsen' 
städtischen Museen betrachten es als ihre Aufgabe und setzen 
ihren besonderen Stolz darein, alle plastischen Denkmäler 
und die wichtigsten Architekturstücke von abgebrochenen 
Bauwerken zu sammeln und den bei gröfseren Restaurationen 
beseitigten, ausgewechselten, ersetzten Sculpturen thunlichst 
ein Unterkommen zu gewähren. Es ist selbstverständlich zu­
nächst zu erwarten, dafs Sens und Reims den heraus­
genommenen Sculpturen der dortigen Kathedralen ein Unter­
kommen bieten — erst in zweiter Linie kommt Paris mit 
dem Musee Cluny in Betracht. Dieses Auf bewahren genügender 
Proben von Architekturtheilen ist leider bei wichtigen Wieder­
herstellungsarbeiten, so vor allem in Perigueux, versäumt 
worden. In den meisten Fällen aber ist diese Aufgabe mit 
Eifer verfolgt worden. Man hat sich durch den Mangel an 
Raum nicht verleiten lassen, wie so oft in Deutschland, werth- 
volle Objecte abzuweisen und sie lieber vorläufig in Depöts 
untergebracht: in Caen hat man, da das musee des anti- 
quaires, de Gaumonts Gründung, nicht ausreichte, die alte 
Kirche St. Etienne mit grofsen Steindenkmälern gefüllt, in 
Narbonne sind ebenso, nachdem schon in dem Garten vor 
dem Museum 500 mit Sculpturen, Ornamenten und In­
schriften bedeckte Blöcke aus der römischen Stadtmauer auf­
gestellt worden sind, noch an die 800 solcher Blöcke in der 
Kirche St.-Paul-Serge untergebracht.

Diese Sammlungen von steinernen Denkmälern sind zu­
meist mit den grofsen Museen vereinigt, nur selten, wie in 
Reims, Nimes, Arles als besonderes musee lapidaire ganz 
abgetrennt. Die Sammlung an plastischen Werken und 
Architekturstücken des Museums zu Toulouse birgt neben 

ihren Schätzen an römischen Sculpturen, den grofsen Hercules- 
reliefs aus Martres-Tolosanes, seinen mehr als 100 römischen 
Büsten aus Toulouse, Beziers, Martres-Tolosanes in der 
mittelalterlichen Abtheilung eine Fülle von Sculpturen, die 
die betreffende Abtheilung des Cluny museums durchaus über­
trifft, darunter die romanischen Portalsculpturen von St. Etienne 
und von der Daurade in Toulouse, eine Fülle von Grab­
denkmälern, Reliefs, Einzelfiguren, allein 14 merowingische 
Sarkophage, unter den Architekturstücken allein 190 Ca- 
pitelle.

Man kennt in Frankreich nicht die für die Forschung 
unheilvolle, für die Museen bedenkliche strenge Scheidung 
zwischen antiker und mittelalterlicher Kunst auf dem gleichen 
französischen Boden und das Zurücksetzen der zweiten gegen 
die erstere in den Sammlungen. Der Begriff Archäolog deckt 
alle Freunde und Forscher der älteren wie der ältesten Cultur 
Frankreichs. Die Cultur ist hier eine ununterbrochene, ohne 
Risse und Lücken: die römische Kunst geht ganz von selbst 
in die gallorömische, die gallorömische in die merowingische, 
die merowingische in karolingische, die karolingische in die 
romanische über: wo sollte da ein entscheidender Einschnitt 
gemacht werden? Gerade die ununterbrochenen Reihen der 
Steindenkmäler in den Museen zeigen die Fortbildung der 
römischen Formen bis zu den romanischen glänzender und 
einleuchtender als jede historische Deduction.

Als ein besonderer Vorzug der Departementsmuseen mufs 
nun das grofse Geschick in der Aufstellung gerade dieser 
Steindenkmäler anerkannt werden. Das Vorbild und die 
Musteranstalt bildet natürlich auch hier das Musee des anti- 
quites nationales von St. Germain-en-Laye. In Caen, Rouen, 
Sens, Lyon, Nimes, Arles, Marseille, Toulouse, Orleans, 
überall sind diese Denkmäler in wirkungsvollen Gruppen ver­
einigt, ohne das wissenschaftliche Princip gerade zu ver­
letzen. Nirgends jene komische Prätension, jedes römische 
Steinchen auf sein eigenes hölzernes Stühlchen zu setzen. 
Als mustergültig für die Aufstellung darf hier das neue, erst 
1896 eingeweihte archäologische Museum zu Nimes bezeichnet 
werden. Hier sind in den nach dem inneren Hof zu sich öff­
nenden Arcaden —■ die Anlage eines Arcadenhofes oder eines 
Kreuzganges dürfte überhaupt für Steindenkmäler die gegebene 
sein — alle Arten von Architekturstücken, Säulen, Capitellen, 
Fries- und Architravtheilen aufgestellt, an den Rückwänden 
der Säulengänge und in den sich nach ihnen öffnenden Cabi- 
netten an den Wänden die Inschriften, in bester und über­
sichtlichster Anordnung.

Ein glücklicher Umstand hilft noch in den meisten 
Fällen, eine wirkungsvolle Vertheilung und Aufstellung ge­
rade der Steindenkmäler zu ermöglichen, der Umstand, dafs 
mit Vorliebe für die Museen alte historische Gebäude aus­
gewählt sind. Zunächst rein als Nothbehelf, aber schon 
längst ganz bewufst, nicht nur um den Kunstwerken selbst 
den historischen, stimmungsvollen Hintergrund zu geben, 
sondern auch um durch diese Benutzung für öffentliche 
Zwecke die beste Garantie für eine dauernde Schätzung und 
Erhaltung eines historischen Denkmales zu geben. So ist, 
nur um Beispiele zu nennen, in Caen das müsse des anti- 
quaires in dem alten Jesuitencolleg untergebracht, in Toulouse 
das Museum im Convent des Augustins, mit seinem Capitel- 
saal, seinem grofsen gothischen Kreuzgang und seinem
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Renaissancehof, wohl dem entzückendsten Binnenhof auf 
französischem Boden, der die feinsten Reize genuesischer 
Palastanlagen wachruft, in Narbonne schlecht und recht in 
der alten erzbischöflichen Burg, in Arles in der alten Kirche 
des Oratoriens, in Dijon im ehemaligen Palais der Herzöge 
von Burgund — die Hauptstücke, die Grabdenkmäler von 
Philipp dem Kühnen und Jean sans Peur, stehen in der salle 
des gardes —, in Nimes endlich sind die römischen Denk­
mäler in der Maison Carree, dem schönsten römischen Tempel 
Frankreichs, aufgestellt.

In Orleans sind die drei Sammlungen der Stadt in den 
schönsten alten Profanbauten untergebracht: das musee de 
peinture et de sculpture im alten gothischen Stadthaus, das 
musee historique in dem hötel Cabut, das die legendarische 
Erinnerung an Diana von Poitiers schmückt, und das musee 
Jeanne d’Arc in dem Hause der Agnes Sorel in der rue du 
Tabour. Der Gedanke, dafs Profanbauten immer am besten 
erhalten werden und auch am besten zur Wirkung kommen, 
wenn sie für ideale öffentliche Zwecke bestimmt sind, ist 
auch in anderen Fällen bei ähnlichen Fragen der Denkmal­
pflege der leitende gewesen. Das Hötel d’Assezat, einer der 
schönsten Renaissancebauten von Toulouse, ist vor drei Jahren 
durch den Banquier Ozenne der Stadt Toulouse geschenkt, 
die darin den sämtlichen wissenschaftlichen Vereinen der- 
Stadt ein Heim angewiesen hat. So ist das Hötel, dessen 
nothwendige Restauration der Haupterbe, der Professor Deloume, 
in grofsherziger Weise übernommen hat, eine ganz einzig­
artige Residenz von acht toulousaner Gesellschaften geworden: 
voran der ehrwürdigen academie des jeux floraux, der älte­
sten und poetischsten Academie Frankreichs, die jetzt in dem 
neuen Palaste dem gai savoir huldigt.

Das Transportiren ganzer Fapaden und ganzer Portale 
in die Museen und ihr Wiederaufbau dort hatte die Franzo­
sen schon Lenoir gelehrt, sie können es jetzt nocli an den 
Resten seines Museums im Hofe der ecole des beaux-arts 
lernen. In Caen, in Orleans, in Avignon hat man diese 
Lehren befolgt — und immer die schönsten und wirkungs­
vollsten Architekturbilder damit geschaffen. In Deutschland 
hat das im grofsen Stil nächst Essenwein in seinem Germa­
nischen Museum nur Brinckmann im Hofe des Hamburger 
Museums für Kunst und Wissenschaft versucht.

Es braucht ja gar nicht betont zu werden, um wie viel 
lebendiger und unmittelbarer die Wirkung gerade der Stein­
denkmäler in solchen alten Bauten ist, um wie viel künst­
lerischer der ganze Eindruck wird und welchen grofsen Vor­
theil von Einheit und Stimmung dem gegenüber die neueren 
weiträumigen Anlagen eingebüfst haben.

Ein letzter Vorzug der französischen Departements­
museen mag .noch hervorgehoben werden: die Fülle der Auf­
nahmen älterer Bauwerke des Ortes oder des Departements, 
für die die Sammlung geschaffen ist. Aufnahmen aller Art, 
darunter ganze Reihen der sorgfältigsten Zeichnungen von 
zum Theil abgebrochenen Gebäuden. Eine der schönsten 
Proben dieser Art bilden die unvergleichlichen noch aus der 
französischen Zeit stammenden grofsen Zeichnungen lothringi­
scher Denkmäler von Migette im Museum zu Metz. Daneben 
ist etwa im Museum zu Tours eine ganze Monumental­
statistik des Departements Indre-et-Loire in Photographien 
ausgestellt. Aufnahmen von Wandgemälden, alte Pläne und 

Ansichten, Kupferstiche, Photographieen, Zeichnungen, zum 
Theil sauber ausgeführte Aquarelle hängen in den meisten 
der kleineren Sammlungen neben den Kunstwerken selbst, 
oft ganze localgeschichtliche Sammlungen, vereinigt mit Por­
traits und allerlei Reliquien von Kirchthurmsgröfsen, aber 
auch in dieser oft genug kunterbunten Zusammenstellung 
für jeden, der sich über den Denkmälervorrath orientieren 
will, werthvoll. Im archäologischen Museum zu Nimes, das 
nun einmal für die ältere Archäologie neben dem Museum 
von St. Germain vorbildlich ist, hat man einen ganz beson­
deren Werth auf die Ausstellung von Modellen der römischen 
Gebäude gelegt. Der Gedanke ist nicht neu: eine ähnliche 
Sammlung besitzt schon seit Jahrzehnten, heute ziemlich 
verwahrlost, die Bibliothek des ecole des beaux-arts in Paris. 
Im Museum zu Nimes sind die sämtlichen römischen Gebäude 
der Stadt selbst, vom Amphitheater bis zum sog. Nymphäum, 
dann die römischen Denkmäler zu Arles, Orange, St. Remy, 
kurz aus der ganzen Provence bis zu dem riesigen pont du 
Gard in Modellen im gleichen Mafsstab aufgestellt’, aus Holz, 
Gips und hartem dichten Kork gefertigt, der in seiner Struc- 
tur und Porosität den südfranzösischen Kalkstein vorzüglich 
wiedergiebt. An den Wänden dazu zur Erläuterung vortreff­
liche grofse Aufnahmen und Grundrisse. Daneben zum Ver­
gleich, in der gleichen Technik und im gleichen Mafsstabe 
eine Reihe von vorläufig 13 römischen Bauwerken aus Italien, 
der Tempel von Pästum, das Amphitheater von Capua, eine 
ganze Zahl von einzelnen Gebäuden aus Pompeji. Das 
Ganze ist eine graphische und plastische Denkmälerstatistik 
der römischen Provence, auch für den Gelehrten durch die 
Möglichkeit des Nebeneinanderstellens und Vergleichens von 
Wichtigkeit, für den Unterricht ein unersetzliches Material 
und für den Laien das fesselndste, am besten, am schlagend­
sten informirende, am meisten belagerte Object im ganzen 
Museum. Die Erfahrung bei grofsen Ausstellungen hat ge­
lehrt, dafs solche Zusammenstellungen auch das grofse Publi­
cum am meisten anziehen und sofort verständlich sind: auf 
der Weltausstellung in Chicago wurde kaum eine Abtheilung 
so bewundert wie die Collection der Modelle der Felsen­
wohnungen von Neu-Mexico und Arizona und der Erdwerke 
aus dem Ohio-Thale. In England ist mit der Anfertigung 
ganzer Reihen von Modellen im gleichen Mafsstab, zunächst 
der keltischen Kreuze, der Anfang gemacht worden.133) Zumal 
die dem Abbruch und der Zerstörung geweihten Denkmäler 
verdienten auf diese Weise festgehalten zu werden, wie es 
in Deutschland gelegentlich, aber leider nicht consequent, 
versucht worden ist.

133) Vgl. Proceedings of the society of antiquaries of Scot­
land, 2. Serie, XIII, p. 176, 311. — Murray a. a. 0. p. 86.

Nach dem Vorbild der glänzenden Culturbilder, die 
Alexandre Bertrand mit eben so viel wissenschaftlicher Kritik 
wie künstlerischem Geschmack in dem Museum von St.-Ger­
main -en-Laye geschaffen hat, ist dann auch in anderen 
Museen der Versuch gemacht worden, die vorhandenen Origi­
nale durch Abgüsse anderer verwandter Stücke zu erläutern, in 
St. Germain sind Abgüsse von den Hauptstücken aus den Museen 
zu Mainz, Bonn, Wien, Orleans, Rouen, Besamjon, Avignon 
u. a. m. zur Aufstellung gekommen: die kleineren Sammlungen 
fangen an, dem naehzueifern. Freilich ist nur eben erst der 
Anfang gemacht, aber es ist damit wenigstens das unglück­
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liehe Princip, Nachbildungen nicht neben Originalen aufzu­
stellen, durchbrochen worden. Dafs dadurch die ganze Samm­
lung wieder um ein gutes verständlicher und vor allem für 
ein gröfseres Publicum verständlicher wird, braucht ja nicht 
erst gesagt zu werden.

IX. Ergebnisse und Lehren der Wiederherstellungsarbeiten.

Es erübrigt zum Schlufs noch, den Versuch zu machen, 
die praktischen Leistungen der französischen Denkmalpflege 
und ihre thatsächlichen Erfolge bei den Wiederherstellungs- 
und Sicherungsarbeiten an historischen Denkmälern zusammen­
fassend zu charakterisiren. Eine Aufzählung der gesamten 
Arbeiten auf diesem Gebiete hiefse eine vollständige Geschichte 
der Thätigkeit jener oben geschilderten Einrichtungen zu 
geben. Hier kommt es nur auf ein Gesamturtheil an und 
auf die Hervorhebung dessen, worin die französische Denk­
malpflege das Vorbild und die Lehrmeisterin — auch in den 
schlechten Erfahrungen — für die parallelen Bestrebungen 
in den Nachbarländern geworden ist und noch werden kann. 
Das Gesamturtheil, das in den Kreisen deutscher Architekten 
und Kunstgelehrten über die französischen Leistungen be­
steht, ist ein merkwürdig schwankendes. Es beruht wohl 
einmal auf der Kenntnifs von einer nicht hinlänglich grofsen 
Zahl dieser Arbeiten und sodann darauf, dafs alle Restaura­
tionen, die bei flüchtigem Besuche des Landes dem Reisen­
den entgegentreten, zu sehr als Leistungen einer Zeit und 
einer einheitlichen Verwaltung aufgefafst werden. Man ver- 
gifst zu leicht, dafs hier'die Wiederherstellungsthätigkeit 
schon ihre Geschichte und eine ziemlich rasche Entwick­
lung hat.

Die französische Architektur gehört unter der Herrschaft 
der Restauration (1815 — 1830) noch ausschliefslich der 
klassischen Schule an und steht noch ganz unter dem Banne 
Perciers. Während in England, wo die gothische Tradition 
nie ganz erloschen war, schon 1829 die erste wirkliche 
Wiederherstellung eines historischen Bauwerkes in seiner 
ursprünglichen Formensprache zu verzeichnen ist — am Chor 
der Kathedrale von York —, tritt in Frankreich erst in der 
Mitte des nächsten Jahrzehnts Lassus mit seinem Project für 
die Restauration der Sainte-Chapelle in Paris hervor, und erst 
am Ende des Jahrzehnts beginnen hier die Arbeiten. Caristie 
und Duban waren der eben geschaffenen commission des 
monuments historiques als Architekten beigegeben, und mit 
Duban zusammen hatte Lassus die erste grofse Wiederher­
stellungsarbeit übernommen. Lassus wird jetzt das Haupt 
der neuen, der romantischen Schule, die den Kampf mit der 
klassischen auf nimmt, und auch in Neuschöpfungen ihr erster 
grofser Vertreter, der mit vollendeter Künstlerschaft und mit 
freier Sicherheit sich in den Formen des 13. Jahrhunderts 
bewegt: schon 1843 beginnt er seine Kirche St. Nicolas zu 
Nantes, kurz darauf zu Paris die Kirche von Belleville. Die 
Ausbildung der für die Wiederherstellungsarbeiten erforder­
lichen speciellen Fähigkeiten und Stilkenntnisse ist natur- 
gemäfs abhängig davon, ob die Architekten sich auch frei­
schöpferisch ungehindert in der betreffenden Formensprache 
bethätigen können. Viollet-le-Duc, der in dem Entretiens 
d n? chitecture und dann in der Vorrede zu seinem Dictionnaire 
das Programm der neuen Richtung mit seiner glänzenden 
Beredsamkeit aufgestellt hat, hat diese Nothwendigkeit auch 

immer wieder hervorgehoben. Viollet-le-Ducs Verdienst als 
Restaurator liegt vor allem in seiner Durchdringung und Be­
herrschung aller Künste und Techniken. Er war wirklich 
im Stande, im Geiste der mittelalterlichen Bauleiter zu schaffen

nach dem Vorbild des Villard de Honnecourt, dessen merk­
würdiges Skizzenbuch damals eben hervorgezogen wurde, 
producirte seine unerschöpfliche Phantasie hinter einander, 
nahm sein Auge hinter einander auf Bauwerke, Sculp- 
turen, Malereien, Decorationen. Wie unverständig und un­
verständlich war dem gegenüber der Widerstand der academie 
des beaux-arts, von Raoul Rochette, der mit den abge­
griffensten Doctrinen der doctrinärsten Aesthetiker des 18. Jahr­
hunderts, der Marot und Boffrand, arbeitete, und gar von 
Ingres, der ohne jedes Verständnifs für die geschichtliche 
Entwicklung der Künste die ganze Kunstindustrie abweisen 
wollte.134)

134) Die Worte des berühmten Malers sind höchst charakte­
ristisch für diesen Widerstand: Adaintenant on reut vieler l’ industrie 
ä l’art! L’industrie: nous n’en voulons pas! Qu’eile reste ä sa 
place et ne vienne pas s’etablir sur les marehes de notre ecole, 
vrai temple d’Apollon, consaere aux arts setils de la Grece et de 
Rome! Man mufs das Jahr 1863 hinzusetzen — klingen die Worte 
aber nicht wie aus dem Jahre 1763?

135) Vgl. über diese ganze interessante Entwicklung Lucien 
Magne, L’ arehiteeture fran^aise du siede, Paris 1889, p. 28, 40, 54 
und das letzte Capitel von Raoul Rosieres, Revolution de l’arehi­
teeture en France, Paris 1894 (Pelite bibliotheque d’art et d’areheo- 
logie). An ^der Ecole des Beaux-Arts beginnt thatsächlich ein 
geordneter Unterricht in der Architektur des Mittelalters erst im 
Jahre 1893 — sage und schreibe: 1893 — auf die Reolamationen 
von Antonin Proust hin: der neue Lehrstuhl wurde Paul Boeswill- 
wald an vertraut.

Erst im Jahre 1863 wird der Kampf beendet zu gunsten 
der romantischen Schule, der ausdrücklich durch ein Decret 
ein Lehrstuhl an der ecole des beaux-arts eingeräumt wird: 
aber noch einmal mufs Viollet-le-Duc vor einem förmlichen 
Aufstand der Kunstjünger das Katheder räumen. Der Streit 
wird eben auch hier mit französischem Temperament aus­
gefochten. 185)

Der erste Versuch in der Wiederherstellung eines gröfseren 
historischen Bauwerkes war die Restauration der Sainte- 
Chapelle in Paris gewesen. Schon diese erste Leistung darf 
als epochemachend bezeichnet werden. Was Lassus hier ge- 
than, im Wiederherstellen und im Neuprojectiren — der reiche 
Dachreiter ist sein Werk —, steht in Feinfühligkeit und An­
passungsfähigkeit durchaus über den gleichzeitigen Restau­
rationen von Sir Gilbert Scott in Canterbury, Winchester, 
Ely u. a., wie Lassus gothische Neubauten in Nantes und 
Paris über Scotts originalen Schöpfungen, vor allem All 
Saints Church zu Halifax, die er selbst als sein bestes Werk 
bezeichnete, und der Nicolauskirche zu Hamburg stehen.

Im Jahre 1845 beginnt dann die Wiederherstellung von 
Notre-Dame in Paris, Viollet-le-Ducs erstes grofses Meister­
werk. Man vergifst heute gegenüber dem Gesamteindruck 
des Werkes, wie viel hier vollständig neu ist, vor allem von 
Sculpturen und Ornamenten. Dafs man das vergifst, ist viel­
leicht der beste Beweis für die Vortrefflichkeit der Leistung, 
die trotz mancher Härten, zumal in den plastischen Theilen, 
mustergültig ist und zu ihrer Zeit unübertroffen war. Dazu 
die raffinirt geschickte Behandlung der Anbauten: man braucht 
nur mit seiner Sacristei, die so glücklich mit der ganzen 
Gruppe zusammengeht, den erst 1869 vollendeten unglück­
lichen Sacristeibau am Kölner Dom zu vergleichen. Viollet - 
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le-Ducs Fürsorge erstreckte sich, auf die ganze Umgebung 
seiner Kathedrale: -wie anders wirkt hier das machtvolle 
Reiterdenkmal Karls des Grofsen von Röchet mit dem von 
Viollet-le-Duc entworfenen Piedestal vor Notre-Dame in 
Paris als die wundervoll durchgeführte aber viel zu zierliche 
ekstatische Jeanne d’Arc von Paul Dubois vor der Kathedrale 
zu Reims, die wie ein fein ciselirter Tafelaufsatz auf einem 
leeren Tisch steht.

Der grofsen Zeitkrankheit, der unglücklichen Sucht nach 
Stilreinheit ist freilich auch hier gefröhnt worden: die ganze 
Ausstattung des 17. Jahrhunderts, vor allem die sculptirten 
Chorstühle sind dem zum Opfer gefallen. Ebenso sind da­
mals in St. Sernin zu Toulouse alle Statuen des 15. und 
16. Jahrhunderts beseitigt worden, in der Kathedrale zu Sens 
die Renaissanceanbauten, die Chorgitter des 18. Jahrhunderts, 
in der Kathedrale zu Amiens die Ausstattung des 18. Jahr­
hunderts. Aber Frankreich hat diese Krankheit sehr viel 
früher überwunden als etwa Deutschland. In den letzten 
Jahrzehnten haben eine Reihe der besten Köpfe, voran Anatole 
Leroy-Beaulieu, Baron von Geymüller und Robert de Lasteyrie 
sich bemüht, die Hauptgrundsätze für eine dem historischen 
Charakter eines Bauwerkes vollständig gerecht werdende 
Wiederherstellung zu formuliren.136) Diese für die ganze 
Frage und nicht nur für Frankreich höchst wichtigen Er­
örterungen stellen zunächst eine gesunde Reaction gegen das 
Zuviel in den Wiederherstellungen und die blinde Restaurations­
wuth dar. Die verhängnifsvolle Wirkung vieler technischer 
Mafsnahmen, die kunstgeschichtlichen Urkundenfälschungen, 
die dadurch begangen werden, werden gegeifselt, das Ab­
arbeiten der Ornamente und des statuarischen Schmuckes, 
le grattage, wird mit all seinen schlechten Folgen vorge­
führt, die Verwischung des kunstgeschichtlich originalen 
Charakters bei einer ganzen Reihe von Restaurationen sig- 
nalisirt. Die Losung, die der ami des monuments vor allem 
ausgegeben hat, heifst: „Erhalten, nicht wiederherstellen!“

136) Paul Gout, La Conservation et la restauration des monu­
ments historiques: Oaxette des Beaux-Arts 2. per. XX11I, p. 207. 
— Anatole Leroy-Beaulieu, La restauration de nos monuments 
historiques: Revue des deux mondes vom 1. Dec. 1874 und Ami 
des monuments N, p. 191, 255. — Robert de Lasteyrie, Conser­
vation ou restauration des oeuvres d’art et des monuments: Ami 
des monuments III, p. 36. — Felix Ravaisson, De la restauration 
des sculptures: ebenda II, p. 88. — L. Auge de Lassus. A propos 
de la Conservation des monuments: ebenda IV, p. 8. — M. de Gey­
müller, De la restauration des monuments: ebenda VI, p. 15. — 
H. Deverin, La restauration des anciens monuments: ebenda VI, 
p. 45. Antwort darauf von Paul Planat p. 49.

137) Eine vortreffliche Uebersicht über alle gröfseren Wieder­
herstellungsarbeiten an englischen Kathedralen giebt der im vorigen 
Jahre erschienene Aufsatz von Rev. S. Charles Cox, The treatment 
of our cathedral churches in the Victorian age, being the opening

138) Der Brief, den auch die Deutsche Bauzeitung (XXVI, 
S. 276) schon einmal abgedruckt hat, ist in Stil und Inhalt für den 
alten Kämpen höchst charakteristisch. Er ist datirt vom 11. März 
1887 und lautet auf deutsch: „Geehrter Herr! Restaurationen sind 
in allen Fällen entweder fette Bissen für Architekten oder sie ent­
stammen der Eitelkeit der betreffenden Geistlichen, und ich zähle 
sie zur schlimmsten Klasse des Schwindels und der Prahlerei. Die 
Restauration der Abteikirche zu Dunblane, der reizvollsten Ruine 
Schottlands, ja in ihrer Art der reizvollsten in der ganzen Welt, 
mufs ich für die gemeinste Brutalität erklären, deren Schottland sich 
seit der Reformationszeit schuldig gemacht hat. Viel lieber wäre es 
mir, zu vernehmen, dafs man eine Eisenbahn quer durch die Ruine 
gelegt und die Steintrümmer in den Bach geworfen hätte. Ihr 
immer aufrichtiger John Ruskin.“

139) Ruskin hatte 1877 einen glänzend geschriebenen, aber über­
triebenen Brief als Einleitung zu der Brochüre des Grafen Alvise 
Piero Zorzi, Osservaxioni intorno ai ristauri interni ed esterni 
della hasiliea di San Marco, Venedig 1877, geschrieben. Man mufs 
das herrliche Capitel über San Marco in den Stones of Veniee 
(II. Bd., cap. 4) daneben lesen, um die scharfen und klagenden Worte 
zu begreifen, die dem Autor der Kummer um sein Lieblingskind 
eingab. Dann hatte die Bewegung für die Erhaltung der Fa^ade von 
San Marco plötzlich England ergriffen, auf die Veranlassung des 
Malers Henry Wallis war ein grofses Meeting in Buckingham-Street 
abgehalten worden, dann folgten ebensolche in Oxford und Manchester, 
und endlich wurde durch den englischen Botschafter der italienischen 
Regierung ein grofses von Morris verfafstes und von den ersten 
Namen Englands, voran von Lord Beaconsfield und Gladstone, unter­
zeichnetes Promemoria überreicht — eine wohl nicht ganz einwand­
freie und politisch sicher recht bedenkliche Form der Bethätigung 
des Interesses an der Erhaltung eines Denkmales, das doch nicht 
gerade in einem wilden Lande liegt. Ueber die Verhandlungen vgl. 
Charles Yriarte, Les restaurations de Saint-Marc de Venise: 
Revue des deux mondes vom 15. April 1880, p. 827.

Diese ganzen Bestrebungen haben eine doppelte Quelle. 
Einmal ist es die nothwendige und durchaus gesunde Gegen­
wirkung gegen die Forderung der Stilreinheit und das Ueber- 
treiben bei den Restaurationen, dann aber spielen hier auch 
zuweilen etwas ungesunde romantische Anschauungen mit. 
Das zeigt sich zumal bei den Sicherungsarbeiten an Ruinen 
von bekannten Profandenkmälern. Hier wirkt zugleich ganz 
deutlich der Einflufs der englischen Antirestorationists auf 
den Continent hinüber. Die society for the protection of 
ancient buildings, die den Hauptstamm der Antirestorationists 
bildete, scheint wirklich die historischen Denkmäler in erster 
Linie vor den übereifrigen Architekten schützen zu wollen.137) 

Spät aufgegangene Keime Walther Scottscher Romantik 
scheinen hier zu wuchern, und der Führer jener Schutz­
truppe, William Morris, war ein begeisterter Apostel und 
Anhänger von John Ruskin, dem heftigsten, beredtesten und 
einflufsreichsten Gegner der Wiederherstellungen historischer 
Bauwerke überhaupt. Auch in Deutschland bekannt ist ja 
sein zorniger Brief über die geplante Wiederherstellung der 
Abteikirche zu Dunblane, die er the most vulgär brutality 
nennt;138) und sein Eintreten für San Marco in Venedig.139) 
Es liegt ein gut Stück gefährlicher Egoismus in dem Gene- 
ralisiren dieser Forderungen. Gewifs geht die malerische 
Wirkung und der Reiz der keuschen Unberührtheit in vielen 
Fällen verloren bei der Vornahme der Sicherungsarbeiten, die 
erstere schon bei der Entfernung des lebendigen Grüns von 
der Mauerkrone. Der dichte Epheu, mit dem die meisten 
wälischen und schottischen Ruinen umkleidet sind, ist für 
alle feineren und zierlicheren Theile der bedenklichste Feind. 
Um die volle Masse des noch aufstehenden Mauerwerkes auch 
künftigen Geschlechtern und Jahrhunderten zu erhalten, ist 
es doch wohl besser, zeitweilig einen kleinen Theil des male­
rischen Reizes zu opfern. Die Denkmalpflege soll überhaupt 
nicht für das nächste Jahrzehnt, sondern immer für das 
nächste Jahrhundert arbeiten.

In den meisten Fällen bietet nun aber eine sorgfältige 
Abdeckung der Mauern und bei den mit reicherer Architektur 

adress of the arehitectural section at Dorchester: The archaeological 
journat LIV, 1897, p. 239. Ueber die gesamten Bestrebungen der 
Engländer auf diesem Gebiete vgl. Sir Edmund Beckett, Church 
restoration, Loudon 1880 (auch in der 2. Auflage von des Autors 
Book of Building gedruckt) S. bei Ch. Cox und Ed. Beckett auch über 
Sir Gilbert Scotts Thätigkeit. Ueber die Grundsätze der Restaura­
tionen (vor allem gegen die Stileinheit) J. T. Micklethwaite, On the 
treatment of ancient arehitectural remains: The archaeological 
journal XXXVIII, 1881, p. 352. — De la Conservation des monu­
ments historiques en Angleterre et des principes qui doivent guider 
leur restauration: Bulletin monumental 1896, p. 465. Vortrefflich 
und vorbildlich ist die schon genannte kurze Anleitung, die das 
Royal Institute of British architeets herausgegeben hat .Conser­
vation of ancient monuments and remains’ (London, 9 Conduit 
Street W.), in der in 19 Punkten die Hauptgrundsätze zusammen- 
gefafst sind.
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versehenen Ruinen das Aufsetzen eines Daches die beste 
Garantie für eine dauernde Erhaltung. In Südfrankreich, 
wo die meisten Bauten des 12. bis 15. Jahrhunderts in dem 
unvergleichlichen Material der mächtigen Kalksteinquadern 
ausgeführt sind, ist mit solchen grofsen Quadern sofort und 
in der einfachsten Form die beste Abdeckung gegeben — so 
haben sich die Ergänzungsarbeiten etwa am Schlofs Beaucaire 
oder zu Villeneuve-les-Avignon einfach auf das Neuversetzen 
oder das Ersetzen verschiedener Quadern mit möglichst dichten 
Fugen beschränken können. Die Erfahrungen mit Abdeckungen 
von Gement und Asphalt sind auch in Frankreich überall 
die schlechtesten gewesen. Dafür hat man an den Backstein­
bauten des Languedoc mit gutem Erfolg die Mauern gesichert, 
indem man die obersten drei Steinschichten neuversetzt hat 
und dann eine obere Lage von gröfsereu Ziegelplatten mit 
leiser Neigung nach einer Seite aufgebracht hat. Bei den 
Befestigungen von Aigues-Mortes hat Viollet-le-Duc den 
Versuch gemacht, die grofsen Zinnendeckel nicht aus dem 
sonst verwandten vortrefflichen Material aus den Brüchen 
von Aubais, sondern aus einem cementartigen Kunststein 
herzustellen. Diese Platten haben 40 Jahr gehalten, aber 
gerade jetzt haben sie angefangen, auf der ganzen Oberfläche 
abzublättern. Das ist eben gerade der grofse Lehrwerth 
jener älteren französischen Restaurationsarbeiten, dafs sie 
uns die Probe auf die Güte des Materials und die Dauer­
haftigkeit der Arbeiten gestatten.

Die Wiederherstellung der Befestigungen von Aigues- 
Mortes, von Carcassonne und des Schlosses zu Pierrefonds 
als die drei gröfsten Restaurationen mittelalterlicher Profan- 
bauten haben vor allem Anlafs gegeben zu Klagen über das 
Zuviel. Das Schlofs zu Pierrefonds kann aber gar nicht im 
eigentlichen Sinne als Wiederherstellung gelten. Es ver­
dankt einer neronischen Laune Napoleons III. sein Dasein, 
der Hof zu Compiegne wollte in der Nachbarschaft einen 
der alten Dynastensitze als Hintergrund und Schauplatz für 
historische Maskeraden wieder erstehen sehen: so verfiel 
man auf Pierrefonds. Die kunstgeschichtliche Bedeutung des 
ganzen Werkes, an dem Viollet-le-Ducs Phantasie am 
freiesten sich ergehen konnte, bei dem er auch am wenigsten 
durch Kargheit der Mittel gehemmt war, besteht darin, dafs 
es die einheitlichste Leistung der romantischen Architekten­
schule auf dem Gebiete des Profanbaues war und dafs das 
von Viollet-le-Duc gepredigte Ideal des von einem einzigen 
Künstler geschaffenen Gesamtkunstwerkes hier seine glän­
zendste Verkörperung fand: alle ornamentalen Details, der 
Sculpturenschmuck, die Holzverkleidungen, die Malereien in 
den grofsen Sälen sind von dem Meister selbst entworfen. 
Und Viollet-le-Duc wollte hier gar nicht als Sklave der Ver­
gangenheit nur eine Blüthenlese aus seinen Skizzenbüchern 
geben: dazu war er selbst viel zu sehr Künstler und so lautete 
vor allem hier seine Aufgabe nicht. Heute wirkt freilich das 
verödete Pierrefonds kalt und trocken, aber es ist trotzdem bis 
auf Steinbrechts Wiederherstellung der Marienburg die beste 
Reconstruction einer mittelalterlichen Burganlage geblieben.

Aigues-Mortes und Carcassonne haben sicherlich durch 
die Restauration nichts an ihrem malerischen Charakter ein- 
gebüfst. Die einfache klare Umrifslinie der Stadtmauern von 
Aigues-Mortes, der Schöpfung Philipps des Kühnen, — an 
denen übrigens verhältnifsmäfsig am wenigsten geschehen 

ist — wirkt nach Ausgleichung der wenigen Lücken nur 
um so mächtiger in ihrer düsteren Eintönigkeit. Die Sil­
houette von Carcassonne hat aber entschieden nur gewonnen 
durch die Wiederherstellung des Zinnenkranzes und das Auf­
setzen der Thurmdächer. Um als Trümmerstadt zu wirken, 
etwa wie Les Baux, dazu war die Längenausdehnung der 
Gite zu grofs. Und dann vor allem der eminente cultur- 
geschichtliche Werth einer solchen vollständigen Wiederher­
stellung einer ganzen mittelalterlichen Fortification. Um alle 
die zum Theil zerstörten Befestigungseinrichtungen sich in 
der Phantasie zu reconstruiren, dazu gehört ein gut Theil 
historischer und kunstgeschichtlicher Kenntnisse: und auf 
die grofse Menge der Besucher können daher solche Trümmer 
gar nicht so belehrend wirken. Ganz anders, wenn, wie jetzt 
in Carcassonne, dieser ganze Apparat gewissermafsen noch 
zu functioniren scheint. Ich kenne keinen Ort, wo die Gröl'se 
und Wucht mittelalterlicher Befestigungsanlagen so mit einem 
Schlage dem Besucher aufgeht. Der historische Lehrwerth 
ist jedenfalls durch eine solche Wiederherstellung aufser- 
ordentlich gestiegen: damit ist doch auch schon eine Aufgabe 
der Denkmalpflege erfüllt. Und dabei war doch in Carcas­
sonne kaum etwas wirklich neu zu schaffen, wie etwa bei der 
geplanten Wiederherstellung der Saalburg bei Homburg, deren 
Werth auch in vorderster Linie in der Schaffung eines solchen 
Lehrmittels für historischen Anschauungsunterricht liegt.

Eines der wunderbarsten und imposantesten profanen 
Denkmäler Frankreichs harrt noch der sichernden und er­
gänzenden Hand der Denkmalpflege, la plus belle et la plus 
forte maison du monde nach Froissards Ausspruch, — der 
finstere Riesenbau des Schlosses der Päpste zu Avignon, 
eine geschichtliche Urkunde von ganz einzigem Werth und 
in Verbindung mit der Stadtbefestigung das bewunderungs­
würdigste Werk der französischen Fortificationsarchitektur. 
Freilich von vier Päpsten aufgeführt während der zweiten 
babylonischen Gefangenschaft, wie die Italiener sagen — 
aber diese vier Päpste waren allesamt Franzosen ebenso wie 
ihre Baumeister: Guillaume de Cucurron unter Johann XXII., 
Pierre Poisson unter Benedict XII., Pierre Obreri unter Cle­
mens VI., Jean de Loupieres, Raymond Guitbaud, Nogayroly 
unter Urban V. Erst das 19. Jahrhundert hat für das Schlofs 
die Verwüstung und Vernachlässigung gebracht. Frankreich, 
das im Jahre 1791 der Erbe der Päpste geworden war, 
hat die einstige Residenz 1812 zur Caserne gemacht: 
die riesigen gewölbten Säle in dem Südflügel und dem Ost­
flügel sind von eingelegten Böden durchschnitten, die ganze 
grofsräumige Wirkung des Inneren ist zerstört. In dem Palais 
Benedicts XII. im Norden war ein Frauengefängnifs einge­
richtet, die Gewölbe waren hierfür völlig herausgeschlagen 
worden. Von der Höhe der tour Trouillas schweift das Auge 
heute trauernd über die zerbröckelnden Zinnen der kolos­
salen Anlage hin, die mit ihren Gebäuden allein ohne die 
Höfe und Gänge 15165 qm bedeckt.

Durch Viollet-le-Ducs meisterhafte Aufnahmen ist dieses 
Wunderwerk der Befestigungskunst schon längst in die Litte- 
ratur übergegangen und nimmt in der Geschichte der Archi­
tektur den gebührenden Platz ein.140) Aber der Bau selbst 

140) In den Archives de la Commission des monuments histo- 
riques, Bd. III, und im Dictionnaire. Vgl. auch A. Penjon, Avig­
non, la mlle et le palais des papes, Avignon 1890.
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bedarf der sorgfältigen Sicherung, soll das Innere nicht noch 
mehr degradirt werden, sollen die Mauerkränze nicht hoch 
mehr verfallen. Auch hier hat man sich die Frage gestellt': 
was dann anfangen mit den riesigen Räumlichkeiten? Aber 
die grofsen Säle und Capellen verlangen gar nicht nach 
Ausstattung und praktischer Benutzung, sie wirken viel grofs- 
artiger nur mit ihren einfachen Linien, wie Capitelsaal und 
Conventsremter in der Marienburg und wie die grofsen Säle 
der Albrechtsburg. Und- für die übrigen Räume ist die Be­
stimmung eigentlich gegeben: Bibliothek und Museum. Man 
hat schon einen Anfang gemacht, der Flügel von dem Palais 
Benedicts XII. zwischen der tour de la Campane und der 
tour Trouillas ist vor 4 Jahren durch M. Revoil wiederher­
gestellt worden. Die arehives departementales sind dort 
untergebracht. Wir haben so viel von den Franzosen gelernt: 
hier kann die Wiederherstellung des Marienburger Schlosses 
umgekehrt den Franzosen ein Vorbild geben. Vielleicht 
kommt schon bald die Zeit, wo der beu souleü de la Prou- 
venc^o wieder über dem verjüngten Schlosse aufgeht, wie in 
dem goldenen Zeitalter Avignons, von dem Montag der hei­
ligen Woche an, da Laura de Sade zum ersten Male Petrarca 
hier begegnete, bis zu dem Tage, da Urban V. den letzten 
der festen Thürme des Schlosses, den Thurm der Engel 
weihte, wo die gigantischen Umrifslinien sich wieder scharf 
und ungebrochen von dem stahlblauen Himmel abheben und 
der Ringelreigenreim, den die Kinder an der Rhöne singen, 
zur Wirklichkeit wird:

Sur le pont d’ Avignon, 
Tout le monde y passe....

Die Stadtmauern von Avignon, les remparts, mit ihren 
39 Thürmen, die schönste Stadtbefestigung des 14. Jahr­
hunderts in Frankreich, sind von Anfang an unter die monu- 
ments historiques aufgenommen worden: an der Rhöneseite 
sind die Mauern und Thore noch unter Viollet-le-Duc zum 
gröfsten Theil wiederhergestellt, nach Osten zu stehen sie 
noch in der Gestalt da, wie sie zuletzt 1791 den Ansturm 
der Nationalgarde von Montpellier gesehen haben. Der Ver­
gleich der restaurirten und der nicht restaurirten Strecken 
zeigt auch hier wieder, dafs nichts von dem Charme und 
dem malerisch-romantischen Reiz durch die verständnifsvolle 
Wiederherstellung verloren geht. Und dabei bietet doch die 
Wiederherstellung der alten Abdeckung allein eine dauernde 
Gewähr gegen das Fortschreiten der Zerstörung. Die Be­
festigungen von Avignon haben auch heute noch für die 
Stadt einen sehr realen Werth: sie bilden eine ausgezeichnete 
Grenze für den städtischen Octroi und dann bieten sie die 
beste Schutz wehr gegen den einzigen Feind, der heute noch 
die Stadt bedroht, gegen die Ueberschwemmungen der Rhöne. 
Nur in jüngster Zeit ist diese einzige Befestigung noch ein­
mal schwer geschädigt worden. Der conseil municipal von 
Avignon hat wider den stricten Wortlaut des Gesetzes, in 
ausgesprochener Nichtachtung der Regierung, des Ministers, 
eines der Thore, die porte Limbert, zerstören lassen. Nur 
infolge seiner politischen Stellung ist der hochgeborene maire, 
M. Pourquery de Boisserin, einer Sühne dieses Verbrechens 
entgangen, obwohl seine Proclamation der Zerstörung einen 
völligen Aufruhr gegen das Gesetz bedeutete. Die Wälle 
von Avignon werden aber die Erinnerung an diesen schmach­
vollen Handel bewahren.

622

Der Baubetrieb bei den gröfseren Restaurationen ist 
höchst einfach und instructiv. Nirgendwo Ueberstürzurig: 
■die Arbeiten schreiten mit grofser Ruhe, fast Gemächlichkeit 
vorwärts, die meisten Wiederherstellungen der grofsen Kathe­
dralen währen mehr als doppelt so lange als in Deutschland. 
Die Mittel fliefsen durchaus nicht auf einmal besonders reich­
lich, wodurch dann ein rasches Verbauen einer bestimmten 
Summe in einer Etatsperiode nöthig geworden wäre, — nur 
für die Krönungskirche der französischen Könige, die Kathe­
drale zu Reims, ist einmal ein Millionencredit bewilligt 
worden: aber diese Bewilligung war von echt französischer 
Ruhmesliebe dictirt. Die grofsen Erfolge sind eben vor allem 
erreicht durch das zielbewufste Concentriren der Mittel auf 
einzelne bedeutende nationale Denkmäler: die Fonds der 
Denkmalpflege sind nie als allgemeine Unterstützungsfonds 
angesehen worden, die als Liebesgaben gleichmäfsig in die 
Departements zu vertheilen wären. Für die gröfseren Wieder­
herstellungsarbeiten kehren regelmäfsig im Budget runde 
Summen als ausgeworfene Credite wieder: so stehen in den 
letzten comptes rendus des depenses regelmäfsig für die Kathe­
drale zu Laon und den Mont Saint-Michel, augenblicklich die 
beiden wichtigsten Denkmäler, an denen die commission des 
monuments historiques arbeitet, je 100 000 Fr. Am Mont 
Saint-Michel hat — nach der ersten unglücklichen Restaurations­
periode von 1838 bis 1860 — und nachdem von 1865 bis 
1870 der Bischof von Coutances aus seinen eigenen Einkünften 
und mit einem jährlichen Zusohufs von 20000 Fr. aus der 
Schatulle Napoleons III. an dem heiligen Berge herumgeflickt 
hatte, im Jahre 1873 zielbewufst und ruhig die gründliche 
Sicherung des ganzen Bauwerkes begonnen, erst unter 
Corroyer, der zugleich der Geschichtsschreiber der Abtei ge­
worden ist,141) dann seit 1888 unterPetitgrand. Die ganze 
Wiederherstellungsarbeit, die noch längst nicht abgeschlossen 
ist, wird gegen vier Millionen Fr. kosten. An der Kathe­
drale zu Laon währen die Arbeiten seit 1853; seit diesem 
Jahre sind sie unter der Leitung des älteren Emile Boeswill- 
wald ohne Unterbrechung, fast im gleichen Tempo, weiter­
geführt worden.14 2) Am lehrreichsten ist vielleicht die ganze 
Arbeitsführung bei den Befestigungen von Carcassonne. Hier 
haben die Arbeiten schon im Jahre 1852 unter Viollet-le- 
Ducs Leitung begonnen; nach seinem Tode hat im Jahre 
1880 Paul Boeswillwald die Leitung übernommen; als localer

.. J ' .

141) Edouard Corroyer, .Pescription de l’abb.aye du Mont Saint- 
Michel et de ses abords, Paris 1877. Dann kürzer Guide descriptif 
du Mont Saint-Michel, Paris 1886; endlich in Verbindung mit 
Germain und Brin, Saint Michel et le mont Saint-Michel dans 
Vhistoire et la litterature, Paris 1880. Interessant ist das erste 
Plaidoyer für den Berg: Gustave Doisnard, Notice historique et 
archeologique sur le Mont Saint-Michel et considerations sur la 
necessite de restaurer l’eglise de cette antique abbaye, Saint-Lo 
1848. Der erste Rapport von Corroyer ist gedruckt in den Rapports 
der Expositions internationales, Londres 1874. France, Commis­
sion superieure, p. 117. Ueber die Verdrängung Corroyers von seinem 
Posten, bei der auch wieder einmal die Politik mitgewirkt hat, vgl. 
Ami des monuments II, p. 314. In der angekündigten neuen Pu- 
blication von du Baudot rind-Perrault-Dabot wird auch eine grofse 
Veröffentlichung des Mont Saint-Michel vorbereitet.

142). Ausführlichen Bericht .über den Zustand des Bauwerkes 
und die Wiederherstellungsarbeiten giebt Boeswillwald in den Arehives 
de la commission des monuments historiques. Daraus bei E. du 
Sommerard, Les monuments historiques de France ä l’exposition 
universelle de Vienne, p. 109, vermehrt um die Berichte von Biet 
und Merimee. Die Vorgeschichte am besten bei Auguste Bouxin, 
La cathedrale Notre-Pame de Laon, Laon 1890. Vgl. auch Me- 
rimee,• Restauration de la cathedrale de Laon: Revue archeologique 
N, p. 13.
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Inspecteur des travaux fungirt M. Malecamps. Seit dem Jahre 
1852 bis 1862 sind liier ausgeworfen und verbaut aus 
Mitteln des Staates (den Fonds der commission des monuments 
historiques) 213 206 Fr., dazu als kleine Zuschüsse der Stadt 
2146 Fr., des Departements 7011 Fr. Von 1864 bis 1867 
treten neben den Fonds der Commission' noch Bewilligungen 
des Kriegsministeriums hinzu, das für die noch militärischen 
Zwecken dienende äufsere Befestigung zusammen 40 000 Fr. 
aufwendet. Aus den Fonds der Commission werden aufser- 
dem verbaut 120000 Fr., dazu wieder die Zuschüsse der 
Stadt in der Höhe von 19 500 Fr., des Departements in der 
Höhe von 24140 Fr. Dann tritt ein Nachlassen des Eifers 
ein: 1868 wendet nur das Kriegsministerium 5000 Fr., das 
Departement 1400 Fr. auf, 1869 ruhen die Arbeiten, in den 
Jahren 1870 und 1871 gewährt nur das Departement einen 
Zuschufs von 3000 Fr. Seit 1872 wird dann regelmäfsig 
weitergearbeitet. Die Ausgaben betragen

1872 — 1875: 142 000 Fr.
1876 — 1883: 301 500 „ 
1884—1889: 160 280 „ 
1890 — 1894: 177 790,, 
1895 — 1897: 120 000 „

Die Gesamtaufwendungen haben bis jetzt rund 
1350 000 Fr. betragen. Das ist gar nicht so viel, wenn 
man die Ausdehnung der Befestigungen und den Gesamt­
erfolg der Arbeiten bedenkt. Dazu kommen dann freilich 
noch die Kosten für die in der Cite gelegene Kathedrale 
mit rund 500 000 Fr. Die Commission hat anfänglich zu­
erst jährlich 15 000 Fr. bewilligt, dann je 40 000 Fr., wieder 
20000 Fr. und endlich seit einer Reihe von Jahren je 
30 000 Fr. Dazu kommen noch regelmäfsige Zuschüsse der 
Stadt und des Departements in der Höhe von je 5000 Fr. 
Seit dem Jahre 1852 bewilligt das Departement aufserdem 
noch jährlich 1500 Fr. für den Ankauf der Häuser, die sich 
zwischen die Befestigungen eingenistet haben. Die Häuschen 
kosten 600 bis 800 Fr.; man wendet nicht die Handhabe 
der Enteignung an, die das Gesetz gewährt, sondern wartet 
ruhig ab, bis sich eine günstige Kaufgelegenheit bietet. Auf 
diese Weise hat man allmählich die Wälle gesäubert und 
eine ganze Vorstadt von kleinen Häuschen beseitigt. In 
sechs Jahren gedenkt man mit der ganzen Arbeit zu Ende 
zu sein. Die Wiederherstellung hat dann gerade ein halbes 
Jahrhundert gewährt.148)

Unter den einzelnen Restaurationen haben wohl die leb­
haftesten und auch die abweichendsten Kritiken erfahren die 
Versuche von Sicherungs- und Wiederherstellungsarbeiten 
römischer Bauwerke. Hier bietet ja eine Ergängung und 
Ersetzung schadhafter Theile von vornherein eine ganz be­
sondere Schwierigkeit, weil die alten Partieen zumeist im 
Profil unscharf, im Ornament verwaschen, in der ganzen 
Epidermis mehr oder weniger verwittert und im Ton nach­
gedunkelt und geschwärzt sind. Der Versuch, einzelne neue 

Quadern, deren Einfügung hier nöthig war, nun künstlich 
so zu behandeln, bis sie die gleichen Anzeichen des Alters 
aufweisen, vor allem die rauhe Oberfläche herzustellen und 
alle Zufälligkeiten des alten Materials hier zu wiederholen, 
führte nur zu schlimmen Fälscherkünsten: er ist, wo er ge­
macht ist, mifsglückt. Dafür ist man nun, zumal in Süd­
frankreich, dazu übergegangen, den eingesetzten neuen Qua­
dern und Gesimsen auf das sorgfältigste den Schnitt und 
das Profil der alten Theile zu geben, diese neuen Hausteine 
aber ganz scharf, mit ganz harten Kanten stehen zu lassen 
und alle feineren Schmuckformen wegzulassen. Dies Verfahren 
ist ja schon seit langer Zeit bei den nothwendigen Restau­
rationsarbeiten an antiken Denkmälern in Griechenland und 
Italien angewandt worden, am Erechtheion auf der Akropolis, 
in Italien am Titusbogen zu Rom, am Trajansbogen zu Bene- 
vent. Ueberall, wo ein so eingesetztes Stück neben und 
zwischen fein detaillirte alte Arbeit tritt, fällt das nicht 
wenig störend ins Auge: man vergleiche nur die erste beste 
Photographie der Karyatidenhalle am Erechtheion, bei der 
das eingesetzte neue Stück des Gebälkes sofort als hart 
und grob in die Augen springt. Und welches sind die 
Gründe für ein solches Verfahren? Man will den wissen­
schaftlich archäologischen Werth des Bauwerkes nicht beein­
trächtigen, nicht zu Irrthümern und falschen Schlüssen An- 
lafs geben. Der archäologischen Wissenschaft gegenüber würde 
man dazu gewiss nicht im stände sein: für ein geschultes 
Auge wird der Unterschied immer zu spüren sein, ganz ab­
gesehen davon, dafs der alte Zustand in ungezählten Auf­
nahmen festgelegt ist. Ein solches Verfahren steht im voll­
sten Gegensatz zu dem bei mittelalterlichen Bauten beob­
achteten. An einem romanischen Bau würde man niemals 
ein Stück fehlendes Gesims, das etwa an der Kehle ein 
Palmettenmotiv zeigte, nur mit einem Steinklotz ausflicken, 
der lediglich eine Deckplatte und eine Schmiege darunter 
zeigte, wenn auch deren Hauptlinien eine genaue Fortsetzung 
der Linien des alten Gesimses bildeten. Und man hat immer 
bei Ergänzungen gesucht, die Weichheit und die individuelle 
Meifselführung in der Behandlung des Ornamentes durchaus 
nachzubilden. Die ganze Zurückhaltung zeigt eine wunder­
liche Ungleichheit und Inconsequenz in den Grundsätzen der 
Denkmalpflege. Irgendwelche Reconstructionen und will­
kürliche Ergänzungen, zumal von irgendwelchem sculpturalen 
Schmuck zu versuchen, wird doch niemand antiken Bauwer­
ken gegenüber den Muth haben. Umgekehrt bringt aber eine 
solche Restauration in blofsen grofsen Flächen geradezu Irr­
thümer mit sich. In Orange ist schon 1828 an dem römi­
schen Triumphbogen auf Kosten des Departements Vaucluse 
die ganze Westseite auf diese Wreise restaurirt worden: dabei 
aber sind alle Sculpturen zwischen den grofsen Säulen bis 
auf die Reste einer einzigen unterdrückt worden. Sehr lehr­
reich sind auch die verschiedenen Sicherungs- und Wieder­
herstellungsversuche an dem Triumphbogen in Reims. Der 
Sculpturenschmuck auf der Nordseite ist hier so stark ver­
wittert, dafs er kaum mehr erkennbar ist. Daher hat man 
das letzte Joch nach Westen vollständig ergänzt: die vier­
eckige Nische, das Rundmedaillon darüber und die beiden 
Paare von Genieen völlig wiederhergestellt. Freilich ganz 
dürftig und zumal im Figürlichen ungenügend. Aber selbst 
wenn hier eine ganz hervorragende Kraft zur Verfügung 

143) Ausführlich in den Arehives de la commission des monu­
ments historiques die Berichte zu den Aufnahmen von Viollet-le - 
Duc. Abgedruckt besonders unter dem Titel eite de Carcas­
sonne’ und bei E. du Sommerard, Les monuments historiques de 
France p. 178, 215, dazu der besondere Rapport über die Porte 
Narbonnaise-, besonders gedruckt ist (Paris 1853) der Bapport adresse 
d S. F. M. le ministre d’etat sur les restes de l’ancienne eite de 
Carcassonne.
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gestanden hätte, würde eine so vollständige Ergänzung ver­
fehlt gewesen sein. Allerdings wird dies ergänzte Feld nach 
einem weiteren Jahrhundert, wenn die übrigen Reliefs völlig 
zu Grunde gegangen sind, imstande sein, eine Vorstellung von 
dem gesamten ursprünglichen Sculpturenschmuck zu geben: 
aber ein solches Hülfsdocument dürfte doch nicht an dem 
Denkmal selbst angebracht’ werden. Gipsabgüsse des jetzigen 
Zustandes und vielleicht auch schon jetzt eine Reconstruction, 
die in dem städtischen Museum aufzubewahren wären, würden 
hier weit eher am Platze sein und später denselben Zweck 
erfüllen können.

Weitaus die meisten Sicherungsarbeiten an antiken Denk­
mälern sind natürlich in der Provence unternommen worden. 
Die älteren sind fast ausschliefslich von M. Questel, die 
jüngeren durch M. Revoil geleitet worden.144)

144) Vgl. die interessanten Berichte über die Arbeiten an dem 
Amphitheater und Theater zu Arles von M. Questel bei E. du Som- 
merard, Les monuments historiques de France p. 33, über die 
Arbeiten an dem Pont du Gard von MM. Questel und Laisne ebenda 
p. 4G und über den Pont Flavien von M. Revoil in den Rapports 
der internationalen Ausstellung in London v. J. 1874 p. 65. Dazu 
die Veröffentlichungen in den Archives de la Commission des mo­
numents historiques.

Die Sicherungsarbeiten am Pont du Gard, die schon in 
den Jahren 1855—1858 unter der directen Leitung von 
M. M. Questel und Laisne durchgeführt worden sind und die 
insgesamt die Summe von 196 000 Fr. verschlungen haben, 
dürfen bereits als mustergültig bezeichnet werden, vor allem 
was die solide Ausführung betrifft. Diese um 40 Jahre 
zurückliegende Arbeit beweist auch, dafs die Befürchtung, 
die neu eingesetzten Quadern würden auf die Dauer die 
malerische Wirkung des ganzen Bauwerkes durch ihre hellen 
Töne stören, ungerechtfertigt ist. Das ganze Bauwerk macht 
schon längst wieder einen ganz einheitlichen Eindruck. An 
den Amphitheatern zu Arles und Nimes, an den Theatern zu 
Orange und Arles ist die Arbeitsführung dagegen eine sehr 
langsame. Es wird eigentlich hier dauernd, mit gröfseren 
oder geringeren Pausen, gearbeitet. M. Revoil, der sich durch 
die umsichtige Leitung dieser Arbeiten grofse Verdienste 
erworben hat, hat sich allmählich einen ausgezeichnet geschulten 
Stamm von Arbeitern herangebildet, die den technischen 
Ansprüchen durchaus gewachsen sind, ebenso wie der Arbeiter­
stamm in Carcassonne der römischen, westgothischen und 
mittelalterlichen Technik gerecht wird. Beim Amphitheater 
zu Arles und beim Theater zu Orange ist man in der Wieder­
herstellung des Inneren aus praktischen Gründen weiter 
gegangen, als dies im Interesse der Erhaltung des Bauwerkes 
nöthig war, man hat die ganze Reihe der Sitze mit den ver­
bindenden Treppen ergänzt: in Arles werden in der römischen 
Arena Stiergefechte abgehalten, und die barbarischen Instincte 
der heifsblütigen Bewohner der Gallia Narbonensis scheinen 
dabei wieder aufgewacht zu sein: aber ein unvergleichliches 
Bild gewährt das alte Amphitheater, bis zur obersten Reihe 
mit buntem, gesticulirenden Zuschauerpublicum gefüllt. Und 
im Theater zu Orange zieht alljährlich im Hochsommer das 
Theätre franpais ein, um die Tragödien des Sophokles vor- 
züführen, und von der rasch errichteten Scene dröhnt durch 
den riesigen Theaterraum das gewaltige Pathos Mounet-Sullys 
als König Oedipus.

Nur bei kleineren und zierlicheren Bauwerken, so bei 
dem reizvollen sogenannten Nymphäum an der Fontaine in 

Nimes, scheint die Einsetzung einzelner grofser Blöcke doch 
den künstlerischen Gesamteindruck des ganzen Bauwerkes 
bedenklich zu stören. Hier würde ein einfaches Abtönen des 
neuen Steinmaterials, das ja ganz unbedenklich ist, die stören­
den hellen Flecke rasch zurückdrängen können. Sehr beach- 
tenswerth sind dann auch die Sicherungsarbeiten an römi­
schen Backsteinbauten und an Bauten im petit appareil, so 
an den Ruinen des sogenannten Palais Gallien in Bordeaux. 
Hier sind die fünf oberen Steinschichten abgenommen und 
in festem Cementmörtel neu versetzt, die oberste in ganz 
neuem Material ergänzt mit thunlichst dichten sorgfältig 
ausgestrichenen Fugen. Von einer durchgehenden Ab­
deckung in Gement oder Asphalt, die wie eine grofse Ome­
lette oder ein erstarrter Lavabrei über die ungerade Mauer­
krone hinweg hängt, wie man das auch an den Ruinen 
des Kaiserpalastes in Trier versucht hat, hat man hier ganz 
abgesehen.

Wenn am Schlufs noch von den grofsen kirchlichen 
Wiederherstellungsarbeiten diejenigen bezeichnet wer­
den sollen, die die lehrreichsten sind und die am meisten 
wegen der schlechten und guten Erfahrungen, die man bei 
ihnen gemacht, studirt werden wollen, so sind dies die 
Restaurationen der Kathedralen zu Reims, Laon, Chartres und des 
Mont-Saint-Michel. Nach ihren Erfolgen stehen sie durch­
aus nicht auf der gleichen Stufe. Weitaus die glänzendste 
Restauration, was die Ueberwindung technischer Schwierig­
keiten und die Wiedererweckung des ursprünglichen künst­
lerischen Charakters betrifft, ist hier die Wiederherstellung 
der Kathedrale zu Laon. Die grofsen Ausweichungen an der 
Parade und am Querschiffe sind auf eine endlose Schwierig­
keiten bietende höchst geniale Weise beseitigt: durch Unter­
fangen und sorgfältiges Auswechseln des Materials von unten 
an. Noch heute sind die Arbeiten im südlichen Querschiff 
mit dem riesigen hölzernen Sperrgerüst, durch das die Ar- 
caden in zwei Stockwerken abgestützt sind, auf das äufserste 
belehrend. Wohl nie wieder sind so kolossale Massen wie 
hier durch eine provisorische Construction einfach abgefangen 
worden. Die ganze Leistung ist eine durchaus bewunderungs- 
werthe. Boeswillwald hatte hier aufserdem das Glück, in 
Geoffroy Decheaume einen Bildhauer zu finden, der den 
plastischen Theil der Aufgabe mit der gleichen Meisterschaft 
behandelte, wie er den architektonischen. Eine solche glück­
liche Verbindung eines Restaurators allerersten Ranges mit 
einem gleich gewandten Bildhauer ist nur noch bei der 
Kathedrale zu Metz eingetreten, wo Tornow in Dujardin 
seinen besten Helfer gefunden hat. Die Untersuchungen 
und Berichte, die der Leiter der Arbeiten, Emile Boeswill­
wald, über Laon publicirt, sind gleichfalls vorbildlich. Die 
Befundberichte und Gutachten der Generalinspectoren und 
der Architekten der Commission stellen eine Art von voll­
ständigem Lehrbuch der praktischen Denkmalpflege dar: es 
ist nur zu bedauern, dafs die Commission nicht mehr von 
diesen instructiven Berichten der Oeffentlichkeit zugänglich 
gemacht hat. Nur in Bezug auf die gelehrte Zusammen­
stellung des Materials für die Vorarbeiten und Vorunter­
suchungen dürften die verwandten Berichte über deutsche 
Denkmäler überlegen sein: wenigstens wüfste ich in Frank­
reich keine Arbeiten, die sich an Gründlichkeit mit den 
glänzenden Voruntersuchungen Steinbrechts für die Wieder­

40*
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herstellung der Marienburg,146) Friedrich Schneiders für die 
Wiederherstellung des kurfürstlichen Schlosses zu Mainz146) 
messen könnten.

145) Vgl. Centralbl. der Bauverwaltung 1882, 8. 9; 1885, 8. 377; 
1896, 8. 397, 405, 411 und vor allem Die Baukunst des deutschen 
Ritterordens, Berlin 1885 u. 1888.

146) Friedrich Schneider, Denkschrift zur Herstellung des ehe­
maligen Kurfürstlichen Schlosses zu Mainz, Mainz 1897, dazu ein 
Beilagenheft Ansichten und Pläne, vorbildlich vor allem durch die 
überraschende Wirkung der Vergröfserung Von alten Holzschnitten.

147) Die grofsen Restaurationsprojecte von Corroyer sind abge­
bildet in seiner Deseription de Tabbaye du Mont-Saint-Michel, 
die Tafeln 2 und 3 stellen den bis 1896 bestehenden Zustand und 
die Reconstruction gegenüber. Die lange Dachlinie der um vier 
Joche verlängerten Abteikirche wirkt im Gesamtbild nicht einmal 
günstig. Die Reconstruction der Befestigungen hat Corroyer noch 
besonders mit reichen Illustrationen unter dem Titel Notes sur les 
defenses exterieures du Mont-Saint-Michel im Ami des monu­
ments 1893, p. 1, 69, 254, 321 gegeben, vgl. auch seinen Aufsatz 
L’architecture militaire du Mont-Saint-Michel, Paris 1881.

148) 'Dans les restaurations, il est une eondition dominante 
qu’il faut toujours avoir presente ä l’esprit: e’est de ne substituer 
ä tollte partie enlevee que des materiaux meilleurs et des moyens 
plus energiques ou plus parfaits. II faut que l’edifiee restaure 
ait passe pour l’avenir, par suite de l’ Operation ä laquelle on V a 
soumis, m bail plus lang que eelui deja ecoule.’ Viollet-le-Düc 
bei E. du Sommerard, Les monuments historiques p. 27.

149) Robert de Lasteyrie im Ami des monuments III, p. 36.

Der Lehnverth der Wiederherstellungsarbeiten an den 
Kathedralen zu Reims und Chartres und am Mont-Saint-Michel 
besteht vor allem auch darin, dafs hier frühere ungenügende 
Restaurationen neben neueren mustergültigen stehen und dafs 
wieder ein hinreichend langer Zeitraum seit jenen ersten Ver­
suchen verflossen ist, um wirklich ein Urtheil über sie und ihre 
Dauerhaftigkeit zu gestatten. In der Abteikirche auf dem 
Mont-Saint-Michel sind in der ersten Restaurationsperiode 
von 1838 —1860 die Schäden, die der grofse Brand des 
Jahres 1834 hervorgebracht hatte, mehr vertuscht als geheilt 
worden: die Hausteintheile, insbesondere die Capitelle, die 
durch das Feuer sehr gelitten hatten, sind in Stuck und 
Masse ergänzt worden, dabei in den Ornamenten noch dazu 
viel zu hart und ohne Verständnils. Diese Flickarbeiten 
ebenso wie die verputzten Mauerflächen mit den hohen ge­
bügelten Fugen haben für ganz kurze Zeit die Täuschung 
aufrecht erhalten können, die ergänzten halben Capitäle haben 
sich in dieser Zeit aber schon abzulösen begonnen. Eine 
solche Verkleisterung ist geradezu schädlich gewesen, weil 
sie den wirklich bedenklichen Zustand des Mauerwerkes ver­
deckt hat. Heute wird unter Petitgrands umsichtiger Leitung 
dieser ganze Ueberzug wieder entfernt und alle fehlenden 
Theile in echtem Material ergänzt. Eine ganz mustergültige 
Leistung ist dann hier die Wiederherstellung der bei dem 
Brand schwer beschädigten Vierung und die Aufführung des 
neuen Vierungsthurmes. Hier ist vor allem die sorgfältige 
Entwässerung des Vierungsgewölbes und die Construction 
der breiten in kleinen Absätzen angelegten Wasserschläge 
unter den Fenstern vorbildlich. Zu beachten sind dann auch 
wieder die vier kolossalen Verstrebungen, die die grofse 
Westterrasse nach Süden abstützen.

Die lange Frist, die seit der Aufstellung des ersten 
generellen Restaurationsprojectes bis heute verflossen ist, ist 
für den Berg nur günstig gewesen: heute denkt niemand 
mehr daran, die 1780 aufgeführte klassicistische Fapade an 
der Kirche zu beseitigen und die damals abgebrochenen vier 
Joche vom Langhaus wieder aufzuführen. Auch die weit­
gehenden von Corroyer beabsichtigten Wiederherstellungen 
der Befestigungen sind heute aufgegeben.147) Dafür aber 
wäre es erwünscht, dafs besondere baupolizeiliche Vorschriften 
für die Bebauung des Berges erlassen würden, um weitere 
Schädigungen des Gesamtbildes durch Hotelterrassen unmög­
lich zu machen, nachdem durch den verhängnifsvollen Damm 

dem Berg einmal schon ein Theil seines malerischen Reizes 
genommen worden ist.

Auch in Reims stehen so mifslungene ältere Restaurationen 
und vortreffliche neuere einander gegenüber. Die grofse Lehre 
der Wiederherstellung der Kathedrale ist vor allem die, dafs 
mit kleinen Ergänzungen und Einsetzen von Vierungen auf 
die Dauer wenig zu erreichen ist. Am Chor sind an den 
Riesen der Fialen z. B. die abgebrochenen Krabben vor 
30 Jahren noch unter Viollet-le-Ducs Leitung in Vierungen 
ergänzt, die sachgemäfs mit Schwalbenschwänzen eingesetzt 
und mit Dübeln befestigt sind. Heute sind diese angesetzten 
Theile schon wieder völlig lose, und die Operation hat die 
Festigkeit der ganzen Fiale so sehr erschüttert, dafs man 
jetzt dazu übergehen mufs, die gesamten Riesen zu erneuern 
und dann natürlich die Krabben mit den übrigen Gliedern 
zusammen aus grofsen Stücken zu construiren. Reims bietet 
in den Westthürmen aufserdem die besten Erfolge der Er­
setzung einer ungenügenden älteren Construction durch eine 
gröfsere Garantieen bietende neuere; das ist vor allem in Be­
zug auf die Entwässerung und auf den Stein schnitt durch­
geführt, sowie auf das Zugänglichmachen aller Theile für 
eine ständige Beaufsichtigung. Der vor allem von Viollet - 
le-Duc mit solcher Lebhaftigkeit vertretene Grundsatz, dafs 
die neuere Construction immer eine bessere und rationellere 
sein und gröfsere Dauer versprechen müsse als die alte,148) 
hat freilich auch sehr vei’hängnifsvolle Folgen gehabt. Unter 
diesem Titel ist noch unter Viollet-le-Duc die ganze Ein­
deckung der Apsiden in St. Sernin zu Toulouse verändert 
worden; unter diesem Titel sind in Evreux die alten Strebe­
bogen verändert worden.149) Eine so radicale und unver­
ständliche Umgestaltung freilich, wie sie die Südseite des 
Strafsburger Münsters unter Franz Schmitz erfahren hat, wäre 
doch in Frankreich unmöglich gewesen.

In Reims ist bei jedem einzelnen Glied ein genaues 
Studium des Zustandes und die Frage nach dem Befinden 
von Substanz und Epidermis vor der Restauration erforderlich, 
ehe ein Urtheil über die letztere Arbeit gestattet ist. Dafs 
natürlich bei einer schon fast ein Jahrhundert währenden 
Restauration eine grofse Zahl von Fehlern begangen worden 
ist, ist kaum zu verwundern; bei den letzten Wiederher­
stellungsarbeiten ist in der Behandlung des Ornaments, be­
sonders des Laubwerkes, oft eine wunderliche Gefühllosigkeit 
zu verzeichnen, wie leider auch mitunter in Sens, aber im 
Princip liefs sich die Wiederherstellung der Westseite gar 
nicht anders durchführen, wollte man überhaupt ein weiteres 
Verschwinden und Verwischen der Formen verhindern, als 
sie jetzt unter Darcys Leitung durchgeführt wird.

Eine absolute Schonung des kunstgeschichtlichen Be­
standes wird von der französischen Denkmalpflege nur einer 
Gattung von Denkmälern gegenüber beobachtet: gegenüber 
den Wandmalereien. Mit Ausnahme der einen freilich total 
mifslungenen Behandlung der Wandmalereien in der Kathe­
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drale zu Albi,150) durch die diese für die Beziehungen zu 
Italien so eminent wichtigen Kunstwerke dauernd geschädigt 
sind, ist kaum ein grober Mifsgriff zu verzeichnen. Der Cultus 
nimmt durchaus keinen Anstofs daran, die alten Malereien 
gänzlich unangetastet zu lassen: in St. Savin steht so noch 
die ganze Kirche mit der wunderbaren Ausmalung als ein 
ganz einziges Studienobject intact da, genau wie sie aufge- 
funden wurde. Heute geht das Streben der Commission des 
monuments historiques dahin, die alten Malereien thunlichst 
unangetastet zu lassen und sie höchstens zu fixiren.151) Und 
zum Glück ist jetzt auch die unselige Periode des grattage 
für die Sculpturen vorüber, und man läfst auch Statuen und 
Reliefs thunlichst unberührt.

150) Vgl. Bulletin monumental 1883, p. 112; 1893, p. 538. — 
Ami des monuments 1893, p. 173. Ausführlich über die verschie­
denen älteren Restaurationen und die ganze Streitfrage: Hippolyte 
Crozes, Monographie de la eathedrale de Sainte-Ceeile d’Albi, 
Paris 1873, p. 171 — 253.

151) Horsin-Deon, Conservation des peintures franpaises dans 
les monuments publics: Ami des monuments III, p. 262. Das 
Fixiren hat freilich nicht immer den besten Erfolg gehabt: bei dem 
Fixiren der Fresken in Auxerre mit Fischleim hat sich der Grund­
ton leider verändert. In Bezug auf das Verfahren beim Heraus­
nehmen und Fixiren alter Wandmalereien darf hier auf die Gutachten 
im Centralblatt der Bauverwaltung IX, S. 9, 40 verwiesen werden.

* **
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Die grofsen Vorzüge, die diese Leistungen und Arbeiten 
aufweisen, sind zugleich Vorzüge des Systems, Vorzüge der 
ausgezeichneten Organisation und Ergebnisse der langjährigen 
Tradition. Zwei Punkte vor allem aus dem ganzen System 
haben dazu beigetragen, diese vortrefflichen Leistungen her­
vorzurufen: die regelmäfsige jährliche Bewilligung reichlicher 
Mittel, über die die betreffenden Verwaltungen sofort ver­
fügen können, und die Heranbildung eines erlesenen Stabes 
von Specialisten, in deren Hände die Arbeiten unbedenklich 
gelegt werden können und in deren Hände die Arbeiten 
allein gelegt werden dürfen. In diesen beiden Punkten würden 
auch vor allem die Forderungen und Wünsche auslaufen, die 
als Lehren der französischen Erfahrungen in Preufsen etwa 
aufzustellen wären. Dafs die ausgeführten Arbeiten der 
französischen Denkmalpflege sich auch dem Ausland gegen­
über so stark zur Geltung bringen, ist wieder eine Folge 
der Concentration der Mittel auf eine nicht zu gröfse Zahl 
von Denkmälern, mit denen zugleich die französische Ge­
schichte gewachsen ist, die beredtesten Urkunden des genie 
fran^ais, in denen auch die Republik dauernde Quellen des 
nationalen Stolzes sieht. Und dafs diese ganzen Bestrebungen 
hier von dem lebhaften Interesse der Oeffentlichkeit getragen 
werden, erscheint auch nur wieder als Ausflufs jenes natio­
nalen Stolzes, an den die Denkmalpflege appellirt und fort­
gesetzt appelliren mufs.

Die Regulirung (les Rheins zwischen Bingen und St. Goar.
Vom Wasserbauinspector Unger in Bingerbrück.

(Mit Abbildungen auf Blatt 61 und 62 im Atlas.)

Während der Rhein beim Durchströmen der oberrheini­
schen Tiefebene mehr und mehr das Wesen eines Flachland­
flusses annimmt und im letzten Abschnitte dieses seines 
Laufes, von Mannheim bis Bingen, nur noch ganz schwache 
Gefälle auf weist, stellt er sich unterhalb Bingens wieder durch­
aus als Gebirgsstrom dar. Im Laufe der Zeiten haben hier 
seine Wasserfluthen in niemals rastender Arbeit das Rhei­
nische Schiefergebirge durchbrochen und ein enges Thal 
tief in dasselbe eingeschnitten. Besonders in der Strom­
strecke unmittelbar unterhalb Bingens bis nach St. Goar hin 
fällt der gebirgige Charakter dieses Flufsthals ins Auge, viel­
fach tritt an den steilen Thalwänden das nackte Gestein zu 
Tage, das Flufsbett selbst wird grofsentheils von felsigem 
Untergründe gebildet, und emporstrebende Felsbänke über­
ragen hier und da den Wasserspiegel. In den bautechnischen 
und schiffahrttreibenden Kreisen am Rhein nennt man daher 
diesen Stromabschnitt kurzweg die Felsenstrecke. Die 
Schiffahrt hat hier von jeher mit besonders grofsen Schwierig­
keiten zu kämpfen gehabt. Infolge der Felsenriffe im Fahr­
wasser war dessen nutzbare Tiefe so gering, wie an keiner 
anderen Stelle auf dem weiten Wege von Germersheim bis 
zur See; auch wurde der Schiffahrtsbetrieb durch scharfe 
Krümmungen und Einengungen in hohem Grade gefährdet, 
Zur Erschwerung und Gefährdung des Verkehrs trugen ferner 
die sehr starken Gefälle bei, die in dieser Stromstrecke vor­
kommen. Sie sind in dem in Text-Abb. 1 dargestellten Längen-

(Alle Rechte vorbehalten.) 

schnitt ersichtlich gemacht. Von den beiden daselbst auf­
getragenen Gefälllinien ist die eine im Jahre 1884 längs des 
linken Stromufers bei einem Wasserstande von 79 cm am 
Pegel in Bingen aufgenommen, die andere im Jahre 1887 
längs des rechten Ufers bei einem Wasserstande, von 120 cm, 
das ist bei gemitteltem Niedrigwasser. Die angegebenen 
Kilometerstationen bedeuten die Entfernungen von der preufsi- 
schen Grenze bei Biebrich.

Da die Rheinschiffahrt seit alten Zeiten von hervor­
ragender volkswirthschaftlicher Bedeutung war, hat man sich 
auch schon frühzeitig bemüht, die mifslichenSchiffahrtsverhält­
nisse in der Felsenstrecke zu verbessern; so sollen z. B. in 
dem Bingerloch, einer kurz unterhalb Bingens befindlichen 
Stromenge, schon unter Karl dem Grofsen und unter Kaiser 
Heinrich IV. Verbesserungsarbeiten ausgeführt worden sein. 
Die ersten Felsensprengungen werden in den Anfang des 
17. Jahrhunderts verlegt und auf das Betreiben eines an­
gesehenen Frankfurter Handelshauses zurückgeführt. Die 
preufsische Regierung hat in den Jahren 1830 bis 1832 zum 
ersten Mal Sprengarbeiten im Bingerloch ausführen lassen, 
und vom Jahre 1841 an sind diese Arbeiten auf die ganze 
Felsenstrecke ausgedehnt worden. Daneben haben seit dem 
Jahre 1854 umfangreiche Verbauungen des Flufsbettes mit 
Buhnen und Parallelwerken stattgefunden. Durch diese Mafs- 
nahmen wurde eine ganz wesentliche Verbesserung der Schiff­
fahrtsverhältnisse herbei geführt und das Fahrwasser auf eine
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Tiefe von 140 cm unter dem gemittelten Niedrigwasserstand, 
d. i. 120 cm am Pegel in Bingen, gebracht. Da aber der 
Verkehr von Jahr zu Jahr zunahm, und da man, um billigere 
Frachtsätze zu erzielen, die Abmessungen der Schiffsgefäfse 
immer mehr vergröfserte, genügte das Fahrwasser doch keines­
wegs den Anforderungen der neuen Zeit. Es wurde daher 
eine weitere durchgreifende Regulirung der ganzen Felsen­
strecke in Aussicht genommen, bei welcher es sich haupt­
sächlich um die Ausführung von Felsensprengungen handelte. 
Das Programm für diese Regulirung war bereits in der im 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten herausgegebenen Denk- 

das Fahrwasser in besonders starken Krümmungen auf 120 m 
erbreitert wurde. Mit dieser Arbeit ist man zur Zeit noch 
beschäftigt.

Die Verbesserung des Fahrwassers war besonders am 
oberen Ende der Felsenstrecke zwischen Bingen und Afs- 
mannshausen (vgl. Abb. 1 Bl. 61 u. 62, Kil. 27 bis 30) dringend 
erforderlich, und deshalb ist hier mit der Regulirung be­
gonnen worden. Bei seinem Eintritt in diese Stromstrecke 
hat der Rhein zwei Fahrwasser, eins am preufsischen, Rüdes­
heimer Ufer und ein anderes am hessischen, Binger Ufer ge­
legen. Auch befinden sich daselbst auf der Binger Seite um-

Wasserspiegel
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längs des rechten 

Ufers 
längs des linken 
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Abb. 1. Das Niedrigwassergefälle des Rheins in der Felsen­
strecke zwischen Bingen und St. Goar.

Die obere Gefälllinie ist aufgenommen längs des rechten Stromufers bei 
einem Wasserstand von 1,20m am Pegel in Bingen, die untere Gefälllinie 
längs des linken Stromufers bei 0,79 m. — Die Flufssohle ist eingetragen nach 
den jeweiligen tiefsten Punkten der Stromquerschnitte.
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Schrift vom Jahre 1879, auf Grund deren für die Regulirung 
des preufsischen Rheins 22 Millionen Mark bewilligt worden 
sind, enthalten. Danach sollte die Tiefe des Fahrwassers bei 
gemitteltem Niedrigwasser auf 200 cm gebracht, also um 60 cm 
gegen das seitherige Mafs vermehrt werden und die Breite 
dieses neuen Fahrwassers 90 m betragen.

Die zur Ausführung dieses Programms erforderlichen 
Messungen, Untersuchungen usw. nahmen jedoch wegen ihrer 
Schwierigkeit und Behinderung durch den Schiffahrtsbetrieb 
eine Reihe von Jahren in Anspruch, während welcher Zeit 
Einbauten und Felsensprengungen nur in beschränktem Um­
fange ausgeführt werden konnten. Erst im Jahre 1889 waren 
die Vorarbeiten soweit gediehen, dafs die Regulirung nach 
einheitlichen Entwürfen unter Aufwendung beträchtlicher Mittel 
durchgreifend betrieben werden konnte. Hierbei ergab sich 
dann auch das Bedürfnifs, dem immer lebhafter werdenden 
Schiffs- und Flofsverkehr dadurch Rechnung zu tragen, dafs 

fangreiche Liegeplätze für die Schiffe und unterhalb der 
Krausau Kil. 26,6 ausreichender Platz zum Aufdrehen der 
Schleppzüge. Im Verein mit dem starken Wechsel des Ge­
fälles bei dem Uebergang aus der Rheingaustrecke in die 
Felsenstrecke machen diese Umstände die Binger Reede zu 
einem der wichtigsten Haltepunkte für die Schiffahrt auf 
dem ganzen Rhein. Unterhalb Bingens, woselbst der vor der 
Nahemündung Kil. 27,5 lagernde, aus grobem Gerolle be­
stehende Nahegrund sich bis in die Mitte des Strombettes 
vorschiebt, vereinigen sich die beiden Fahrwasser in der 
rechtsseitigen Stromhälfte; aber schon bald darauf, an der 
Mäusethurminsel Kil. 28,2 findet bereits wieder eine Trennung 
statt, ein Fahrweg geht durch das bereits erwähnte Binger­
loch, ein anderer an der Mäusethurminsel vorbei durch das 
in der linken Stromhälfte gelegene „zweite Fahrwasser“. Von 
Kil. 30 abwärts ist dagegen auf gröfsere Entfernung hin nur 
ein Fahrwasser vorhanden. Eine in gröfserem Mafsstabe ge­
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zeichnete Karte dieser höchst bedeutsamen Stromstrecke findet 
sich auf Bl. 11 Abb. 1 u; 2 im Jahrg. 1897 dieser Zeitschrift. 
Das eigentliche Bingerloch liegt in Kil. 28,6 bis 28,7, Strom- 

. querschnitt 70. Quer durch den Strom erstreckt sich daselbst 
eine gewaltige Felsbank. Diese liegt so hoch, dafs bei klei­
neren Wasserständen die Felsmassen an vielen Stellen zu Tage 
treten, und auch da, wo das nicht der Fall ist, ragen sie 
bis zu geringer Tiefe unter dem Wasserspiegel empor und 
werden dem Auge durch die darüber liegende starke Bran­
dung bemerkbar. Nur an vereinzelten Stellen befinden sich 
tiefere Lücken, durch die der Strom mit grofser Gewalt ab­
stürzt. Die gröfste und tiefste dieser Lücken ist das Binger­
loch; dieses ist unweit vom rechten Ufer gelegen und diente 
von alters her als der eigentliche Fahrweg durch diesen Strom- 
abschnitt; nur bei hohen Wasserständen konnte man auch 
anderwärts fahren. Die nutzbare Tiefe war aber bei kleinen 
Wasserständen hier so gering und das von der Schiffahrt zu 
überwindende Gefälle so stark, wie an keiner anderen Stelle 
innerhalb der Felsenstrecke, dabei betrug die Breite des Fahr­
wassers nur wenig über 20 m. Man entschlofs sich daher 
in den -Tabren 1860 bis 1868 in der linksseitigen Strom­
hälfte das bereits erwähnte „zweite Fahrwasser“ herzu­
stellen. Zu diesem Zwecke wurden umfangreiche Flächen 
des Strombettes bis zur Burg Rheinstein hin mit Buhnen 
verbaut und zur Begrenzung des neuen Fahrwassers bei Kil. 
28,4 bis 29,8 zwei Parallelwerke hergestellt, auch wurde die 
Flufssohle mittels Felsensprengung vertieft. Die auf diese 
Bauausführungen gesetzten Hoffnungen haben sich aber nicht 
ganz erfüllt; die erreichte Tiefe betrug 20 cm weniger, als 
die im Bingerloch vorhandene, und auch die Erwartung, dafs 
zwischen den beiden Parallelwerken ein namhafter Ausgleich 
des Gefälles stattfinden würde, ist nicht gerechtfertigt worden. 
In der oberen Hälfte ist das Gefälle stark zusammengedrängt, 
in der unteren Hälfte dagegen sehr flach; das mittlere Ge­
fälle bei einem Wasserstand von 1,50 m am Pegel in Bingen 
beträgt oben auf 570 m Länge 1 : 670 unten auf 460 m 
Länge 1 : 3680. Dies kommt hauptsächlich daher, dafs in 
dem unteren Theile das Flufsbett aus Kies bestand und sich 
vertiefen konnte, während im oberen Theile hochliegende 
Felsen dem Strome Widerstand leisteten.

Unter den hauptsächlichsten Punkten, die bei der neuer­
dings ausgeführten Regulirung in der betrachteten Strom­
strecke zu berücksichtigen waren, befand sich zunächst die 
Forderung, dafs der Wasserspiegel oberhalb nicht gesenkt 
werden dürfe. Es wurde befürchtet, dafs bei Beseitigung 
der schädlichen Felsen am Bingerloch in der Rheingaustrecke 
namhafte Wasserspiegelsenkungen eintreten und die für die 
Schiffahrt schon jetzt kaum ausreichenden Wassertiefen dort- 
selbst in nachtheiliger Weise vermindert werden würden. Die 
Rheingaubewohner haben in dieser Hinsicht stets sehr weit­
gehende Besorgnisse geäufsert, und so war die Rücksicht­
nahme auf dieselben zunächst entscheidend für die Frage, 
ob die planmäfsige Tiefe in den beiden vorhandenen Fahr­
wassern herzustellen sei, oder nur in einem derselben. Gerade 
in dieser Stromstrecke ist das Vorhandensein von zwei 
Fahrwegen sehr vortheilhaft für die Schiffahrt, weil wegen 
der reifsenden Strömung die Bergfahrt langsam von statten 
geht und infolge dessen die Strecke häufig stark mit Schlepp­
zügen besetzt ist. Um aber die Ausdehnung der Felsen­

sprengungen und damit ihren Einflufs auf die obere Strecke 
möglichst zu beschränken, begnügte man sich damit, die 
Tiefe von 2,00 m unter Niedrigwasser vorerst nur in einem 
Fahrwasser herzustellen. Es wird weiter unten noch ein­
mal auf diese Verhältnisse zurückzugreifen sein. Bei Ent­
scheidung der Frage, in welchem der beiden vorhandenen 
Schiffahrtswege die Vertiefung vorzunehmen sei, und welche 
Bauweise sich dabei am meisten empfehle, war in erster 
Linie Rücksicht zu nehmen auf die grofsen Schwierigkeiten, 
die der Schiffahrt aus dem vorhandenen sehr starken Gefälle 
und der reifsenden Strömung erwachsen. Diese Schwierig­
keiten sind verschiedener Art. Abgesehen von dem häufig 
sehr grofsen Zeitverluste bei verlangsamter Fahrt und dem 
dadurch bedingten gröfseren Kohlenverbrauche tritt eine ganz 
namhafte Verminderung in der Leistungsfähigkeit der Dampf­
boote ein. Die grofsen Schleppzüge, die in St. Goar vom 
Niederrhein her eintreffen, müssen wegen der starken Gefälle, 
die in der Felsenstrecke und ganz besonders im Bingerloch 
zu überwinden sind, in einzelnen Theilen nach Bingen ge­
schleppt werden, und an diesem Platze werden sodann wieder 
neue gröfsere Schleppzüge für die weitere Bei’gfahrt gebildet. 
Dieser Schiffahrtsbetrieb ist umständlich und theuer. Um die 
Leistung bei jeder einzelnen Fahrt möglichst zu erhöhen, 
nahmen daher vor Ausführung der Regulirung fast alle Schlepp­
züge und Frachtdampfer im Bingerloch Pferdevorspann, und 
zwar bis zu 30 Pferden auf einmal. Von grofsem Nachtheile 
sind auch die häufig vorkommenden Schiffsunfälle. Die Thal- 
fahrt ist gefährlich wegen der grofsen Geschwindigkeit, mit 
welcher sie von statten geht. Bei der Bergfahrt dagegen 
treten sehr häufig Unfälle ein durch Zerreifsen der in der 
starken Strömung allzu sehr belasteten Schleppstränge, ferner 
durch Brüche an den Steuerrudern, Maschinen und dergleichen. 
Die Schiffe werden durch solche Zufälle vollständig hülflos, 
denn in der starken Strömung und der aus Felsen und Ge­
rolle bestehenden Flufssohle hält kein Anker fest; wenn die 
Ankerschaufel irgendwo einhakt, so bricht sie entweder ab, 
oder der ganze Anker geht verloren. Die Rettung der be­
treffenden Schiffe ist in der Regel nur dadurch möglich, dafs 
sie rechtzeitig mit Tauwerk an den Mährpfählen oder Mähr­
ringen festgemacht werden, die in grofser Zahl an den Ufern 
angebracht sind. Gelingt das nicht, so treiben sie rückwärts 
und ohne Steuerfähigkeit zu Thal und kommen häufig, nach­
dem sie an den zahlreichen dortselbst befindlichen Felsen 
angerannt und leck geworden sind, zum Sinken. Es wäre 
ein grofser Fehler gewesen, wenn man bei Aufstellung der 
Bauentwürfe auf diese grofsen Mühseligkeiten und Gefahren 
der Schiffahrt nicht weitgehende Rücksicht genommen hätte; 
es mufsten alle Anordnungen, die auf Vermehrung der Strö­
mung hinwirken konnten, nach Möglichkeit vermieden und 
eingehende Erwägungen angestellt werden, ob es nicht mög­
lich sei, durch anderweitige Mafsregeln eine Verminderung 
der bestehenden reifsenden Strömung herbeizuführen. Von 
vornherein schienen im zweiten Fahrwasser insofern die Ver­
hältnisse günstiger zu liegen, als im Bingerloch. Zwar hatte 
man, wie bereits mitgetheilt wurde, durch die Anlage der 
beiden 1020 beziehungsweise 1460 m langen Parallelwerke 
nicht den Ausgleich im Gefälle herbeigeführt, der erwartet 
worden war; aber immerhin war doch in dieser Beziehung 
schon gut vorgearbeitet. Auch war der Weg durch das 



635 Unger, Lie Regulirung des Rheins zwischen Bingen und St. Goar. 636

zweite Fahrwasser um 15 v. H. länger, als derjenige durch 
das Bingerloch, es konnte also schon aus diesem Grunde dort 
ein geringeres relatives Gefälle herbeigeführt werden als hier. 
Bei einem Wasserstande von 150 cm am Pegel in Bingen, 
das ist 30 cm über gemitteltem Niedrigwasser, wurden in 
beiden Fahrwassern die nachstehenden stärksten Gefälle ge­
messen:
auf 17 m Länge im Bingerloch. 1 :122;’

n $6 « ii ii n
„ 100,, ,, „ „
„ 200 „ ,, „ „
„ 400,, ,, „ ,,

1: 220; im zweiten Fahrwasser 1 : 260;
1:380; „ „ „ 1:350;
1:480; „ „ „ 1:520;
1:610; „ ,, „ 1:560.

Diese Aufnahmen haben nicht längs der Ufer, sondern mitten
im Fahrwasser mit Hülfe von schwimmenden Nivellirlatten 
stattgefunden. Sie zeigen, dafs auf kurze Entfernungen die 
Gefälle im Bingerloch wesentlich stärker sind, als im zweiten 
Fahrwasser; ein so rascher Absturz des Wassers, wie er im 
Bingerloch auf 17 m Länge stattfindet, ist im zweiten Fahr­
wasser auch nicht annähernd vorhanden. Auf gröfsere Ent­
fernungen dagegen ist das Verhältnifs der beiderseitigen Gefälle 
ein wechselndes.

Diesen anscheinenden Vorzügen des zweiten Fahrwassers 
stand nun aber die bekannte Thatsache gegenüber, dafs die 
Schleppdampfer durch das Bingerloch eine weit gröfsere Last 
zu ziehen vermochten. Allerdings war dieses Fahrwasser 
gegen 20 cm tiefer als das erstere, auch befand sich daselbst 
ein wohlausgebauter Leinpfad, mittels dessen man reichliche 
Unterstützung durch Pferde finden konnte. Thatsächlich 
fuhren aber die Schleppzüge aüch bei höheren Wasserständen, 
also auch dann, wenn auf beiden Wegen genügende Tiefe 
vorhanden war, ausschliefslich durch das Bingerloch, und auch 
die ohne Vorspann fahrenden Schiffe gaben, wenn beide 
Fahrwasser frei waren, stets dem Bingerloch den Vorzug. 
Diese Erscheinung konnte nur in den vorliegenden eigenartigen 
Strömungsverhältnissen ihre Erklärung finden; zur Aufklärung 
dieser Verhältnisse haben daher ausgedehnte Messungen statt­
gefunden. Bei Wasserständen von 1,50 m und 2,50 m am Pegel 
in Bingen (letzterer Wasserstand liegt 30 cm über Mittelwasser) 
wurde an 2900 Punkten der betrachteten Stromstrecke die 
Oberflächengeschwindigkeit gemessen, und indem man die so 
gefundenen Werthe in die Stromkarte eintrug und mit ihrer 
Hülfe Linien von gleicher Geschwindigkeit bildete, wurden 
sehr übersichtliche Strömungsbilder erzielt. Im Jahrgange 
1897 S. 75 dieser Zeitschrift hat der Verfasser die Ausführung 
dieser Messungen, sowie auch der anderen Vorarbeiten in der 
Felsenstrecke eingehend beschrieben; auch ist dort (Abb. 2 
Bl. 11) eins von den erwähnten Strömungsbildern abgedruckt. 
Es zeigte sich, dafs bei 1,50 m am Binger Pegel die gröfste 
Geschwindigkeit in beiden Fahrwassern gleich ist, sie beträgt 
3,00 m in der Secunde; bei 2,50 m ist sie im zweiten Fahr­
wasser etwas grösser, als im Bingerloch, sie beträgt dort 
3,20 m, hier nur 3,00 m. Dabei sind im Bingerlochfahrwasser 
die Flächen mit starker Strömung im allgemeinen von geringerer 
Ausdehnung, als im zweiten Fahrwasser; von dem eigentlichen 
Bingerloch abwärts setzt sich die stärkere Strömung nur in 
einem schmalen Streifen fort, auf dessen beiden Seiten sich 
ruhigeres Wasser befindet. Die Schiffe können also hier der 
starken Strömung aus weichen und gewissermafsen im Schutze 
der oberhalb liegenden Felsen leichter zu Berg fahren. Im 
zweiten Fahrwasser dagegen dehnen sich die Flächen mit 

starker Strömung zu gröfserer Breite aus, sie nehmen stellen­
weise die ganze Breite des Fahrwassers ein und können also 
von den Schiffen nicht umgangen werden; daher die geringere 
Leistungsfähigkeit der Schleppdampfer in diesem Fahrwasser.

Die Thatsache, dafs in dem Bingerlochfahrwasser trotz 
der stärkeren Gefälle die mittlere Stromstärke geringer ist 
als im zweiten Fahrwasser, ist in erster Linie offenbar auf 
die höchst unregelmässige Gestaltung dieses Stromlaufs zurück­
zuführen. In dem aus zerklüfteten Felsen gebildeten Flufs- 
bette finden die strömenden' Wassermassen aufserordentlich 
starke Bewegungswiderstände, und insbesondere an dem den 
Strom durchquerenden Bingerlochriff wird ein grofser Theil 
der Stromkraft gebrochen. Nach den heutzutage gebräuch­
lichen Geschwindigkeitsformeln sollte bei den vorhandenen 
Gefällen die Strömung thatsächlich eine viel stärkere sein. 
In geringerem Mafse ist das auch beim zweiten Fahrwasser 
der Fall; denn wenn dieses auch in seiner Grundform einen 
regelmäfsigen Ausbau erhalten hat, so ist seine felsige Sohle 
doch ebenfalls sehr uneben und für die rasche Abführung 
des Wassers ungeeignet. Es ist dabei bemerkbar, dafs bei 
steigendem Wasser dieser Einflufs der zerklüfteten Sohle ab- 
nimmt und die Einwirkung der regelmäfsigen Grundform 
mehr und mehr zur Geltung kommt, dafs also bei steigendem 
Wasser die Strömung rascher wächst als im Bingerlochfahr- 
wasser, und dafs folglich eine weitere Verschlechterung der 
Schiffahrtsverhältnisse im Vergleich zu denjenigen des Binger­
lochfahrwassers eintritt.

Die verhältnifsmäfsig günstigen Strömungsverhältnisse 
in der betrachteten Stromstrecke mögen zum Theil auch 
darauf zurückzuführen sein, dafs die ganz starken Gefälle 
nur von geringer Ausdehnung sind, dafs ihre Einwirkung auf 
die strömenden Wassermassen also nur von kurzer Dauer ist. 
Die Geschwindigkeitsformeln, die in der Praxis verwendbar 
sind, beziehen sich bekanntlich alle auf eine gleichförmige 
Bewegung, d. h. auf denjenigen Zustand, in dem die be­
wegende Kraft gerade gleich den Bewegungswiderständen ist. 
Wenn nun die strömenden Wassermassen aus einem schwächeren 
Gefälle in ein stärkeres übergehen, so ist dieser Gleichgewichts­
zustand zunächst nicht vorhanden, vielmehr wächst unter dem 
Einflüsse der verstärkten beschleunigenden Kraft vorerst die 
Geschwindigkeit; gleichzeitig aber vergröfsern sich auch die 
Bewegungswiderstände, und zwar verhältnifsmäfsig rasch, so- 
dafs nach einer gewissen Zeit wieder Gleichgewicht eintreten 
mufs. Ist aber eine Stromschnelle von geringerer Länge, 
wirkt also das vermehrte Gefälle nur kurze Zeit auf die 
strömenden Wassermassen ein, so wird der Zustand der gleich­
förmigen Bewegung auch nicht annähernd erreicht werden, 
und es können daher auch nicht diejenigen Beziehungen 
zwischen Gefälle und Strömung bestehen, wie man sie in 
regelmäfsig ausgebildeten Stromstrecken findet.

Die Grofse der Schiffswiderstände hängt nicht lediglich 
von der Stromstärke ab, sondern es wirken darauf auch ein 
die Wassertiefe und das relative Gefälle, letzteres, weil eine 
entsprechende Hebung der Schiffslast stattfinden mufs. Zur 
weiteren Aufklärung der Schiffahrtsverhältnisse ist daher die 
Fahrgeschwindigkeit der Schiffe unmittelbar gemessen worden. 
Die Ergebnisse dieser Messung sind in der im Jahrgang 1897 
dieser'Zeitschrift Abb. 2 Bl. 11 gegebenen Karte zeichnerisch 
■dargestellt. Es zeigte sich, dafs im Bingerlochfahrwasser die 
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Fahrt im allgemeinen gut von statten ging; nur im eigent­
lichen Bingerloch selbst, wo die Schiffe mitten durch die 
stärkste Strömung gehen müfsten, nahm die Geschwindigkeit 
auf kurze Zeit plötzlich sehr stark ab. Im zweiten Fahr­
wasser dagegen wurden auf eine grofse Länge ununterbrochen 
starke Schiffswiderstände beobachtet, weil daselbst in der 
ganzen Breite der Fahrrinne die Strömung stark ist. Was 
den Höchstwerth des Schiffswiderstandes angeht, so ändert 
derselbe seine Lage mit dem Wechsel des Wasserstandes. 
Bei Niedrigwasser wurde die kleinste Schiffsgeschwindigkeit 
im Bingerloch gefunden, jedoch nur in einer kurzen Strecke 
von 17 m Länge. Da die Strömung dort nicht stärker ist 
als im zweiten Fahrwasser, dürfte diese Erscheinung haupt­
sächlich auf dem Umstande beruhen, dafs dortselbst neben 
der reifsenden Strömung ein aufserordentlich starkes Gefälle 
überwunden werden mufs, dafs also das Schiffsgewicht ver- 
hältnifsmäfsig rasch zu heben ist. Diese sehr starken Schiffs­
widerstände im Bingerloch behindern aber thatsäehlich die 
Fahrt der Schleppzüge viel weniger als die weit ausgedehnten 
starken Widerstände im zweiten Fahrwasser. Während näm­
lich bei der Fahrt eines Schleppzuges durch das Bingerloch 
immer nur eins von den Schiffen desselben gerade die kurze 
Strecke der starken Widerstände befährt, liegen die anderen 
Schiffe in verhältnifsmäfsig ruhigem Wasser, das eine Schiff 
verbraucht viel Zugkraft, die anderen um so weniger; im 
zweiten Fahrwasser dagegen liegen sämtliche Schiffe des 
Schleppzuges gleichzeitig in starker Strömung, daher ist die 
Summe des erforderlichen Kraftaufwandes gröfser als im 
Bingerloch. Anders verhält es sich natürlich mit einzelnen 
Schiffen; ein schwacher Dampfer, bei dem es zweifelhaft ist, 
ob er die fragliche Stromstrecke überhaupt befahren kann, 
wird bei kleinem Wasser leichter durch das zweite Fahr­
wasser kommen, als durch das Bingerloch. Jedoch ziehen 
auch die einzelnen Schiffe fast stets das Bingerloch vor; so 
z. B. fahren die Personendampfer der Köln - Düsseldorfer Ge­
sellschaft, wenn beide Fahrwege frei sind, stets durch das 
Bingerloch, weil sie alsdann für die ganze Fahrt weniger 
Zeit brauchen. Bei mittleren und höheren Wasserständen, 
also für den gröfsten Theil des Jahres, verschlechtern sich 
dagegen, wie bereits bemerkt, die Schiffahrtsverhältnisse des 
zweiten Fahrwassers noch weiterhin im Vergleich zu dem­
jenigen des Bingerlochs; es liegt alsdann auch der Höchst­
werth des Schiffswiderstandes im zweiten Fahrwasser.

Aus allen diesen Beobachtungen ging hervor, dafs die 
regelmäfsige Ausbildung des Stromschlauchs mit Hülfe von 
Regulirungswerken nicht ohne weiteres als vortheilhaft be­
trachtet werden konnte; wenn dabei nicht ein besserer Aus­
gleich der Gefälle stattfindet, als dies beim zweiten Fahr­
wasser bisher der Fall war, so können im Gegentheil geradezu 
nachtheilige Wirkungen dadurch herbeigeführt werden. Ob 
nun mit Vortheil ein besserer Ausgleich der Gefälle herbei­
geführt werden könne, oder ob es sich empfehle, hiervon 
Abstand zu nehmen, dafür waren die folgenden Erwägungen 
entscheidend. Wir haben bei Betrachtung des zweiten Fahr­
wassers gesehen, dafs zur Erreichung dieses Zweckes die Her­
stellung einer regelmäfsigen Grundform nicht genügt, sondern 
dafs aufserdem entweder durch Beseitigung der die Strom­
schnellen verursachenden Felsenriffe der Oberwasserspiegel 
gesenkt oder durch Verbauung der Tiefen unterhalb der 
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starken Gefälle der Unterwasserspiegel gehoben werden müfste. 
Die erstere Mafsregel würde ohne Zweifel sehr wirksam sein, 
weil sich oberhalb der betrachteten Stromstrecke die sehr 
schwachen Gefälle des Rheingaues anschliefsen; jedoch konnte 
abgesehen von den ganz bedeutenden technischen Schwierig­
keiten und geldlichen Bedenken an ihre Durchführung schon 
deshalb nicht gedacht werden, weil aus den oben angegebenen 
Gründen an der Wasserspiegelhöhe im Rheingau nichts ge­
ändert werden sollte. Demnach verblieb als einziges Mittel 
die Hebung des Unterwasserspiegels durch Grundschwellen. 
Zur Beurtheilung des Gefälleausgleiches, der hierbei erzielt 
werden könnte, mögen hierunter die stärksten Gefälle des 
Bingerlochfahrwassers und der angrenzenden Stromstrecken 
für verschiedene Entfernungen angegeben werden; sie be-
tragen bei 150 cm am Pegel in Bingen

auf 17 m Länge ....................... 1 122

55 50 „ 55 ............................................... 1 220
55 ioo „ 55 ................................................ 1 380

300 „ 55 ................................................ 1 600
55 600 „ 55 ................................................ 1 690

bei 120 cm am Pegel in Bingen
auf 1000 m Länge .......................1 900

55 2000 „ 55 ............................................... 1 1150

5) 3000 „ 55 ................................................ 1 1270
55 4000 „ 55 ............................................... 1 1310
55 5000 „ 55 ................................................ 1 1430
V 6000 „ 55 ................................................ 1 1550

Wenn sonach ein namhafter Ausgleich der Gefälle durch 
Anlage von Grundschwellen ohne Zweifel möglich wäre, so 
darf man sich anderseits nicht verhehlen, dafs solche Werke 
im vorliegenden Falle auch mancherlei Schattenseiten haben 
würden. Zunächst ist es ungewifs, wie sie den gewaltigen 
Eispressungen ' widerstehen würden, die beim Eintritt von 
Eisstand in der Felsenstrecke statthaben. Infolge der starken 
Gefälle und des hierauf beruhenden . hohen Wasserdruckes 
schiebt sich daselbst bei solcher Gelegenheit das Eis in einer 
erstaunlichen Mächtigkeit übereinander, sodafs es stellenweise 
bis auf die Flufssohle hinabreicht, und wenn diese grofsen 
Massen bei den häufig eintretenden Eispressungen sich in 
Bewegung setzen, üben sie eine vernichtende Gewalt aus. 
Selbst die vorhandenen Buhnen und Parallelwerke vermögen, 
obgleich sie über Niedrigwasser mit starker Pflasterung ver­
sehen sind und obgleich sie doch aufserhalb der eigentlichen 
Strombahn liegen, dieser Gewalt häufig nicht zu widerstehen, 
und es ist sehr leicht möglich, dafs dies bei Grundschwellen 
in noch viel höherem Mafse der Fall sein würde, weil sie 
bei ihrer Lage mitten im Stromschlauch den Angriffen des 
Eises viel mehr ausgesetzt sein würden und weil sie nicht 
durch Pflasterung geschützt, sondern nur aus Steinen lose 
angeschüttet werden könnten. Aufserdem aber können nach 
den bisher gemachten Erfahrungen in Stromstrecken mit 
starken Gefällen die Grundschwellen auch recht unbequem 
für die Schiffahrt werden. Die Rheinstrombauverwaltung hat 
selbst in dieser Beziehung unangenehme Erfahrungen gemacht. 
In der Stromstrecke unterhalb Niederspai Kil. 77,5 bis 79,0 
wurden nämlich in den Jahren 1880/81 12 Grundschwellen 
erbaut, um einem zweiten dortselbst angelegten Fahrwasser 
mehr Wasser zuzuführen. Infolge dessen verschlechterten 
sich die Schiffahrtsverhältnisse dort ganz wesentlich. Auf 
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den Schwellen selbst bildete sich eine stärkere Strömung 
während unmittelbar dahinter ruhiges Wasser lag, und stellen­
weise sich sogar Nehrungen einstellten. Der von den Schlepp­
dampfern verursachte Wellenschlag wirkte hier ganz besonders 
nachtheilig auf die Fahrt der Anhängeschiffe; diese liefen, 
wie man zu sagen pflegt, aus dem Ruder, und deshalb kamen 
des öfteren Unfälle vor; auch rissen häufig die Schleppstränge. 
Erst nachdem man in den Jahren 1890/91 die Tiefen zwi­
schen den Schwellen mit Baggergut theilweise ausgefüllt hat, 
sind die Schiffahrtsverhältnisse besser geworden. Eine natür­
liche Versandung in gröfserem Umfange ist nicht bemerkt wor­
den. Es ist leicht möglich, dafs in der Stromstrecke am Binger­
loch diese nachtheilige Wirkung der Grundschwellen in noch 
höherem Mafse eintreten würde, weil daselbst das Gefälle 
viel stärker ist, als bei Niederspai. Auch die Aussicht auf 
natürliche Versandung der Zwischenräume zwischen den 
Schwellen ist der heftigen Strömung wegen noch geringer, 
und es könnte sogar der Fall eintreten, dafs die Ausfüllung 
dieser Zwischenräume mit Kies keinen dauernden Erfolg 
haben würde.

Anderseits gelangte man aber auch bei näherem Ein­
gehen auf die Sache zu der Ansicht, dafs es ungewifs sei, 
ob sich bei dem Ausgleich der Gefälle die Schiffswiderstände 
thatsächlich vermindern würden. Wie oben gezeigt worden 
ist, behindern die starken Gefälle von geringer Ausdehnung 
die Fahrt der Schleppzüge nicht in dem Mafse, als man auf 
den ersten Blick meinen sollte, sondern es kommt vielmehr 
darauf an, wie grofs das mittlere Gefälle und die mittlere 
Strömung in der ganzen Länge ist, die der Schleppzug ge­
rade befährt. Die mittlere Länge der Schleppzüge kann in 
der Felsenstrecke ungefähr zu 300 m angenommen werden, 
und auf diese Länge beträgt das stärkste Gefälle im Binger­
lochfahrwasser bei kleineren Wasserständen gegen 1:600. 
Um dieses Gefälle auf 1:900 zu vermindern, wäre ein voll­
kommener Ausgleich auf 1 km Länge nöthig gewesen, für 
die Verminderung auf 1:1200 schon ein Ausgleich auf 2 bis 
3 km Länge. Dabei hätte aber das Fahrwasser in Sohle und 
Böschungen ganz regelmäfsig ausgebaut werden müssen, und 
also wären die Bedingungen vollständig verloren gegangen, 
auf denen die derzeitigen günstigen Strömungsverhältnisse 
der betrachteten Stromstrecke beruhen. In der That ergaben 
sich auch bei Berechnung der Stromgeschwindigkeiten, die 
in einem derartigen Fahrwasser auftreten würden, nach den 
gebräuchlichen Geschwindigkeitsformeln wesentlich stärkere 
Geschwindigkeiten, als man sie heutzutage beobachtet. Für 
einen Wasserstand von 250 cm am Binger Pegel liegen z. B. 
die Verhältnisse folgendermafsen. Die Tiefe sei zu 380 cm 
angenommen, da die Grundsehwellen aus bekannten Gründen 
etwas tiefer liegen müssen als Normalsohle, die Sohlenbreite 
des regelmäfsig ausgebildeten Canals betrage 120 m, die Er­
fahrungszahl der Geschwindigkeitsformel von Ganguillet und 
Kutter (vergl. Handbuch der Ingenieurwissenschaften, 2. Auf­
lage, erste Abtheilung, Seite 119) sei zu 0,025 angenommen; 
dann ergiebt sich nach dieser Formel die mittlere Geschwin­
digkeit für ein Gefälle von 1: 900 zu 3,1 m in der Secunde, 
für ein Gefälle von 1:1200 zu 2,7 m. Hieraus berechnet 
sich ferner nach der Wagnerschen Formel (vergl. Seite 109 
des genannten Werkes) die gröfste Oberflächengeschwindigkeit 
zu 4,00 m bezw. 3,50 m. Bei den Messungen wurde da­

gegen bei dem gleichen Wasserstande im Bingerloch als 
Höchstwerth eine Geschwindigkeit von nur 3,00 m gefunden. 
Es mag ja nun sein, dafs unsere Geschwindigkeitsformeln, 
die im allgemeinen anderen Verhältnissen angepafst sind, im 
vorliegenden Falle keine genauen Werthe ergeben; immerhin 
darf man aber, so lange wir nichts Zuverlässigeres haben, 
diese Ergebnisse nicht unbeachtet lassen. Auch ist zu be­
denken, dafs in einem regelmäfsig ausgebauten Canal die 
gröfseren Geschwindigkeiten, ebenso wie im zweiten Fahr­
wasser, sich auf eine namhafte Breite ausdehnen würden, 
dafs sie also von den Schiffen nicht in so yortheilhafter Weise 
umgangen werden könnten, wie zur Zeit im Bingerlochfahr­
wasser. Eine Erschwerung der Schiffahrt würde endlich auch 
dadurch noch bewirkt werden, dafs in dem Fahrwasser mit 
ausgeglichener Sohle im allgemeinen eine geringere Tiefe 
wäre, als bei der gegenwärtigen Gestaltung des Flufsbettes; 
die Schiffe würden weniger Wasser unter dem Boden haben 
und die Schiffswiderstände infolge dessen wachsen.

Aus allen diesen Beobachtungen und Betrachtungen ging 
hervor, dafs es höchst ungewifs sei, ob ein Ausgleich der 
Gefälle, selbst wenn er auf bedeutende Entfernung durch­
geführt würde, von vortheilhafter Einwirkung auf die Schiff- 
fahrtsverhältnisse wäre, ganz abgesehen davon, dafs für die 
Durchführung einer derartigen Regulirung sehr bedeutende 
Geldsummen aufgewandt werden müfsten. Man hat sich daher 
nach reiflicher Erwägung entschlossen, im offenen Strome 
lediglich durch Spreng- und Räumungsarbeit eine Schiffahrts­
rinne von der erstrebten Tiefe herzustellen und im übrigen 
an den bestehenden Stromverhältnissen möglichst wenig zu 
ändern.

Nachdem mittlerweile die Regulirung am Bingerloch seit 
drei Jahren beendet ist und zu durchaus befriedigenden Er­
gebnissen geführt hat, sind in neuerer Zeit an der unteren 
Donau, und zwar an der Stromschnelle am „Eisernen Thor“ 
Erfahrungen gemacht worden, die geeignet sind, weiterhin 
zur Aufklärung der hier besprochenen Verhältnisse beizu­
tragen, und die daher kurz erwähnt werden mögen. Man 
hat dortselbst, um einen Ausgleich der aufserordentlich starken 
Gefälle herbeizuführen, zwischen Parallelwerken einen 2200 m 
langen Canal von gleichmäfsigem Querschnitt hergestellt, 
dessen Sohle durchweg in Felsboden eingearbeitet ist und ein 
ganz gleichmäfsiges Gefälle aufweist. Näheres über diese 
Arbeiten hat der ungarische Sectionsrath Bela von Gonda 
in seinem im Jahre 1896 erschienenen Werke „Die Regu­
lirung des Eisernen Thores und der übrigen Katarakte der 
unteren Donau“ veröffentlicht. Auf Seite 123 dieses Werkes 
wird angegeben, dafs das Wasserspiegelgefälle des Eisernen 
Thor-Canals sich für den kleinsten bekannten Wasserstand 
zu 0,00249, d. i. zu 1:402 berechnet. Wie ferner aus 
Seite 93 hervorgeht, nimmt es bei steigendem Wasser rasch 
ab und beträgt bei 316 cm am Orsovaer Pegel, d. i. etwas 
über Mittelwasser, nur noch 3/5 des Niedrigwassergefälles. 
Dabei ist das Wasserspiegelgefälle des Canals trotz der gleich- 
mäfsigen Sohlenneigung nicht ganz ausgeglichen, vielmehr 
ist es im oberen Theile stärker als weiter unten. Am Binger­
loch beträgt nach erfolgter Regulirung bei 150 cm am Binger 
Pegel, d. i. 65 cm unter Mittelwasser, das gröfste Gefälle 
auf 300 m, also auf mittlere Schleppzuglänge, 1 : 680. Durch 
das Bingerloch schleppen bei dem genannten Wasserstande 



641 Unger, Die Regulirung des Rheins zwischen Bingen und St. Goar. 642

nach den Angaben der gröfseren rheinischen Dampfreedereien 
die neueren Dampfboote mit einer indicirten Pferdekraft eine 
Last von 1,8 bis 2,4 Tonnen, während nach Seite 164 des 
Gondaschen Werkes bei den Probefahrten im Eisernen Thor- 
Canal ein Dampfer von 800 Pferdekräften bei gröfster Kraft­
anstrengung nur eine Ladung von 260 Tonnen ganz langsam 
zu schleppen vermochte, also 0,3 Tonne auf eine Pferdekraft; 
danach würden die Leistungen im Bingerloch sechsmal bis 
achtmal so grofs als im Eisernen Thor-Canal sein. Da sich 
in dem oberen Theile des letzteren ein noch stärkeres Ge­
fälle ergeben hat, als das nach der Sohlenneigung berechnete, 
so ist die geringere Leistung erklärlich, sie zeigt sich, wie 
oben erwähnt, in ähnlicher Weise, wenn auch nur schwach, 
im zweiten Fahrwasser beim Bingerloch. Aber das Ergeb- 
nifs der Regulirung des Fahrwassers in dem Bingerloch selbst 
dürfte doch dafür sprechen, dafs dabei die örtlichen Verhält­
nisse in einer für die Schiffahrt recht günstigen Weise aus­
genutzt worden sind.

Nachdem man sich entschlossen hatte, von dem Aus­
gleiche der Gefälle Abstand zu nehmen und lediglich durch 
Sprengarbeit im offenen Strome das vertiefte Fahrwasser herzu­
stellen, war auch die Frage, welche Lage diesem Fahrwasser zu 
geben sei, ohne weiteres entschieden; es war nach den ge­
machten Beobachtungen selbstverständlich, dafs unter solchen 
Umständen das Bingerloch den Vorzug verdiente. In Abb. 1 
bis 3 Bl. 61 u. 62 ist die neue Fahrrinne eingezeichnet, sie wird 
dargestellt durch die beiden parallelen Linien, welche bei 
Kil. 27,25, der Grenze des Bereichs der Rheinstrombauver­
waltung, beginnend längs des rechten Stromufers laufen. 
Man hat sich überall möglichst nahe an das ausbuchtende, 
rechtsseitige Ufer gehalten, weil so der starken Strömung am 
besten ausgewichen wurde; eine Grenze war aber in dieser 
Beziehung durch den Umstand gesetzt, dafs in einiger Ent­
fernung vom Ufer die hinderlichen Felsen rasch ansteigen. 
Da das Bingerlochriff sehr hoch liegt und somit einen starken 
Rückstau ausübt, konnte hier die planmäfsige Breite von 
90 m nicht hergestellt werden, weil dabei der Wasserspiegel 
stromaufwärts stark gesenkt worden wäre; man beschränkte 
sich darauf, ein Fahrwasser herzustellen, in welchem die 
Schleppzüge einzeln ohne Gefahr nach der einen oder anderen 
Richtung verkehren können, aber zwei nicht aneinander vorbei­
fahren dürfen. Im Bingerloch selbst wurde bei der sehr 
geringen in Betracht kommenden Länge hierfür nach den 
vorliegenden Erfahrungen eine Breite von 30 m als aus­
reichend erachtet. Oberhalb und unterhalb, woselbst die 
schädlichen Felsen tiefer lagen und deshalb ihre Beseitigung 
von geringerem Einflüsse auf das Oberwasser war, konnte 
die Breite ohne Bedenken auf 70 m ausgedehnt werden. 
Weiter stromabwärts dehnt sich die Fahrrinne allmählich aus 
und erreicht bei Afsmannshausen, Kil. 30,2, die Breite von 
90 m.

Wie bereits bemerkt wurde, ist, so lange im Bingerloch 
die Schiffe sich nicht begegnen können, die Offenhaltung 
eines zweiten Schiffahrtsweges dringend erwünscht. Man hat 
sich daher entschlossen, im zweiten Fahrwasser wenig­
stens die höheren Felsspitzen zu beseitigen. Es ist so eine 
Tiefe von 30 cm unter Binger Pegel, d. i. 50 cm weniger 
als die normale Tiefe hergestellt worden. Die linksseitige 
Grenze dieses flacheren Fahrwassers läuft dicht an dem Nahe­

grund und der Mäusethurminsel vorbei. Für die Bergfahrt 
ist dieser Schiffahrtsweg ohne Bedeutung, dagegen wird er 
um so öfter bei der Thalfahrt benutzt. Es trifft sich dabei 
sehr günstig, dafs die Beförderung der Massengüter, ins­
besondere der Kohle, fast ausschliefslich zu Berg geht. Die 
zu Thal kommenden Frachtkähne sind meist leer oder nur 
schwach beladen; auch haben die Schleppdampfer, welche 
die Strecke befahren, gröfstentheils einen geringen Tiefgang, 
sie können also selbst zur Zeit kleiner Wasserstände das 
zweite Fahrwasser bei der angegebenen Tiefe befahren. Nur 
die tiefgehenden Schraubendampfer und ausnahmsweise schwer 
beladene Frachtkähne müssen bei kleineren Wasserständen 
warten, bis das Bingerloch frei ist; es ist das aber nicht von 
Belang, weil nur ein sehr geringer Theil des gesamten Schiffs­
verkehrs diese Verzögerung erleidet.

Die wegzusprengenden Felsen sind in den beigegebenen 
Karten durch schraffirte Flächen dargestellt. Durch ihre 
Entfernung wurde bei der gewählten Anordnung der Bau­
entwürfe der wasserführende Querschnitt des Stromes nur 
wenig vergröfsert, und es konnte daher angenommen werden, 
dafs das Oberwasser durch die Arbeiten nur in geringem 
Mafse beeinflufst werden würde. Eine zuverlässige Berech­
nung, welche Senkungen dort zu erwarten sein würden, war 
wegen der aufserordentlich unregelmäfsigen Gestaltung des 
Flufsbettes und der darauf beruhenden ungewöhnlichen 
Strömungsverhältnisse nicht möglich. Wenn man annahm, 
dafs die mittlere Stromgeschwindigkeit dieselbe bleiben würde, 
rechneten sich nur höchst unbedeutende Senkungen heraus, 
die von keinem praktischen Einflüsse sein konnten. Um aber 
den in dieser Richtung geltend gemachten weitgehenden Be­
denken für alle Fälle Rechnung zu tragen, wurden Vor­
bereitungen für eine theilweise Verbauung des Strombettes 
neben dem Bingerloch getroffen. Wie oben bereits mitgetheilt 
worden ist, befinden sich in dem Felsenriff am Bingerloch 
aufser dem letzteren noch eine Anzahl anderer Lücken, durch 
die das Wasser mit grofser Gewalt abstürzt. In diesen Lücken 
würde man durch tiefliegende Werke mit Leichtigkeit eine 
Fläche verbauen können, die viel gröfser wäre als die durch 
die Felsensprengungen freizulegenden Qtierschnittsflächen, und 
in solcher Weise mufste es zweifellos gelingen, eine durch 
die Felsensprengung allenfalls bewirkte schädliche Wasser­
spiegelsenkung wieder aufzuheben. Da auf dem felsigen 
Untergründe und in der überaus reifsenden Strömung Stein­
schüttungen vermuthlich keinen festen Halt gefunden hätten, 
sollten zunächst Betonklötze von 1 cbm Inhalt mittels Schwimm- 
krahns reihenweise versetzt werden, und nachdem so die 
Gewalt des Stromes gebrochen war, zur weiteren Befestigung 
Steinwürfe angebracht werden. Ein Versuch hatte gezeigt, 
dafs das Versetzen der Gementklötze ohne Schwierigkeit be­
werkstelligt werden konnte. Der Bauentwurf sah indessen 
vor, dafs diese Verbauung erst dann vorgenommen werden 
sollte, wenn bei Ausführung der Felsensprengungen in den 
zu vertiefenden Fahrwassern schädliche Senkungen im Ober­
wasser sich zeigen würden. Da dies nicht der Fall war, 
konnte die Verbauung unterbleiben.

Stromabwärts liegen die Verhältnisse bedeutend einfacher. 
Neben einigen Gerolle- und Kiesbaggerungen waren hier zu­
nächst bei Kil. 30,0/31,5 Felsensprengungen auszuführen. 
Weiterhin bis zur Morgenbachmündung, Kil. 32,3, hat das 
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Flufsbett eine ungünstige Gestaltung; während es an dieser 
Stelle stark eingeengt ist, weitet es sich stromaufwärts sack­
artig aus. Es hat sich daher hier mitten im Strom eine 
grofse Sandbank, der Clemensgrund, gebildet, und es war 
zweifelhaft, ob daselbst das Fahrwasser in seiner ganzen Breite 
von Kiesablagerungen frei bleiben würde. Als durchgreifendes 
Mittel zur Verbesserung dieser Strom Verhältnisse würde die 
Verbauung des rechts vom Clemensgrund befindlichen Seiten­
armes dienen können; einstweilen aber hat man hiervon Ab­
stand genommen, weil der genannte Seitenarm, an dem ein 
Leinpfad entlang läuft, von kleinen, dem Ortsverkehr dienen­
den Frachtkähnen befahren wird. Dagegen werden zur Zeit 
vor dem linken Ufer sechs Buhnen erbaut, um den Strom 
mehr gegen den Clemensgrund hinzudrängen.

Während die Strecke von Bingen bis unterhalb des 
Clemensgrundes durchweg ein starkes Gefälle aufweist, ist 
dasselbe weiter abwärts bis nach Lorch hin bedeutend ge­
ringer; von Kil. 27 bis 33 beträgt das Gefälle 1:1580, von 
Eil. 33 bis 38 nur 1:3470. Zwischen Kil. 32,5 und 33,2 
waren hier zahlreiche Felsen zu sprengen. Bei Kil. 33,6/34,9 
und 36,0/37,0 befinden sich vor dem linken Stromufer ältere 
Buhnenbauten, ferner zwischen den beiden Lor eher Werthen 
Kil. 36,3/37,0 ein Parallelwerk. Dieses hat den Zweck, die 
starke Querströmung, die bei höheren Wasserständen von dem 
linksseitigen Hauptstromarm nach dem rechtsseitigen Nebenarm 
hin stattfindet, zu mildern. An dieser Stelle waren bedeu­
tende Geröllmassen zu beseitigen, welche sich vermuthlich 
infolge der erwähnten Querströmung abgelagert hatten. Da­
mit derartige Ablagerungen sich später nicht wiederholen, 
wird das vorhandene Parallel werk, dessen Krone zur Zeit 
auf Mittelwasserhöhe liegt, demnächst um 1,0 m erhöht 
werden.

Von Kil. 38 bis 46 nimmt das Gefälle wieder sehr zu, 
es beträgt im Mittel 1 : 1860. Fast durchweg waren hier 
bedeutende Felsenarbeiten auszuführen. Von Kil. 38,0 bis 
41,2 hat eine namhafte Einengung des Strombettes durch 
ältere Buhnenbauten stattgefunden. Weiter abwärts bis nach 
Caub hin nimmt der Strom eine höchst eigenartige Ge­
staltung an. Bei Kil. 41,5 bis 42,0 wird er zunächst durch 
eine Insel, das Bacharacher Werth, in zwei Arme getheilt, 
rechts liegt der Hauptstromarm mit dem Fahrwasser, links 
ein nicht schiffbarer Nebenarm mit felsiger Sohle und sehr 
starkem Gefälle, der sogenannte Hahnen. Kurz unterhalb 
des Bacharacher Werthes bei Kil. 42,5 durchsetzt, ähnlich 
wie beim Bingerloch, eine mächtige Felsbank den Strom fast 
in seiner ganzen Breite. In der Mitte befindet sich eine 
Durchfahrt für Schiffe, welche den bezeichnenden Namen 
das wilde Gefähr führt, und seitwärts von diesem natür­
lichen Fahrwasser liegt, ebenso wie beim Bingerloch, ein 
künstlicher Fahrweg, das „Cauber Wasser“, welches durch 
das Cauber Werth, die Pfalzinsel und ein hier an- 
schliefsendes Parallelwerk von dem Hauptstrom getrennt ist. 
Links von dem Wilden Gefähr befindet sich ein tief liegen­
des, aus losen Steinen angeschüttetes Parallel werk, das den 
Abflufs nach dem tiefer liegenden Hahnen vermindern sollte, 
und unterhalb bei Kil. 43,0 hat man vor Jahrzehnten vor 
dem linken Stromufer einige Buhnen mit hakenförmigem 
Vorbau angelegt, um die Wassertiefe über den hochliegenden 
Felsen im Wilden Gefähr durch Stauung zu vermehren und 

das daselbst befindliche sehr starke Gefälle zu mildern. Nichts­
destoweniger ist das Gefälle auch heute noch bedeutend, es 
beträgt bei gemitteltem Niedrigwasser, mit schwimmender 
Nivellirlatte mitten im Fahrwasser gemessen, auf 120 m 
Länge 1 :400 und auf 307,80 m, d. i. auf mittlere Schlepp­
zuglänge 1 : 580. Bei steigendem Wasser nimmt das Gefälle 
ziemlich rasch ab, anderseits vermehrt es sich noch, wenn 
der obengenannte Wasserstand unterschritten wird. So kommt 
es, dafs bei kleinen Wasserständen die Bergfahrt durch das 
Wilde Gefähr schwieriger ist, als durch das Bingerloch.

Wenn nach obigem in diesen beiden Stromschnellen die 
Stromverhältnisse vieles miteinander gemein haben, so unter­
scheiden sie sich doch in einem wichtigen Punkte sehr 
wesentlich voneinander. Während nämlich unterhalb des 
Bingerloches der Strom auf weite Entfernung hin gleichfalls 
starke Gefälle aufweist, schliefst sich an das Wilde Gefähr 
eine Strecke von sehr geringem Gefälle an; von Kil. 43 ab­
wärts beträgt hier bei gemitteltem Niedrigwasser auf 1290 m 
Länge das Gefälle 1:8490, und auch weiterhin sind die 
Gefälle nicht stark. Während man also am Bingerloch es 
als zweckmäfsig befunden hat, von einem Ausgleich der Ge­
fälle Abstand zu nehmen, läfst sich in der Stromstrecke am 
Wilden Gefähr ohne Zweifel ein solcher Ausgleich mit grofsem 
Vortheil ausführen, und in der That ist auch eine ziemlich 
gute Vertheilung der Gefälle in dem oben genannten Cauber 
Wasser bereits seit längerer Zeit bewerkstelligt worden. Das 
mittlere Gefälle beträgt in der ganzen Länge dieses Fahr­
wassers, d. h. auf 1620 m bei gemitteltem Niedrigwasser 
1:2220, das stärkste Gefälle auf 317,40 m, d. h. auf mitt­
lere Schleppzuglänge 1 : 1134. Die Schiffahrt hat sich 
natürlich diesen Verhältnissen angepafst; während die Berg­
fahrt in der Regel durch das Cauber Wasser geht, dient 
das Wilde Gefähr für die Thalfahrt. Nur die rasch fahrenden 
Personendampfer benutzen im allgemeinen auch für die Berg­
fahrt den letzteren Fahrweg, weil sie auf diese Weise rascher 
durch die betrachtete Stromstrecke kommen; bei ganz kleinen 
Wasserständen, bei welchen, wie wir gesehen haben, das 
Gefälle im Wilden Gefähr sich sehr verstärkt, ziehen aber 
auch diese Dampfer den Weg durch das Cauber Wasser vor. 
Da die geschilderten Strömungsverhältnisse für die Schiffahrt 
befriedigend sind, lag kein Grund vor, etwas daran zu ändern, 
und man hat sich daher begnügt, im Wilden Gefähr eine 
vertiefte Fahrrinne von 70 m Breite für die Thalfahrt und im 
Cauber Wasser eine solche von 60 m Breite für die Bergfahrt her­
zustellen. Hierbei waren allerdings sehr bedeutende Fels- und 
Kiesmassen zu beseitigen, insbesondere im Wilden Gefähr; 
man mufste daher darauf gefafst sein, dafs das Oberwasser 
gesenkt und die Fahrwassertiefe daselbst, sowie auch im 
Cauber Wasser, in nachtheiliger Weise vermindert werden 
würde. Um dem entgegenzuwirken, ist das bereits erwähnte 
Parallelwerk neben dem Wilden Gefähr weiter ausgebaut 
worden. Dasselbe lag stellenweise bis 80 cm unter gemittel­
tem Niedrigwasser, und da bei kleinen Wasserständen der 
Wasserspiegel im Wildem Gefähr ganz bedeutend höher liegt, 
als in dem seitlich befindlichen Hahnen, fand hier eine starke 
Querströmung und ein namhafter Wasserverlust staft. Das 
genannte Werk ist daher etwas über Niedrigwasserhöhe gebracht 
und nach dem Bacharacher Werth hin verlängert worden. •— 
Im Cauber Wasser waren die schädlichen Felsen vielfach von
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Kies überlagert, auch mufsten hier schon früher mehrfach 
Kiesbaggerungen ausgeführt werden. Da das vorhandene Ge­
fälle an sich ohne Zweifel für die Durchfuhr der Geschiebe 
genügt, konnte diese Erscheinung nur darin ihren Grund haben, 
dafs auch hier bei höheren Wasserständen eine starke Quer­
strömung über das begrenzende Parallelwerk hinweg nach 
dem Hauptstromarine hin stattfand. Dem konnte durch Er­
höhung des Werks und durch Verlängerung desselben strom­
abwärts entgegengewirkt werden. Es war aber auch leicht 
möglich, dafs durch Beseitigung der zahlreichen hochgelegenen 
Felsblöcke eine erheblich bessere Vorfluth geschaffen und eine 
weitere Versandung im Fahrwasser nicht mehr eintreten 
würde. Bis jetzt scheint sich diese Annahme zu bestätigen; 
nachdem die Vertiefungsarbeiten seit Jahresfrist beendet sind, 
haben sich weitere Versandungen nicht mehr gezeigt. Auch 
findet jetzt unmittelbar oberhalb der Pfalzinsel im Gegensatz 
zu früher ein Ueberströmen des Hochwassers aus dem Haupt­
stromarni in das Cauber Wasser statt.

Von Kil. 44,5 abwärts waren neben zahlreichen Felsen 
sehr schwere Gerölle zu beseitigen. Bei Kil. 46,4/47,8 hat 
eine Einschränkung des Flufsbettes durch ältere Buhnen­
bauten und durch den neuerdings erbauten Oberweseler Hafen 
stattgefunden. Von Kil. 46 bis 52 finden wir die schwäch­
sten Gefälle der Felsenstrecke, der mittlere Fall beträgt hier 
1 :5850. Diese Strecke fällt ferner auf durch ihre starken
Krümmungen, starke Einengungen des Flufsbettes und be­
deutende Tiefen. An der

Abb. 2. Querschnitt an 
der Loreley.

Mafsstab für die Längen 1:7500. 
für die Höhen 1:750.

Loreley bei Kil. 52,5 ist das 
Niedrigwasser auf 113 m ein­
geschränkt, und man hat hier, 
wie auch an der Bank Kil. 53,3 
bis zu 30 m Tiefe gemessen. 
Ein an der Loreley aufgenom­
mener Querschnitt ist in Text- 
Abb. 2 dargestellt. Es ist daraus 
ersichtlich, dafs der Unterschied 
in dem Flächeninhalte der Hoch- 
undNiedrigwasserquersöhnitteein 
verhältnifsmäfsig sehr geringer 
ist. Es mufs sich also bei Hoch­
wasser ein ganz aufserordentlich 
reifsender Strom bilden, der immer 
wieder in den tiefen Kolken 
Sand, Kies und Gerölle bis auf 
den blanken Felsen wegfegt; da­

gegen ist bei ganz kleinen Wasserständen infolge des allzu 
grofsen Niedrigwasserquerschnitts kaum eine Strömung zu ver­
spüren. Diese Verhältnisse sind insofern für die Felsenstrecke 
von grofser Bedeutung, als sie zu der von Zeit zu Zeit statt­
findenden Bildung starker Eisdecken Veranlassung geben. 
Wenn bei kleinen Wasserständen starker Frost eintritt, so 
kommt es vor, dafs die sehr schwache Stromkraft nicht genügt, 
das von oben zutreibende Eis weiter fortzuschaffen, und es 
bildet sich alsdann eine feste Decke, die sich je nach der 
Dauer des Frostes stromaufwärts mehr oder weniger weit 
fortsetzt. Ohne die eigenthümliche Gestaltung des Strom­
bettes an der Loreley würde die Felsenstrecke wahrschein­
lich niemals eine feste Eisdecke bekommen. Durch die in 
dieser Stromstrecke ausgeführten Regulirungsarbeiten wird, 
neben der Verbesserung des Fahrwassers auch die Durchfuhr 

des Treibeises erleichtert. Es war hier hauptsächlich auf 
Abflachung der starken Krümmungen im Fahrwasser Bedacht 
zu nehmen, was zu umfangreichen Felsarbeiten Veranlassung 
gab. Am Ausgange der Felsenstrecke bei Kil. 52,2 bis 53,4 
sind die in früheren Zeiten recht mifslichen Schiffahrtsver­
hältnisse aufserdem durch linksseitige Parallelwerk- und 
Buhnenbauten, sowie durch den zu Anfang der neunziger* 
Jahre ausgeführten Bau des Loreleyhafens ganz wesentlich 
verbessert worden.

Die Sprengarbeiten im Rhein hat die preufs. Regierung 
von Anfang an, d. i. seit den dreifsiger Jahren, im Selbst­
betrieb ausgeführt, weil es keine Unternehmer gab, die mit 
den für diese Arbeiten erforderlichen eigenartigen Maschinen 
versehen waren und über sachkundige Arbeiter verfügten. 
Man hat zwar einige Unternehmer zu verschiedenen Zeiten 
probeweise arbeiten lassen, ist aber hierbei zu keinen befrie­
digenden Ergebnissen gekommen. Aus diesen Gründen hat 
man auch bei Ausführung der neuen Regulirungsarbeiten dem 
Selbstbetriebe den Vorzug gegeben, zumal die Rheinstrom­
bauverwaltung damals bereits über einige brauchbare Ma­
schinen, sowie über sachverständige Meister, Vorarbeiter und 
Arbeiter verfügte. Als die Arbeiten bereits im Gange und 
für die Beschaffung weiterer Maschinen bedeutende Ausgaben 
gemacht worden waren, haben einige Unternehmer Angebote 
gemacht, diese waren jedoch wegen der Höhe des Preises 
unannehmbar. Der geringste Preis, der gefordert wurde, war 
25 Jb für 1 cbm gesprengten und an Land aufgesetzten Ge­
steins; dabei sollten die sämtlichen Baumaschinen der Rhein­
strombauverwaltung dem Unternehmer unentgeltlich geliehen 
werden. Wie weiter unten gezeigt werden wird, hat sich 
beim Selbstbetriebe der Preis für 1 cbm gesprengten Gesteins 
auf nur 12,09 Jb gestellt. In betreff der Entwicklung des 
rheinischen Sprengbetriebes bis in die achtziger Jahre und 
der dabei erfundenen eigenartigen Maschinen wird auf die 
früheren Veröffentlichungen, Zeitschr. f. Bauwesen Jahrg. 1896 
S. 97 und Jahrg. 1897 S. 75 Bezug genommen.

Von Maschinen waren Ende der achtziger Jahre in be­
triebsfälligem Zustande vorhanden ein Dampfbohrapparat und 
drei Taucherschächte. In ihrer Betriebsart unterscheiden sich 
diese beiden Bohrvorrichtungen hauptsächlich insofern von 
einander, als bei dem Taucherschachte ein aus Eisenblechen 
hergestellter Schacht auf die Flufssohle gesenkt und durch 
Druckluft wasserleer gemacht wird, sodafs die Arbeiter un­
mittelbar auf dem zu verbohrenden Felsen aufstehen, wäh­
rend bei dem Dampfbohrapparat die Bohrmaschinen über 
Wasser angebracht sind und die vom Wasser überströmten 
Felsen mittels langer Gestänge verbohrt werden. Um bei 
dieser Betriebsart dem Dampfbohrapparat die erforderliche 
ruhige Stellung zu geben, d. h. um ihn von den Bewegungen 
der Strömung und des Wellenschlages unabhängig zu machen, 
wird er an vier auf der Flufssohle aufstehenden Schoor­
bäumen um einige Decimeter angehoben, sodafs die ganze 
Vorrichtung nicht mehr auf dem Wasser schwimmt, sondern 
auf der Flufssohle fest und unbeweglich aufsteht (vgl. Jahrg. 
1867 S. 117 und Jahrg. 1868 S. 395 und 547 dieser Zeit­
schrift). Der Dampfbohrapparat ist auf dem Rhein 30 Jahre 
lang mit gutem Erfolge in Betrieb gewesen und hat sich 
später auch an anderen Orten eingeführt, so z. B. bei ame- 
ricanischen Flufsregulirungen und in neuester Zeit bei Rc- 



647 Unger, Die Regulirung des Rheins zwischen Bingen und St. Goar. 648

gulirung der unteren Donau. Immerhin besitzt er aber 
insofern eine grofse Schwäche, als man bei seiner Verwen­
dung die Arbeit nicht unterbrechen und das Arbeitsfeld nicht 
verlassen darf, so lange die Bohrung nicht beendet ist und 
die verbohrten Belsen nicht gesprengt sind; die unfertigen 
und noch nicht gesprengten Bohrlöcher werden anderenfalls 
in der Regel nicht wieder aufgefunden, sodafs die auf sie 
verwandte Arbeit vergeblich war. Am Rhein machte sich 
dieser Uebelstand um so mehr bemerkbar, je mehr im Laufe 
der Jahre der Schiffahrtsverkehr zunahm und je mehr man 
nach Beseitigung der schwierigsten Schiffahrtshindernisse dazu 
überging, auch in der bereits befahrenen Schiffahrtsrinne 
Felsensprengungen auszuführen. Bei den hier zu beschrei­
benden neueren Arbeiten handelte es sich hauptsächlich um 
die Ausführung von Felsensprengungen innerhalb der bereits 
nutzbaren Fahrrinne, und man hat daher bei diesen neueren 
Arbeiten den vorhandenen Dampfbohrapparat nicht mehr ver­
wandt, obgleich er sich noch in gebrauchsfähigem Zustande 
befand.

Der Taucherschacht besitzt die geschilderten Nachtheile 
nicht, weil hier die Arbeiter die zu verbohrenden Felsen 
unmittelbar vor Augen haben und so, wenn das Arbeitsfeld 
auch öfter verlassen werden mufs, bei der Rückkehr die an­
gefangenen Bohrlöcher stets ohne Schwierigkeit wieder auf­
finden können. Der Bohrbetrieb kann also hier ohne jegliche 
Störung der Schiffahrt mit verhältnifsmäfsig geringen Arbeits­
verlusten durchgeführt werden. Bis gegen das Ende der 
achtziger Jahre wurden in den Taucherschächten die Felsen 
von Hand, ohne Anwendung von Maschinen verbohrt. Da 
bis dahin die Felsensprengungen nur in geringem Umfange 
betrieben worden sind, mochte ein derartiger Betrieb mit 
einfachsten Mitteln zweckmäfsig gewesen sein; dagegen war 
es unzweifelhaft, dafs für die nunmehr geplanten grofsartigen 
Sprengarbeiten vollkommenere Einrichtungen geschaffen wer­
den mufsten. Daher wurde im Jahre 1889 einer der Taucher­
schächte versuchsweise mit zwei leichten Stofsbohrmaschinen 
ausgerüstet, wie solche heutzutage beim deutschen Bergbau 
ziemlich allgemein in Gebrauch sind. Die Maschinen waren 
unmittelbar über den zu verbohrenden Felsen angebracht, zu 
ihrem Antrieb wurde Prefsluft verwandt, weil solche ja doch 
erforderlich war, um den Schacht wasserfrei zu erhalten. 
Diese neue Bohreinrichtung bewährte sich sehr gut, und 
daher wurden im Winter von 1889 auf 1890 auch die beiden 
anderen Taucherschächte mit der gleichen Einrichtung ver­
sehen; aufserdem entschlofs man sich, noch einige weitere 
Taucherschächte zu beschaffen. Bei Aufstellung der bezüg­
lichen Bauentwürfe ging man von der Auffassung aus, dafs 
die vorhandenen Schächte für die vortheilhafte Bearbeitung 
gröfserer Felsflächen zu klein seien. Der Flächeninhalt des 
Arbeitsraumes über den zu verbohrenden Felsen betrug bei 
denselben nur 7,6 bis 8,3 qm, sodafs daselbst nur je zwei 
Bohrmaschinen Aufstellung finden konnten; die neuen Schächte 
sind dagegen so vergröfsert worden, dafs sie eine Fläche von 
25 qm überdecken und dafs in jedem Schacht acht Bohr­
maschinen angebracht werden konnten. Auch sind Maschinen 
zur Förderung des gesprengten Gesteins eingebaut worden. 
Der erste dieser gröfseren Taucherschächte wurde im Jahre 
1890 mit einem Kostenaufwande von rund 250 000 Jb erbaut 
und im Frühjahr 1891 in Betrieb gesetzt. Nachdem ersieh 

während einer längeren Betriebszeit als durchaus geeignet 
für den vorliegenden Zweck erwiesen hatte, wurde im Jahre 
1892 ein weiterer Schacht von der gleichen Gröfse und 
ähnlicher Einrichtung erbaut. Dieser letztere, der Taucher­
schacht Nr. V, seine Betriebsweise und die derzeitige Ein­
richtung des rheinischen Sprengbetriebes überhaupt sind in 
dem Jahrg. 1896 dieser Zeitschr. S. 97 u. f. sehr eingehend 
beschrieben worden, und es erübrigt daher, hier nochmals 
darauf einzugehen.

Gelegentlich einer Studienreise an die untere Donau, 
welche einige Beamte der Rheinstrombauverwaltung im Jahre 
1892 unternahmen, lernten diese dort eine weitere Gattung 
von Maschinen kennen, die sich gleichfalls für den Bau­
betrieb in der Felsenstrecke des Rheins eignen; dies waren 
die bei Regulirung der Donau zwischen Moldova und Turn 
Severin verwandten Felsenbrecher. Diese zertrümmern das 
Gestein nicht unter Anwendung von Sprengstoffen, sondern 
lediglich durch den Stofs schwerer Eisenkörper. Dieses Ver­
fahren ist nicht neu, man hat es am Rhein bereits in den 
fünfziger Jahren verwandt; wie aus dem Jahrg. 1868 dieser 
Zeitschrift S. 547 hervorgeht, wurde hier ein 500 Pfund 
schwerer eiserner Stampfer nach Art einer Ramme durch 
Menschenkraft in Bewegung gesetzt und damit das Gestein 
zertrümmert. Als man zu Anfang der sechziger Jahre in 
dem Dampfbohrapparate und dem Taucherschachte leistungs­
fähigere Maschinen erfunden hatte, setzte man den Felsen­
stampfer aufser Betrieb. Später ist das Verfahren von dem 
englischen Maschinenfabricanten Löbnitz bei der Erbauung 
des Suez - Canals wieder aufgenommen worden. Der Löbnitzsche 
Apparat war mit mehreren eisernen Felsenstampfern versehen 
und auch bereits für Dampfbetrieb eingerichtet. Immerhin 
aber war auch er noch nicht so durchgebildet, dafs er den 
Anforderungen unserer Zeit hätte vollständig genügen und den 
Wettbewerb mit der Sprengarbeit hätte aufnehmen können. 
Das Verdienst einen besseren Apparat hergestellt zu haben, 
gebührt dem Maschinenfabricanten Luther in Braunschweig. 
Er hat für die von ihm in Gemeinschaft mit der Berliner 
Discontogesellschaft übernommenen Felsenarbeiten an der 
unteren Donau drei solcher Maschinen erbaut. Diese arbei­
teten in der Donau mit recht gutem Erfolge, und es war 
unzweifelhaft, dafs sie sich auch für die Felsenstrecke des 
Rheins eignen würden, vorausgesetzt, dafs ihnen die zum 
Ausweichen vor den Schiffen erforderliche Beweglichkeit 
gegeben würde. Im Jahre 1894 wurde daher ein solcher 
Apparat mit einem Kostenaufwande von 232 351 ^ für die 
Rheinregulirung beschafft.

Luther hat seinen Felsenbrecher im Gegensatz zu dem 
Löbnitzschen Apparat mit nur einem Stampfer ausgerüstet, 
diesem dafür aber ganz namhafte Abmessungen und ein sehr 
bedeutendes Gewicht gegeben, um in solcher Weise eine 
möglichst hohe Leistungsfähigkeit herbeizuführen. Der Stampfer 
ist an seinem unteren Ende schneidenförmig zugespitzt und 
hat die Form eines Meifsels. Mittels einer an hohem Ge­
rüste angebrachten Rolle und darüber laufender Kette wird 
dieser Meisel 3 bis 6 m hoch emporgezogen, er löst sich 
alsdann selbstthätig aus und stürzt mit grofser Gewalt auf 
die darunter befindlichen Felsen nieder. Es liegt auf der 
Hand, dafs bei einem derartigen Betriebe mit zunehmendem 
Gewichte die Wirkung selir gesteigert werden kann. Am
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Rhein wird zur Zeit ein Meifsel von rund 10 000 kg ver­
wandt; er hat die in Text-Abb. 3 dargestellte Gestalt und 
ist aus einem weichen und zähen Flufseisen hergestellt, weil 
bei diesem Stoffe die Gefahr des Zerbrechens verhältnifs- 
mäfsig gering ist. Die Länge beträgt 9500 mm und die

Abb. 3.
1:150.

gröfste Stärke 400/400 mm. Am unteren Ende 
ist eine 3100 mm lange und 150 mm starke 
Scheibe aus Tiegelstahl eingeschweifst, um der 
Spitze die nöthige Festigkeit zu geben und auch 
bei erfolgter Abnutzung die schneidenförmige 
Gestalt zu erhalten. Die ursprünglich von Luther 
gelieferten Meifsel waren kürzer und leichter;

die gröfsere Länge hat sich als zweckmäfsig 
erwiesen, weil bei der Bearbeitung der Felsen 

der Meifsel sich rasch abnutzt und mit der Zeit 
so kurz wird, dafs er beim Einsinken in die 
Flufssohle nicht mehr weit genug aus dem Wasser 
herausragt, um noch gefafst und gehoben zu 
werden, zumal bei mittleren und höheren Wasser­
ständen. Im rheinischen Schiefergebirge verliert 
der Meifsel nach den seither gemachten Erfah­
rungen bei 20 stündiger Arbeitszeit täglich 6 bis 
10 mm an Länge, sodafs also die eingeschweifste

Stahlschneide ungefähr ein Jahr lang ausdauert. Der Verschleifs 
ist dadurch etwas vermindert worden, dafs man bei Beschaf­
fung neuer Meifsel diese am unteren Ende allmählich verstärkt 
hat; je mehr Material man hier anhäuft, desto länger dauert 
es natürlich, bis dasselbe abgearbeitet ist. Der zur Zeit im 
Gebrauch befindliche Meifsel ist am Ende 340/340 mm stark, 
und eine weitere Verstärkung wird sich vermuthlich als vortheil- 
haft erweisen. Von einer näheren Beschreibung der ganzen 
Einrichtung des Felsenbrechers kann hier Abstand genommen 
werden, weil solche in anderen Veröffentlichungen schon 
mehrfach stattgefunden hat, so z. B. im Jahrg. 1895 der Zeit­
schrift deutscher Ingenieure. Es mag hier nur noch bemerkt 
■werden, dafs das eiserne Trageschiff, auf dem die ganze 
Einrichtung ruht, 60 m lang und 12 m breit ist, und dafs 
das Gerüst, an dem der Meifsel aufgehängt ist, sich 13,95 m 
über den Wasserspiegel erhebt. Die sehr bedeutenden Ab­
messungen des Schiffskörpers sind für erforderlich gehalten 
worden, um dem Apparate die bei der Arbeit nothwendige 
ruhige Stellung zu geben. Hierauf wird aufserdem hin­
gewirkt durch die starke Verankerung des Schiffes; von die­
sem gehen nämlich aufser der stromaufwärts liegenden Haupt­
ankerkette nach jeder Seite zwei Seitenankerketten aus, sodafs 
also der Apparat zwischen diesen fünf Ketten fest verspannt 
ist. Die sämtlichen fünf Ketten werden von einer Dampf­
winde aus in Bewegung gesetzt.

Am Rhein ist der Felsenbrecher bis jetzt nur zur Zer­
trümmerung von Schieferfelsen von mittlerer Härte verwandt 
worden, da in dem festen Quarzitgestein die vorhandenen 
Taucherschächte ohne Zweifel vortheilhafter arbeiten. In 
dem Schieferfelsen sind die Leistungen des Felsenbrechers 
recht gute, es kommt öfter vor, dafs der Meifsel hier bei 
dem ersten Schlage um 50 cm und mehr in den Felsen 
ein sinkt. Meistens aber mufs mehrmals zugeschlagen wer­
den, um eine solche Tiefe zu erreichen. Während der Ar­
beit geht der Felsenbrecher quer über den Strom, indem er 
sich hierbei genau in einer Linie hält, die am Ufer durch

Stangen bezeichnet ist; und zwar rückt er hierbei, wenn an 
einem Punkte die erstrebte Tiefe erreicht ist, in der Regel 
um 50 cm seitwärts; wenn das Gestein sich leicht zerschlägt, 
wohl auch etwas weiter.

Ist ein Gang über die zu beseitigende Felsfläche be­
endet, so geht der Apparat um dasselbe Mafs wie bei der 
Seitwärtsbewegung stromaufwärts, und es beginnt ein neuer 
Gang. Die Entfernungen vom Ufer werden dabei mit dünnen 
Drahtseilen gemessen. Nach obigem wird in jeder einzelnen 
Stellung eine Fläche von ungefähr 0,25 qm zerschlagen, und 
dabei vermag der Felsenbrecher, wenn der Betrieb ohne 
Störung von statten geht, stündlich 100 bis 120 Schläge 
auszuführen.*)  Je nach der Anzahl der Schläge, die auf 
jeder einzelnen Stelle durchschnittlich erforderlich sind, läfst 
sich hieraus die tägliche Leistung, in Quadratmetern aus­
gedrückt, berechnen. Thatsächlich treten aber vielfach Stö­
rungen im Betriebe ein, hauptsächlich durch den Schiffs­
verkehr, ferner bei der häufig erforderlichen Verlegung der 
Ankerketten, bei kleineren Maschinenausbesserungen und der­
gleichen mehr. Die durchschnittliche Tagesleistung auf dem 
Rhein kann bei Schiefergestein von mittlerer Härte und ge­
ringer Höhe (10 bis 30 cm über Normalsohle) zu 150 qm 
angenommen werden. Dabei wird, ebenso wie beim Taucher­
schacht, auch während der Nacht gearbeitet, und zwar in 
zwei Arbeitsschichten täglich 20 Stunden lang. Ferner wird 
der Betrieb so geregelt, dafs der Meifsel mindestens bis 
30 cm unter Normalsohle in den Felsen eindringt, weil sonst 
die Bagger den Steinschutt nicht bis zur erforderlichen Tiefe 
abräumen können.

*) Neuerdings hat die Bauunternehmung von Grün und Bil­
finger in Mannheim für die im oberen Main stattfindenden Fels­
arbeiten einen leichteren Felsenbrecher erbaut, bei dem der Meifsel 
nur 2500 kg wiegt, und die zum Heben desselben erforderliche Kraft 
durch Druckwasser übertragen wird, das man in einem Accumulator 
ansammelt und auf 60 Atmosphären prefst. In solcher Weise ist es 
gelungen, den Meifsel in der Minute sechs Schläge ausführen zu 
lassen, also dreimal so rasch zu arbeiten, wie mit dem Lutherschen 
Apparat. Es wird wohl kaum angängig sein, dem schweren Meifsel 
des letztgenannten Felsenbrechers dieselbe Geschwindigkeit zu er- 
theilen, aber immerhin ist es -wahrscheinlich, dafs auch sein Betrieb 
in solcher Weise beschleunigt und verbilligt werden kann.

Was nun die Frage angeht, in welchem Verhältnifs die 
Arbeitsleistungen des Felsenbrechers zu denjenigen des Taucher­
schachtes stehen, so ist zu bemerken, dafs der erstere den 
letzteren keineswegs zu ersetzen vermag; der Taucherschacht 
wird nach wie vor der vielseitigste und wichtigste Apparat 
für die Regulirung der Felsenstrecke bleiben. Dagegen er­
gänzen sich die beiden Vorrichtungen in einer sehr glück­
lichen Weise. Das vortheilhafte Arbeitsfeld für den Felsen­
brecher bildet weiches Gestein, wenn dieses die Normalsohle 
in ausgedehnten Flächen und geringer Mächtigkeit überragt. 
Zwar ist auch hier die thatsächliche Tagesleistung des 
Taucherschachtes grofser, aber trotzdem arbeitet der Felsen­
brecher etwas billiger, weil seine Betriebskosten geringer 
sind. Der Taucherschacht bedarf einer zahlreicheren Be­
mannung und verursacht grofse Kosten durch den Verbrauch 
von Sprengstoffen, Zündern und Bohrstahl, sowie durch die 
Unterhaltung der Bohrmaschinen; demgegenüber ist der Ver­
schleifs des Meifsels beim Felsenbrecher als wenig kostspielig 
zu bezeichnen. Allerdings haben seither bei dem Felsen­
brecher infolge von Beschädigungen der Maschinen bedeutend 
gröfsere Betriebsstörungen stattgefunden, als bei den Taucher­
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schachten, wodurch die Gesamtleistung des Felsenbrechers 
wesentlich vermindert wurde; dem kann aber durch Ver­
besserung der Bauart ohne Zweifel abgeholfen werden, auch 
ist in dieser Hinsicht schon manches geschehen. Sehr gut 
sind die Leistungen des Felsenbrechers insofern, als er das 
Gestein in der Regel schon bei der ersten Bearbeitung so 
vollständig zertrümmert, dafs bei der Baggerung des Stein­
schuttes fast überall die Normalsohle erreicht wird. Beim 
Sprengen der Felsen mit Dynamit ist die Arbeit in der 
Regel nicht so sauber; weil das schieferige Gestein in der 
Felsenstrecke im allgemeinen fast senkrecht geschichtet ist, 
kommt es vor, dafs die Schufstrichter sehr steilwandig aus- 
reifsen, und es bleiben alsdann, auch wenn man die Bohr­
löcher verhältnifsmäfsig nahe aneinander setzt, Gesteinsreste 
stehen, die die Normalsohle überragen, sodafs also eine noch­
malige Bearbeitung der betreffenden Stellen erforderlich ist. 
Dieser Uebelstand hat sich sowohl bei dem Taucherschacht, 
bei dem die Bohrlöcher gruppenförmig nebeneinander gesetzt 
werden, gezeigt, wie auch bei dem früher verwandten 
Dampfbohrapparat, wo die Bohrungen meistens reihenförmig 
angeordnet wurden. Den Vorzug vor der Sprengarbeit ver­
dient die Verwendung des ’Felsenbrechers auch da, wo die 
schädlichen Felsen mit Kies überlagert sind. Wegen der 
vielen Unebenheiten in der Oberfläche der Felsen gelingt es 
hier nur in den seltensten Fällen, durch Baggerung das Ge­
stein frei zu legen, sodafs dies im Taucherschachte von 
Hand geschehen mufs, was sehr viel Zeit erfordert; auch 
wird die Bohrarbeit dadurch' erschwert, dafs das zwischen 
dem unteren Rande des Schachtes und der unebenen felsigen 
Flufssohle durchströmende Wasser die leichteren Kiestheile 
in Bewegung setzt und so die Bohrlöcher zur Versandung 
bringt. Noch günstiger für den Felsenbrecher gestaltete sich 
das Verhältnifs an solchen Stellen, wo wegen der Nähe 
von Gebäuden der Taucherschacht mit nur ganz schwachen 
Sprengladungen arbeiten durfte, was in der Felsenstrecke 
sehr zum Nachtheile des Baubetriebes vielfach der Fall war. 
Endlich sind auch diejenigen Arbeitsfelder für den Felsen­
brecher ganz besonders geeignet, auf denen schon früher 
Sprengungen ausgeführt worden sind. Während nämlich 
hier das in seinem Gefüge bereits gelockerte Gestein wäh­
rend der Bohrung öfters in sich zusammenfällt und so die 
Bohrarbeit erschwert wird, arbeitet der Felsenbrecher bei 
der geringeren Festigkeit des Gesteins mit um so besserem 
Erfolge. Seine Leistungsfähigkeit vermindert sich dagegen 
sehr rasch, sobald die Härte des zu beseitigenden Gesteins 
zunimmt; auch können alsdann erfahrungsgemäfs des öfteren 
Meifselbrüche eintreten. Abgesehen von den entstehenden 
Unkosten würde hierdurch, wenn der Apparat im Fahrwasser 
liegt, unter Umständen eine Gefährdung der Schiffahrt ver- 
anlafst werden, weil der Fall eintreten kann, dafs der zer­
brochene Meifsel von der Fangvorrichtung nicht mehr gefafst 
werden kann und dafs er dann den Felsenbrecher verhindert, 
seine Stelle zu verlassen und den ankommenden Schiffen 
auszuweichen. Bei der Sprengarbeit ist die zunehmende 
Härte des Gesteins viel weniger nachtheilig; wenn sich auch 
die Bohrleistung an sich vermindert, so ist anderseits die 
Sprengwirkung eine um so bessere, weil mit der Härte des 
Gesteins auch seine Sprödigkeit wächst. In dem festen 
Quarzit sind daher, wenn durch die örtlichen Verhältnisse 

die Anwendung starker Dynamitladungen gestattet wurde, 
viel weniger Nacharbeiten erforderlich gewesen, als im 
weicheren Schieferfelsen. Auch mit wachsender Höhe des 
zu beseitigenden Gesteins nimmt die Leistungsfähigkeit des 
Felsenbrechers rasch ab; wenn der Meifsel auf ein und der­
selben Stelle öfter zuschlagen mufs, verliert er beim Durch­
dringen des bereits vorhandenen Steinschuttes einen Theil 
seiner Kraft, bevor er auf den festen Felsen stöfst, und so 
tritt sehr bald eine Grenze ein, bei der die Wirkung über­
haupt aufhört. Unvortheilhaft arbeitet der Apparat auch an 
solchen Stellen, wo das zu beseitigende Gestein nicht in 
gröfseren zusammenhängenden Flächen ansteht, sondern ver­
einzelte Felsspitzen zu beseitigen sind, wie das im Rhein 
vielfach vorkommt. Während hier der Taucherschacht die 
betreffenden Stellen mit versenktem Schachte befährt und so 
jede Felsspitze in kürzester Zeit gefunden und mit dem 
Schachte überdeckt werden kann, arbeitet der Felsenbrecher 
sehr unsicher, und das Gestein mufs daher auf viel um­
fangreicheren Flächen zerschlagen werden, als der vorliegende 
Zweck es eigentlich erfordert. An solchen Stellen, wo die 
Schiffahrt ein sehr häufiges und rasches Ausweichen er­
forderlich macht, wird die Arbeit dadurch erschwert und 
unter Umständen sogar gefährlich, dafs der Apparat nicht 
besonders beweglich ist. Eine Verbesserung in dieser Rich­
tung hat insofern schon stattgefunden, als der Winde, welche 
die Seitwärtsbewegung bewirkt, nachträglich ein rascherer 
Gang gegeben wurde. Bei entsprechender Aenderung der 
betreffenden Maschine könnte in dieser Beziehung wohl noch 
mehr geschehen, jedoch wird man dem Felsenbrecher keines­
wegs dieselbe Beweglichkeit wie dem Taucherschachte geben 
können. Der letztere wird nämlich von seinen sämtlichen 
Ankerketten nur am Vorderschiff gefafst, er kann also, wenn 
er ausweichen soll, mittels des Steuerruders schräg gegen den 
Strom gestellt werden und giert dann unter der Einwirkung 
der Stromkraft rasch zur Seite, während die Ankerwinden 
eigentlich leer laufen und nur die Ketten aufwinden bezw. 
ablaufen lassen. Die Betriebsweise des Felsenbrechers da­
gegen bedingt es, dafs sowohl das Vorderschiff als auch das 
Hinterschiff zwischen Seitenketten eingespannt ist und dafs 
also der Apparat seine Richtung gegen den Strom nicht 
ändern kann; infolge dessen mufs er mittels der Ankerketten 
seitwärts gezogen werden, und zwar häufig gerade nach der 
Seite hin, von der aus der Druck des Stromes auf ihm 
lastet. Aus diesen Gründen ist der Felsenbrecher in der 
Regel nur an solchen Stellen verwandt worden, wo ver­
hältnifsmäfsig wenig Störungen durch die Schiffahrt vorkamen 
und wo er insbesondere der Thalfahrt, der rasch ausgewichen 
werden mufs, möglichst wenig im Wege lag. An manchen 
Orten mufste auch deshalb von seiner Verwendung abgesehen 
werden, weil unmittelbar neben den zu beseitigenden Felsen 
die Flufssohle zu namhafter Tiefe abfiel, und weil deshalb 
der Verlust des Meifsels befürchtet werden mufste. Der 
Taucherschacht besitzt ferner den Vorzug, dafs er bei ge­
ringeren Felsmassen, wo es nicht der Mühe verlohnt, einen 
Bagger an Ort und Stelle zu verlegen, gleichzeitig auch die 
Förderung des gesprengten Gesteins übernimmt und dafs er, 
wenn der Schacht in Normalsohlentiefe gesenkt wird, die­
selbe Arbeit verrichten kann, wie der Peilrahmen, sodafs 
man sich also nach Beendigung der Spreng- und Räumungs­
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arbeit sofort überzeugen kann, ob die erstrebte Tiefe überall 
erreicht ist. Er leistet endlich sehr gute Dienste bei der 
Sprengung gesunkener Schiffe, beim Ausziehen alter Brücken­
pfähle, bei Verankerung von Bojen und Brückenschiffen in 
der Elufssohle und bei anderen Arbeiten dieser Art.

Bis zum Jahre 1890 war das gesprengte Gestein vor­
zugsweise durch die Taucherschächte abgeräumt worden. Da 
es sich damals nur um die Beseitigung geringfügiger Massen 
handelte, war auch die Fördereinrichtung der Taucherschächte 
eine höchst einfache; mittels einer Handwinde wurde der 
Steinschutt in kleinen Eimern, welche ein Mann tragen konnte, 
aus dem unter Wasser liegenden Arbeitsraume des Schachtes 
in die Höhe gehoben und durch die Luftschleusen hindurch 
nach aulsen geschafft. Für die bedeutenden Felsmassen, die 
bei der neuen Regulirung zu bewältigen waren, mufsten selbst­
verständlich vollkommenere Fördereinrichtungen geschaffen 
werden. So wurden zunächst bei dem im Jahre 1890 er­
bauten Taucherschachte IV die Fördereimer auf einen Fassungs­
raum von 0,14 cbm vergröIsert, und zum Heben derselben 
zwei mit Prefsluft betriebene Winden angebracht; die Be­
förderung der Eimer aus der oberen Abtheilung des Schachtes 
ins Freie erfolgt mittels einer Hängebahn. Der im Jahre 
1892 erbaute Taucherschacht V wurde weiterhin verbessert 
und mit zwei Aufzügen von 0,60 cbm Fassungsraum versehen, 
die ihren Inhalt selbstthätig in besonders angeordnete Förder- 

-schleusen ausschütten. Man hatte ferner für die Baggerarbeit 
bereits Ende der achtziger Jahre einen Greifbagger beschafft, 
und da sich dieser gut bewährte, wurden später noch zwei 
weitere derartige Apparate erbaut. Es zeigte sich bald, dafs 
mit diesen Baggern auch die verbesserte Fördereinrichtung 
der Taucherschächte nicht in Wettbewerb treten konnte. Die 
mittlere Tagesleistung eines Greifbaggers bei 20 stündiger 
Arbeitszeit betrug im Quarzitgebirge 30 bis 35 cbm und im 
Schiefergebirge gegen 50 cbm. Die Taucherschächte ver­
mochten derartige Massen nicht zu bewältigen, und dabei 
waren ihre Betriebskosten ungefähr 2 % mal so grofs, ihre 
Beschaffungskosten sogar 7 mal. so grofs als diejenigen der 
Greifbagger. Nachdem einige Versuche, den Steinschutt mit 
Eimerbaggern zu fördern, einen günstigen Verlauf genommen 
hatten, und da auch anderwärts in dieser Richtung günstige 
Erfahrungen gemacht worden waren, ging man im Jahre 
1894 zu dieser Betriebsweise über. Zu diesem Zwecke 
wurden zwei kräftige Eimerbagger, die sich im Besitze der 
Rheinstrombauverwaltung befanden, mit einem Kostenauf­
wande von 140 938 Mark vollständig umgebaut und ganz 
wesentlich verstärkt. Diese beiden Apparate haben sich in 
der Folge vorzüglich bewährt; die tägliche Leistung eines 
solchen beträgt in gesprengtem Schiefergestein bei zehnstün­
digem Betriebe im Durchschnitt gegen 150 cbm und hat sich 
auf günstigen Arbeitsfeldern gelegentlich bis über 400 cbm 
gesteigert. Dabei ist der Betrieb auch insofern ein günstiger, 
als die Eimer bei der Arbeit den Steinschutt vor sich her­
schieben, wobei es öfters vorkommt, dafs namhafte Massen 
unmittelbar in die neben den abzuräumenden Felsen befind­
lichen gröfseren Tiefen abstürzen. Unter solchen Umständen 
schreitet die Arbeit im Vergleich zu früher aufserordentlich 
rasch fort, und daher werden jetzt bei der Felsenbaggerung 
in der Regel nur noch die beiden verstärkten Eimerbagger 
benutzt, während die Greifbagger anderwärts im Bereiche der

Rheinstrombauverwaltung Verwendung finden. Daneben för­
dern auch die Taucherschächte gesprengtes Gestein, wenn es 
sich um so geringe Massen handelt, dafs es nicht der Mühe 
lohnt, einen Bagger an Ort tmd Stelle zu verlegen. Da sich 
in denjenigen Stromstrecken, in denen zur Zeit gearbeitet 
wird, fast überall in der Nähe der Sprengfelder gröfsere 
Tiefen befinden, in denen man den Steinschutt ohne Be­
denken verstürzen kann, so ist man seit einigen Jahren da­
zu übergegangen, die Förderung nicht mehr auf dem um­
ständlichen Wege durch die Luftschleusen vorzunehmen, 
sondern es wird in der unteren Abtheilung des Schachtes 
aus Bohlen eine Ladebühne hergerichtet, auf ihr das Gestein 
abgelagert und, nachdem der Schacht an die Abladestelle 
gefahren ist, unmittelbar in die Tiefe verstürzt. In solcher 
Weise ist die Förderleistung der Schächte wesentlich ver­
stärkt worden. An manchen Stellen auch, wo das Schiefer­
gestein zu feinem Schutt zerschossen worden war, konnte 
es in der Weise in die benachbarten Tiefen geschoben werden, 
dafs man mit gesenktem Schachte einigemal über das Spreng­
feld hin und her fuhr.

Die beseitigten Felsen bestanden in der oberen Strecke 
von Bingen bis Lorch aus einer sehr quarzreichen Grauwacke, 
dem sogenannten Quarzit, weiter abwärts aus Kieselschiefer. 
Daneben kamen hier und da auch Thonschiefer vor, beson­
ders in der Gegend von Caub. Sämtliche Gesteine gehören 
der Devon-Formation an. Der Kieselschiefer war 'im allge­
meinen von ziemlich grofser Festigkeit, der Quarzit von einer 
aufserordentlichen Härte, der Thonschiefer dagegen weicher. 
Fast überall war das Gebirge mehr oder weniger von ziem­
lich starken Quarzadern durchzogen, deren Bearbeitung na­
türlich besonders schwierig war. Von solchen Gesteinen 
wurden in der Zeit vom 1. April 1890 bis zum 30. Juni 
1898 196899,57 cbm gesprengt und abgeräumt. Aufserdem 
sind vor dem Jahre 1890 bereits 60 647 cbm beseitigt worden, 
sodafs sich die Gesamtleistung am 30. Juni 1898 auf 
257 546,57 cbm belief. Zur Zeit lagern ferner noch gegen 
30 000 cbm gesprengten Gesteins im Wasser und harren der 
Baggerung. An Kies, Gerolle und schweren Steinen wurden 
seit 1890 206513,14 cbm geräumt. Die angegebenen Zahlen 
bezeichnen die geförderten Massen in aufgelockertem Zu­
stande.

Für diese Arbeiten sind seit dem Jahre 1890 veraus­
gabt worden

1. an Arbeitslöhnen, für Betriebsmate­
rialien, Unterhaltung von Maschinen 
und Geräthen, kurz für alles, was zu 
dem eigentlichen Baubetriebe gehört 2443 990,09 Jb

2. für Neubeschaffung von Maschinen,
Fahrzeugen und dergleichen . . . 1198914,31 „

3. für Vermessungsarbeiten, Bauleitung
und Bauaufsicht.................................. 316 960,52 „

Zusammen 3 959 864,92 Jb.
Die Kosten, die für das Sprengen und Abräumen von 

.1 cbm Fels aufgewandt werden mufsten, berechnen sich 
hieraus wie folgt:

Die Baggerung von Kies, Gerolle und Steinen hat gegen 
300 000 Jb gekostet, die von dem Betrage unter 1. abzu­
setzen sind. Da seit dem Jahre 1890 196 899,57 cbm ge­
sprengten Gesteins gebaggert worden sind und da zur Zeit 
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noch gegen 30 000 cbm Steinschutt im Strome lagern, be­
rechnen sich für 1 cbm Stein die unter 1. angegebenen 
Kosten des eigentlichen Baubetriebes zu

2443990,09 — 300000,00 
196899,57 + 30000,00 = 9,45

ferner die Kosten für Neubeschaffung von Maschinen u. s. w. zu 
1198 914,31

196899,57 + 30000,00” ~ 5,28

Diese Maschinen befinden sich heute noch durchweg im 
besten Zustande. Darunter sind fünf Bagger, zwei ziemlich 
kräftige Schraubenboote, sowie zahlreiche Baggerprahme, 
Kohlennachen und Fahrnachen, die die Rheinstrombauver­
waltung auch künftig sehr gut verwenden kann. Auch die 
Taucherschächte und der Felsenbrecher werden zum Theil 
jedenfalls weitere Verwendung finden; war doch der Bedarf 
nach solchen Apparaten seither schon im ganzen Bereiche 
der Rheinstrombauverwaltung ein so grofser, dafs fast stets 
einige derselben aufserhalb der Felsenstrecke im Betrieb waren. 
Die für Beschaffung dieser Maschinen aufgewandten Kosten 
sind also hier nicht ganz in Rechnung zu stellen, sondern 
höchstens mit der Hälfte ihres Werthes. Unter dieser Voraus­
setzung berechnen sich die Kosten für das Sprengen und 
Abräumen von 1 cbm Fels zu 9,45 + 2,64 = 12,09 Bei 
Beurtheilung dieses Preises ist zu berücksichtigen, dafs die 
Arbeit durch mancherlei Umstände sehr erschwert wurde, 
nämlich durch die sehr lebhafte Schiffahrt, die durch die 
Regulirungsarbeiten nicht behindert werden durfte, die da­
gegen ihrerseits sehr viele Störungen im Baubetriebe herbei­
führte, — ferner durch die zahlreichen am Strome gelegenen 
Ortschaften und Gebäude, die vielfach die Anwendung kräf­
tiger Sprengladungen unmöglich machten, — durch die gröfse

Härte der Felsen und die fast senkrecht gerichtete Schichtung 
derselben, — durch die reifsende Strömung, — und endlich 
durch die gröfse Breite des Stromes, sowie das in ihm 
lagernde Tauerei-Drahtseil, wodurch die häufig erforderliche 
Verlegung der Apparate und ihrer Verankerung erschwert 
und verzögert wurde. Es ist ferner zu berücksichtigen, dafs 
nicht aller Steinschutt zu Tage gefördert worden ist, sondern 
ein namhafter Theil desselben bei der Sprengung sowohl, 
als auch bei der Baggerung durch Absturz in die Tiefen 
verloren ging.

Die Regulirung der Felsenstrecke ist infolge der ge­
schilderten Arbeiten nunmehr so weit vorgeschritten, dafs 
die erstrebte Fahrwassertiefe überall in mindestens 90 m Breite 
vorhanden ist. In der an Krümmungen reichen Strecke von 
Oberwesel bis St. Goar wird zur Zeit die Verbreiterung des 
Fahrwassers auf 120 m vorgenommen. Besonders günstig 
ist das Ergebnifs der Regulirung am Bingerloch ausgefallen, 
indem daselbst neben der planmäfsigen Vertiefung und Ver­
breiterung des Fahrwassers auch eine namhafte Verminderung 
der Schiffswiderstände eingetreten ist. Während nämlich 
früher die Schleppzüge an dieser Stelle fast ausnahmslos 
Pferdevorspann nahmen, ist dies heutzutage nur noch bei 
den schwächeren Schleppdampfern der Fall. Diese Erschei­
nung dürfte hauptsächlich darauf zurückzuführen sein, dafs 
unmittelbar oberhalb des Bingerloches der Wasserspiegel sich 
etwas gesenkt hat, und dafs dadurch das stärkste Gefälle 
auf 300 m Länge bei 1,50 m am Binger Pegel von 1:600 
auf 1:680 ermäfsigt worden ist. Damit das vertiefte Fahr­
wasser von der Schiffahrt möglichst gut ausgenutzt werden 
kann, soll dasselbe demnächst in der ganzen Ausdehnung 
der Felsenstrecke mit Bojen bezeichnet werden.

Modellversuche über den Einflufs der Form und Gröfse des Canalquerschnittes 
auf den Schiffswiderstand.

(Mit Abbildungen auf

Beim Entwerfen eines Schiffahrtscanals pflegt man den 
Canalquerschnitt in seinen Abmessungen so zu gestalten, dafs 
überall zwei Schiffe bequem aneinander vorbeifahren können. 
Da die Seitenwände aus Erdböschungen bestehen und daher 
nicht lothrecht sondern flach geneigt sind, so wird die ge­
nannte Bedingung dahin ausgedehnt, dafs auch zwei beladene 
Schiffe weder einander noch die Uferböschungen berühren. 
Das führt zu der bekannten Grundform unserer Canalquer­
schnitte, dem Trapez, dessen Sohlenbreite gewöhnlich gleich 
der doppelten Schleusenweite zu sein pflegt und dessen 
Gröfse in der Regel zwischen dem und 4^fachen des 
gröfsten Schiffsquerschnittes schwankt. Abweichungen von 
der Trapezform werden in der Hauptsache bedingt durch 
die Art der Befestigung der Ufer gegen die Angriffe des 
Wellenschlages. So finden wir neben dem einfachen Trapez 
solche Querschnitte, bei denen die obere, in Wasserspiegel­
höhe liegende Böschung mehr abgeflacht ist wie der unter 
Wasser liegende Theil, aber auch umgekehrt, wo der obere 
Theil der Böschung steiler angeordnet ist als der untere und 
dementsprechend auch eine weitergehende künstliche Be-

Blatt 63 und 64 im Atlas.)
(Alle Rechte vorbehalten.)

festigung erhalten hat. Wir finden Bennen über, in und 
unter Wasserspiegelhöhe, sodafs der sich nach ausgeführten 
Beispielen umsehende entwerfende Ingenieur eine nur allzu 
reichliche Wahl hat und infolge dessen in seinen Fest­
setzungen mehr oder minder schwanken wird. Wohl wird 
eine Anzahl von Vergleichsentwürfen aufgestellt, um auf 
Grund von vergleichenden Kostenanschlägen den in Ausfüh­
rung und Unterhaltung vortheilhaftesten Querschnitt heraus­
zufinden. Aber auch das ist unsicher, da uns Erfahrungen 
über das Verhalten der verschiedenen Uferbefestigungen gegen 
die Angriffe des Wellenschlages in Canälen mit Schnell­
betrieb — etwa 5 km Fahrgeschwindigkeit in der Stunde ■— 
in ausreichendem Mafse noch nicht zur Verfügung stehen. 
Vor allem aber fehlte es bisher immer noch an zuverlässigen 
Unterlagen für die Beantwortung der beiden wichtigen hier 
auftretenden Fragen nach dem Einflüsse der Form und 
Gröfse des Canalquerschnittes auf den Schiffswider­
stand. Das ist im wesentlichen dem Umstande zuzuschrei­
ben, dafs hier die wissenschaftliche Rechnung gänzlich ver­
sagt und man auf den Weg des Versuches angewiesen ist.
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Die bisher angestellten Versuche liefern wohl werthvolle 
Beiträge für die Beantwortung dieser beiden Fragen, bieten 
aber keine genügende und hinreichend sichere Unterlage beim 
Entwerfen der Canalquerschnitte. Sollen Versuche zu brauch­
baren und allgemein gültigen Ergebnissen führen, dann sind 
sie streng planmäfsig und folgerichtig geordnet anzustellen. 
Das schliefst Versuche im grofsen wegen der damit verbun­
denen aufserordentlich hohen Kosten praktisch aus. Somit 
bleibt nur der Versuch im kleinen, der Modellversuch, übrig. 
Wenn derselbe bisher auf diesem Gebiete noch nicht be­
schritten woi’den ist —- es ist m. W. nur bei den wenigen 
vor bereits mehr denn 70 Jahren angestellten Modellver­
suchen Dubuats über den Einflufs der Grofse des Canal­
querschnittes auf den Schiffswiderstand geblieben —, so liegt 
das daran, dafs gegen Modellversuche immer noch grofse 
Bedenken herrschen, dafs man immer noch bezweifelt, ob 
man die mit Modellen erhaltenen Ergebnisse in die Wirklich­
keit übertragen kann. In der Erkenntnifs jedoch, dafs nur 
der Modellversuch die aufgeworfenen Fragen in praktisch 
brauchbarer Weise beantworten kann, setzte ich mich im 
vorigen Jahre mit dem damaligen Generaldirector der Gesell­
schaft Kette, Herrn Bellingrath, wegen der Vornahme von 
Modellversuchen deshalb in Verbindung, weil die genannte 
Gesellschaft auf ihrer Werft Uebigau bei Dresden eine Ver­
suchsanstalt zum Messen von Schiffswiderständen besitzt. 
Dank dem überaus grofsen Entgegenkommen des Herrn 
Bellingrath wurde mir diese Versuchsanstalt für die Vor­
nahme eigener Versuche zur Verfügung gestellt. Die nach­
stehend beschriebenen Versuche gelangten im Herbste des

’ vorigen Jahres und im Frühlinge dieses Jahres zur Aus­
führung.

Die Uebigauer Versuchsanstalt und die Versuchsvorrichtung.

Die Uebigauer Versuchsanstalt, Abb. 2 bis 4 Bl. 63, be­
steht aus einem 63 m langen, 1,38 m tiefen und im Mittel 
6,5 m breiten ausbetonirten und nach Belieben mit Wasser 
auszufüllenden Becken, über welches der Länge nach ein 
Laufgleis von 0,566 m Spurweite in der aus den Abbildungen 
ersichtlichen Weise geführt ist. Auf dem Gleise läuft ein 
Wagen, Abb. 5 Bl. 63, mit welchem das Schiffsmodell ver­
bunden wird, dessen Widerstand gemessen werden soll. Mit 
dem Wagen ist ein hölzernes, der Höhe nach verstellbares 
Lattengerüst fest verbunden. Zwischen den beiden unteren 
Enden dieses Lattengerüstes ist durch Vermittlung zweier 
einander genau gleichwerthiger Spiralfedern a ein Stahl­
draht b eingespannt, an dem durch eine Klemmvorrichtung c 
ein Stahlband d befestigt ist. Dieses Stahlband wird über 
drei feste Rollen e, /und g über die obere Wagentafel geführt 
und durch ein Gegengewicht h in einer gewissen Spannung 
erhalten. Zwischen e und f wird das Stahlband in einer 
Blechröhre geführt (in der Abb. 5 Bl. 63 nicht dargestellt), 
um den Einflufs des Windes von demselben fernzuhalten. 
Ein oben an dem Stahlband angebrachter Laufschlitten i trägt 
einen Schreibstift a. Unter diesem Schreibstifte befindet sich 
eine mit Papier umwickelte Trommel Ä, die durch ein Uhr­
werk l in Umdrehung versetzt wird. Auf dem Schiffsmodell 
ist genau in seiner Längenachse eine hölzerne Latte m auf­
geschraubt, die zwei mit Klemmvorrichtungen versehene Eisen­
stifte n trägt. Mit Hülfe dieser Klemmvorrichtungen wird 
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der Draht b und damit der Wagen mit dem Schiffsmodell 
verbunden. Die schon durch die Einspannung zwischen den 
beiden Spiralfedern bewirkte Geradführung des Schiffes wird 
noch unterstützt durch ein fest mit dem letzteren verbun­
denes, aus einer dünnen Blechplatte bestehendes Steuer o. 
Es ist besonders hervorzuheben, dafs auf diese Weise eine 
gänzlich reibungslose Geradführung des Schiffes erreicht 
worden ist. Ueber der Trommel k befinden sich noch zwei 
andere Schreibstifte / und y, die in den Stromkreis einer 
auf dem anderen Ende des Wagens befindlichen Batterie p 
eingeschaltet werden. Alsdann wird in dem neben dieser 
Batterie aufgestellten Uhrwerke q bei jeder halben Secunde 
ein Stromschlufs hervorgerufen, der den Stift ß zu einer ent­
sprechenden Zeichengebung veranlafst, während der Stift y 
nur dann ein besonderes Zeichen schreibt, wenn der an dem 
Wagen angebrachte Schleifcontact r einen Stromschlufs da­
durch hervorruft, dafs er über Eisenbügeln, die neben einer 
der Laufschienen alle 2 m angebracht sind, schleift. (Vgl. 
auch Abb. 4 Bl. 63.)

Die Handhabung der ganzen Vorrichtung ist nun die 
folgende. Zunächst wird die Trommel k mit Hülfe des Uhr­
werkes l in Umdrehung versetzt, sodafs der Schreibstift a 
auf der Trommel eine gerade Linie, die sogenannte Null­
linie beschreibt. Alsdann wird das Schiff mit dem Wagen 
mit Hülfe der Klemmvorrichtungen n fest verbunden. Nun­
mehr wird der Wagen, nachdem auch die Uhr q aufgezogen 
und die Batterie p eingeschaltet ist, in Bewegung gesetzt. 
Anfänglich wird das Schiff so lange Zurückbleiben, bis die 
beiden Spiralfedern a die dem Schiffswiderstande entsprechende 
Spannung angenommen haben. Da die Spiralfedern gleich- 
werthig sind, so wird hierbei die vordere Feder um genau 
soviel gedehnt, als die hintere sich zusammenzieht. Der 
Schreibstift a mufs sich gleichzeitig natürlich um dasselbe 
Mafs von der anfangs geschriebenen Nulllinie entfernen. Die 
auf dem Papier abzugreifende entsprechende Ordinate ver­
zeichnet aber, da sie der Dehnung nur einer Feder ent­
spricht, die Wirkungen beider Federn sich aber summiren, 
den halben Widerstand. Die Federn werden vorher sorg­
fältig geaicht, sodafs man weifs, wie viel Gramm Wider­
stand einer Dehnung von 1 mm entspricht. Gleichzeitig 
schreiben die beiden anderen Stifte ß und y Zeit und Weg 
auf, sodafs man auf dem sich ab wälzenden Papier der Trom­
mel nach Beendigung einer Versuchsfahrt den halben Wider­
stand und die zugehörige Geschwindigkeit als selbstgeschriebene 
Zeichnung erhält. Die Bewegung des Wagens konnte bei 
den nur geringen Geschwindigkeiten meiner Versuche von 
Hand erfolgen. Bei einiger Uebung ist es leicht, mit gleich­
förmiger Geschwindigkeit den Wagen zu bewegen. Man hat 
nur darauf zu sehen, dafs 'der Widerstandsschreiber a in der­
selben Höhe verbleibt: man geht gewissermafsen auf gleichen 
Widerstand. Aus dem so erhaltenen bis 50 m langen Wege 
der Zeichnung greift man zur weiteren Auswerthung das — 
möglichst lange — Stück heraus, welches die geringsten 
Schwankungen der Widerstandscurve aufweist.

Hinzuweisen wäre endlich noch auf eine Vorrichtung, 
die in einfachster Weise eine beim Anhalten sonst leicht ent­
stehende übermäfsige Dehnung der Spiralfedern verhindert: 
auf dem Steuer sind zwei Querhölzer s aufgeschraubt, gegen 
die das nach unten verlängerte Ende t des Lattengerüstes 
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anschlagen und so die Federdehnung begrenzen kann. Selbst­
redend mufs der Spielraum zwischen diesen beiden Quer­
hölzern so bemessen sein, dafs die beim Fahren sich ein­
stellenden Dehnungen sich ungehindert vollziehen können.

Uebertragung der Ergebnisse der Modellversuche ins grofse.

Bei der Uebertragung der Ergebnisse der Modellversuche 
ins grofse habe ich mich des folgenden von dem i. J. 1879 
verstorbenen Schiffsbaumeister William Fronde eingeschlagenen 
Verfahrens bedient. Bezeichnet m das Verhältnifs, in welchem 
das Schiff gröfser ist als das geometrisch ähnliche Modell, 
V die Geschwindigkeit des Schiffes, v die entsprechende Ge­
schwindigkeit des Modells, so ist zunächst

V =

und ist w der Widerstand des Modells für die Geschwindig­
keit v, so ist der Widerstand des Schiffes W für die Ge­
schwindigkeit y abgesehen von einer sogleich zu erörtern­
den Berichtigung

W^w-m3.

Diese Berichtigung bezieht sich auf den Reibungs­
widerstand. Man hat früher geglaubt, den Reibungswider­
stand zwischen Wasser und eingetauchter Schiffsfläche ver­
nachlässigen zu können. M. W. hat in Deutschland Redten­
bacher zum ersten Male in seinem 1865 erschienenen 
Maschinenbau es ausgesprochen, dafs neben dem sogenannten 
Formwiderstande noch die Reibung des Wassers an dem ein­
getauchten Theile der Schiffsoberfläche einen Widerstand ver­
ursache, der viel beträchtlicher sei, als man bis dahin 
angenommen habe. Redtenbacher berechnet auch diesen Rei­
bungswiderstand wie denjenigen des in einem Canale fliefsen- 
den Wassers. Er gelangt auf Grund seiner Rechnungen, für 
die ihm Versuchsfahrten von Dampfschiffen eine Unterlage 
boten, zu dem bemerkenswerthen Ergebnisse, dafs der Wider­
stand von Dampfschiffen vorzugsweise durch die Reibung 
des Wassers an der Schiffshaut hervorgebracht wird. Auch 
Rankine hat bereits 1861 die Ansicht ausgesprochen, dafs 
bei einem gut geformten Schiffe der Widerstand fast aus- 
schliefslich von der Reibung des Wassers an der Schiffshaut 
gebildet würde. Die von ihm demgemäfs aufgestellte Formel 
enthält den Reibungscoefficienten nach den Versuchen Weis­
bachs.

Vor allem aber ist es Fronde, dem es Vorbehalten war 
diesen Punkt durch seine grofsartigen Versuche aufzuhellen. 
Es sei an dieser Stelle besonders aufmerksam gemacht auf 
einen Vortrag „Ueber den Bewegungs widerstand der Schiffe“, 
den Fronde 1876 gehalten hat und der in den Verhandlungen 
des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleifses desselben 
Jahres zur Kenntnifs der deutschen Fachleute gebracht worden 
ist. Mit grofser Klarheit wendet sich hier Fronde gegen die 
alte falsche Theorie des Kopfwiderstandes, die allen Wider­
stand von der Trägheit des Wassers, das dem Schiffsquer­
schnitte entgegenwirkt, ableitete. Er legt mit Hülfe der 
sogen. Stromlinientheorie dar, dafs die Trägheit einer 
reibungslosen Flüssigkeit der Bewegung eines untergetauchten 
Körpers keinen Widerstand darzubieten vermag, indem die 
infolge der Trägheit gegen den Körper auftretenden Kräfte 
diesen genau ebenso stark vorwärts als rückwärts' treiben, 
und dafs, wenn der Körper sich durch eine nicht reibungs­

lose Flüssigkeit, wie das Wasser, oder an der Oberfläche 
desselben bewegt, dieses Gleichgewicht mehr oder minder 
zerstört wird durch die Wirkung von Ursachen, die gänzlich 
unabhängig sind von der Gröfse des Mittelschiffquerschnittes 
oder dem Querschnitte der Schiffsbahn. Froude hat nun um­
fassende Reibungsversuche mit dünnen hochkantig durchs 
Wasser gezogenen Planken von verschiedener Oberflächen­
beschaffenheit und Längen von 0,61 m bis 15,24 m ange­
stellt und so durch Versuche erforscht den Einflufs

1) der Geschwindigkeit,
2) der Länge der Planken und
3) ihrer Oberflächenbeschaffenheit.

Die Froudeschen Versuche ergaben, dafs der Reibungs­
widerstand sich nahezu mit dem Quadrate der Geschwindig­
keit ändert und dafs ferner die Länge der Planken einen 
wichtigen Antheil an dem mittleren Widerstande für die 
Flächeneinheit hat, in dem Sinne, dafs dieser Widerstand 
mit der wachsenden Gröfse der benetzten Oberfläche abnimmt. 
Dieses erklärt sich einfach daraus, dafs bei der Bewegung 
der Planke nur die vorderen Theile derselben mit ruhendem 
Wasser in Berührung kommen, während die in der Nähe des 
hinteren Endes Wasser treffen, das durch die Reibung an 
den vorangehenden Theilen eine Bewegung in derselben Rich­
tung angenommen hat, sodafs die relative Geschwindigkeit 
der weiter rückwärts gelegenen Flächenelemente mit Bezug 
auf das Wasser, an dem sie sich reiben, kleiner ist. Froude 
hat ferner auf dem Wege des Versuchs den Nachweis ge­
liefert, dafs der Reibungswiderstand eines Schiffsmodells 
ebenso grofs ist wie der einer ebenen Fläche von demselben 
Inhalte wie die benetzte Oberfläche des Modells und derselben 
Länge.

In den Jahren 1875/76 sind nun von Tidmann in 
Amsterdam — ich verdanke diese Mittheilung Herrn Marine- 
Baurath E. Krieger in Wilhelmshaven — Versuche über die 
Gröfse des Reibungs Widerstandes mit Paraffin-Modellen ge­
macht worden. Bei diesen Versuchen wurden Modelle von 
0,60 m bis 6 m Länge verwandt.

Die nach diesen Versuchen abgeleitete Gleichung für 
den Reibungswiderstand hat die Form

R = % / 0 vx, 
in welcher bedeuten:

R den Reibungswiderstand in kg, 
y das Gewicht des Wassers in t/cbm, 
0 die benetzte Schiffsoberfläche in qm, 
v die Schiffsgeschwindigkeit in m/sec, 
% und x Coefficiehten, die nach Froude und Tidmann ab­

hängig sind von der Schiffslänge und Oberflächenbeschaffen­
heit. Die Tidmannschen Versuchsergebnisse sind nun zur 
Aufstellung von Tabellen für % und x für wirkliche Schiffe 
mit verschiedenartiger Bodenbeschaffenheit verwandt worden, 
wie sie u. a. auch in der „Hütte“, 16. Aufl., II S. 413 mit- 
getheilt worden sind. Die von Froude für Planken mit ge- 
firnifster Oberfläche erhaltenen Werthe — meine Modelle sind 
in Oelfarbe gestrichen —■ sind in der folgenden Tabelle 
zusammengestellt, die ich ebenfalls Herrn Marine-Baurath 
Krieger verdanke. *)

*) Vgl. Pollard et Dudebout, Theorie du navire, Band III 
S. 372 u. 373 (Paris, Gauthier-Villars et Fils).
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Länge der 
Planke in der 
Wasserlinie

m

»*) X

0,61 0,215 bis 0,205 2,000
2,44 0,202 „ 0,164 1,850
6,10 0,173 „ 0,149 1,850

15,24 0,159 „ 0,144 1,829

*) Die kleineren Werthe von » gelten für das hintere Ende 
der Planken, wo die bereits in Bewegung befindlichen kleinen Wasser- 
theilchen keinen so grofsen Widerstand mehr ausüben wie die un­
bewegten am vorderen Ende.

Unter Zugrundelegung dieser Tabelle habe ich nun eine 
Curve für % entworfen, Abb. 14 Bl. 64, während ich die 
Werthe für x nach vorstehender Tabelle für Modelllängen, in 
der Wasserlinie gemessen, von 2,44 bis 6,10 m gleichmäfsig 
= 1,85 und für die Länge von 0,61 m = 2 angenommen habe. 
Zwischenwerthe von x sind durch Einmittlung gewonnen.

Zur Erläuterung des nach vorstehenden Grundsätzen für 
die Auswerthung von Modellversuchen einzuschlagenden Ver­
fahrens bediene ich mich eines Vorversuches, den ich an­
stellte, um die Richtigkeit und Zulässigkeit dieses Verfahrens 
zu prüfen. Der französische Chefingenieur De Mas hat im Auf­
trage seiner Regierung und unter Aufwendung beträchtlicher 
Mittel — die Kosten seiner Versuche sollen über 80000 J6 
betragen haben — in den Jahren 1890 —1895 Versuche im 
grofsen über den Schiffs widerstand angestellt, deren Ergebnisse 
in dem schönen Werke „Recherches experimentales sur le 
materiel de la batellerie“ vorliegen und überdies durch aus­
zugsweise Mittheilungen auf den letzten Schiffahrts-Congressen 
bekannt gegeben sind. Unter anderem hat De Mas Versuche 
gemacht mit einer „Flute“ Alma (Tafel XI a. a. O.). Diese 
Versuche wurden angestellt in einer Haltung der canalisirten 
Seine für verschiedene Tauchungen und verschiedene Rauhig­
keit der eingetauchten Schiffsoberfläche, um zu erforschen 
einmal die Abhängigkeit des Zugwiderstandes von der Tauch­
tiefe und dann von dem Rauhigkeitsgrade der Schiffshaut. 
Da nun meine Versuche, wie weiter unten begründet wer­
den wird, in dem Modellmafsstabe 1:16 angestellt werden 
mufsten, so habe ich mir von der „Alma“ ein genaues Modell 
in 1:16 anfertigen lassen und dessen Widerstand in dem 
1 m hoch mit Wasser angefüllten Becken ermittelt. Beide

s = 10,0 m

i = = 17,0 3

~ = 41,99.3,1848 = 133,7 g
V= v flß = 2,353 m

JI- = “'m3 = 133,7.163 = 547,8 kg 

17= 1095,6 kg.= 0,5882 m

Abb. 1. Versuchsfahrt Nr. 2 mit dem Modell der „Alma“. 

und 2,5 m gewonnenen Widerstandswerthe zu erhalten, mufste 
ich nach dem oben gesagten die Versuchsfahrten ungefähr 
innerhalb der „entsprechenden“ Geschwindigkeiten

1,0 2,5
.— = 0,25 m und -7=. = 0,625 m

V16 V16

anstellen. Es sind für die Modelltauchung = 0,10 m, ent­
sprechend der Tauchung des Schiffes von 1,6 m, 20 Versuchs­
fahrten ausgeführt worden. Dabei ist jede Versuchsfahrt so 
ausgewerthet wie es vorstehende Text-Abb. 1 zeigt.

Die mit dem Planimeter ermittelte Ausgleichungsgerade 
der Widerstandslinie ist um 41,99 mm von der „Nulllinie“ 
entfernt. Alles übrige erklärt sich ohne weiteres aus den 
der Zeichnung beigefügten Bemerkungen.

Fahrt 
Nr.

V
m

TF 
kg

Fahrt 
Nr.

V
m

W 
kg

Fahrt 
Nr.

V
Dl

W
kg

1 2,597 1355,2 8 1,754 604,8 15 1,201 315,2
308,62 2,353 1095,6 9 1,666 553,6 16 1,225

3 2,235 1004,0 10 1,666 563,6 17 1,120 262,4'
4 2,094 859.0 11 1,639 549,8 18 1,117 230,2
5 2,051 802,2 12 1,365 361,0 19 1,067 195,6
6 2,025 790,0 13 1,256 325,8 20 1,057 177,8
7 1,684 542,0 14 1.190 307,0

Vorstehende Tabelle giebt die vom Modell ins grofse 
umgerechneten Ergebnisse der Versuchsfahrten. Die diesen 
Versuchsergebnissen entsprechende Widerstandscurye ist die 
in Abb. 13 Bl. 64 ausgezogene Linie.

Die Berichtigung dieser Curve unter Berücksichtigung 
des gegenüber dem Schiffe relativ gröfseren Reibungswider­
standes des Modells macht nun folgendes Verfahren erforderlich.

j? = x-yOvx

Schiff
Lw = 37,99 m 0 = 307,0 qm 

x = 1,829 » = 0,1541

Modell
L = 2,374 m 0 = 1,199 qmW 7 x

x = 1,858 » = 0,197

1) F=l,0m.
1,829

5=0,1541-1,0-307,0-1,0=47,30kg

1) v = 0,25 m.
1,858

5=0,197 • 1,0-1,199 • 0,25=0,018 kg
0,018 • 163 = 73,6 kg

Unterschied = 73,6 — 47,3 = 26,3 kg

2) F= 1.50 m.
1,829 

5=0,1541-1,0-307,0-1,5 = 99,3kg

2) « = 0,375 m.
1,858

5=0,197-1,0-1,199-0,375=0,038 kg
0,038-163 = 156,4 kg

Unterschied =156,4 — 99,3 = 57,1 kg

3) F=2,0m.
1,829 

5=1,1541-1,0-307,0-2,0=168,1 kg

3) v = 0,50 m.
1,858

5=0,197-1,0-1,199-0,5 = 0,065 kg
0,065 • 163 = 266,9 kg

Unterschied = 266,9—168,1= 98,8 kg

4) F = 2,5 m.
1,829

5=0,1541 • 1,0 - 307,0 • 2,5 = 252,8 kg

4) v = 0,625 m.
1,858

5=0,197-1,0-1,199-0,625=0,099 kg
0,099 • 163 = 404,0 kg

Unterschied = 404,0 — 252,8 = 151,2 kg

Versuche sind daher als unter den gleichen äufseren Um­
ständen, d. h. im unbegrenzten Wasser angestellt, anzusehen. 
Um die von De Mas innerhalb der Geschwindigkeiten 1 m

Da die den betreffenden Geschwindigkeiten entsprechen­
den Widerstandswerthe um die so erhaltenen Unterschiede zu 
vermindern sind, so habe ich diese Unterschiede von den aus­
gezogenen Curven, Abb. 13 Bl. 64, nach unten abgetragen 
und damit die strichpunktirte Curve erhalten. In dieselbe 
Abbildung ist die von De Mas erhaltene Curve gestrichelt ein­
getragen. Aus dieser Zeichnung ergiebt sich folgende Tabelle:
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V = m 0,5 1,0 1,5 2,0 2,5

1) De Mas W = kg
2) Modell W = kg

54
54

162
162

355
385

664
675 ■

1119
1090

Unterschied in v. H.

Unterschiei

± o

1 im Mit

± o

tel = +

+ 8,45

1,5 v. H.

+ 1,66 — 2,59

Damit ist, wie ich glaube, auf das schlagendste 
der Nachweis dafür erbracht, dafs Modellversuchen, 
in der richtigen Weise ausgewerthet, derselbe Werth 
beizumessen ist wie Versuchen im grofsen.

Die Versuche
über den Einflufs der Form des Canalquerschnittes.

Die Festsetzung der von mir untersuchten Querschnitts­
formen wurde durch folgende Erwägungen bedingt. Da die 
Versuche den Einflufs der Form der Ufer klar stellen sollten, 
so enthalten die von mir untersuchten Querschnitte nur die 
Uferform als Variable, wenn ich so sagen darf: Querschnitts- 
gröfse und Wassertiefe sind constant, sodafs die Veränderung 
der Uferform nur eine solche der Breite bedingt. Die Quer- 
schnittsgröfse legte ich auf rund 60 qm fest im Anhalt an 
den Querschnitt des Dortmund-Ems-Canals mit 58,5 qm. 
Der Modellmafsstab ergab sich aus dem Umstande, dafs die 
Querschnitte zwischen den eisernen Säulen, vgl. Abb. 4 
Bl. 63, eingebaut werden mufsten, zu 1:16. Danach sind 
die in Text-Abb. 2 bis 7 dargestellten Querschnitte entworfen 
worden. Die Ausführung derselben erfolgte in der ganzen 
Längenausdehnung des Beckens, also in rund 60 m Länge, 
so, dafs zunächst der mit einem Längengefälle angelegte 
Beckenboden durch eine Sandschicht genau wagerecht ab­
geglichen wurde, die für alle Querschnitte die Sohlen­
begrenzung abgab. Seitlich sind die Querschnitte durch 
rauhe hölzerne Bretter, die auf entsprechenden Binderrahmen 
aufgenagelt waren, begrenzt worden.

Als Versuchsschiff, Abb 1 Bl. 63, ist benutzt wor­
den das im Mafsstabe 1:16 angefertigte Modell eines solchen 
von 63 m Länge über den Steven, 8 m Breite im Haupt­
spant und 2 m Tiefgang. Es ist nach dem Modell Klepsch,

Löffelform an den Steven und parallele Seiten wände, con- 
struirt und besitzt bei einer Völligkeit von 0,892 eine Lade­
fähigkeit von 736 t. Danach ergiebt sich das Verhältnifs 
des Canalquerschnittes F zum eingetauchten gröfsten Schiffs­

Abb. 5.

I (zugleich Profil ß)

Abb. 6.

Abb. 7.

Inhalt jedes Querschnittes in 
Abb. 2 bis 7 = 0,235 qm.

w

querschnitt /zu 3,7 9, 
nebenbei zufällig fast 
dasselbe Verhältnifs 
wie beim vertieften 
und erweiterten Oder- 
Spree - Canal.

Bei den Versuchs­
fahrten bin ich nun 
davon ausgegangen, 
dafs die für unsere 
Canalschiffahrt prak­
tisch in Frage kom­
menden Geschwin­
digkeiten zwischen 
1 und 2 m in der 
Secunde — 3,6 bis 
7,2 km in der Stunde 
— betragen. Bei­
spielsweise ist in den 
amtlichen Vorarbei­
ten für unsere Canäle 
für den eigentlichen 
Frachtenverkehr eine 
gröfste Geschwindig­
keit von 5 km in 
der Stunde oder 1,4 m 
in der Secunde an­

genommen. Ich glaube auch nicht, dafs man in unseren
Canälen mit grofsen Frachtschiffen mehr wird erreichen 
können. Nach dem im vorigen Abschnitt gesagten waren 
also bei dem Modellmafsstab »2 = 1:16 die Versuchsfahrten 
innerhalb der „entsprechenden“ Geschwindigkeiten

—==0,25 m und —==0,50 m. 
yi6 Vie 

Querschnitt Nr.

Fahrt I II III IV V VI Unbegrenztes 
Wasser

Nr. V w V w V w V w V w V W V w
m kg m kg 111 kg m kg m kg m kg m kg

1 2,062 3223,6 2,051 3072,0 1,905 2704,0 2,028 2854,0 1,946 2845,0 2,028 2916,0 2,336 1784,6
2 2,039 3174,0 2,021 2940,6 2,000 2980,0 1,948 2886,0 1,954 2880,0 1,982 3065,4 2,037 1343,2
3 2,059 3070,2 2,040 2944,4 2,020 2950,0 2,018 2867,2 2,000 2942,0 2,000 2954,0 1,943 1255,2
4 2,062 3038,8 2,025 2942,0 2,000 2950,8 2,000 2896,0 1,736 2060,0 1,975 3004,0 1,384 656,4
5 1,778 1840,2 2,029 2958,0 2,017 2956,8 1,979 2931,6 1,720 2020,8 1,982 3058,0 1,633 827,4
6 1,670 1679,4 1,695 1811,6 1,758 1848,8 1,871 2302,0 1,680 1874,6 1,652 1808,0 1,134 398,8
7 1,623 1494,0 1,613 1585,4 1.550 1605,0 1,659 1819,0 1,700 1911,6 1,638 1761,0 1,286 528.2
8 1,641 1514,6 1,616 1572,4 1,580 1617,4 1,600 1725,2 1,717 1912,6 1,644 1733,2 0,939 264,2
9 1,626 1578,2 1,584 1606,2 1,584 1595,0 1,746 1816,6 1,422 1248,6 1,632 1787.8 1,017 327,6

10 1,130 614,6 1,600 1592,0 1,575 1569,8 1,672 1800,6 1,224 813,2 1,627 1780,6 0,990 281.6
11 1,085 604,4 1,117

1,103
657,8 
611,0

1,096 664,4 1,692 1808,8 1,166 795,4 1,231 925,2 1,016 268,8
12 1,081 574,8 1,008 534.8 1,436 1280,8 1,173 813,2 1,208

1,208
947,6 0,970 283,2

13 1,204 660,8 1,093 621,6 1,061 698,2 1,290 950,0 1,143 752,8 947,6 — _
14 1,111 629,2 1,136 705,0 0,853 409,4 1,046 604,0 0,909 427,0 1,210 900,4 — _
15 0,846 334,6 1,176 741,6 0,815 299,6 1,200 776,8 0,826 419,0 1,148 838,0 — _
16 0,777 232,8 1,151 675,4 0,724 234,2 0,960 560,0 0,736 242,8 0,851 377,4 _ —
17 0,800 249,0 0,921 367,2 0,818 308,6 0,836 431,2 0,681 256,0 0,806 371,2 _ —
18 0.846 363,0 0,826 340,2 1,116 766,6 0,825 415,0 0,600 238,8 0,869 384,2 — —
19 0,840 330,6 0,780 231,2 0,785 345,6 0,756 322,8 — — 0,840 355,2 — —
20 — — 0,720 277,4 — — 0,760 353,2 — — 1,045 637,6 — —
21 — — 0,792 255,4 — — — — — — 1,200 820.0 — —
22 — — — — — — — — — — 1,641 1815,2 —
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vorzunehmen. Um jedoch die den Grenzgeschwindigkeiten 
entsprechenden Widerstände genauer zu erhalten, sind die 
Versuchsfahrten auch auf kleinere und gröfsere Geschwindig­
keiten ausgedehnt. Für jeden Querschnitt sind etwa 20 
Fahrten ausgeführt worden, indem ich mit der gröfsten Ge­
schwindigkeit anfing und allmählich auf die kleinste herunter­
ging. Endlich habe ich noch zum Vergleiche des Wider­
standes im Canal mit dem im offenen unbegrenzten Wasser 
Versuchsfahrten angestellt in dem freien 1 m hoch mit 
Wasser angefüllten Becken.

Die Tabelle auf S. 663 unten giebt die vom Modell ins 
grofse umgerechneten Ergebnisse der Versuchsfahrten, während 
in Abb. 1 bis 7 BL 64 die entsprechenden Widerstandscurven 
gestrichelt und die unter Berücksichtigung des relativ gröfse­
ren Reibungswiderstandes des Modells berichtigten Curven 
ausgezogen sind. Diese Berichtigung erfolgte nach dem im 
vorigen Abschnitt erläuterten Verfahren auf Grund der nach­
folgenden Rechnungsergebnisse.

R = %• / • 0 ■ vx .

Schiff
Lw= 62,47 m 0 = 670,0 qm 

x= 1,829 « = 0,1512

Modell
Lw = 3,904 m 0 = 2,617 qm 

®=1,85 « = 0,1846

1) F= 1,00 m. 5=101,3 kg 1) = 0,250 m
R- 163 = 152,3 kg. Unterschied = 51,0 kg

2) F= 1,25 m. 5 = 152,6 kg 2) ®= 0,3125 m
5-16s= 219,7 kg. Unterschied = 67,1 kg

3) V= 1,50 m. 5 = 212,6 kg 3) = 0,375 m
R-163= 322,4 kg. Unterschied =109,8 kg

4) F= 1,75 m. R = 281,9 kg 4) v = 0,4375 m
R' 163= 428,7 kg. Unterschied =146,8 kg

5) F= 2,00 m. R =359,9 kg 5) v = 0,500 m
R-163= 548,9 kg. Unterschied =189,0 kg

A. Tabelle über den Zugwiderstand in den Canal­
querschnitten und im unbegrenzten Wasser.

Geschwin­
digkeit

V
in

Querschnitt Nr. und Widerstand in kg Unbe­
grenztes 
Wasser

kg

Bemerkungen
I 
kg

II
kg

IV 
kg

III 
kg

V 
kg

VI 
kg

1,00 427 439 497 507 519 519 251 Der Wasserquer­
schnitt verhält sich

1,25 733 803 821 847 867 887 423 zum Schiffsquer­
schnitt in den Quer-

1,50 1116 1246 1246 1300 1310 1328 614 • '44 • 3’79schnitten wie —-—,
1,75 1695 1837 1845 1913 1915 1953 849

1
im unbegrenzten

2,00 2601 2641 2711 2731 2831 2871 1121 nr • 97’6Wasser wie ——

B. Tabelle der Wasserspiegelbreiten der 
Canalquerschnitte.

Querschnitt Nr.

I
m

II 
m

III
m

V
m

VI
m

IV
in

1,566 

± o

1,675

+ 7,0

1,747 

4-11,6

1,866

4- 19,2

1,921 

4-22,7

1,963

4-25,4 Unterschied in v. H.

C. Tabelle der benetzten Umfänge.

Querschnitt Nr.

II
m

I 
m

III
in

V 
m

VI
m

IV
m

1,837 

±0

1,866 

+ 1,5

1,909 

+ 3,9

1,936 

+ 3,5

1,979 

+ 7,7

2,025

+ 10,2 Unterschied in v. H.

D. Tabelle über das Verhältnifs des
Zugwiderstandes in den Canalquerschnitten zu dem

im unbegrenzten Wasser.

C- ^2

L 
s I II IV III V VI Bemerkungen

1,00 1,70 1,75 1,98 2,00 2,07 2,07 Ist Wx der Zugwider-

1,25 1,73 1,90 1,94 2,00 2,05 2,10 im unbegrenzten Wasser,
1,50 1,82 2,03 2,03 2,12 2,13 2,16 dann ist:

1,75 2,00 2,16 2,17 2,25 2,26 2,30 Wt = C ■
„ 97

2,00 2,32 2,36 2,42 2,44 2,53 2,56

Des ferneren sind die Versuchsergebnisse in den vor­
stehenden vier Tabellen zusammengetragen. Ich habe die 
Querschnitte geordnet nach drei Richtungen:

1. Nach dem Gesamtwiderstande (Tabelle A.),
2. Nach den Wasserspiegelbreiten (Tabelle B.),
3. Nach dem benetzten Umfange (Tabelle C.).

Endlich habe ich noch in Tabelle D. das Verhältnifs 
des Zugwiderstandes in den Canalquerschnitten zu dem im 
unbegrenzten Wasser zusammengestellt.

Bevor ich die Ergebnisse dieser Tabellen beleuchte, 
möge eine kurze Bemerkung allgemeiner Natur über den 
Einflufs der Form des Canalquerschnitts auf den Schiffs­
widerstand Platz finden. Zur Herstellung des in einem 
Canale durch die Bewegung eines Schiffes gestörten Gleich­
gewichts mufs die von dem Schiffe verdrängte Wassermasse 
in das Wasserthai hinter dem Schiff ablaufen. Aber damit 
das Wasser möglichst ungehindert durch den zwischen dem 
Schiffskörper und der Begrenzung des Canalquerschnittes 
befindlichen verengten Querschnitt ablaufen kann, ist es 
nöthig, dafs dieser Querschnitt keine Verengungen oder 
sonstige Formen enthalte, die den Durchflufs des Wassers 
besonders hemmen. Darauf ist der Einflufs der Querschnitts­
form auf den Schiffswiderstand zurückzuführen.

Deshalb ist es auch wichtig, dafs die Schiffe an ihren 
beiden Steven eine allseitig sanft abgerundete Löffelform 
erhalten, weil alsdann die durch die Fortbewegung des 
Schiffes bewirkten Querschnittsverkleinerungen nicht unver­
mittelt und plötzlich, sondern allmählich und sanft sich 
bilden.*)

*) Vgl. Bellingrath, Studien usw. S. 62 und Le Genie civil, 
Tome XXXII S. 286.

Tabelle A lehrt, dafs die Querschnitte I und II mit 
ganz oder theilweise lothrechten Seitenwänden den geringsten 
Widerstand darbieten, dafs aber Querschnitt IV einen etwas 
kleineren Widerstand aufweist wie III, bei welch letzterem 
Querschnitt sich an die lothreehten Seitenwände eine Unter- 
wasserberme anschliefst.

Eine Vergleichung der Tabellen A und B läfst ferner 
deutlich erkennen, dafs der Widerstand von der Grofse des 
benetzten Umfanges gänzlich unabhängig ist. So ist z. B. 
der benetzte Umfang von I um 1,5 v. H. gröfser als der 
von II, trotzdem ist der Widerstand von I kleiner als bei II. 
Dann kommt in der Grofse des Widerstandes Querschnitt IV, 
trotzdem dieser von allen Querschnitten den gröfsten benetzten 
Umfang bei gleichzeitig gröfster Wasserspiegelbreite hat. Aus 
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der Tabelle D geht endlich hervor, dafs für die beim Canal­
betrieb praktisch in Frage kommenden Geschwindigkeiten 
von 1,25 bis 1,50 m im grofsen Durchschnitt der Zugwider­
stand im Canal ungefähr doppelt so grofs ist, wie der im 
offenen Wasser. Aber alle diese Schlufsfolgerungen gelten 
nur für die Verhältnisse, die meinen Versuchen entsprechen.

Was nun die Bedeutung dieser Ergebnisse für die 
Praxis angeht, so könnte von der Ausführung der Form I 
schon der grofsen Kosten für die Uferbefestigung wegen nicht 
die Rede sein. Wohl aber könnte in dicht bebauten Gegen­
den, wo der Grund und Boden besonders werthvoll ist — 
z. B. für das Verbindungsglied des Dortmund-Ems-Canals 
mit dem Rhein — ernstlich in Erwägung gezogen werden, 
ob nicht die Ausführung des Querschnitts II sich vortheil- 
hafter herausstellen würde als die des Querschnitts IV: die 
Mehrkosten für die rund 1 m hohen lothrechten Uferwände 
würden vielleicht durch die Ersparnisse beim Grunderwerbe 
im Betrage von 18,4 v. H. mehr wie ausgeglichen werden. 
Baulich vortheilhafter als Querschnitt II würde übrigens 
Querschnitt III sein, dessen Zugwiderstand nur unerheblich 
gröfser ist wie bei IV, der aber eine nur um 13,8 v. H. 
geringere Wasserspiegelbreite als IV erfordert. Des ferneren 
kann es u. U. von praktischer Bedeutung sein, die Wasser­
spiegelbreite solcher Canäle, die einer künstlichen Speisung 
durch Pumpwerke usw. bedürfen, behufs Verminderung des 
Wasserverlustes durch Verdunstung einzuschränken. Be- 
merkenswerth ist übrigens, dafs die nach den Querschnitten I 
und II günstigste Querschnittsform IV die ist, welche that­
sächlich bei unseren neueren Canälen, dem Oder-Spree-, 
Dortmund-Ems- und Mittelland-Canal zur Ausführung ge­
bracht bezw. in Aussicht genommen ist:

Anderseits mufs hervorgehoben werden, dafs die Fest­
setzung der Querschnittsformen auch noch von anderen Um­
ständen abhängig ist. Vor allem ist bei diesen Erwägungen 
die Frage nach der Unterhaltungslast der Ufer zu beant­
worten. Nun können aber die erhaltenen Zahlen unter sonst 
gleichen Umständen nur für solche Betriebsarten ohne wei­
teres in die Praxis übertragen werden, bei denen eine die 
Canalufer angreifende brandende Welle nicht erzeugt wird, 
wie beim mechanischen Schiffszuge. Beim Betriebe mit 
Schleppdampfern kommt als ein sehr wichtiges, den Modell­
versuchen sich leider gänzlich entziehendes Moment hinzu 
das Verhalten der Uferwände gegenüber den Angriffen der 
brandenden Welle. Hier können nur Versuche im grofsen 
aufklärend wirken. Anderseits darf darauf hingewiesen wer­
den, dafs auch De Mas bei seinen Versuchen im grofsen, 
bei denen er sich Schleppdampfer bediente, gefunden hat, 
dafs der rechteckige Querschnitt dem trapezförmigen über­
legen ist (Recherches usw. S. 123). Von hervorragender Be­
deutung ist endlich der Einflufs der Querschnittsgröfse, zu 
dessen Untersuchungen ich nunmehr übergehe.

Die Versuche
über den Einflufs der Gröfse des Canalquersehnittes.

Bei Benutzung desselben Schiffsmodells wie im vorigen 
Abschnitt wurden die in Text-Abb. 8 bis 11 dargestellten 
Querschnitte auf Grund folgender Erwägungen bestimmt. 
Um den Einflufs der Querschnittsgröfse rein zu erhalten, 
sind die untersuchten Querschnitte einander geo­

metrisch ähnlich: sie weisen bei derselben Form nur 
verschiedene Querschnittsgröfsen auf. Als Grundform wählte 
ich seiner einfachen Ausführung wegen den Querschnitt V der

-4 »»3,0

Abb. 8.
C 71=4,5

Abb. 9.
D 77=5,0

-—1455------------ ---
Abb. 10.

vorigenVersuchsreihe mit einem Flächeninhalte 7^=0,235 qm. 
Da der gröfste eingetauchte Schiffsquerschnitt f= 0,062 qm 
beträgt, so ergiebt sieh das Verhältnifs 

wie schon im vorigen Abschnitte erwähnt.
Als kleinsten Querschnitt wählte ich den Querschnitt A 

mit einem n = 3, da man praktisch unter dieses n wegen 
des alsdann zu grofs werdenden Schiffswiderstandes nicht 
heruntergehen wird. Anderseits ergab sich die gröfstmögliche 
Wasserspiegelbreite der Querschnitte zu 2,20 m, da diese in 
den lichten 2,33 m breiten Raum zwischen den eisernen 
Säulen eingebaut werden mufsten, und somit der gröfstmög- 
lich geometrisch ähnliche Querschnitt E mit einem n=5,27. 
Zwischen diesen Grenzquerschnitten liegen die drei Quer­
schnitte B — übereinstimmend mit Querschnitt V der vorigen 
Versuchsreihe (Text-Abb. 6) — C und D.

Die Versuchsfahrten selbst wurden genau so angestellt 
und ausgewerthet wie die vorigen. Auf Grund ihrer in bei­
stehender Tabelle zusammengestellten Ergebnisse sind in

Querschnitt Nr.

Fahrt A (n = 3,0) C (n-= 4,5) D (n = 5,0) E (n == 5,27)
Nr. V W V W V W V W

m kg m kg m kg m kg

1 1,896 4173,0 2,025 2884,5 2,100 2427,5 2,273 2832,2
2 1,858 4288,6 2,000 2786,0 2,089 2330,4 2,098 2254,1
3 1,860 4335,0 2,074 2907,3 2.105 2281,3 2,012 2023,0
4 1,600 2612,5 2,129 3028,6 2,056 2251,3 1,975 1953,6
5 1,586 2572,0 2,066 2936,0 1,535 1126,5 2,051 2017,2
6 1,573 2554,7 1,475 1225,3 1,495 1079,1 2,030 1968,6
7 1,579 2595,2 1.591 1323,6 1,547 1148,0 1,559 1028,8
8 1,598 2595,2 1,558 1358,3 1,520 1014,9 1,529 1034,6
9 ' 1,275 1473,9 1,538 1294,7 1,125 468,8 1,547 1005,7

10 1,215 1352,5 1,538 1329,4 1,208 606,9 1,557 1028,8
11 1,212 1381,4 1,107 604,0 1,141 587.8 1,569 1034,6
12 1,163 1387,2 1,106 640,4 1,218 589,5 1,164 4974
13 0,952 754,9 1,189 756,6 1,000 389,6 1,110 497,1
14 0,914 757,2 1,167 699,9 0,812 241,6 1,153 514,4
15 0,917 739,8 1,181 753,7 0,826 252,6 1,146 462,4
16 0,897 641,6 1,203 731,7 0,815 244,5 1,147 485,5
17 0,859 647,3 0,881 382,6 0,913 286,7 0,878 283,2
18 — — 0,766 271,7 — — 0,795 190,7
19 — — 0,860 402,3 — — 0,844 239,3
20 — — 0,880 324,2 — — 0,746 181,5
21 — — 0,828 323,7 — — 0,800 195,4
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Abb. 8 bis 11 Bl. 64 die entsprechenden. Widerstandscurven 
gestrichelt und die unter Berücksichtigung des relativ gröfse­
ren Reibungswiderstandes des Modells berichtigten Curven 
ausgezogen. Weiter sind die Versuchsergebnisse unter Mit­
berücksichtigung der im vorigen Abschnitt für den Quer­
schnitt V (Text-Abb. 6, hier B genannt) und im unbegrenz­
ten Wasser (entsprechend einem n = 97,6) erhaltenen in 
folgender Tabelle übersichtlich zusammengestellt.

E. Tabelle über den Einflufs der Gröfse des Quer­
schnittes auf den Schiffswiderstand.

Geschwin­
digkeit 

V 
m

F
n = -j- = Verhältnifs des Canalquerschnitts zum 

gröfsten eingetauchten Schiffsquerschnitt

n = 3,0 » = 3,79 n = 4,5 n = 5,0 »=5,27 »=97,6

1,00 835 519 450 332 300 251
1,25 1400 867 750 600 525 423
1,50 2135 1310 1125 935 830 614
1,75 3260 1915 1675 1380 1260 849
2,00 ? 2831 2460 1920 1800 1121

Die vorstehenden Ergebnisse sind nun endlich in Abb. 12 
Bl. 64 zeichnerisch aufgetragen worden. Leider fehlen mir 
aus dem oben angeführten Grunde Widerstandswerthe ins­
besondere für die n zwischen 5,27 und 20. Aber ein Blick 
auf Abb. 12 Bl. 64 lehrt, dafs für die Geschwindigkeiten 
von 1 m bis 1,50 m, und das sind die praktisch in 
Frage kommenden Geschwindigkeiten, die gezeichneten 
Curven für die gröfseren n nicht wesentlich von den wirk­
lichen Curven abweichen können. Anders ist es mit den 
Curven für die Geschwindigkeiten 1,75 und 2 m. Um hier 
für die n zwischen 5,27 und 97,6 Werthe zu erhalten, habe 
ich Formeln aufgestellt und benutzt, die den Versuchsergeb­
nissen möglichst genau angepafst sind. Von der Wiedergabe 
dieser Formeln sehe ich jedoch absichtlich ab, da denselben 
keineswegs — und das gilt von allen bisher bekannten 
sogen. Widerstandsformeln — eine allgemeine Gültigkeit bei­
kommt. Der Widerstand im Canal hängt von einer solch 
grofsen Zahl von Umständen ab: dem Widerstande des Schiffes 
hu unbegrenzten Wasser oder dem „Eigenwiderstände“, wie 
ihn De Mas nennt, von der Geschwindigkeit, von der Natur 
und dem Zustande der Schiffsoberfläche, von n, von der 
Querschnittsform, von der Tauchtiefe usw., dafs es auf Grund 
meiner einseitigen Versuche nicht möglich ist, eine allgemein 
gültige Beziehung zwischen diesen Einflüssen abzuleiten. 
Dazu bedarf es einer sehr grofsen Zahl ergänzender Versuche, 
die sich auf den Einflufs aller dieser Umstände erstrecken 
müfsten. Auch De Mas hat sich vergeblich bemüht, auf 
Grund seiner Versuche ein allgemein gültiges Gesetz aufzu­
stellen (Recherches usw. Chap. XI). Die aus der Abb. 12 
Bl. 64 zu ziehenden praktischen Ergebnisse sind nun folgende:

Für das wesentlich von der durchschnittlichen 
Betriebsgeschwindigkeit abhängige Verhältnifs n 
der Gröfse des Canalquerschnitts zum eingetauchten 
Schiffsquerschnitt kann für die untersuchte Quer­
schnitts- und Schiffsform sowie Schiffsgröfse in 
Frage kommen:

a) bei Geschwindigkeiten bis 1,50 m ein n= 5 bis 6, 
Zeitschrift f. Bauwesen. Jahrg. XLV1IL

b) bei Geschwindigkeiten zwischen 1,50 und 1,75 m 
ein n = etwa 7,

c) bei ■ Geschwindigkeiten zwischen 1,75 und 2 m 
ein n = etwa 10.

Dadurch wird die bekannte, aber bisher der 
sicheren Unterlagen noch entbehrend habende Regel 
bestätigt, dafs mit Rücksicht auf die Neubaukosten 
des Canals Betriebsgeschwindigkeiten von über 
1,50 m sich praktisch ausschliefsen.

Abb. 12 Bl. 64 bestätigt ferner die ebenfalls 
bisher ohne genügende Unterlagen als gültig an­
genommene Thatsache, dafs eine erhebliche Ver­
minderung von n unter 5 wegen des alsdann ein­
tretenden sehr grofsen Anwachsens des Zugwider­
standes sich nicht empfiehlt.

Im übrigen ist in jedem einzelnen Falle, auf 
Grund von eigens dazu anzustellenden Modellver­
suchen, durch eine vergleichende Berechnung der 
Mehrkosten für den Canal und der Ersparnifs an 
Zugkosten das wirtschaftlich vortheilhafteste Ver­
hältnifs n zu ermitteln.

Die letzte Spalte der Tabelle E ergiebt ferner, dafs der 
Widerstand im offenen Wasser (n— 97,6) nicht mit dem 
Quadrate der Geschwindigkeit zunimmt, sondern mit einer 
höheren Potenz derselben, gemäfs dem Ausdrucke

W=K.v^.
Das ist um so bemerkenswerther, als sowohl De Mas 

(Recherches usw. Chap. XI) als auch die Ingenieure der 
Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft in Wien (Nr. XXV der 
Verbandsschriften des Deutsch-Oesterr.-Ungar. Verbandes für 
Binnenschiffahrt) zu demselben Schlüsse gelangen auf 
Grund ihrer Versuche im grofsen: ein weiterer Beweis 
für den Werth von Modellversuchen!

Versuche über den Einflufs der Verbreiterung1 
und den Einflufs der Vertiefung eines Canalquerschnittes.

Hagen sagt in seinem Handbuche, II, 4. Band, 3. Auf!., 
S. 197, bei Besprechung der den Canalquerschnitten zu geben­
den Abmessungen und nachdem er erwähnt hat, dafs man 
gemeinhin der Sohle die doppelte Breite der Schleusenweite 
gebe: „Dabei entsteht die Frage, ob diese Breite als genügend 
angesehen werden darf, und ob es nicht vielleicht nöthig ist, 
eine noch gröfsere Profil - Fläche zu wählen, um den 
Widerstand der Schiffe zu vermindern. Jedenfalls ist 
es aber mit wenigen Ausnahmen wohlfeiler und in anderer

n=4,6
-2200

-1600

Abb. 12.

Bt n * 4,6 
■1866

---1033---
Abb. 13.

Beziehung auch vortheilhafter, die Vergröfserung des Profils 
durch weitere Ausdehnung der Breite als der Tiefe darzu­
stellen.“

Zur Klarstellung der hier sich aufwerfenden Frage habe ich 
noch die beiden Querschnitte Bb und Btl Text-Abb. 12 u. 13, 
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untersucht, die erhalten sind einmal durch Verbreiterung des 
Querschnitts B (oder V) und dann durch Vertiefung desselben 
Querschnitts. Beide haben aber den gleichen Wasserquer- 
schnitt.

Die Ergebnisse der Versuchsfahrten sind in der folgen­
den Tabelle zusammengestellt.

Querschnitt Nr. Querschnitt Nr.

iS Bb(n = 4,6) = 4,6) £ Bb(n = 4,6) = 4,6)
V W V TU n V W V TU
m kg m kg t=< m kg m kg

1 2,012 2976,7 2,092 2387,0 11 1,181 748,5 1,262 739,8
2 2,020 2994,0 2,100 2421,8 12 1,181 728,2 1,216 687,8
3 2,019 2999,8 2,038 2358,2 13 1,187 757,2 1,187 618,4
4 1,693 1827,6 2,074 2456,4 14 0,810 287,6 1,238 693,6
5 1,669 1751,3 2,063 2404,4 15 0,850 295,9 1.111 635,8
6 1,680 1820,7 1,697 1450,7 16 0,829 314,4 0,979 404,6
7 1,656 1573,3 1,612 1254,2 17 0,844 353,2 i 0,914 387.2
8 1,611 1589,5 1,572 1236,9 18 0,882 315,0 0,930 433,5
9 1,111 620,2 1,616 1236,9 19 — — 1,000 473,5

10 1,176 758,3 1,616 1265,8 20 — — 0,927 445,0

Wie früher ist diese Tabelle für die zeichnerische Dar­
stellung der Widerstandscurven, Abb. 15 und 16 Bl. 64, 
benutzt, und endlich ist auf Grund der letzteren folgendes 
Schlufsergebnifs zusammengestellt worden.

Geschwin­
digkeit 

V
m

Querschnitt Nr. und Wider­
stand in kg

Bemerkungen
Bb 
kg

st 
kg

1,00 430 415
1,25 765 645
1,50 1205 945
1,75 1830 1400
2,00 2720 2000

Die üeberlegenheit des tieferen Querschnittes 
über den breiteren ist also damit erwiesen. Auch 
rücksichtlich der Grunderwerbskosten wird sich die Vertiefung 
eines bestehenden Querschnittes vortheilhafter herausstellen 
als seine Verbreiterung. Dafs aber bei den hier auftretenden 
Fragen Erwägungen ganz anderer Art mitbestimmend, wenn 
nicht gar ausschlaggebend sein können, das hat Bellingrath 
in seinem Aufsatze „Ueber die Beziehungen der Elbeschiff­
fahrt zum Mittelland-Canal“ (Zeitschr. für Binnenschiffahrt, 
1896 S. 13 ff.) nachgewiesen.

Vorstehende Arbeit würde ihren Zweck ganz erfüllen, 
wenn sie die betheiligten Kreise von dem grofsen Werthe, 
ja von der Unerläfslichkeit von Modellversuchen auf fraglichem 
Gebiete überzeugen würde. Insbesondere die Staaten, die 
vor der Aufgabe der Erbauung grofser Canäle oder gar ganzer 
Canalnetze stehen, sollten in die Entwurfsbearbeitung nur 
eintreten auf Grund von eingehenden Modellversuchen. 
Denn nur diese können die sehr grofse Zahl der hier mit­
spielenden Einflüsse, die sich auch auf die Form, Gröfse und 
Beschaffenheit der Fahrzeuge zu erstrecken haben, in streng 
planmäfsiger, folgerichtiger und erschöpfender Weise berück­
sichtigen. Beim Versuche im grofsen wird es in dieser Be­
ziehung immer an den Kosten scheitern. Erst dann werden 
wir zu dem Endziel, zu allgemein gültigen und praktisch 
brauchbaren Ergebnissen gelangen. Ich darf hier die Worte 
anführen, die Bellingrath einem von mir im Central-Verein 
für Hebung der deutschen Flufs- und Canal-Schiffahrt über 
den ersten Theil meiner Versuche gehaltenen Vortrage an- 
schlofs (Zeitschr. f. Binnenschiffahrt, 1898 S. 55):

„Ich glaube, wir sind mit Hülfe der Modellversuche 
vollständig in der Lage, die Antwort auf so manche grund­
sätzliche Fragen, die nothwendig beantwortet werden müssen, 
in aufserordentlich rascher und billiger Weise und mit ge­
nügender Sicherheit zu geben, — auf Fragen, die sich 
wesentlich zu richten haben auf die beste Schiffsform, auf 
die Form und die Gröfse des Querschnitts von Canälen, 
sowie insbesondere auch auf die zulässige wirthschaftliche 
Geschwindigkeit, Fragen, deren Beantwortung uns zugleich 
die richtigen Grundlagen für eine gerechte Tarifirung der 
Schlepplöhne verschafft. Daran fehlt es uns heute noch 
ganz und gar; die Tarife werden heute sozusagen nur nach 
ungefährer, übrigens meist unzutreffender Schätzung gemacht. 
Und doch gehört es sich, die Tarife so zu bemessen, dafs 
Schlepplohn und Arbeitsleistung in richtigem Verhältnifs 
zu einander stehen, das alles können wir nur durch Fort­
setzung der Versuche erreichen.“

Das für die Errichtung einer sehr vollkommen ans­
gestatteten Versuchsanstalt aufzuwendende Capital von etwa 
100 000 würde reichliche Zinsen tragen: zum Vortheile 
der Wissenschaft und Praxis! — Zum Schlüsse ist es mir 
eine angenehme Pflicht, Herrn Bellingrath und den Herren 
Ingenieuren der Uebigauer Werft meinen Dank auszusprechen 
für die thatkräftige Unterstützung, die sie mir bei meinen 
Versuchen haben zu Theil werden lassen und die meine 
Versuche überhaupt ermöglicht hat.

Dresden, im Mai 1898. H. Engels.

Der Umbau der Bahnanlagen in Köln a. Rh.
Nach amtlichen Quellen bearbeitet vom Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector Kiel in Köln.

(Mit Abbildungen auf Blatt 65 im Atlas.) 

(Schlufs.)

IV. Der Betriebsbahnhof.
(Vgl. Bl. 33 und 34 und Bl. 65.)

Bei der Beschränktheit der für den Haupt-Personenbahnhof 
zur Verfügung stehenden Baustelle war es nöthig, alle diejenigen

(Alle Rechte vorbehalten.)

Anlagen, welche nicht unmittelbar mit dem Verkehr der Reisenden 
in Verbindung stehen, aus dem eigentlichen Personenbahnhof 
fern zu halten und in den im Gebiet der Stadterweiterung er­
richteten Betriebsbahnhof zu verlegen. Hierhin gehören:
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1. die Gleise für die Aufstellung der Leerzüge;
2. die Anlagen für die Abfertigung des Eilgutes;
3. die Anlagen für den Postpäckereiverkehr;
4. die Schuppen für die Locomotiven und die Einrichtungen 

zur Versorgung derselben mit Kohlen und Wasser.
Das Uebernachtungsgebäude für Fahrbeamte, welches gleich­

falls hierhin zu rechnen ist, ist mit dem für die Beamten des 
Güterzugdienstes vereinigt und im Güterbahnhof errichtet.

1. Gleise für die Leerzüge. Für denVerkehr zwischen 
dem Betriebsbahnhof und dem Hauptbahnhof sind wie erwähnt zwei 
besondere Gleise hergestellt. Das Gleis Betriebsbahnhof — Haupt­
bahnhof dient auch als Ausziehgleis für die im Betriebsbahnhof 
vorzunehmenden zahlreichen Verschiebebewegungen und ist infolge 
dessen sehr stark beansprucht. Um dasselbe zu entlasten, ist eine 
Weichenverbindung vom Betriebsbahnhöfe nach dem Aachen-Cre- 
felder Einfahrtsgleis, welche aus der Zeit des vorläufigen Zustandes 
herrührt, beibehalten worden und damit die Möglichkeit geschaffen, 
einzelne Leerzüge durch dieses Gleis nach dem Hauptbahnhof 
zu schieben. Die Verschiebebewegungen bestehen in dem Ein- 
und Aussetzen der Post-, der Eilgut-, der Pack-, der Curs- 
und der Verstärkungswagen. Gurs- und Verstärkungswagen 
spielen bei einzelnen Zügen eine so grofse Rolle, dafs thatsäch- 
lich der ganze Zug aufgelöst wird. Welchen Umfang das Ver­
schiebegeschäft hat, geht daraus hervor, dafs bei Tag und bei 
Nacht auf dem Betriebsbahnhof ständig vier Verschubmaschinen 
beschäftigt sind.

Die Gleise des Betriebsbahnhofs entwickeln sich aus den 
beiden vom Hauptbahnhof kommenden Gleisen in vier Haupt­
gruppen, die wieder in mehrere Unterabtheilungen zerfallen 
(s. Abb. 6 Bl. 33 und 34).

Für jede Hauptgruppe ist auf der an der Maybachstrafse 
in unmittelbarer Nähe des Stellwerks III befindlichen Signal­
brücke ein besonderes Einfahrt- und Ausfahrtsignal angebracht.

Die Benutzung der einzelnen Gleisgruppen ist folgende. 
In Gruppe la und Ib werden die Leerzüge nach Aachen und 
nach Crefeld, in Gruppe Ila und Hc die Leerzüge nach Bingen 
und nach Trier aufgestellt. Zwischen Ha und IIc liegt die 
Unterabtheilung II b, die aus den beiden Zufahrtsgleisen zur 
Postverladestelle und zwei zur Aufstellung leerer Postwagen 
dienenden Gleisen besteht. In Gruppe Illa, IIIb und IVa wickelt 
sich der Eilgutverkehr ab, IV b umfafst die Locomotivschuppen- 
gleise und die Gleise für Dienstkohlen, IV c, IV d und die in­
zwischen vollständig ausgebauten Gleise IVe*)  dienen zur Auf­
stellung der rechtsrheinischen Leerzüge und von Bereitschafts­
wagen. Die Ausführung der Aufstellungsgleise der Gruppe IV 
wurde erst beschlossen, nachdem der Eilgutschuppen und die 
Locomotivschuppen bereits fertig gestellt waren. Hieraus erklärt 
sich die örtliche Trennung von den Gruppen I und II.

*) Im Plan (gestrichelt) irrthümlich mit IVc bezeichnet.

Die mittlere nutzbare Länge der meisten Aufstellungs­
gleise beträgt 120 m. Dieses genügt für die gröfste Mehrzahl 
der Leerzüge, wenn Locomotive, Postwagen, Eilgutwagen und 
die Verstärkungswagen, welche ohnehin nicht bei dem Wagenzug 
verbleiben, abgehängt sind. Einzelne der Gleise haben gröfsere 
Länge. Im ganzen sind in Gruppe I und II 29 Aufstellungs­
gleise mit 4100 m nutzbarer Länge, in Gruppe IV (ohne die 
im Plan punktirten) 17 Gleise von 2650 m nutzbarer Länge 
vorhanden. Die Gleise der Gruppe IV und ein Theil der Gleise 

der Gruppe I und II sind an beiden Enden durch Weichen an­
geschlossen, sodafs ein Umfahren der Züge durch Locomotiven 
möglich ist. Die Kopfgleise der Gruppe la werden in der Regel 
nur zur Einfahrt, wobei, wie erwähnt, die Züge (linksrheinische) 
gedrückt werden, und zum Reinigen der Wagen benutzt. Später 
werden die Leerzüge dann nach Gruppe Ib gebracht, wo die 
Zugmaschine bei Abfahrt sich hinter dieselben setzen kann. Bei 
der Abfahrt der Leerzüge aus Gruppe Ha mufs der Zug dagegen 
durch eine Verschubmaschine vorgezogen werden, damit die Zug­
maschine sich hinter denselben setzen kann.

Von Nebenanlagen der Aufstellungsgleise sind folgende zu 
erwähnen. Neben einer gröfseren Zahl von Gleisen sind in 16 m 
Entfernung Füllständer für die Versorgung der Eisenbahnwagen 
mit Fettgas angebracht. Das Fettgas wird in der 1 km ent­
fernten Fettgasanstalt in Nippes hergestellt und mittels einer 
16 mm weiten Leitung aus verzinnten Bleirohren von 7 bis 8 mm 
Wandstärke, welche auf einen Druck von 25 Atmosphären ge­
prüft sind, durch sechs kesselartige Hülfsbehälter, die auf dem 
hinteren Ende des Betriebsbahnhofs neben der Wallstrafse stehen, 
hindurch den Füllständern zugeführt. Diese Hülfsbehälter, deren 
jeder 6,5 cbm Inhalt hat, sollen bei Ausbesserungen des Haupt­
zuleitungsrohres und bei vorübergehendem starken Verbrauch in 
Wirksamkeit treten und eine allzu grofse Druckverminderung 
verhüten. — Ebenso sind zur Reinigung der Wagen zwischen 
mehreren Aufstellungsgleisen Wasserpfosten angebracht. Zur 
Erleichterung der Reinigung sind vier der Aufstellungsgleise mit 
einem Wagenschuppen von 124 m Länge und 20,1 m lichter 
Weite überdeckt. Dieser Schuppen ruht auf der 6 m hohen zur 
Zeit der Bauausführung frischen Dammschüttung durch Ver­
mittlung einer Kieslage, auf der die 1 m unter Schienenober­
kante reichenden Grundmauern stehen (s. Abb. 15 Bl. 65). Diese 
billige Gründungsart hat sich gut bewährt. Der Schuppen hat 
ausgemauerte Holzfachwerkwände, hölzerne Dachbinder mit einer 
Zwischenstütze und Eindeckung aus doppellagiger Dachpappe 
auf Schalung erhalten. Durch ein steil gestelltes Firstoberlicht 
und grofse Seitenfenster ist für gute Beleuchtung gesorgt. Die 
Giebelseite, an welcher die Einfahrt stattfindet, ist nachträglich 
in der erforderlichen Höhe unter Beseitigung der Thorflügel bis 
auf einige Zwischenstiele vollständig offengelegt, weil bei dem 
starken Verkehr in dem verhältnifsmäfsig milden Klima mehr
Werth auf bequeme Ein- und Ausfahrt als auf gute Heizung 
gelegt wurde. Der Wagenschuppen wird nur für die Reinigung 
der Züge der Aachener und der Crefelder Linie benutzt. Die 
übrigen Züge werden im Freien gereinigt.

Ein Aufenthaltsraum für Wagenputzer, Lagerschuppen für 
Kohlenbrode zur Wagenheizung, sowie eine kleine Wagenwerk­
stätte von 130 qm, enthaltend je einen Arbeitsraum für Schmiede 
und Schlosser, für Schreiner und Sattler und für Klempner und
Glaser, sowie ein Bureauzimmer sind als Einzelbauten in der 
Nähe der Aufstellungsgleise errichtet.

2. Anlagen für den Eilgutverkehr. Der Eilgutver­
kehr auf dem Betriebsbahnhof hat im Jahr 1896/97 folgenden
Umfang gehabt: Versand 

t
Empfang 

t
Umgeladen 

t
Wagenladungen . . 1637 6354 —
Stückgut . . . . 14225 18500 25816
Dienstgut . 4839 3510 —

Der Vieh verkehr ist hier fortgelassen, weil er gröfstentheils
nach dem städtischen Schlacht- und Viehhof geht.
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Die für den Eilgutverkehr bestimmten Anlagen umschliefsen 
hufeisenförmig den dem Landfuhrwerk dienenden Vorplatz. Von 
diesem führt eine mit 1 :30 fallende Rampe hinab zu der unter 
den Gleisen hindurch geführten Maybachstrafse. Die eine Seite 
des Hufeisens wird durch die Eilgutrampe, die andere durch 
den Schuppen für den Freiverkehr und die Kopfseite durch den 
Zollschuppen gebildet. Das Gleis .des letzteren ist nur durch 
eine Drehscheibe erreichbar. Bei der geringen Zahl der hier 
verarbeiteten Wagen ist die hieraus sich ergebende Betriebser- 
schwernifs nicht von Belang.

Die gleisseitige Ladebühne des Eilgutschuppens (Abb. 16 
Bl. 65) ist sägeförmig gestaltet. Die Ladekanten derselben be­
stehen nämlich aus vier Abschnitten von 23 m Länge, die jedesmal 
um 4 m gegen einander versetzt sind. Die neben diesen vier 
Abschnitten liegenden Stumpfgleise sind mit dem Stammgleis, 
welches gegen die Ladegleise im Grundrifs mit 1: 5 geneigt ist, 
durch Weichen verbunden. Die Langseite des Schuppens läuft 
dem Stammgleis nahezu parallel, sodafs jeder Bühnenabschnitt 
eine trapezförmige Grundfläche erhält. An jedem Bühnenabschnitt 
haben drei Wagen Platz, von denen einer jedoch nur, so weit 
wie die Thür reicht, an der Bühne steht. Die Bühne an der 
Langseite wird noch ergänzt durch zwei an die eine Kopfseite 
anschliefsende überdachte Zungenbühnen, die beiderseitig mit 
Ladegleisen versehen, daher für die Umladung besonders geeignet 
sind. Dieselben sind gegenüber der Zeichnung (Abb. 16 Bl. 65) 
nachträglich verlängert, und die eine hat jetzt eine Länge für 
vier Wagen, die andere für fünf bis sechs Wagen, sodafs an 
derselben im ganzen etwa 19' Wagen Platz haben. Danach 
kann gleichzeitig in 19 + 4 • 3 = 31 Wagen ein- und ausgeladen 
werden. Ein weiteres Stumpfgleis ist für den Freiladeverkehr 
angelegt.

Die beschriebene Gleisanordnung hat den Vortheil, dafs 
das Ein- und Aussetzen einzelner Wagen oder kleinerer Wagen­
gruppen in eins der ächt Kopfgleise mittels Locomotiven mög­
lich ist, ohne das Ladegeschäft in den übrigen Gleisen zu stören. 
Seitdem jedoch besondere Eilgutzüge in gröfserem Umfange 
(z. Z. acht ankommende und sieben abgehende) eingerichtet sind, 
hat es sich als eine Betriebserschwernifs gezeigt, dafs lange 
Ladegleise für einen ganzen Zug fehlen und dafs die unmittel­
bare Einfahrt linksrheinischer Eilgutzüge in den Eilgutbahnhof 
ohne Berührung des Personenbahnhofs nicht möglich ist.

Der Schuppen für den Frei verkehr hat innerhalb der Um­
fassungsmauern eine Grundfläche von 1320 qm, wozu noch 
900 qm der beiderseitig und vor Kopf gelegenen Ladebühnen 
kommen. Der Zollschuppen ist im Inneren 830 qm grofs und 
hat aufserdem 140 qm Bühnenfläche. An diesen schliefsen sich 
die Abfertigungsräume sowie die Zolldiensträume mit zusammen 
440 qm Grundfläche an. Die Tiefe des Freischuppens ist zu 
14 m (ohne Bühne) gewählt, die des Zollschuppens mit Rück­
sicht darauf, dafs wegen der umständlicheren Behandlung die 
gleiche Gütermenge mehr Grundfläche erfordert, zu 16,75 m.

3. Postverladestelle (Abb. 7 Bl. 33 und 34). In der 
Postverladestelle im Betriebsbahnhof werden alle in Köln an­
kommenden und abgehenden Postwagen behandelt. Diejenigen 
Züge, welche in Köln durchfahren, setzen auf dem Hauptbahn­
hof ihren Postwagen aus oder nehmen einen neuen auf, sodafs 
auch diese Wagen in der Postverladestelle zur Ent- und Be­
ladung kommen. Der Hauptbahnhof ist jedoch vom Postverlade­
dienst nicht vollständig entlastet, vielmehr wird die Aufenthaltszeit 

der Züge daselbst ausgenutzt, um die Briefe und Eilsendungen 
und soviel von den sonstigen Bäckereien wie die Zeit es erlaubt, 
besonders für die Züge mit kurzer Uebergangszeit ein- und aus­
zuladen.

Als beschlossen wurde, die Postverladestelle in den Betriebs­
bahnhof zu verlegen, waren die Aufstellungsgleise für die Leerzüge 
und die Anlagen für den Locomotivdienst und den Eilgutverkehr 
bereits fertig gestellt. Für die Postverladestelle blieb als einzige 
geeignete Baustelle ein Theil der durch die Aachen -Crefelder 
Gütergleise abgetrennten hinteren Hälfte des Betriebsbahnhofs 
übrig. Die Ladestelle ist mit den übrigen Anlagen durch die 
beiden langen Gleise der Gruppe Ilb (Abb. 6 Bl. 33 und 34), 
welche die Aachen-Crefelder Gütergleise und das daneben liegende 
Ausziehgleis auf einer schiefen Brücke von 26 m schräger Licht­
weite überschreiten, verbunden. Die beiden Gleise münden auf 
eine Schiebebühne, durch welche die Wagen in die 24 parallelen 
Ladegleise vertheilt werden. Die meisten der Ladegleise können 
zwei Postwagen, eins vier und die übrigen nur einen Wagen 
aufnehmen, sodafs im ganzen 42 Stände vorhanden sind. Die 
Postverwaltung hat von Anfang an gewünscht, die Anlage in 
gröfserem Umfang herzustellen, doch glaubte s. Z. die Eisen­
bahnverwaltung, hierfür Gelände in gröfserer Ausdehnung nicht 
zur Verfügung stellen zu können. Augenblicklich schweben 
Verhandlungen wegen Vergröfserung. Sehr häufig können die ent­
ladenen Postwagen wegen Platzmangels nicht bis zur Wieder­
beladung in der Postverladestelle bleiben. Sie werden dann für 
diese Zeit in die beiden kurzen Stumpfgleise der Gruppe Ilb 
gesetzt. Die Bewegung der Schiebebühnen, von welchen zwei in 
derselben Grube vorhanden sind, erfolgt durch Elektricität. Auch 
sind auf derselben elektrisch betriebene stehende Windetrommeln 
(capstans) angebracht, durch welche die Wagen auf die Schiebe­
bühne gezogen und beim Absetzen wieder in Bewegung gesetzt 
werden.

Die Ladegleise haben abwechselnd 3,5 m und 6,5 m Ab­
stand. In den kleineren Abständen stehen die Säulen, welche 
die Ueberdachung tragen, in den gröfseren sind die Zungen­
bahnsteige angeordnet, die an einen gemeinschaftlichen Kopf­
bahnsteig anschliefsen. Der Unterbau der Schiebebühne ist 
viaductartig hergestellt, und der Hohlraum wird zu Eisenbahn­
zwecken benutzt. Im übrigen ist Dammschüttung verwandt. 
Mit der Ladestelle ist ein gröfstentheils viergeschossiges Dienst­
gebäude von 1450 qm Grundfläche verbunden. Der zugehörige 
Hof ist von der Wallstrafse aus zugänglich. Die Beförderung 
der Bäckereien vom Erdgeschofs auf die um 9,1 m höher ge­
legenen Bahnsteige erfolgt durch elektrisch betriebene Aufzüge. 
Der für die Triebkraft und die Beleuchtung erforderliche elek­
trische Strom wird in einer eignen Maschinenstation erzeugt, 
deren Kesselanlage gleichzeitig den Dampf für die Heizung des 
Gebäudes liefert.

4. Anlagen für den Locomotivdienst (Abb. 6, 7 u. 8 
Bl. 33 u. 34). Sämtliche Anlagen für den Locomotivdienst ein- 
schliefslich des Schuppens für den Güterzugdienst sind, um eine 
gute Aufsicht zu ermöglichen, zusammengelegt und in dem durch 
die Aachen-Crefelder Gütergleise abgetrennten hinteren Theil des 
Betriebsbahnhofs, wo auch die Bostverladestelle sich befindet, 
untergebracht. Durch die Wahl dieser Baustelle für den Schuppen 
der Güterzuglocomotiven ergeben sich allerdings sehr weite Wege 
nach und von den Zügen. Dafs hierdurch auch die Herstellung 
einer Unterführung von reichlich 90 m Länge unter den Gleisen 
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der Gruppe IV erforderlich wurde, war zur Zeit der Erbauung 
der Schuppen noch nicht bekannt, da die Herstellung der Auf­
stellungsgleise der Gruppe IV erst später beschlossen wurde. Die 
Gleise in diesem Schuppen liegen, mit Rücksicht auf die genannte 
Unterführung, um 5,7 m tiefer als die Gleise des Betriebsbahnhofs.

Zur Zeit sind in Köln 92 Locomotiven stationirt, nämlich 
30 für Personenzüge, 42 für Güterzüge und 20 Verschub- 
maschinen. Aufserdem nehmen täglich mehrere Locomotiven von 
anderen Stationen im Kölner Schuppen längeren oder kürzeren 
Aufenthalt. Der Locomotivschuppen für den Personenverkehr hat 
36 Stände und eine Erweiterungsfähigkeit um 4 Stände, der für 
den Güterverkehr 30 Stände und eine Erweiterungsfähigkeit um 
17 Stände. Es ist hierbei zu berücksichtigen, dafs der letzt­
genannte Locomotivschuppen in der allerersten Zeit des Umbaus 
errichtet ist, wo die Bedürfnisse erheblich geringer waren als 
augenblicklich. Von der Erweiterung des Schuppens konnte bis­
lang abgesehen werden, weil in der Nähe des Bahnhofs noch 
ein Schuppen, der aus den alten Kölner Bahnanlagen herrührt, 
zur Verfügung steht.

Beide Locomotivschuppen sind aus zwei Ringstücken zusam­
mengesetzt und entsprechen in den Einzelheiten der Ausführung 
gröfstentheils der inzwischen aufgestellten Musterzeichnung der 
Direction Köln. Doch ist die Schuppentiefe in Uebereinstimmung 
mit der zur Zeit der Erbauung noch übljchen geringeren Länge 
der Locomotiven für die jetzigen Verhältnisse etwas knapp be­
messen, nämlich im Güterzugschuppen zu 17,5 m, in dem zuerst 
ausgeführten Theil des Personenzugschuppens zu 18 m und im 
zweiten Theil desselben zu 20 m. Die Drehscheiben haben Durch­
messer von 13,2m und nur im zweiten Theil des Personenzug­
schuppens von 14,2 m erhalten. Die Scheiben von 13,2 m Durch­
messer sind jedoch inzwischen gegen solche von Iß m aus­
gewechselt. Die Gründung des hochgelegenen Locomotivschuppens 
und der zugehörigen Drehscheiben ist im Gegensatz zu dem 
leichten Eilgut- und dem Wagenschuppen bis auf den festen 
Baugrund hinabgeführt. Die Löschgruben desselben sind, um 
nach eingetretener Senkung der Schüttung das Anheben zu er­
leichtern, ganz aus Schweifseisen hergestellt.

In sehr bequemer Verbindung mit dem Locomotivschuppen 
für den Güterzugdienst liegt eine Betriebswerkstätte für Loco­
motiven, Abb. 6 bis 10 Bl. 65. In den Hauptraum derselben 
von 28x12 = 336 qm Grundfläche führt ein von der Schuppen- 
Drehscheibe ausgehendes Gleis, welches mit Arbeitsgrube und 
Rauchabzug versehen ist. Quer zu demselben liegt am vorderen 
Ende des Standes eine Achswechselgrnbe mit einer Räderversenk­
vorrichtung. Diese führt zu einem parallel mit dem Locomotiv- 
stand liegenden Gleisstück, auf welchem die zur Einbringung 
fertigen Achsen bereit gestellt und die entfernten Achsen zur 
Räderdrehbank gebracht werden. Die weitere Ausrüstung ist in 
Abb. 9 Bl. 65 angedeutet. Die Betriebskraft wird von einem 
sechspferdigen Gasmotor geliefert, der zusammen mit dem Ven­
tilator für die Schmiede in einem Verschlage innerhalb der Werk­
statt untergebracht ist. An den Hauptraum schliefst sich ein 
im Aeufsern 15 x 9,9 m grofser Kopfbau an, der im Unter- 
geschofs je einen Raum für Arbeiter, Vorarbeiter und ein Magazin, 
im Obergeschofs Bureauräume enthält. In einem 13,4 x 9,3 m 
grofsen Flügelbau liegen Schmiede, Klempnerei und Lampen­
räume. Das Gebäude besitzt massive Umfassungswände, im Haupt­
raum eiserne, im übrigen hölzerne Dachbinder, hölzerne Pfetten 
und Dachdeckung aus doppellagiger Dachpappe auf Schalung.

Das Kohlenlager und die Kohlenladestelle ist in dem 
Winkel, welchen die zum hochliegenden und die zum tiefliegenden 
Locomotivschuppen führenden Gleise mit einander bilden, unter­
gebracht (Abb. 7 Bl. 33 u. 34). Die Kohlenwagen werden in 
der Höhe des hochliegenden Schuppens zugeführt. Die Ueber- 
ladung auf die Personenzugiocomotiven erfolgt in der Weise, dafs 
kleine Wägelchen von 500 kg Fassungsraum, von denen 20 Stück 
auf der zwischen dem Locomotivgleis und dem Kohlenwagengleis 
angeordneten Bühne bereit stehen, in die Eisenbahnwagen ge­
schoben, beladen, dann wieder auf die Bühne gefahren und zu 
geeigneter Zeit durch einen der an den beiden Enden der Bühne 
stehenden Krahne gehoben und in die Tender entleert werden. 
Beim Anheben sind die kleinen Wagen mit der Krahnkette an 
zwei Stellen verbunden. Der untere Angriffspunkt besteht in 
zwei an den Wagen befindlichen Zapfen, die unterhalb des 
Schwerpunktes der beladenen und oberhalb des Schwerpunktes der 
leeren Wagen angebracht sind. Nachdem der Wagen über den 
Tender geschwenkt ist, wird die obere riegelartige Verbindung 
mit dem Krahn gelöst. Der beladene Wagen kippt dann selbst- 
thätig und richtet sich nach Entladung wieder auf.

Bei Beladung der Tender für Güterzüge ist ein Heben der 
Kohlen nicht erforderlich, dieselben werden vielmehr aus den 
Eisenbahnwagen zunächst in Kohlentaschen und aus diesen wieder 
je nach Bedarf in die Tender abgerutscht. Die Kohlentaschen 
sind jedoch nicht fest angebracht, sondern als kleine eiserne 
Wagen von 500 kg Fassung ausgebildet (Abb. 8 Bl.*33 u. 34). 
Der Boden derselben steigt nach hinten mit 1: l1^ an, sodafs 
die Kohlen bestrebt sind, nach vorn zu rutschen. Hieran werden 
sie durch die als Klappe ausgebildete Vorderwand so lange ge­
hindert, als diese durch einen oberen Riegel festgehalten ist. 
Wird der Riegel geöffnet, so dreht sich die vordere Wand des 
Wagens um die untere wagerechte Drehachse derart, dafs die­
selbe in der tiefsten Lage die Verlängerung der Rutschfläche 
bildet und die Kohlen sich etwa in die Mitte des tieferstehenden 
Tenders entleeren. Die Wagen sind von der Georg-Marienhütte 
in Osnabrück geliefert. Zur Zeit sind etwa 40 Stück davon in 
Benutzung. Die Beladung dieser kleinen Wagen erfolgt theils 
unmittelbar von den Eisenbahnwagen aus mittels Schüttrinnen, 
theils vom Lagerplatz aus. Dieser ist in mittlerer Höhe 
zwischen Gleisen der beiden Schuppen angelegt und zur Erleich­
terung der Bewegung der kleinen Wagen mit einzelnen Karr­
bahnen aus Eisenplatten versehen.

Die Lage der Kohlenverladevorrichtung bedingt, da die 
Füllung des Tenders in der Regel vor der Einfahrt in den 
Schuppen erfolgt, dafs bei der Ein- und Ausfahrt der Güterzug- 
locomotiven links gefahren wird. In der Mitte der zum Loco­
motivschuppen führenden Verkehrsgleise (Abb. 6 Bl. 33 u. 34) 
mufs daher ein Uebergang zwischen dem Rechtsgleis und dem 
Linksgleis stattfinden.

Neben den Kohlenladestellen sind die Wasserkrahne und 
zwar zwei für den oberen und zwei für den unteren Schuppen 
aufgestellt. Ihre Speisung erfolgt durch Wasser des städtischen 
Leitungsnetzes, welches aus dem dem Rhein zufliefsenden Grund­
wasserstrom entnommen wird. Da dasselbe wie alles Grundwasser 
in Köln in erheblichem Mafse Kesselstein absetzt, und ein An- 
schlufs an den Rhein zur Gewinnung von Rheinwasser zur Zeit 
nicht zu gewinnen war, so ist nachträglich eine umfangreiche 
Anlage zur chemischen Reinigung des Wassers durch die ost­
elbischen Industriewerke Marx u. Co. in Danzig ausgeführt.
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Um für den Fall einer vorübergehenden Störung des 
städtischen Wasserwerks eine gewisse Sicherheit zu haben, auch 
die durch den raschen Schlafs der Ventile des Wasserkrahnes 
entstehenden Stöfse von dem unter hohem Druck stehenden 
städtischen Leitungsnetz fernzuhalten, ist in der Nähe der Haupt­
verbrauchsstelle ein Wasserbehälter von 600 cbm Bauminhalt an­
gelegt (Abb. 11 bis 14 Bl. 65). Der höchste Wasserspiegel des­
selben, der gleichzeitig der gewöhnliche ist, liegt 15,2 m über 
der Schienenoberkante der Personenzugsgleise und 20,9 m über 
der der Güterzugsgleise am Locomotivschuppen. Jeder der Krahne 
liefert hierbei etwa 3 cbm Wasser in der Minute. Der Boden 
des Behälters liegt 6,9 m unter dem höchsten Wasserstand. Der 
Behälter selbst ist aus Eisen nach Intzescher Bauart, d. h. mit 
einem aus einem Kugelabschnitt und zwei abgestumpften Kegeln 
zusammengesetzten Boden, wodurch die Einschränkung des Durch­
messers des massiven Unterbaus ermöglicht ist, hergestellt. Das 
kuppelförmige Dach besteht aus einem Eisengerippe mit hölzernen 
Pfetten und Zinkblecheindeckung auf 2,5 cm starker hölzerner 
Schalung. Ein Mantel zum Schutz gegen Frost ist nicht an­
gebracht, da das mit etwa mittlerer Jahrestemperatur eintretende 
Wasser bei dem starken Verbrauch nicht Zeit zum Einfrieren 
findet. 2,2 m unter dem Boden des eisernen Behälters ist ein 
Tropfboden aus Wellblech auf eisernen Trägern mit Betondecke 
und Cementestrich angebracht und in das Ueberlaufrohr ent­
wässert; den oberen Abschlufs des massiven Unterbaus bildet 
im Aeufsem ein auf Krageisen ruhender Umgang. Tropf boden, 
äufserer Umgang und das Innere des Behälters sind durch feste 
eiserne Treppen und Leitern zugänglich gemacht.

Die Zuflufsleitung zum Behälter wird, sobald der hochst­
zulässige Wasserstand eingetreten ist, durch einen Schwimmer, 
der auf ein in die Leitung eingeschaltetes Ventil wirkt, selbst- 
thätig geschlossen. Um bei Ausbesserungsarbeiten den Behälter 
ausschalten zu können, sind in der im Unterbau desselben 
liegenden Schieberkammer Verbindungen zwischen der 80 mm 
weiten Zuflufsleitung, der 225 mm weiten Abflufsleitung und der 
125 mm weiten Entleerungs- (Ueberlauf-) Leitung angebracht, 
welche in der Regel durch Schieber geschlossen sind.

Durch Vermittlung der Wasserbehälter werden nur die vier 
in der Nähe der Locomotivschuppen stehenden Wasserkrahne ge­
speist (Abb. 6 Bl. 33 u. 34). Aufserdem sind noch an folgenden 
Stellen Krahne vorhanden, die wegen ihrer geringeren Bedeutung 
unmittelbar an das städtische Leitungsnetz angeschlossen sind, 
auch eine etwas geringere Leistung in der Minute haben:

1. in Gruppe Hb des Betriebsbahnhofs für die Verschub- 
maschinen daselbst;

2. in Gruppe IV e des Betriebsbahnhofs neben einem Gleise, 
das während der Bauausführung zeitweise die einzige Zu­
fahrt zum Personenzug-Locomotivschuppen gebildet hat;

3. in der Nähe der Gladbacher Strafse (Nr. 19 in Abb. 6 
Bl. 33 u. 34) für die Verschubmaschienen des Güter­
bahnhofs.

Es mag hier noch erwähnt werden, dafs in unmittelbarer 
Verbindung mit den zur Speisung der Locomotiven dienenden 
Wasserleitungen ein über den ganzen Güter- und Betriebsbahnhof 
verzweigtes Wasserrohrnetz für Verbrauchswasser und für Feuer­
löschzwecke steht. Die Hauptleitung schliefst mit 200 mm Weite 
ah das städtische Rohr von 300 mm Durchmesser an. Der 
Querschnitt der Hauptleitung verengt sich allmählich auf 100 mm 
und ist am Ende wieder mit dem städtischen Rohrnetz verbunden.

Im Nothfall kann das erforderliche Wasser durch diesen Hülfs- 
anschlufs allein geliefert werden. Der Druck an der An- 
schlufsstelle an das städtische Netz beträgt bei einer Wasser­
abgabe von 4 cbm in der Minute wenigstens 3 Atm. Die Lei­
tungen innerhalb des Bahnhofs sind so berechnet, dafs hierbei, 
wenn drei der entferntesten Feuerhydranten des Betriebsbahnhofs 
gleichzeitig in Thätigkeit sind, der letzte derselben noch zwei 
10 m hohe Strahlen durch 20 m lange, 50 mm weite Schläuche 
zu entsenden imstande ist. Für den tiefliegenden, der Zuleitung 
näher gelegenen Güterschuppen ist, der gröfseren Feuersgefahr 
dieses Bauwerks entsprechend, sogar eine Strahlhöhe von 20 m 
der Berechnung zu Grunde gelegt. Vor dem Wagenschuppen 
sind sechs Hydranten, vor dem Eilgutschuppen acht, vor dem 
hochliegenden Locomotivschuppen zwei, vor dem tiefliegenden 
fünf, endlich vor dem Güterschuppen elf Hydranten von 65 mm 
Ventilöffnung, aufserdem noch mehrere Feuerlöschhähne im In­
nern dieser Gebäude angebracht.

V. Der Güterbahnhof.
(Abb. 6 Bl. 33 u. 34 und Abb. 1 bis 5 u. 17 bis 18 Bl. 65.)
Der Güterbahnhof Köln-Gereon liegt, wie erwähnt, auf der 

Innenseite des grofsen Bogens, den die Hauptgleise nach Bingen, 
nachdem sie aus der Altstadt herausgetreten sind, beschreiben, 
um sich an die Innenseite der Umwallung zu legen. Derselbe 
umfafst:

1. die Güterzugeinfahrtsgleise, die gleichzeitig als Ablauf­
gleise dienen;

2. die Vertheilungsgleise, in die die einzelnen Wagen zur 
Bildung der Züge ablaufen;

3. den Ortsgüterbahnhof;
und als Nebenanlage

4. den für die Ausbesserung von Güterwagen bestimmten Theil 
der Betriebswerkstätte und den Oberbaumaterialen-Lager­
platz.

Die Anlagen für den Locomotivdienst der Güterzüge sind, 
wie bereits erwähnt, mit denen der Personenzüge vereinigt und 
jenseits der Bingener Hauptgleise untergebracht.

Die Güterzugeinfahrtsgleise und die Theile zu 2, 3 und 4 
liegen in der Weise hintereinander, dafs die ersteren sich in 
die Gleise der Gruppen 2, 3 und 4 spalten. Die letzteren liegen 
also nebeneinander, und zwar nimmt der Ortsgüterbahnhof natur- 
gemäfs den stadtseitig gelegenen Abschnitt ein, während die 
Sammelgleise des Verschubbahnhofs in der Mitte und die Be­
triebswerkstätte unmittelbar neben den Bingener Hauptgleisen 
liegen.

1. Der Verschubbahnhof. Die Einfahrts-(Ablauf-)gleise 
(Gruppe 1) sind abgesehen von dem eingeschalteten Ablaufrücken 
wagerecht angeordnet und zwar in gleicher Höhe mit den Bingener 
Hauptgleisen, mit denen sie an beiden Enden durch Weichen 
verbunden sind. Die Gruppen 2, 3 und 4 bilden dagegen eine 
um 4 m abfallende Ebene, die an dem untern Ende 5,7 m tiefer 
als die bis dahin um 1,7 m gestiegenen Bingener Hauptgleise 
liegt. Hierdurch ist die Möglichkeit gewonnen, durch Unter­
fahrung der Bingener Gleise nach Aachen und Crefeld auszu­
fahren und an den Locomotivschuppen anzuschliefsen.

In die Einfahrts- und Ablaufgleise wird von drei Rich­
tungen eingefahren:

1. Die Züge von Bingen und Trier fahren von Süden ein, 
indem sie von den Bingener Personenzuggleisen äbzweigen.
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2. Die vom rechten Rheinufer über den Hauptbahnhof kom­
menden Züge fahren am Nordende, also in umgekehrter 
Richtung ein, indem sie vor der Haltestelle Köln-West 
von den Bingener Hauptgleisen abzweigen.)*

3. Die Züge von Aachen und von Crefeld müssen zunächst 
den ganzen Güterbahnhof durchfahren, nachdem sie am 
unteren Ende desselben den Bahnkörper der Bingener Haupt­
gleise durchkreuzt haben. Ihre Einfahrt in die Ablauf­
gleise liegt unmittelbar neben der Einfahrt der vorgenannten 
rechtsrheinischen Züge. Für den Fall, dafs die Ablauf­
gleise nicht frei sind, bleiben sie zunächst im unteren 
Theil des Bahnhofs in einem der beiden mit „Einfahrt 
von Aachen und Crefeld“ bezeichneten Gleise stehen und 
■werden zu gelegener Zeit von einer Verschubmaschine in 
den oberen Bahnhof geholt.

*) Vgl. Centralblatt derBauverw. 1895 S. 116 u. 1898 S. 450.

Die Ausfahrt der Züge erfolgt unmittelbar aus den tief 
gelegenen Gleisen, wo dieselben zusammengestellt werden. Die 
Züge nach dem rechten Eheinufer müssen jedoch zunächst nach 
dem oberen Bahnhofs-Ende auf ein neben den Ablaufgleisen 
liegendes Gleis geschafft werden, und von hier aus erfolgt die 
Ausfahrt auf demselben! Wege wie die Einfahrt.

Beim Entwurf des Gleisplans für den Verschubbahnhof wurde 
davon ausgegangen, dafs in der Eegel zwei Züge gleichzeitig 
zum Ablaufen gebracht werden. Es wurde daher für unbedenk­
lich gehalten, den ganzen Bahnhof durch die in der Mitte hin­
durchgeführten Hauptgütergleise in zwei Theile zu theilen. Die 
einfahrenden Güterzüge zweigen von den Hauptgleisen jedesmal 
nach rechts ab, sodafs die von Aachen und Crefeld kommenden 
Züge in der nördlichen und die von Bingen und Trier kommen­
den in der südlichen Bahnhofshälfte zu behandeln sind. Da ein 
Weitergang der Wagen von der Bingener auf die Trierer oder 
von der Aachener auf die Crefelder Linie und umgekehrt fast 
gar nicht vorkommt, so ergiebt es sich von selbst, dafs die Züge 
nach Bingen und Trier aus der Hälfte, wo die Züge von Aachen 
und Crefeld ankommen (Gruppe I), und die Züge nach Aachen 
und Crefeld aus der Einfahrtsseite der Bingener und Trierer 
Züge (Gruppe II) abfahren.

Während das Verschubgeschäft für die durchgehenden Wagen 
des linksrheinischen Bahnnetzes sich bei dieser Zweitheilung sein- 
einfach gestaltet, wird dasselbe für den Kölner Ortsverkehr und 
den rechtsrheinischen Verkehr umständlicher. Denn da die aus 
diesen Verkehren ankommenden Wagen theils nach Bingen oder 
Trier, theils nach Aachen oder Crefeld weitergehen und in gleicher 
Weise sowohl von Bingen und Trier wie von Aachen und Crefeld 
Wagen für die Kölner Ortsbahnhöfe und die rechte Eheinseite 
ankommen, so wird es bei Festhaltung der Zweitheilung des 
Bahnhofs erforderlich, eine gröfsere Zahl Wagen zunächst auf 
der einen Bahnhofsseite zu sammeln, dann auf die andere Seite 
zu überführen und dort nochmals auszusetzen.

Um die hiermit verbundenen vermehrten Bewegungen zu 
vermeiden, wird daher die Theilung des Verschubbahnhofs in 
zwei Hälften nur in den Zeiten starken Verkehrs, wo gleich­
zeitiges Ablaufen zweier Züge erforderlich ist, und auch dann 
nur bei den hierfür besonders geeigneten Zügen durchgeführt, in 
der Regel jedoch von jedem Ablaufgleise in alle Sammelgleise

*) In Abb. 6 auf Bl. 33 und 34 ist die hierzu erforderliche 
Weichenverbindung zwischen den Hauptgleisen über der Gladbacher 
Strafse irrthümlich weggelassen. 

ablaufen gelassen. Bei der letztgenannten Art des Verschiebens 
ist die Lage der Hauptgleise mitten zwischen den Sammelgleisen, 
welche bei den örtlichen Verhältnissen kaum zu vermeiden war, 
sehr ungünstig. Denn einerseits wird das Ablaufen in die zweite 
Bahnhofshälfte durch jeden einlaufenden Zug von Aachen oder 
Crefeld unterbrochen, anderseits hat der Ablaufrücken von der 
ursprünglich in Aussicht genommenen, in Abb. 6 Bl. 33 und 34 
mit p. R. bezeichneten Stelle nach der mit W. R. bezeichneten, 
wesentlich ungünstiger gelegenen verlegt werden müssen, um 
in die auf der anderen Seite der Hauptgleise liegenden Sammel­
gleise gelangen zu können. Aufser der geringeren Uebersicht- 
lichkeit über die Sammelgleise von der Ablaufstelle aus hat diese 
Verschiebung des Rückens den Nachtheil, dafs der Weg vom 
Rücken bis zur letzten Verschiebungsweiche um etwa 100 m 
länger geworden und dadurch die Wahrscheinlichkeit, dafs ein 
schnell laufender Wagen einen langsam laufenden einholt, ge­
wachsen ist. Um letzterem Uebelstande zu begegnen, wurden 
bis vor kurzem die langsam laufenden Wagen durch ein vor­
gespanntes Pferd in raschere Bewegung versetzt. Pferd und 
Führer hatten sich eine solche Geschicklichkeit angeeignet, dafs 
das An- und Abspannen während der Bewegung des Wagens 
ohne Schwierigkeiten erfolgte. Neuerdings sind zur Ausgleichung 
der verschiedenen Geschwindigkeiten Büssingsche Gleisbremsen*),  
d. h. Hemmschuhe, die durch eine an der Aufsenseite der Fahr­
schiene angebrachte Zwangschiene geführt und am Ende der­
selben selbstthätig abgeworfen werden, unter gleichzeitiger Er­
höhung des Ablaufberges angebracht worden.

Ueber die GefällVerhältnisse, die für das Ablaufen in Be­
tracht kommen, ist folgendes zu bemerken: Die Weichenentwick­
lung liegt durchweg in einem Gefälle von 1:200, wobei die 
Geschwindigkeit der ablaufenden Wagen in Berücksichtigung der 
erheblichen Krümmungswiderstände ziemlich erhalten bleibt. Diese 
Strecke hat eine Länge von 550 m, also ein Gesamtgefälle von 
2,75 m. Hieran schliefsen sich am oberen Ende die wagerechten 
Aufstellungsgleise und am unteren Ende die mit 1:500 fal­
lenden Vertbeilungsgleise, in welchen die Wagen bereits eine 
Verzögerung erleiden. Das Gefälle der letzteren mufste bis zum 
Ende des Bahnhofs durchgeführt werden, um daselbst die Binge­
ner Hauptgleise unterfahren zu können. Der in den Ablauf­
gleisen angebrachte Ablaufrücken, auf welchem die Wagen durch 
die Maschine gedrückt werden, erhebt sich über dieses Längen­
profil etwa um 1,0 m. Wird also angenommen, dafs das Ge­
fälle von 1 :200 ausreicht, um die Bewegungswiderstände zu 
überwinden, so würde diese Ueberhöhung von 1,0 m lediglich 
auf die Beschleunigung der ablaufenden Wagen einwirken und 
denselben eine Geschwindigkeit von z»=}/2 gh = }/2 • 9,09 • 1,0 
= 4,25 m ertheilen. Der Rücken ist möglichst nahe an die 
erste Vertheilungsweiche gelegt, sodafs diese noch in der Ablauf­
rampe liegt.

Von einigen inzwischen eingetretenen Gleisänderungen mag 
noch der Ersatz des in Abb. 6 Bl. 33 und 34 hinter dem Güter­
schuppen gezeichneten Bündels kurzer Verschubgleise durch Frei­
ladegleise erwähnt werden. Diese für das Verschieben nach 
Stationen bestimmte Gruppe hat sich entbehrlich gezeigt, weil 
diese Arbeit zweckmäfsig durch die Zugmaschine unmittelbar vor 
der Abfahrt vom Ausfahrtsgleis aus unter Benutzung der Enden 
der langen Gleise ausgeführt wird.



683 Kiel, Der Umbau der Bahnanlagen in Köln a. Bh. 684

2. Der Ortsgüterbahnhof. Im Ortsgüterbähnhof Köln- 
Gereon sind im Jahre 1896/97 folgende Gütermengen behandelt:

Empfang 
t

Versand 
t

Umgeladen 
t

Stückgut ............................... 71 040 73 667 85 658
Wagenladungsgut .... 170 098 43 298 —
Dienstgut............................... 78 326 5 471 —

zusammen 319 464 122 436 85 658

Dabei ist zu berücksichtigen, dafs innerhalb des eigent­
lichen Kölns — also abgesehen von den neuerdings eingemeindeten 
Vororten wie Ehrenfeld, Nippes und Deutz — Köln-Gereon der 
einzige Bahnhof ist, wo Stückgüter ankommen. Für abgehende 
Stückgüter ist auch in Köln-Süd Gelegenheit geschaffen, und 
dort beträgt der jährliche Versand etwa 35 000 t. Im Wagen­
ladungsverkehr wird Köln-Gereon ganz erheblich durch die übrigen 
Ortsbahnhöfe Süd, Bonnthor und Rheinstation entlastet, sodafs 
im Ortsbahnhof Köln-Gereon nur etwa 20 v. H. aller in Köln 
— mit Ausnahme der Vororte —• ankommenden und 12 v. H. 
aller abgehenden Wagenladungsgüter behandelt werden. Eine 
kleine Verschiebung wird hierin nach der kürzlich erfolgten Auf­
hebung der Rheinstation eintreten.

Der Ortsgüterbahnhof wird durch die Maybachstrafse Nr. 11 
der Abb. 6 auf Bl. 33 und 34 begrenzt und ist nach derselben 
nur durch wenige den Querstrafsen gegenüberliegende Thore ge­
öffnet. Er umfafst, am unteren — nordöstlichen — Ende be­
ginnend, folgende Abtheilungen:

1. Die Anlagen für zollpflichtige Gegenstände, bestehend aus 
einem Viertel des grofsen Güterschuppens, einigen theils 
an der hinteren Langseite, theils an der Kopfseite des 
Schuppens gelegenen Ladegleisen für Wagenladungen und 
einem Zollabfertigungsgebäude;

2. den Schuppen für den (nicht zollpflichtigen) Stückgüter­
verkehr mit Ladegleisen auf der Rückseite und Ladestrafsen 
für Landfuhrwerk auf der Vorder- und der Kopfseite;

3. die Anlagen für den Wagenladungsverkehr, bestehend aus 
mehreren Kopfgleisen mit zwischenliegenden zungenförmigen 
Ladestrafsen;

4. einen Schuppen für feuergefährliche Gegenstände (Feuer­
zeugschuppen) mit Zufahrtgleisen und Vorplatz. In dem­
selben ist eine Abtheilung für steuerpflichtige inländische 
Güter (hauptsächlich Spiritus) abgetrennt;

5. in unmittelbarer Verbindung hiermit eine geräumige Lade­
rampe. Diese hat an Bedeutung verloren, seitdem der 
gröfste Theil des Viehverkehrs nach dem neuen städtischen 
Schlacht- und Viehhof verlegt ist.

Für den Wagenladungsverkehr sind nachträglich mit Rück­
sicht auf die bei Aufhebung der Rheinstation zu erwartende 
Verkehrszunahme noch einige Erweiterungen ausgeführt, darunter 
die gestrichelt angedeutete Verlängerung des äufsersten Lade­
gleises und die bereits erwähnte Anlage von Ladestrafsen hinter 
dem Güterschuppen.

Das Güterabfertigungsgebäude, das ohne Rücksicht auf die 
■inzwischen bereits eingetretene Erweiterung in den Abb. 1 bis 5 
auf Bl. 65 dargestellt ist, liegt dem Güterschuppen gegenüber 
auf der anderen Seite der Ladestrafse. Neben demselben ist 
noch ein geräumiges Uebernachtungsgebäude für auswärtige Zug­
und Locomotivbeamte errichtet.

Besonderes Interesse bieten die Anlagen für den Stückgut­
verkehr. Wie im Verschubbahnhof Köln-Gereon die aus den 
verschiedenen Richtungen eintreffenden Züge auseinandergerissen 
und die einzelnen Wagen theilweise den Kölner Ortsgüterbahn­
höfen zugeführt und theilweise mit den von dort kommenden 
Wagen zu neuen Zügen zusammengesetzt werden, so werden 
im Güterschuppen die aus verschiedenen Richtungen kommenden 
Stückgutwagen aufgelöst und die einzelnen Sendungen theilweise 
den Empfängern in Köln zugeführt und theilweise mit den in 
Köln aufgegebenen Stückgütern zu neuen Wagenladungen ver­
einigt. Dieselben Gründe, die dazu geführt haben, die Um­
bildung der Züge an eine Stelle zu legen, wo grofser Zu- und 
Abgang von Wagen eintritt, sprechen auch dafür, die Umbil­
dung der Stückgutwagen an den Haupt-Ab- und Zugangs­
stellen der Stückgüter vorzunehmen. Je bequemer die Verbin­
dung zwischen Umladebühne und Ortsgüterschuppen ist, um so 
einfacher wird das Ladegeschäft, und in dieser Beziehung ist 
die vollständige Zusammenlegung beider am günstigsten, weil 
hierbei jede Zwischenbewegung der Eisenbahnwagen zwischen 
Umladebühne und Ortsgüterschuppen fortfällt. Der Durchgangs­
verkehr hat hierbei gleichviel Beziehungen zur Empfangsabthei- 
lung wie zur Versandabtheilung des Ortsverkehrs, da die Durch­
gangsgüter zusammen mit den ankommenden Stadtgütern aus­
geladen und mit den abgehenden wieder eingeladen werden. Beide 
Abtheilungen müssen daher in bequemer Verbindung mit dem 
Durchgangsverkehr und daher auch untereinander liegen. In 
Köln ist dieses dadurch erreicht, dafs beide in einem gemein­
schaftlichen rechteckigen Güterschuppen untergebracht sind, 
an dessen einer Langseite sich die Ladegleise befinden, während 
auf der anderen Langseite und einer Kopfseite die Ladestrafse 
für Landfuhrwerk angeordnet ist.

Für das Verhältnifs zwischen Länge und Breite des Schuppens 
(s. Abb. 18 Bl. 65) war die Rücksicht mafsgebend, dafs der Weg 
von den am Schuppen stehenden Wagen, mögen dieselben nun 
Eisenbahnfahrzeuge oder Landfuhrwerk sein, nach jedem beliebigen 
Lagerplatz möglichst kurz zu halten ist. Denn es mufs, von 
einzelnen Ausnahmen abgesehen, von jedem ankommenden Eisen­
bahnwagen Gut auf alle Lagerplätze, nämlich sowohl auf die Plätze 
für ankommendes Ortsgut wie auf die Sammelstellen für ab­
gehendes Gut vertheilt werden. In gleicher Weise wird das mit 
Landfuhrwerk angefahrene Stadtgut, da in Köln die für die Ent­
lastung der Ladestrafse sehr vortheilhafte Einrichtung besteht, 
dafs an jeder beliebigen Annahmestelle Gut nach allen Rich­
tungen aufgegeben werden kann, auf sämtliche Sammelstellen 
verfahren. Um möglichst kurze Wege zu erzielen, ist daher 
die Längsrichtung des Schuppens im Vergleich mit anderen An­
lagen erheblich eingeschränkt und zur Gewinnung der erforder­
lichen Lagerflächen die Breite entsprechend gröfser, nämlich zu 
38,25 m zwischen .den Unifassungswänden gewählt. Die Ein­
schränkung der Schuppenlänge findet ihre Grenze darin, dafs 
am Umfange die nöthige Ladelänge, insbesondere für Eisen­
bahnfahrzeuge vorhanden sein mufs. Je weniger Längenentwick­
lung die Ladegleise verlangen, um so kürzer kann also der 
Schuppen gehalten werden. Dieses hat dazu geführt, ähnlich 
wie es auch beim alten Güterschuppen der Fall war, die Lade­
gleise nicht parallel zum Schuppen, sondern senkrecht zu 
demselben neben einzelne Zungenbühnen, die von der an der 
Langseite des Schuppens sich hinziehenden Längsbühne ausgehen, 
zu legen (Abb. 18 Bl. 65). Da jedes Ladegleis zwei Eisenbahn-
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wagen aufnehmen kann, so können an den beiden Seiten jeder 
Zungenbühne vier Wagen stehen. Der Abstand von Mitte bis Mitte 
Zungenbühne beträgt aber nur 13,5 ni, also iy2 bis l3/4 Wagen­
längen. Demnach können auf die gleiche Schuppenlänge im 
Verhältnifs von 4 zu bis l3/4 oder rund 21/2 mal so viel 
Wagen untergebracht werden, als bei Anordnung eines Längs­
ladegleises. In demselben Verhältnisse wird die Längsbewegung 
der Güter im Schuppen kürzer. Dafs die Querbewegung im 
Mittel um die halbe Länge der Zungenbühne und die Hälfte der 
Mehrbreite des Schuppens länger wird, spielt bei dem erheb­
lichen Vorwiegen des Längstransportes keine grofse Rolle. Die 
Ladestrafse für die Landfuhrwerke erhält bei dieser Anordnung 
noch ausreichende Länge, zumal da es in Köln üblich ist, dafs 
sich die Landfuhwerke mit der Rückseite gegen die Ladebühne 
setzen.

Die einzelnen Ladegleise sind mittels Drehscheiben an das 
dem Schuppen parallel liegende Stammgleis angeschlossen. Hier­
durch wird der weitere Vortheil erreicht, dafs die Wagen fast 
in beliebiger Reihenfolge ein- und ausgesetzt werden können, 
ohne das Ladegeschäft der übrigen zu stören. Allerdings ist die 
Beförderung der Wagen von den Sammelgleisen, in welche sie 
vom Ausziehgleise ablaufen, über die Drehscheibe in die Lade­
gleise kostspieliger, als die Zuführung durch Weichen sein würde. 
Bis vor kurzem wurden hierzu Pferde benutzt. Der anfänglich 
geplante Wasserdruckantrieb mufste aus nicht näher zu erörtern­
den Gründen aufgegeben werden. Neuerdings ist elektrischer An­
trieb für die Bewegung der Drehscheiben und das Heranholen 
der Wagen eingerichtet.

Der ganze Güterschuppen hat eine Länge von 270 m; 
hieraus ergiebt sich die Grundfläche innerhalb der Umfassungs­
mauern zu 10215 qm. Hiervon ist jedoch wie erwähnt ein Viertel 
für den Verkehr der zollpflichtigen Güter abgetrennt, sodafs für 
den freien Verkehr bei 202,5 m lichter Länge 7740 qm ver­
bleiben. Die Benutzungsweise dieses Theiles ist folgende. Der 
gröfsere an die Zollabtheilung anschliefsende Abschnitt, nämlich 
4400 qm, dient für die Lagerung der zum Abgang bestimmten 
Ortsgüter und Durchgangsgüter. Derselbe ist den verschiedenen 
Bestimmungsstationen, die für die Verladung mafsgebend sind, 
entsprechend in etwa 75 Lagerstellen, welche um den einzelnen 
Zwischenpfosten der Dachbinder gebildet sind, eingetheilt. Das 
von der Stadt angefahrene und das Durchgangsgut lagert hier so 
lange, bis ein für die betreffende Station oder Strecke bestimmter 
Curswagen bereitzustellen ist oder sich eine volle Wagenladung 
angesammelt hat. Der westliche Schuppenabschnitt, umfassend 
rund 3100 qm, wird für die angekommenen Ortsgüter benutzt, 
und zwar ist hier wiederum folgende Eintheilung getroffen. Am 
äufsersten Ende auf einer Bodenfläche von etwa 650 qm werden 
die durch den amtlichen Güterbestätterer abzufahrenden Güter 
gelagert. Da der Güterumschlag hier bei weitem am lebhaftesten 
ist, ist es günstig, dafs aufser den beiden Thoren an der Lang­
seite vier Thore an der Kopfseite zur Verfügung stehen. Die 
anschliefsenden 770 qm dienen verschiedenen Spediteuren. Auf 
der Restfläche von 1670 qm lagern diejenigen Güter, die von 
dem Empfänger selbst abgeholt werden und zwar zur leichteren 
Auffindung getrennt nach den Strecken, von welchen sie kommen 
und nach der Art der Verpackung.

Von den stadtseitig gelegenen Schuppenthoren werden 12 Stück 
für das Anbringen der Ortsgüter und 15 Stück einschl. der 4 am 
Kopf gelegenen für die Abfuhr mittels Landfuhrwerk benutzt.

Zeitschrift f. Bauwesen. Jahrg. XL VIII.

Eine ähnliche Scheidung in der Benutzungsweise der gleis- 
seitig gelegenen Thore sowie der Ladegleise selbst findet nicht 
statt, da die meisten Eisenbahnwagen an derselben Stelle wo 
sie entladen sind, auch wieder beladen werden. Eine Ausnahme 
hiervon machen jedoch diejenigen Wagen, die ausschliefslich mit 
Kölner Ortsgut beladen ankommen. Auf die Wiederbeladung 
derselben kann in der Regel verzichtet werden, da die Zahl der 
zu beladenden Wagen wegen besserer Ausnutzung der Trag­
fähigkeit durchweg geringer ist, als die Zahl der zu entladen­
den Wagen. Die Wagen mit Kölner Ortsgut werden daher stets 
an die Empfangsabtheilung gesetzt, da sich hierbei die Wege­
länge für die Beförderung des Gutes über den Schuppen in die 
Landfuhrwerke am kürzesten ergiebt.

Das Ladegleis für diese Wagen ist abweichend von den 
übrigen Ladegleisen parallel zum Schuppen angelegt. Die hier­
durch ermöglichte Bedienung desselben durch Maschinen ist bei 
dem häufigeren Wagen wechsel, der sich aus dem Eortfall der 
Wiederbeladung ergiebt, von besonderem Vortheil. Das Gleis 
kann bei 47 m Länge sechs Wagen aufnehmen. Ein zweites 
paralleles Ladegleis liegt am Kopf einer 20 m breiten Zungen­
bühne. Dieses wird zur Ent- und Wiederbeladung von solchen 
Wagen benutzt, die wegen ihres langen Radstandes auf den 
Drehscheiben keinen Platz haben. Die Gesamtzahl aller an dem 
Schuppen für den freien Verkehr gleichzeitig aufzustellenden 
Eisenbahnwagen beträgt 50 Stück, wovon 42 auf die Zungen­
bühnen entfallen.

In der Zollabtheilung ist Gelegenheit zur Aufstellung von 
acht Wagen an den Zungenbühnen und von vier Wagen im 
Inneren vorhanden. Die Zungenbühnen besitzen hier nur die 
Länge eines Eisenbahnwagens, da in der Zollabtheilung wegen 
der umständlicheren Behandlung auf die gleiche Schuppenfläche 
weniger Ladelänge erforderlich ist.

Zur Zuführung der Eisenbahnwagen dient das dem Schuppen 
zunächst gelegene Parallelgleis. In diesem sind Drehscheiben 
von theils 6, theils 8 m Durchmesser in der Weise angeordnet, 
dafs von jeder derselben zwei Ladegleise und aufserdem ein 
kurzes Stumpfgleis, das zum Beiseitesetzen einzelner Wagen 
benutzt werden kann, abzweigen. Das mit dem Zufuhrgleis 
parallele zweite Gleis dient zur Abführung der Wagen nach 
Bingen und Trier, das dritte für die Wagen nach Aachen und 
Crefeld. Die Einstellung in die Züge nach Aachen und Crefeld 
ist möglich, ohne den Ablaufkopf zu berühren, indem die Wagen 
nach dem unteren Bahnhofs-Ende gebracht und von dem Aus­
fahrtsgleis aus eingesetzt werden.

Zwischen den Ladegleisen und dem Ablaufgleis sind eine 
grofse Zahl Gleise angelegt, in welchen die Wagen in den unver­
meidlichen Zwischenpausen zwischen dem Ein- oder Aussetzen 
und der Behandlung am Schuppen aufgestellt werden.

Ueber Einzelheiten des Güterschuppens mag noch folgendes 
gesagt werden. Die Schuppen wände sind massiv in l1^ Stein 
Stärke ausgeführt und haben in jeder Binderachse an der Innen­
seite um einen Stein vortretende Pfeiler vorlagen erhalten. Das 
Dach besteht aus hölzernen Bindern mit einer doppelten Papp­
lage auf Schalung (Abb. 17 Bl. 65). Die Binderentfernung be­
trägt 6,75 m, sodafs auf jede der gleisseitigen Zungenbühnen 
zwei Binderfelder entfallen. Die Thore auf der Gleisseite sind, 
soweit die Zungenbühnen reichen, in der Mittellinie derselben, 
also in jedem zweiten Felde angelegt und haben 4,0 m Licht­
weite. Im übrigen sind die Thore 2,5 m weit und befinden sich 
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in jedem Felde. Jedoch sind sie in der Versandabteilung auf 
der Seite der Ladestrafse in jedem dritten Felde fortgelassen, 
um hier Raum für die Lademeisterbuden zu erhalten. Jeder 
Dachbinder hat aufser den Endauflagern fünf hölzerne Zwischen­
stützen in Abständen von 6,37 m erhalten. Diese tragen die 
Aufschriften für die ringsum angeordneten einzelnen Lager­
stellen und beeinträchtigen die Benutzung des Schuppens in 
keiner Weise. Auf beiden Langseiten steht das Dach 4,0 m 
vor der äufseren Mauerfläche vor. Die Beleuchtung erfolgt, ab­
gesehen von dem geringen Lichteinfall durch die geöffneten Thore 
und die darüber in den Wandflächen sitzenden Fenster, in aus­
giebiger Weise durch ein 4 m breites, in ganzer Länge durch­
geführtes Firstoberlicht und die seitlich hiervon in jedem Binder­
felde angebrachten Einzeloberlichter von je 8 qm Grundfläche. 
Die einzelnen Oberlichter bilden Sättel, deren Glasflächen unter 
45° geneigt sind.

Die Zungenbühnen besitzen besondere von dem Dach des 
Schuppens unabhängige Ueberdeckungen, die etwas über die 
Mitte der zugehörigen Ladegleise ausladen. Dio Höhe derselben 
ist durch die Freilassung des lichten Raumes bedingt. Die 
Höhe des Daches des Hauptschuppens ergiebt sich dann, da dieses 
die Seitendächer noch etwas überdeckt, an den Seitenwänden zu 
5,7 m und im First zu 8,1 m vom Fufsboden bis Unterkante 
Dachschalung.

Der Fufsboden besteht im Innern des Schuppens aus 5 cm 
starken ungehobelten kiefernen Brettern. Diese sind auf den 
10x10 cm starken und 0,75 m von einander entfernten Lager­
hölzern, die mit durchlaufender Ziegelflachschicht unterlegt und 
mit Carbolineum getränkt sind, durch Nagelung befestigt. Zur 
Verminderung der Abnutzung und des Bewegungswiderstandes 
sind zwei Längsfahrten von 2,3 m Breite und zwischen je zwei 
Lagerstellen Querfahrten von 2 m Breite durch einen Belag aus 
4 mm starkem Eisenblech gebildet. Die einzelnen Platten sind 
an allen vier Rändern durch 5 cm lange Holzschrauben mit ver­
senkten Köpfen in höchstens 25 cm Abstand, aufserdem auf den 
Lagerhölzern durch 9 cm lange Holzschrauben befestigt. Auf 
diesen Fahrbahnen können Lasten von 2000 kg mittels der 
üblichen Stechkarren ohne Schwierigkeit bewegt werden. Das 
Geräusch ist durch den Eisenbelag erheblich vermindert.

Die Bühnen aufserhalb der Umfassungswände haben einen 
Belag theils aus Gufsasphalt, theils aus geprefsten Asphaltplatten 
auf 10 cm starker Lage aus Kies-Cementbeton erhalten. Die 
strafsenseitige Bühne besitzt eine Breite von nur 1,5 m, damit 
die Fuhrleute gezwungen werden, an den Thoren selbst und 
zwar nur soviel abzuladen, als auf der Waage bewältigt werden 
kann. Die gleisseitige Längsbühne ist 2 m breit.

Einige Ladekrahne sind so angebracht, dafs sie sowohl von 
der Empfangs- wie von der Versandabtheilung benutzt werden 
können. Die Beleuchtung des Schuppens bei Nacht erfolgt mit 
Gas. Dafs wegen der Feuergefährlichkeit desselben mehrere 
Feuerlöschhydranten vor dem Schuppen aufgestellt sind, wurde 
bereits erwähnt.

VI. Maseliinenanlag-en.
1 . Bauliche Anlagen. Zur Erzeugung des zum Betriebe 

der Gepäck- und Postaufzüge erforderlichen Druckwassers und 
des für die Beleuchtung des Personenbahnhofs und der Gleis­
anlagen des Betriebs- und des Hauptgüterbahnhofs dienenden 
elektrischen Stromes ist eine gemeinschaftliche Anlage in der 
Nähe der Hauptverbrauchsstelle errichtet, weil sich diese in 

Ausführung und Betrieb wesentlich billiger stellte, als die Thei- 
lung in mehrere kleine Anlagen. Für die Aufstellung der Ma­
schinen fanden sich, nachdem sich der Benutzung der anfäng­
lich in Aussicht genommenen Baustelle unüberwindliche Schwierig­
keiten entgegengestellt hatten, geeignete Räume in den unter 
III beschriebenen Viaducten an der Maximinenstrafse. Für die 
Unterbringung der Kessel, für die sich die überwölbten Räume 
nicht eigneten, stand auf der anderen Seite der Strafse ein beim 
Grunderwerb für den Bahnhof angekauftes Restgrundstück zur 
Verfügung.

Die Maschinenräume und das Kesselhaus sind durch zwei 
begehbare Tunnel, die die Maximinenstrafse unterhalb der städti­
schen Wasser- und Gasrohre und oberhalb des städtischen Canals 
durchschneiden, verbunden (in Text-Abb. 3 auf Seite 303 angedeutet). 
Der eine dient zur Aufnahme der verschiedenen Rohrleitungen für 
Dampf, Abdampf, Druckwasser und Speisewasser der Pumpen 
und findet seine Fortsetzung in dem den Bahnhof der Länge 
nach durchziehenden, unter dem Fufsboden des Untergeschosses 
liegenden begehbaren Rohrcanal mit seinen Zweigcanälen. Der 
zweite Tunnel unter der Strafse wird zur Beförderung der zur 
Heizung der Kessel erforderlichen Kohlen benutzt. Es ist nämlich 
unter dem Viaductraum Achse 25/26 (Text-Abb. 3 Seite 303) ein 
sehr geräumiger Kohlenkeller angelegt und mit dem zwischen Gleis 
VII und VIII liegenden Gepäcksteig durch eine Kohlenrutsche, die 
aus einer zickzackförmig geführten, unter 35° geneigten schweifs- 
eisernen Röhre von rechteckigem Querschnitt (70 cm breit, 40 cm 
hoch) besteht, verbunden. Die Entladung der Kohlen in die 
Rutsche vom benachbarten Gleise aus erfolgt in der Regel bei 
Nacht in denjenigen Zeiten, wo der Hauptbahnhof für den 
Personenverkehr geschlossen ist, also ohne irgend welche Be­
lästigung der Reisenden. In der übrigen Zeit ist die Oeffnung, 
mit der die Schüttrinne in den Bahnsteig mündet, so abgedeckt, 
dafs sie kaum bemerkbar ist. Aus dem Kohlenkeller werden die 
Kohlen je nach Bedarf in kleinen eisernen Wagen durch den Tunnel 
in den Keller des Kesselhauses gefahren und dort durch einen 
kleinen Druckwasseraufzug mit Uebersetzung zum Hauptgeschofs 
gehoben. Der gut beleuchtete und gut gelüftete Keller, der 
unter dem Kesselhaus, soweit dieses nicht von den Kesseln in 
Anspruch genommen ist, angelegt ist, dient aufser zu der vor­
beschriebenen Kohlenbeförderung noch zur Unterbringung der 
verschiedenen Rohrleitungen und zur Aufstellung eines Vorwär­
mers, in dem das Speisewasser vor dem Eintritt in die Kessel 
durch den Abdampf der Maschinen auf etwa 9 5° vorgewärmt wird.

2 . Kesselanlage. Im Hauptgeschofs des Kesselhauses 
befinden sich
3 Wasserröhrenkessel, Bauart Dürr, für 9 Atm. Dampfspannung 

mit je 174 qm wasserberührter Heizfläche und 3,64 qm Rost­
fläche, sowie Raum für einen vierten Kessel;

2 Wasserbehälter zur Aufnahme des Speisewassers;
2 Druckpumpen zur Kesselspeisung (davon eine zur Aushülfe); 
der bereits genannte Kohlenaufzug.

Jeder Kessel kann durchschnittlich 2550 kg, ausnahms­
weise 3200 kg Wasser in der Stunde verdampfen. Die Kessel 
waren bereits in Bestellung gegeben, als noch die Absicht vor­
lag, die elektrische Beleuchtung der Directionsbureaus mit der 
Anlage zu verbinden. Bei dem gegenwärtigen Umfang kann 
ein einziger Kessel den gesamten Dampf liefern. Doch steht 
im Winter bei Nacht ein zweiter Kessel noch unter Feuer. Das 
Kesselspeisewasser wird der städtischen Wasserleitung entnommen, 
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doch wird, da dasselbe viel Kesselstein absetzt, auf möglichste 
Wiederverwendung des Condenswassers gehalten. Die Kessel haben 
aufser dem Arbeitsdampf für den Betrieb der Pumpen und der 
Dynamomaschinen auch den Heizdampf für die Niederdruck - 
Dampfheizung, mit welchem das Inselgebäude, das Vordergebäude 
und einige Viaducträume erwärmt werden, soweit der Abdampf 
der Arbeitsmaschinen hierzu nicht ausreicht, zu liefern.

3 . Maschinenanlage. Die Druckpumpen sowohl wie 
die Dynamomaschinen sind so berechnet, dafs eine Maschine 
für die gröfste Leistung ausreicht und eine zweite zur Aushülfe 
vorhanden ist. Wenn hierbei auch die Anlagekosten etwas 
theurer werden, als beispielsweise bei Vertheilung der Gesamt­
leistung auf zwei Maschinen und Beschaffung einer dritten von 
gleicher Grofse zur Aushülfe, so stellen sich doch die Betriebs­
kosten bei der gewählten Anordnung, bei welcher immer nur 
eine Maschine läuft, erheblich günstiger. Die Druckpumpen 
sind von der Maschinenfabrik von Haniel u. Lueg in Düsseldorf, 
die Dynamomaschinen, die Lampen und die Installation der 
elektrischen Beleuchtung von Siemens u. Halske in Berlin und 
die zu den Dynamos gehörigen Dampfmaschinen von Kulm in 
Stuttgart geliefert.

Die Druckpumpen sind mit den zugehörigen liegenden 
Dampfmaschinen so zusammengebaut, dafs der Pumpenkolben 
die Verlängerung des Dampfkolbens bildet und Dampf- und 
Pumpencylinder auf einem gemeinschaftlichen Rahmen ruhen. 
Sie machen bei mittlerer Leistung 60 Hübe in der Minute und 
sind darauf berechnet, dafs jede innerhalb einer halben Stunde 
das Druckwasser liefern kann, welches innerhalb dieser Zeit:

1. von den 12 Gepäck- und Postaufzügen bei dem er- 
fahrungsmäfsig stärksten Verkehr (125 Hübe für beladene, 
35 für leere Karren),

2. von mehreren nicht zur Ausführung gelangten Anlagen 
(Beförderung der Eisenbahnpostwagen zwischen Bahnhof und der 
anfänglich geplanten Postverladestelle beim Hauptpostamt, Be­
wegung der Drehscheiben und Spille am Güterschuppen, Bewe­
gung der Krahne zum Kohlenverladen) im täglichen Durch­
schnittsverkehr verbraucht wird. Der Druck an der Erzeu­
gungsstelle ist auf 50 Atm. bemessen und der der Verbrauchs­
stelle auf 45 Atm. angenommen. Für die Aufzüge ergab sich 
dann ein Druckwasserbedarf von 4800 1, für die übrigen An­
lagen von 2225 1 in einer halben Stunde. Dazu wurde 4 v. H. 
Verlust und eine Verkehrssteigerung von etwa 23 v. H. hinzu­
gerechnet, woraus der Gesamtbedarf sich zu 9000 1 in einer 
halben Stunde oder zu 300 1 in der Minute ergab. Die zuge­
hörige Dampfmaschine hat unter Annahme eines Güteverhält­
nisses von 75 v. H. unter Berücksichtigung einiger Nebenleistungen 
50 Pferdestärken, welche sich ohne Nachtheile um 25 v. H. stei­
gern läfst, erhalten.

Zur Ausgleichung kurzer Schwankungen im Verbrauch sind 
zwei Druckwassersammler aufgestellt, bestehend aus je einem auf­
recht stehenden Cylinder von 5 m Höhe, in welchem sich ein 
mittels Stopfbüchse abgedichteter entsprechend belasteter Kolben 
von 36 cm Durchmesser, also 0,102 qm Querschnitt, bewegt. Die 
in jedem Sammler aufzuspeichernde Wassermenge beträgt danach 
5101 und reicht aus, um mit Hülfe der innerhalb eines Zeitraumes 
von 32 Secunden von der Druckpumpe zu liefernden 160 1 die 
Hälfte aller genannten Wasserdruckmaschinen gleichzeitig zu 
bewegen. Der zweite Sammler bietet also eine doppelte Sicher­
heit. Die Sammler sind, da sie wegen ihrer Höhe nicht wohl 

in den Viaducträumen aufgestellt werden konnten, in einem 
thurmartig erhöhten Anbau des Kesselhauses untergebracht (in 
Text-Abb. 3 Seite 303 angedeutet). Das von den Dampfpumpen 
nach den Aufzügen gehende Wasserrohr hat daher eine durch den 
Rohrtunnel geführte Zweigleitung nach diesen Sammlern erhalten. 
Sobald der Kolben des einen etwas geringer belasteten Sammlers 
infolge des Wasserverbrauchs bis zu einem bestimmten Stande 
gesunken ist, wird durch eine Wasserdruckverbindung zwischen 
Kesselhaus und Maschinenraum die Druckpumpe selbstthätig in 
Bewegung gesetzt. Die Wartung der letzteren ist daher eine 
sehr einfache.

Die Gepäck- und Postaufzüge sind wie die meisten 
derartigen Anlagen in Bahnhöfen unmittelbar wirkende, d. h. 
die durch den Wasserdruck bewegten Kolben wirken ohne 
Zwischenschaltung von Uebersetzungen unmittelbar auf die 
Unterseite der Bühne. Gegengewichte zur Ausgleichung des 
Eigengewichtes der Bühne sind nicht vorhanden. Die Kolben 
haben einen Durchmesser von 9 cm, also einen Querschnitt von 
63,6 qcm. Danach kann eine Gesamtlast von 2 900 kg ge­
hoben werden. Bei einer mittleren Hubhöhe von 4,3 m haben 
die Aufzüge einen Wasserverbrauch von 27,3 1. Das Abwasser 
fliefst wieder der Pumpe oder dem Wasserbehälter zu. Die 
Anordnung der Aufzüge im einzelnen entspricht mehr der im 
Bahnhof Hannover und bei der Berliner Stadtbahn, als der im 
Hauptbahnhof Frankfurt angewandten. Insbesondere ist die Steuer­
vorrichtung am Aufzuge selbst und zwar so angebracht1, dafs die 
Umsteuerung sowohl von Bahnsteighöhe wie von der Tunnel­
sohle und endlich auch vom Aufzug selbst aus erfolgen und durch 
jeden Gepäckträger, der im Besitz des erforderlichen Schlüssels 
ist, bewirkt werden kann. Zur Vermeidung von Unfällen ist 
zwischen der Steuerwelle, die vom Bahnsteig nach der Tunnel­
sohle hinunterführt, und den Schlagschranken, durch die die 
Zufahrt zur Bühne abgesperrt ist, die Abhängigkeit hergestellt, 
dafs die Schranken so lange in geschlossener Stellung verriegelt 
sind, bis die Bühne ihre Endlage erreicht hat, und dafs bei 
geöffneter oberer oder unterer Schranke die Steuerwelle nicht 
gedreht werden kann. Unzuträgliehkeiten aus der unmittelbaren 
Bedienung der Aufzüge durch wenig sachkundige Leute haben 
sich in keiner Weise ergeben. Die Aufzugsbühne ist 2,9 m 
lang und 1,7 m breit. Die zugehörigen Gepäckkarren sind 
1,8 m lang, und ihre Ladebreite ist durch die auf den 
Bühnen angebrachten Bügel, durch welche die das Aufzugsloch 
schliefsenden Klappen gehoben werden, auf 1,6 m beschränkt. 
Die Aufzüge sind theils von Haniel u. Lueg in Düsseldorf, theils 
von Neumann in Eschweiler geliefert.

4. Elektrische Beleuchtung. Für die elektrische Be­
leuchtung ist Gleichstrom gewählt, um die Möglichkeit zu haben, 
die elektrische Arbeit in Sammlern aufzuspeichern und zu ge­
eigneter Zeit wieder zu entnehmen.

Das ganze Beleuchtungsgebiet ist in zwei Hauptgruppen 
getheilt. Die erste Gruppe umfafst den Hauptpersonenbahnhof. 
Für diese ist die Klemmspannung zu 120 Volt gewählt und 
später, ohne dafs ein unruhiges Brennen der Lampen oder 
sonstige Nachtheile eingetreten wären, unter Verminderung der 
künstlich eingeschalteten Leitungswiderstände auf 110 Volt herab­
gesetzt. Die zur Beleuchtung der Gleise, der Bahnsteige, der 
Wartesäle, der Personentunnel und der Haupträume des Vorder­
gebäudes dienenden Bogenlampen sind zu zweien hintereinander 
geschaltet, und jedes Bogenlampenpaar ist durch eine besondere

44*
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Hin- und Rückleitung mit dem Schaltbrett im Maschinenraum 
verbunden, sodafs dasselbe hier unabhängig von den übrigen 
Lampen ein- und ausgeschaltet werden kann. Eine Ausschal­
tung in der Nähe der Lampen ist nicht vorhanden. Die Zahl 
der Lampenpaare beträgt 49, der gesamte Stromverbrauch für 
dieselben 438 Amp.

Zu dieser Hauptgruppe gehört auch noch eine gröfsere 
Anzahl von Glühlampen, durch die der mit dem Wartesaal 
1. und 2. Klasse verbundene Speisesaal, das Damenzimmer und 
Zimmer für hohe Herrschaften, die Fahrkartenausgabe, die 
Kaiserzimmer, die Uhren und einige Einzellampen beleuchtet 
werden. Die Glühlampen sind alle parallel geschaltet und zu 
mehreren kleineren Gruppen, die besondere Zuleitungen vom 
Schaltbrett besitzen, zusammengesetzt. Die Rückleitung ist zum 
Theil für mehrere dieser Gruppen gemeinschaftlich. Jede Hin­
leitung hat am Schaltbrett einen Ausschalter erhalten, sodafs 
die einzelnen Gruppen hier ein- und ausgeschaltet werden können. 
Aufserdem sind, um die Stärke der Beleuchtung dem wechseln­
den Bedürfnifs anpassen zu können, örtliche Ausschalter für 
einzelne oder mehrere Lampen vorhanden.

Die Gesamtzahl aller Glühlampen beträgt 290, und diese 
würden bei gleichzeitigem Brennen etwa 180 Amp. verbrauchen. 
Da jedoch die Kaiserzimmer und die Fürstenzimmer, die fast 
die Hälfte aller Lampen enthalten, nur ausnahmsweise beleuchtet 
werden, auch in den übrigen Räumen in der Regel nicht alle 
Flammen brennen, so genügte es, die Dynamomaschinen auf eine 
gesamte Leistung von 500 Amp. bei 120 Volt, wovon 438 Amp. 
auf das Bogenlicht entfallen, zu bauen, Bei der inzwischen ein­
geführten Einschränkung der Spannung auf 110 Volt können 
noch 45 Amp. mehr geleistet werden. Bei Beleuchtung der 
Kaiserzimmer mufs dann, wenn nicht die zweite Maschine in 
Gang gesetzt werden soll, die übrige Beleuchtung etwas ein­
geschränkt, beispielsweise in der Fahrkartenausgabe nur Gas 
benutzt werden, um eine Ueberanstrengung der Maschine zu 
vermeiden.

Da bei dunklem Wetter das Bedürfnifs einer künstlichen 
Beleuchtung der Tunnel und der unter der Bahnsteighalle ge­
legenen Wartesäle sehr früh, theilweise schon bei Tage eintritt, 
sind, um bei diesem geringen Lichtverbrauch nicht die grofse 
Maschine in Bewegung setzen zu müssen, nachträglich elektrische 
Sammler, Bauart Pollak in Frankfurt a. M., mit einem Fassungs­
vermögen von etwa 500 Ampere-Stunden bei 110 Volt Spannung 
aufgestellt. Diese werden von den Hauptmaschinen, wenn diese 
nur theilweise belastet laufen, gespeist, nachdem der Strom 
durch einen Transformator, d. h. eine durch einen Elektromotor 
getriebene Dynamomaschine in einen solchen von 190 Volt Span­
nung umgewandelt ist. Durch die Aufstellung der Sammler ist 
es auch möglich geworden, sämtliche vorhandenen Lampen ein- 
schliefslich der in den Kaiserzimmern befindlichen mehrere Stun­
den gleichzeitig brennen zu lassen.

Da die Länge der zu den Glühlampen führenden Leitungen 
nur gering ist, so konnte ihr Querschnitt ohne erhebliche Kosten 
so gewählt werden, dafs in denselben ein Spannungsverlust von 
höchstens 5 Volt entsteht, die Lampen selbst also 105 Volt 
verbrauchen. Dementsprechend sind auch die Schwankungen in 
den Spannungen bei wechselnder Zahl der eingeschalteten Lampen 
nur gering, was für die Haltbarkeit der Lampen sehr günstig 
ist. Die mittlere Brenndauer derselben hat sich infolge dessen 
zu reichlich 1000 Brennstunden, bei einigen derselben noch er­

heblich gröfser ergeben. Nur für die Beleuchtung der Kaiser­
zimmer ist, um für die erheblich längere Zuleitung keine zu 
grofsen Querschnitte zu erhalten, ein Spannungsverlust von 
10 Volt zugelassen, also sind die Lampen auf 100 Volt ein­
gerichtet. Starke Spannungsschwankungen bei nur theilweiser 
Beleuchtung werden hier dadurch vermieden, dafs, wenn nur 
wenige Lampen brennen, selbstthätig ein künstlicher Widerstand 
eingeschaltet wird.

Die zweite Hauptgruppe des Beleuchtungsgebietes umfafst 
die Gleise des Betriebs- und des Güterbahnhofs. Diese enthält 
nur Bogenlampen. Da die Zuleitungen eine erhebliche Länge 
haben, schien zur Verminderung ihrer Kosten die Anwendung 
der für den Hauptbahnhof gewählten niedrigen Spannung von 
120 Volt nicht zweckmäfsig. Daher sind hier jedesmal acht 
Lampen hinter einander geschaltet, und demgemäfs ist die Span­
nung zu 450 Volt bestimmt. Jede dieser Gruppen von acht 
Lampen hat eine besondere Hin- und Rückleitung zum Schalt­
brett des Maschinenhauses; hier erfolgt die Ein- und Ausschal­
tung. Oertliche Schaltvorrichtungen sind nicht angebracht. Im 
ganzen sind sieben Stromkreise mit theils 15, theils 9 Amp. 
Stromstärke, also 56 Lampen vorhanden. Ihr Stromverbrauch 
beträgt 2-154-5-9 = 75 Amp.

Beide Dynamomaschinen, also die von 110 Volt und die 
von 450 Volt haben eine gemeinschaftliche Welle, die durch 
die zwischenliegende Dampfmaschine ohne weitere Uebersetzung 
in 150 Umdrehungen in der Minute versetzt wird. Die Dampf­
maschine hat also eine stündliche Arbeit von 500-1204-75-450 
Volt-Ampere gleich 94 Kilowatt oder rund 150 Pferdestärken 
zu leisten.

5. Heizung. Die zur Heizung des Vordergebäudes, des 
Inselgebäudes, der Aborte auf dem Bahnsteig und einiger 
Viaducträume erforderliche Wärmemenge wird gleichfalls in dem 
Kesselhaus an der Maximinenstrafse erzeugt und in der Form 
von niedrig gespanntem Dampf, dessen Rohrleitungen in einem 
weitverzweigten Canalnetz unter dem Fufsboden des Unter­
geschosses des Bahnhofs liegen, den einzelnen Verbrauchsstellen 
zugeführt. Die gesamte Heizungs- und Lüftungsanlage ist von 
der Firma Käuffer u. Co. in Mainz ausgeführt worden. Die 
Wartesäle einschl. der Nebenräume und Flure werden auf 18°, 
die Kaiser- und Fürstenzimmer sowie die Diensträume auf 20°, 
die Eingangs-, Ausgangs- und Gepäckhalle auf 10° erwärmt. 
Dabei ist der Berechnung eine niedrigste Aufsentemperatur von 
— 20° und bei dem von der Halle überdeckten Inselgebäude 
von —15° zu Grunde gelegt.

In erster Linie wird für die Heizung der Abdampf der 
Maschinen benutzt und hierzu in einem Dampfsammler (in der 
Text-Abb. 3 Seite 303 angedeutet), welcher in dem Viaductraum 
Achse 21/22 aufgestellt ist, aufgespeichert. In denjenigen 
Stunden, wo die Dynamomaschinen arbeiten, reicht der Abdampf 
auch in den kältesten Wintermonaten für die Heizung aus. Am 
Tage mufs dagegen noch Dampf unmittelbar aus den Kesseln 
zu Hülfe genommen werden. Letzterer mischt sich, nachdem 
er durch einen selbstthätigen Druckverminderer gedrosselt ist, 
mit dem in dem Dampfsammler aufgespeicherten Abdampf der 
Maschinen. Um einerseits den Gegendruck, welchen der Ab­
dampf auf den Kolben der Dampfmaschinen ausübt, in mäfsigen 
Grenzen zu halten, anderseits aber auch keine zu grofsen Heiz­
leitungsquerschnitte zu erhalten, ist der Dampfdruck in der Haupt­
heizleitung zu 0,20 bis 0,27 Atm. Ueberdruck gewählt. Sinkt 
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derselbe im Dampfsammler infolge geringen Zutritts von Ab­
dampf oder starken Verbrauchs unter 0,2 Atm., so öffnet sich 
das Eintrittsventil in der vom Kessel kommenden Leitung. Das­
selbe schliefst sich wieder selbstthätig, wenn der Druck 0,2 Atm. 
erreicht hat. Steigt der Druck infolge Ueberflusses an Abdampf 
auf 0,27 Atm., so öffnet sich ein Sicherheitsventil in der Heiz­
leitung, und der Dampf strömt dann durch ein über das Dach 
der Bahnsteighalle geführtes Auspuffrohr ab. Weitere Druck­
verminderer sind in die einzelnen Zweigleitungen eingeschaltet, 
und durch diese wird die Spannung auf 0,1 Atm. Ueberdruck 
ermäfsigt. Die Condenswasserleitung ist durch einen bis zu 
2,5 m hohen Wasserverschlufs gegen die Aufsenluft abge­
schlossen.

Die Regelung der Wärme erfolgt an Ort und Stelle durch 
Verminderung der Oeffnungen für den Eintritt des Dampfes in 
die einzelnen Heizkörper oder vollständige Ausschaltung einiger 
derselben. Für gröfsere Gruppen sind die der ausführenden 
Firma patentirten Luftaufnehmer (im ganzen vier Stück) auf­
gestellt.

6. Lüftung. Eine künstliche Lüftung ist nur in be­
schränktem Umfang ausgeführt. Wenn von einzelnen Lüftungs­
schloten, die durch den Unterschied der Wärme im Innern und 
Aeufsern wirken, abgesehen wird, so ist nur die künstliche 
Lüftung des Inselgebäudes und der Fahrkartenausgabe zu nennen. 
Für letztere lag das Bedürfnifs einer künstlichen Luftzuführung 
vor, weil hier auf kleinem Raume viele Beamte zusammen sitzen. 
Für das Inselgebäude war die Zuführung von frischer Luft des­
halb erwünscht, weil es andernfalls lediglich auf die häufig 
durch Verbrennungsgase und den Rauch der Locomotiven ver­
dorbene Luft unter der Bahnsteighalle angewiesen sein würde.

Für die Entnahme der frischen Luft waren anfänglich die 
etwa 27 m über der Strafse liegenden Fenster des Uhrthurmes 
in Aussicht genommen, weil hier auf eine einigermafsen staub­
freie und wegen der grofsen Entfernung von den Dachflächen 
auch verhältnifsmäfsig kühle Luft gerechnet werden konnte. Da 
indes der Durchführung des Luftcanals durch den Thurm sich 
Schwierigkeiten entgegen stellten, wurde auf eine nur wenig über 
Strafsenhöhe gelegene Entnahmestelle zurückgegriffen. Als ge­
eignetster Platz in der Nähe des Bahnhofes ergab sich der 
kleine Schmuckplatz an der Vorfahrt zu den Kaiserzimmern an 
der südöstlichen Schmalseite des Vordergebäudes (Abb. 1 Bl. 35). 
Dementsprechend sind die Lüftungsanlagen in den hinter dem 
Kaiserflügel unter den Bahnsteigen und Gleisen liegenden Viaduct- 

räumen (Text-Abb. 2 Seite 294) untergebracht. Die Luft wird 
hier durch ein grofses vergittertes Fenster, das etwa 30 m von der 
Strafse entfernt liegt, also dem Staub wenigstens einigermafsen 
entzogen ist, angesaugt, durch ein engmaschiges Drahtgitter und 
ein im ersten Viaductraum zickzackförmig aufgestelltes Stofffilter 
von 90 qm Fläche gereinigt, bei kaltem Wetter durch die im zweiten 
Raume stehenden Dampfspiralen bis zur Zimmertemperatur (18°) 
erwärmt und dann durch ein in der Trennungswand zwischen 
dem zweiten und dritten Raum angebrachtes Schraubengebläse 
von 1,75 m Durchmesser in den dritten Raum und weiter in 
den gemauerten Lüftungscanal gedrückt. Das Gebläse wird 
durch einen vierpferdigen Ottoschen Gasmotor getrieben.

Die Lüftungsanlage liefert im Sommer 25 000 cbm frische 
Luft in der Stunde, wobei zweimalige Lufterneuerung in den 
betreffenden Räumen stattfindet. Auf jeden Wartesaal kommen 
7600 cbm oder, wenn sich 230 Personen in dem 460 qm 
grofsen Raume aufhalten, auf jede Person 33 cbm. Der Luft­
zuführungscanal hat unmittelbar hinter dem Bläser 5 qm Quer­
schnitt, sodafs sich die Luftgeschwindigkeit zu 1,4 m in der 
Secunde berechnet. Im Winter wird die Eintrittsöffnung in die 
Luftkammer' durch eine drehbare Klappe soweit verengt, dafs 
der Bläser stündlich nur einmalige Lufterneuerung bewirkt, da in 
dieser Jahreszeit der unbeabsichtigte Luftwechsel durch Thüren 
und Fenster gröfser ist. Für den im Inselgebäude neben dem 
Damenzimmer liegenden Waschraum nebst Abort ist auf Druck­
lüftung verzichtet, um zu vermeiden, dafs die Abluft in die 
Nachbarräume gedrückt wird. Es findet hier Absaugung durch 
Luftschächte statt.

Die gesamte Wärmemenge, die zur Heizung des Bahnhofs 
einschl. der Erwärmung der zu erneuernden Luft erforderlich 
ist, beträgt etwa 900000 Wärmeeinheiten. Hierzu sind 1600 kg 
Dampf erforderlich, also weniger als für den vollen Betrieb der 
elektrischen Maschinen. Eine Verstärkung der Kesselanlage war 
daher durch Einbeziehung der Heizung nicht erforderlich.

Die Heizungs- und Lüftungsanlage hat sich gut bewährt. 
Insbesondere wird durch den wenn auch nicht erheblichen Luft­
wechsel in den Wartesälen an heifsen Tagen die Temperatur 
ausreichend ermäfsigt, ohne dafs künstliche Kühlung derselben 
vorgenommen wird. Bei besonders heifsem Wetter bleibt die 
Lüftungsanlage während der Nacht in Thätigkeit, sodafs die 
Heizcanäle etwas abgekühlt und hierdurch in den Stand gesetzt 
werden, in den Tagesstunden der durchströmenden Luft Wärme 
zu entziehen.

Der Bau des Kaiser Wilhelm-Canals.
Vom Geheimen Baurath Fülscher in Berlin.

(Mit Abbildungen auf Blatt 66 bis 69 im Atlas.) 

(Fortsetzung.)

3. Die Heizungsanlage für die Maschinenkammern 
und die Verbindungsgänge der Schleusen.

Der Schiffahrtsbetrieb soll im Kaiser Wilhelm-Canal auch 
während des Winters ungestört seinen Fortgang nehmen. Da­
mit war aber auch die Nothwendigkeit gegeben, die Schleusen 
an den beiden Mündungen unbekümmert um die Stärke und 
die Dauer des Frostes im Betrieb zu erhalten. Da die Be-

(Alle Rechte vorbehalten.)

wegungsvorrichtungen der Schleusen durch Druckwasser ge­
trieben werden und überdies das Wasser um so leichter ge­
friert, je stärker es geprefst ist, so mufste darauf Bedacht 
genommen werden, dafs alle diejenigen Räume, in denen sich 
mit Druckwasser gefüllte Maschinen, Leitungen usw. befinden, 
derartig geheizt werden können, dafs auch bei dem stärksten 
Frost ein Gefrieren des Druckwassers, das unfehlbar ein Zer­
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sprengen der es umgebenden Wände und damit die — wenig­
stens zeitweilige — Aufserbetriebsetzung der Anlage herbei­
führen würde, nicht stattfinden kann. Wasserdampf stand an 
beiden Canalmündungen zur Verfügung, da für die Bewegungs­
vorrichtungen der Schleusen und für die Lichtmaschinen doch 
stets Dampf vorräthig gehalten werden mufs, und da lag es 
nahe, die Heizung durch eine Dampfheizungsanlage zu be­
wirken. Diese Anlagen sind der Anforderung entsprechend 
ausgebildet, dafs bei einem Frost von 20 0 Celsius in den 
Maschinenkammern noch 10 0 und in den Verbindungsgängen 
der Schleusen noch 5 0 Celsius Wärme erhalten werden können. 
In jeder der beiden Schleusen in Brunsbüttel und Holtenau 
sind in den Maschinenkammern 20 aus Perkinsrohr gebildete 
Heizschlangen aufgestellt, die sich innerhalb gefällig geformter 
Verkleidungen aus durchlochten, schmiedeeisernen Blechen 
mit gufseisernen Verzierungsleisten befinden. Die Vertheilung 
der Heizkörper über die einzelnen Maschinenkammern in Bruns­
büttel ist aus der Abb. 4 auf Blatt 51 u. 52 des Jahrganges 
1897 dieser Zeitschrift zu ersehen, für Holtenau ergiebt sich 
die Vertheilung aus der Abb. 2 auf Bl. 52 und den Abb. 2, 
3 und 4 auf Bl. 53 dieses Jahrganges. Der Heizdampf wird 
den Schlangen durch kleine schmiedeeiserne Zweigleitungen, 
in die bei jedem Heizkörper ein Absperrventil eingebaut ist, 
von einer Hauptleitung aus zugeführt. Die Hauptleitung 
schliefst in dem später zu beschreibenden Rohrkeller der 
Centralmaschinenanlage an die dortige Dampfleitung an und 
führt, in dem Verbindungscanal zwischen der Centralmaschinen­
anlage und der Schleuse über den Druckwasserleitungen ent­
lang laufend, zunächst bis zu einem in der südlichen Schleusen­
mauer — in Brunsbüttel am Binnenhaupt, in Holtenau am 
Aufsenhaupt — aufgestellten Dampfwassertopf. Am Anschlufs 
der Heizleitung an die Dampfleitung in der Centralmaschinen­
anlage ist ein Absperrventil vorgesehen, aufserdem befindet 
sich im Rohrkeller noch je ein Dampfdruck-Reducirventil und 
ein Sicherheitsventil. Die Dampfspannung in den Kesseln der 
Centralanlage beträgt 6,5 Atmosphären, in den Heizleitungen 
sollen aber nur 2,5 Atmosphären Dampfspannung herrschen, 
und diese Verminderung der Spannung wird durch das Re­
ducirventil herbeigeführt. Das Sicherheitsventil soll in Thätig- 
keit treten, sobald die Spannung in der Heizleitung das zu­
lässige Mafs übersteigt. Um dem dienstthuenden Maschinisten 
in der Halle über dem Rohrkeller, wo die das Druckwasser 
erzeugenden Maschinen aufgestellt sind, jederzeit einen Ein­
blick in die Spannungsverhältnisse der Heizleitung zu gewähren, 
ist in dieser Halle ein Manometer angebracht, das mit der 
Heizleitung hinter dem Reducirventil in Verbindung steht, 
also nie eine höhere Spannung als 2,5 Atmosphären anzeigen 
darf. Von dem Dampfwassertopf in der südlichen Seitenmauer 
gehen zwei Leitungen ab, die sich durch die Maschinen­
kammern und Verbindungsgänge, sowie durch die beiden an 
den Enden der Schleusen unter diesen hindurchgellenden 
Tunnel in derselben Weise hindurchziehen wie die Leitung 
für das Druckwasser. Die Heizleitung bildet also in den 
Schleusen einen Ring, während sie im Rohrkeller und in dem 
Verbindungscanal zwischen der Centralmaschinenanlage und 
den Schleusen nur aus einem Strang besteht.

In den Maschinenkammern und den Verbindungsgängen 
sind die Heizleitungen theils an den Decken aufgehängt, theils 
an den Wänden verschiebbar gelagert, und überall ist durch 

Einschaltung von Ausdehnungsvorrichtungen und von Dampf­
wassertöpfen, die mit selbstthätig wirkenden Entleerern aus­
gestattet sind, dafür Sorge getragen, dafs die den Wärme­
schwankungen entsprechenden Aenderungen der Leitungslängen 
sich ausgleichen können und die Niederschlagswassermengen 
abgeführt werden. Für die Rohrleitungen in den Tunneln 
ergab sich die Schwierigkeit, dafs die Tunnel zumeist mit 
Wasser gefüllt sind und die Heizleitungen daher mit einer 
Schutzvorrichtung umgeben werden mufsten, die jede Berüh­
rung der Wandungen der Heizleitungen mit dem in den Tun­
neln befindlichen Wasser unmöglich macht. Erreicht ist dieser 
Schutz dadurch, dafs die aus patentgeschweifsten schmiede­
eisernen Rohren von 7 6 mm äufserem Durchmesser bestehende 
und mit Muffenverbindungen versehene Heizleitung innerhalb 
der Tunnel und der Einsteigeschächte in eine gufseiserne, 
innen und aufsen asphaltirte Flanschenrohrleitung von 100mm 
innerem Durchmesser eingelegt ist. Die Heizleitung wird 
innerhalb der Umhüllungsleitung durch einzelne Stege geführt, 
steht jedoch mit ihr in keinerlei fester Verbindung, sodafs 
beide Leitungen sich unabhängig von einander ausdehnen und 
zusammenziehen können. Die Leitungen sind in den Tunneln 
mit Gefälle verlegt, der tiefste Punkt befindet sich beim Ein­
steigeschacht der Nordmauer. Hier ist dafür Sorge getragen, 
dafs sowohl das Niederschlagswasser der Heizleitung wie auch 
etwa in die Umhüllungsleitung infolge von Undichtigkeiten 
derselben eingedrungene Wassermengen selbstthätig entfernt 
werden. Die gesamten, aus den Leitungen und den Heiz­
körpern der Heizungsanlage zu entfernenden Wassermengen 
werden nach den Umlaufcanälen der Schleusen geleitet. In 
das Schleusenmauerwerk sind zu diesem Zweck schmiede­
eiserne verzinkte Rohre eingesetzt, die in den Scheitel der 
Umlaufcanäle einmünden und an ihrem oberen Ende mit 
einem Flansch versehen sind, an den die Ab Wasserrohre an- 
schhefsen. Der Flansch liegt unter der Rollschicht, die den 
Fufsboden der Maschinenkammern und Gänge bildet; nach 
Herstellung des Anschlusses wurde die vorher im Fufsboden 
belassene Aussparung geschlossen, sodafs nur das dünne Ab­
wasserrohr in den Fufsboden hineingeht. Die Vorrichtungen, 
durch die das Niederschlagswasser der Heizungsanlage in die 
Umlaufcanäle selbstthätig abgeführt wird, mufsten auch mit 
einer Einrichtung versehen werden, die der Luft nach dem 
Abstellen der Heizungsanlage einen Zugang zu den Leitungen 
und den Heizschlangen gewährt, weil sonst bei der allmählich 
fortschreitenden Verwandlung des eingeschlossenen Dampfes 
in Wasser entweder Luftleere in den Leitungen und Heiz­
schlangen eintreten würde, oder Wasser aus den Umlaufcanälen 
in dieselben eingesogen werden müfste. Auf alle diese Einzel­
heiten der Anlage näher einzugehen, würde zu weit führen. 
Sie mufsten aber bei dieser Beschreibung wenigstens an­
gedeutet werden, um das Bild der Heizungsanlage zu ver­
vollständigen und auf alle die besonderen Schwierigkeiten 
aufmerksam zu machen, die bei der Bauausführung zu über­
winden waren.

4. Die Centralmaschinenanlagen in Brunsbüttel 
und Holtenau.

Die Centralmaschinenanlagen befinden sich an beiden 
Mündungen südlich von den Schleusen und zwar, wie aus 
den Lageplänen Abb. 4 u. 5 auf Blatt 55 u. 56 des Jahr­
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ganges 1896 dieser Zeitschrift zu ersehen ist, in Brunsbüttel 
nahe dem Binnenhaupt, in Holtenau nahe dem Aufsenhaupt 
der Schleusen. Zu jeder Centralmaschinenanlage gehören vier 
Gebäude, die theils aneinderstofsen, theils durch kleine Zwi­
schenbauten mit einander verbunden sind. Diese vier Gebäude 
sind das Kesselhaus, die Halle für die das Druckwasser er­
zeugenden Prefspumpmaschinen und die zugehörigen Luftsaug- 
(Evacuations-)Maschinen, der Accumulatorentliurm und das 
Haus, in dem die Elektricität erzeugt wird. Neben dieser 
Gebäudegruppe, aber mit ihr nicht zusammenhängend, befindet 
sich noch ein kleineres Haus, in dem neben einer Schmiede 
und einer Schlosserei noch eine mit einigen Maschinen aus­
gestattete Dreherei und ein Aufbewahrungsraum für feinere 
Werkzeuge und für Werkstattsmaterialien vorgesehen ist. In 
dieser Werkstatt werden sämtliche kleinere Instandsetzungs­
arbeiten an den Bewegungsvorrichtungen und Thoren der 
Schleusen sowie den Beleuchtungsanlagen, soweit sie von den 
beim Betriebe ständig beschäftigten Maschinisten, Maschinen­
wärtern und Arbeitern neben ihrem eigentlichen Dienst er­
ledigt werden können, ausgeführt. Aufserdeni sollen aber 
diese kleinen Werkstätten bei gröfseren Instandsetzungsarbeiten, 
die der in der Nähe von Rendsburg angelegten, später ein­
gehender zu besprechenden Werft übertragen werden, das 
Nacharbeiten einzelner nicht genau passender Stücke an Ort 
und Stelle erleichtern. Die Drehbänke sind deshalb auch so 
bemessen, dafs nur die allerlängsten und die stärksten Stücke 
auf ihnen nicht bearbeitet werden können.

In dem Kesselhause befinden sich fünf Kessel von je 
70 qm Heizfläche, von denen auch bei dem stärksten Betriebe 
nur vier in Benutzung kommen, während der fünfte für die 
Reinigung und für Instandsetzungsarbeiten zur Verfügung steht. 
Trotzdem sonach die Zahl der Kessel reichlich bemessen ist, 
ist das Gebäude doch so eingerichtet, dafs noch zwei weitere 
Kessel darin auf gestellt werden können. Das ist geschehen, 
um bei etwa eintretendem Bedürfnifs die Ufennauern auf der 
Südseite der Binnenhäfen in Brunsbüttel und Holtenau und die 
Kohlenhafenmole bei Holtenau mit Druckwasserkrahnen aus­
rüsten zu können, ohne bei der dann unter Umständen noth­
wendig werdenden Verstärkung der Kesselleistung Umbauten 
an dem Kesselhause vornehmen zu müssen. Aus diesem 
Grunde ist auch der Fuchs und der Dampfschornstein der 
Centralanlagen für sieben Kessel angelegt. Da der Raum für 
die beiden Kessel zur Zeit nicht gebraucht wird, ist er zur 
Einrichtung eines Warmbades, das den beim Canalbetriebe 
beschäftigten Beamten und Arbeitern unentgeltlich zur Ver­
fügung gestellt wird, benutzt. Die Badeanlage besteht aus 
zwei Zellen, von denen die eine mit einer Brause, die andere 
aufserdem noch mit einer Wanne ausgestattet ist; sie wird 
viel benutzt.

Jeder Kessel besteht aus einem Ober- und einem ünter- 
kessel. Der Unterkessel hat 5300 mm Länge und 1900 mm 
lichten Durchmesser, er ist mit Ausnahme seiner Stirnwand 
vollständig eingemauert. Die beiden Feuerungen befinden sich 
in zwei Rohren, die durch Galloway-Röhren gekreuzt werden. 
Der Oberkessel steht durch zwei senkrechte Rohrstutzen mit 
dem Unterkessel in Verbindung, er hat 1650 mm lichten 
Durchmesser und ist 5160 mm lang. An seine vordere Stirn­
fläche ist ein Rohr angeschlossen, das etwas über das Kessel­
mauerwerk vorragt. An diesem sind das Manometer, der 

Stutzen für das Prüfungs - Manometer sowie die Wasserstands­
gläser und die Wasserstandsmarken angebracht. Längs der 
fünf Kessel ist eine Laufbrücke angeordnet, von der aus die 
Wasserstandsgläser usw. zugänglich sind. Die Kessel erzeugen 
Dampf von 6,5 Atmosphären Druck. Von einem auf jedem 
Oberkessel angebrachten Dom führt eine kupferne Leitung 
nach dem allen Kesseln gemeinsamen Dampfrohr, das an der 
einen Längswand des Kesselhauses entlang geführt ist und 
in der Ecke, die von dieser Längswand und der der Halle 
für die Druckwassererzeugung zunächst liegenden Giebelwand 
gebildet wird, bis zu der Decke eines Condenstopfes herab­
geführt ist. Der Condenstopf steht in einer Grube, die in 
dem Fufsboden des Kesselhauses ausgespart ist und mit der 
Sohle genau ebenso hoch liegt wie der Fufsboden in dem 
Keller, der sich unter dem ganzen, zur Aufstellung der Prefs­
pumpmaschinen dienenden Gebäude erstreckt. Die Grube und 
der Keller stehen durch einen unterirdischen, überwölbten 
Canal mit einander in Verbindung. Das in dem Condenstopf 
sich ansammelnde Wasser wird aus diesem durch einen selbst- 
thätig wirkenden Wasserabscheider entfernt und in einer 
gufseisernen Rohrleitung einer Entwässerungsleitung zugeführt, 
die sowohl in Brunsbüttel wie in Holtenau im Binnenhafen 
ausmündet und dahin auch das Traufwasser der Gebäude der 
Centralmaschinenanlagen und die beim Betriebe der Prefs­
pumpmaschinen infolge der unvermeidlichen Undichtigkeiten 
und in Holtenau auch die aus dem später zu erörternden 
Grunde in den Rohrkeller und den Accumulatorentliurm ge­
langenden Wassermengen sowie das verbrauchte Wasser aus 
der oben erwähnten Badeanlage abführt. An die gufseiserne 
Leitung ist auch die Abblase-Rohrleitung der fünf Kessel 
angeschlossen.

Zur Speisung der Kessel dienen 
pumpen, die an der der Halle für die

Abb. 251. Lothrechter Schnitt durch einen 
Kohlenbunker in Holtenau.

zwei Heine Dampf- 
Prefspumpmaschinen 
zugekehrten Giebel­
wand angebracht sind. 
Die beiden Pumpen 
sind vollständig un­
abhängig von ein­
ander, und jede ein­
zelne ist in der Lage, 
das nöthige Speise­
wasser für sechs in 
scharfem Betriebe 
befindliche Kessel zu 
fördern. Die Pumpen 
entnehmen das Was­
ser aus den später 
zu beschreibenden, 
über den Accumula- 
toren aufgestellten 
Behältern.

Um das Kesselhaus 
möglichst von Koh­

lenstaub frei zu halten, sind an der den Kesselfeuerungen 
gegenüber liegenden Längswand des Hauses sechs Kohlenbunker 
angebracht. Die Brüstungen der acht in dieser Wand vorhan­
denen Fenster liegen etwa 2,50 m über dem Fufsboden des 
Kesselhauses. Unterhalb dieser Fenster sind in der Wand über­
wölbte Oeffnungen angeordnet, und bei jeder dieser Oeffnungen 
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ist ein Bunker vorgesehen. Die Text-Abb. 251 zeigt die Aus­
bildung der Bunker in Holtenau; in Brunsbüttel mufsten die 
Bunker eine etwas andere Ausbildung erhalten. In der den 
Kesseln zugekehrten Längswand der Bunker ist je eine durch 
einen Schieber zu verschliefsende Oeffnung angeordnet, die 
die Entnahme der Kohlen aus dem Bunker gestattet. Die 
Füllung der Bunker geschieht mittels Muldenkippwagen, die 
aufserhalb des Kesselhauses auf einer an der Längswand des­
selben angeordneten Pfeilerbahn laufen. Die Schienenober­
kante dieser Pfeilerbahn liegt in Holtenau 2,90 m über dem 
Gelände des Kohlenlagerplatzes. Zur Ueberwindung dieses 
Höhenunterschiedes ist an dem einen Ende der Pfeilerbahn 
ein mit Druckwasser betriebener Aufzug angeordnet. Die auf 
dem Lagerplatz beladenen Kohlenwagen werden auf einem in 
senkrechter Richtung zur Längsachse des Kesselhauses lie­
genden Gleise nach dem Aufzug geschoben und können auf 
diesem, da seine Bühne mit einer Drehscheibe ausgerüstet 
ist, um 90° gedreht werden. Wird die Bühne dann gehoben, 
so können die Wagen auf der Pfeilerbahn nach dem jeweilig 
zu füllenden Bunker verfahren und durch Umkippen in 
diesen entleert werden. Jeder Wagen enthält rund 600 kg 
Kohlen, ein Bunker fafst rund 3000 kg, also den Inhalt von 
fünf Wagen. Zum Füllen sind die Bunker mit einer über 
ihre ganze Länge ausgedehnten Klappe versehen. Um die 
Fenster des Kesselhauses gegen Beschädigungen durch Kohlen­
stücke zu sichern, sind vor ihnen Drahtgitter angebracht. 
Die Kohlenlagerplätze liegen sowohl in Brunsbüttel wie in 
Holtenau in der Nähe der Centralmaschinenanlagen. In Hol­
tenau gestattete die Gestaltung des Hafengeländes und die 
Lage der Gebäude zu der Schleuse die Anlage eines ge­
schlossenen Lagerplatzes, der theils durch die Gebäude selbst, 
theils durch Zäune und theils endlich durch eine zu Be­
festigungszwecken hergestellte Maner begrenzt wird. Auf 
dem Lagerplatz befindet sich aufser den Kohlen und einem 
kleinen massiven, mit Wellblech abgedeckten Gebäude, in 
dem die für einen etwa vierwöchentlichen Betrieb der ge­
samten in Holtenau vorhandenen Maschinenanlagen erforder­
lichen Vorräthe an Fetten, Gelen, Petroleum, Putzwolle usw. 
aufbewahrt werden, noch ein im Anschlufs an den einen 
Zaun hergestellter, theils offener, theils geschlossener Schuppen, 
in dem die Ersatztheile und die nicht feuergefährlichen Be­
triebsmaterialien lagern. Infolge dieser Einrichtungen ist dem 
Obermaschinisten in Holtenau die Beaufsichtigung seiner Vor­
räthe in hohem Mafse erleichtert. In Brunsbüttel liefs sich 
wegen der dortigen beengten räumlichen Verhältnisse eine 
derartige Anlage nicht schaffen.

Von dem Kesselhaus gelangt man durch einen kleinen 
Verbindungsbau in die Halle für die Erzeugung des Druck­
wassers. In der Halle sind drei Prefspumpmasehinen und 
zwei Luftsaugmaschinen aufgestellt, sie ist jedoch in Rück­
sicht auf die später etwa nothwendig werdende, oben bereits 
erwähnte Vergröfserung der Druckwasser-Anlage so lang ge­
macht, dafs noch eine vierte Prefspumpmaschine in ihr Platz 
finden würde, auch ist genügender Raum für eine dritte 
Luftsaugmaschine vorhanden. Sämtliche Maschinen sind auf 
Mauerwerkskörpern aufgestellt, die durch den Rohrkeller hin­
durchreichen und bis zur Gründungssohle der Maschinenhalle 
hinabgeführt sind. Jede Prefspumpmaschine besteht aus einer 
liegenden Zwillingsdampfmaschine und vier einfach wirkenden

Prefspumpen. In Holtenau gehört zu jeder Prefspump­
maschine auch noch eine sogenannte Zubringerpumpe, die das 
für die Kesselspeisung und den Prefspumpenbetrieb erforder­
liche Wasser in die später näher zu beschreibenden Behälter 
im Accumulatorenthurm fördert. Die Lage der Prefspump- 
maschinen in der Halle ist aus der Abb. 2 auf Bl. 66, die 
Anordnung der Maschinen aus der Abb. 8 und 9 auf Bl. 54 
und den hier folgenden Text-Abbildungen zu ersehen. Die 
beiden Kolben der Dampfmaschine haben 480 mm Durch­
messer und 700 mm Hub; bei 35 Umdrehungen in der 
Minute und 15 v. H. Füllung leistet jede Maschine 150 ind. 
Pferdekräfte. Die Kolbenstangen gehen an beiden Enden 
durch die Cylinderdeckel durch. Von den dem Accumula­
torenthurm abgewandten Theilen der Kolbenstangen wird ein 
besonders kräftig gehaltenes Schwungrad angetrieben, an das 
andere Ende jeder Kolbenstange sind je zwei, ebenso wie 
die Kolbenstange wagerecht liegende Prefspumpenkolben von 
96 mm Durchmesser angeschlossen. Die beiden zu einer 
Kolbenstange der Dampfmaschine gehörigen Prefspumpen- 
cylinder liegen derartig hintereinander, dafs sie mit ihren 
Böden zusammenstofsen, also die Stopfbuchsen für den Durch­
gang der Kolben um etwas mehr als den doppelten Kolben­
hub von einander entfernt sind. Infolge dieser Anordnung 
saugt der eine Kolben Wasser in den zugehörigen Cylinder 
ein, während der andere Kolben Druckwasser in die Leitungen 
bezw. in die Accumulatoren sendet. Die beiden, von der 
einen Kolbenstange der Dampfmaschine betriebenen zwei ein­
fach wirkenden Preispumpen stellen also zusammen genau 
so viel Druckwasser her, wie eine an ihrer Stelle angeordnete, 
doppeltwirkende Prefspumpe leisten würde. Die vier einfach 
wirkenden Prefspumpen, die von jeder Zwillingsmaschine be­
trieben werden, liefern bei 35 Umdrehungen in der Minute 
und 85 v. H. Nutzleistung der Pumpen:

0,85 • —K • 4 • 0,962 ■ —- • 7 = rund 10 Liter 
60 4

Druckwasser in der Secunde. 35 Umdrehungen in der Mi­
nute ist die Zahl, die beim gewöhnlichen Betriebe inne ge­
halten werden soll. Die Maschinen sind jedoch so ausgebildet, 
dafs sie auch die doppelte Anzahl Umdrehungen, ohne 
Schaden zu erleiden, machen können, insbesondere sind die 
Schwungräder so schwer gemacht, dafs auch bei 70 Um­
drehungen noch eine ausreichende Gleichförmigkeit der Kolben­
bewegung erzielt wird. Bei dem stärksten Druckwasserbetriebe 
sollen nur zwei Prefspumpmasehinen in Thätigkeit sein, 
während die dritte für Instandsetzungsarbeiten zur Verfügung 
steht. Die Leistungsfähigkeit der Centralmaschinenanlage 
beträgt also unter gewöhnlichen Verhältnissen 20 Liter Druck­
wasser in der Secunde, und damit können gleichzeitig ent­
weder vier kleine oder drei grofse Maschinen der Schleusen 
in Betrieb gehalten werden, ohne dafs der Inhalt der Accu­
mulatoren in Anspruch genommen wird; bei 70 Umdrehungen 
in der Minute kann die doppelte Druckwassermenge erzeugt 
werden.

Die Prefspumpen erhalten sowohl in Brunsbüttel wie 
in Holtenau das zu pressende Wasser aus Behältern, die in 
dem zur Aufstellung der Accumulatoren vorgesehenen Ge­
bäude über den Accumulatoren angeordnet sind. Der Ac­
cumulatorenthurm steht, wie der Grundrifs und der Quer­
schnitt der Centralmaschinenanlage in Holtenau, (Abb. 1 und 2 
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auf Bl. 66) zeigt, im engsten Zusammenhang mit der Halle, 
in der die Prefspumpmaschinen aufgestellt sind, und ist so 
ausgebildet, dafs in drei getrennten Räumen je ein Accumu- 
lator untergebracht werden kann, während zunächst nur zwei 
Accumulatoren beschafft sind. In dem Raum über den Ac­
cumulatoren sind zwei Wasserbehälter von je 40 cbm nutz­
barem Fassungsraum aufgestellt. Die Anordnung von zwei 
Behältern liefs sich durchführen, weil die beiden mittleren 
Querwände des Accumulatorenthurmes nur bis zur Unter­
kante der Behälter reichen, der Raum über den Accumu­
latoren also ein einheitliches Ganzes bildet. Zwei Behälter 
wurden gewählt, da dann die zeitweilig nothwendig werden­
den Reinigungen und etwaige Instandhaltungs- und Instand­
setzungsarbeiten an dem einen Behälter vorgenommen werden 
können, während der andere in Betrieb bleibt, und somit 
jede Störung des Prefspumpenbetriebes vermieden wird.

In Brunsbüttel fliefst das in den Maschinen der Schleuse 
benutzte Druckwasser durch die Rücklaufleitung in die Be­
hälter im Accumulatorenthurm zurück. Es war also hier nur 
dafür zu sorgen, dafs die in den langen Rohrleitungen und 
den Maschinen der Schleuse infolge der unvermeidlichen Un­
dichtigkeiten verloren gehenden Wassermengen, ferner die 
zum Lenzen der unter den Schleusen durchgehenden Tunnel 
und zum Lenzen und Lüften der Schleusenthorflügel ver­
wandten Druckwassermengen ersetzt werden können, und 
dafs endlich eine allmähliche Erneuerung des infolge der 
vielfachen Benutzung Fettbestandtheile, Fettsäuren usw. auf­
nehmenden Wassers möglich ist. Aufserdem mufste das für 
die Speisung der Kessel erforderliche Wasser beschafft werden. 
Diese Wassermengen werden in Brunsbüttel der Wasserleitung 
entnommen, deren ebenfalls im Accumulatorenthurm unter­
gebrachter Hochbehälter durch eine am Kudensee, dicht bei 
km 7 der Canalstrecke errichtete Pumpenanlage, die im 
letzten Abschnitt dieser Veröffentlichung näher erläutert werden 
soll, gefüllt werden.

In Holtenau ist keine Rücklaufleitung vorgesehen, weil 
hier die Gewinnung ausreichender und für die Zwecke der 
Kesselspeisung und des Prefspumpenbetriebes geeigneter 
Wassermengen nach den Voruntersuchungen keinerlei Schwierig­
keiten zu machen schien. Es war in Aussicht genommen 
worden, dafs der der Centralmaschinenanlage zunächst stehende, 
während der Gründungsarbeiten zur Absenkung des Grund­
wasserspiegels unter der Schleusenbaugrube benutzte Brunnen 
— vergl. Seite 558 des Jahrganges 1897 dieser Zeitschrift — 
den Wasserbedarf liefern sollte. Schon kurze Zeit nach der 
Inbetriebnahme der Maschinenanlagen stellte sich jedoch 
heraus, dafs das Wasser dieses Brunnens, der früher reines 
Süfswasser gegeben hatte, stetig an Salzgehalt zunahm. 
Wahrscheinlich ist bei der Ausführung der Baggerungen in 
dem sehr nahe gelegenen Aufsenhafen die Sand- und Kies- 
schicht, bis zu der der Brunnen herabreicht, frei gebaggert 
worden und dadurch eine früher nicht vorhandene oder 
wenigstens nicht in dieser Nähe vorhandene Verbindung 
zwischen dem Brunnen und der Ostsee hergestellt worden. 
Der Brunnen mufste bereits nach kurzer Zeit als Entnahme- 
steile für das Betriebswasser der Centralmaschinenanlage auf­
gegeben werden, da infolge des Salzgehaltes des Wassers 
die Kessel und in noch höherem Grade die arbeitenden Eisen­
theile sämtlicher Maschinen und der Accumulatoren ange- 
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griffen wurden. Die daraufhin angestellten Bohrungen ergaben 
in der Nähe der Centralmaschinenanlage Wasser, das nicht 
nur für den Betrieb der Kessel und der Prefspumpen, son­
dern auch als Trink- und Speisewasser geeignet wrar und 
nach den an den Bohrrohren angestellten Pumpversuchen 
auch in ausreichender Menge gewonnen werden konnte. Das 
erbohrte Wasser befand sich in einer Kiesschicht, die etwa 
20 m unter dem gewöhnlichen Wasserstande der Kieler Föhrde, 
also annähernd in derselben Höhe lag wie die Schicht, in 
der der bisher benutzte Brunnen steht. Trotzdem bestand 
zwischen diesen beiden Kiesschichten keine Verbindung, wie 
sich augenscheinlich aus dem Umstande ergab, dafs der 
Wasserspiegel in dem Brunnen ungefähr in gleicher Höhe mit 
dem Ostseespiegel lag und dessen Schwankungen folgte, wäh­
rend der Wasserspiegel in dem Bohrrohr rund 3 m höher stand. 
Da das Versuchsbohrrohr in 24 Stunden soviel Wasser er­
gab, wie bei dem bis dahin beobachteten schärfsten Pumpen­
betriebe in einem halben Tage gebraucht worden war, und 
da ferner der Pumpenbetrieb stark wechselnde Anforderungen 
an Wasser stellt, so wmrde ein Brunnen von 10 m lichtem 
Durchmesser hergestellt und die Leistungsfähigkeit des Brunnens 
durch Niedertreiben von sechs Rohren in die wasserführende 
Schicht verstärkt. Die Ausführung des Brunnens machte 
keinerlei Schwierigkeiten, da der Baugrund aus aufserordent­
lich festem blauen Thon bestand, der unbedenklich bis zur 
Sohlentiefe lothrecht abgegraben werden konnte. 'Die Sohle 
des Brunnens liegt auf der Höhe 18,00, der l1/, Stein 
starke, aus hartgebrannten Ziegelsteinen und Cementmörtel 
vom Mischungsverhältnifs 1: 3 aufgemauerte Brunnenring ist 
ohne jede Zwischenlage auf den festen Thon aufgesetzt und 
bis zur Höhe + 24,00 hinaufgeführt. Abgedeckt ist der 
Brunnen durch y2 Stein starke Kappengewölbe zwischen 
I Trägern. Die Kappen sind übermauert und mit einer von 
der Brunnenmitte nach dem Umfang zu abfallenden Rollschicht 
aus den auch zum Schleusenbau verwandten schwedischen 
Verblendklinkern abgedeckt. Auf die Sohle des Brunnens 
ist eine 50 cm starke Kiesschüttung nur zu dem Zweck auf­
gebracht, um das Hineingelangen von aufgelösten Thontheilen 
in die Saugeleitung der Zubringerpumpen zu verhindern, 
eine Befestigung der Sohle erschien überflüssig und hat sich 
beim Betriebe des Brunnens auch als unnöthig erwiesen. 
Schon während der Herstellung des Brunnens traten Zweifel 
auf, ob die Vermehrung der Bohrrohre ausreichen würde, 
um die Leistungsfähigkeit der Anlage auf das erforderliche 
Mafs zu bringen, und es wmrde deshalb zur Sicherheit be­
schlossen, eines der neuen Rohre bis auf eine gröfsere Tiefe 
hinabzutreiben. Bei dieser Arbeit stellte sich — wie bereits 
auf Seite 550 des Jahrganges 1897 dieser Zeitschrift erwähnt 
worden ist — heraus, dafs die unter der bisher erbohrten 
wasserführenden Schicht lagernde Thonschicht mit ihrer Unter­
kante bis -— 45,00 hinabreicht. Unter dem Thon fand sich 
brauchbares Wasser, das annähernd unter demselben Druck 
stand, wie das durch die kürzeren Rohre erbohrte, und die 
von den verschiedenen Rohren gelieferten Wassermengen ge­
nügten auch für die Kesselspeisung, den Prefspumpenbetrieb 
und die Wasserleitungsanlage. In letzterer Beziehung jedoch 
nur, solange die Anforderungen an diese auf die Bedürfnisse 
des Canalbetriebes beschränkt blieben. Als im Herbst 1895 
von seifen der Kaiserlichen Marine, die unterdessen begonnen 
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hatte, den Kohlenhafen nebst der Mole und den anliegenden 
Geländeflächen zu einem mit Druckwasserkrahnen ausgestatteten 
Kohlen-Lösch- und Ladeplatz auszubauen, die Abgabe gröfserer 
Wassermengen an die Kriegsschiffe gewünscht -wurde, da er­
wies sich der Brunnen für die erweiterten Zwecke nicht 
mehr ergiebig genug. Es wurde nunmehr in etwa 100 m 
Entfernung vom Brunnen ein 13 cm im lichten weites Rohr 
niedergetrieben und mit diesem in der Höhe von rund — 42,00 
eine wasserführende Schicht erreicht, die nicht nur nach 
der Menge, sondern auch nach der Beschaffenheit zweck­
entsprechendes Wasser ergab. Das Wasser stand in dieser 
Schicht noch unter etwas höherem Druck als in den früher 
erbohrten Schichten. Da die Leistung des Rohres naturgemäfs 
desto gröfser wurde, je mehr der Wasserspiegel in ihm durch 
Pumpen abgesenkt -wurde, mufste das Rohr mit dem Brunnen 
derartig in Verbindung gebracht werden, dafs jede Absenkung 
des Brunnenwasserstandes in ihrer Wirkung 
auf das neue Bohrrohr übertragen wird. Zu 
dem Zweck ist die Verbindung zwischen dem 
Brunnen und dem Bohrrohr als Heberrohr­
leitung hergestellt worden. Diese 10 cm im 
lichten weite Rohrleitung beginnt im Brunnen 
20 cm unter dem niedrigsten Wasserstande, der 
daselbst durch die Zubringerpumpen erzeugt 
werden kann, steigt bis zur Höhe -f- 21,00 senk­
recht im Brunnen auf, durchdringt dann die Brunnenwandung 
und führt mit leichter Ansteigung zu dem Bohrrohr, dieses in 
einer Höhe erreichend, die rund' 1 m unter demjenigen Wasser­
stande liegt, der sich einstellt, wenn keine Wasserentnahme 
aus dem Rohre stattfindet. Hier ist die Heberleitung an das 
Rohr angeschlossen, und dieses rund 0,50 m über dem An- 
schlufs abgeschnitten und durch eine Kappe, auf der ein 
kleiner Lufthahn angebracht ist, verschlossen. Die Kappe 
liegt demnach tiefer als der Wasserstand, der in dem Bohr­
rohr eintritt, wenn dem Brunnen kein Wasser entnommen 
wird. Die unter der Kappe als dem höchsten Punkt der 
Heberleitung etwa sich ansammelnde Luft wird daher, wenn 
der Hahn geöffnet wird, durch das im Rohr aufsteigende 
Wasser verdrängt und durch den offenen Hahn abgeführt. 
Bisher hat die Heberleitung den an sie geknüpften Er­
wartungen voll entsprochen, und die Leistungsfähigkeit des 
Brunnens ist durch das neue Bohrrohr auf solche Höhe ge­
bracht, dafs sie den bisherigen Anforderungen voll genügt.

Aus dem Brunnen entnehmen die Zubringerpumpen der 
Centralmaschinenanlage das in die Behälter im Accumulatoren- 
thurm zu fördernde Wasser mit Hülfe einer 300 mm im 
lichten weiten gufseisernen Rohrleitung, die im Brunnen mit 
einem Saugekorb und einem Fufsventil ausgerüstet ist. Inner­
halb des Rohrkellers unter der Halle für die Prefspump­
maschinen ist die Leitung gleichlaufend mit den Längswänden 
der Halle und des Accumulatorenthurmes verlegt und ent­
sendet nach jeder der drei Zubringerpumpen ein Zweigrohr; 
die Zubringerpumpen sind doppelt wirkend und derartig ge­
baut, dafs sie zwei getrennte Sätze von Sauge- und Druck­
ventilen haben. In die Druckleitung ist ein Rückschlagventil 
eingebaut, das sich selbstthätig schliefst, wenn die Pumpe 
aufser Betrieb gesetzt wird. Die Druckleitungen der drei 
Zubringerpumpen schliefsen wieder an eine gemeinschaftliche 
Hauptleitung an, die wie alle übrigen Rohrleitungen im

Rohrkeller verlegt ist. Die Hauptleitung ist in der einen 
Ecke des Accumulatorenthurms bis über die Oberkante der 
Wasserbehälter hoch geführt, verläuft dann ein wenig an­
steigend an der dem Kesselhause zugekehrten Längswand, 
des Accumulatorenhauses bis zur Mitte dieser Wand und 
biegt hier senkrecht zu ihrer bisherigen Richtung ab. Dieser 
letzte Theil der Leitung ist so lang, dafs ihr Ende etwa auf 
der Hälfte der Breite der Behälter liegt. Das der Leitung 
entströmende Wasser fällt zunächst auf eine Tafel, die um 
eine wagerechte Achse derart drehbar ist, dafs die gesamte 
Wassermenge entweder dem einen oder dem anderen Behälter 
oder beiden Behältern gleichzeitig zugeführt werden kann. 
Diese Vertheilungstafel ist mit einem Drahtsieb überspannt, 
durch welches das Wasser durchfliefeen mufs, ehe es in die 
Behälter gelangt. Das Drahtsieb hält etwaige gröbere Ver­
unreinigungen des Wassers zurück.

Abb. 254. Grundrifs.

Abb. 252 bis 254. Wasserbehälter im Accumulatorenthurm 
in Holtenau.

Die beiden Behälter sind im lichten je 6,5 m lang, 
5,20 m breit und vom Boden bis zur Oberkante der Seiten­
wände 1,60 m hoch. Ihr nutzbarer Wasserinhalt beträgt 
jedoch nur je rund 40 cbm, weil die Stutzen für die Wasser­
entnahme über den Behälterboden etwa um 40 cm hervor­
ragen und die Ueberlaufleitung das Ansteigen des Wasser­
spiegels bis zur Oberkante der Seitenwände nicht gestattet. 
Die Behälter sind, wie aus den Text-Abb. 252 bis 254 er­
sichtlich ist, aus schmiedeeisernen Blechen hergestellt und 
an den Wänden und im Boden mit Winkeleisen ausgesteift. 
Sie hegen auf kräftigen I Eisen auf, die von den beiden 
Giebelwänden und den beiden Querwänden des Accumulatoren­
thurmes getragen werden. In die Behälter sind eine Reihe 
von durchlochten Platten lothrecht eingebaut, die eine Reinigung 
des Wassers von mechanischen Beimengungen herbeiführen 
sollen. Die Platte, die dem Wassereinlauf zunächst steht, 
hat die gröfsten Löcher, je weiter die Platten von dem Ein­
lauf entfernt sind, desto feiner ist die Durchlochung. Hinter 
der letzten Platte sind die Entnahmestutzen der Prefspumpen- 
Saugeleitungen in den Behälterboden eingebaut. Ebendaselbst 
befindet sich auch der Ueberlauf. Die Anordnung eines 
Ueberlaufs wurde nothwendig, weil die Wasserförderung der 
Zubringerpmnpen um ein gewisses Mafs gröfser bemessen 
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werden mufste, als der Wasserverbrauch der Prefspumpen. 
Diese verbrauchen, da ihnen das Wasser mit einer Ge­
schwindigkeit zuströmt, die der Höhenlage des Behälter­
wasserspiegels über dem Cylinder-Inneren und der im Cylinder 
durch den Kolbenvorwärtsgang erzeugten Luftleere entspricht, 
bei jeder Umdrehung der Prefspumpmaschine dieselbe Wasser­
menge, ganz gleichgültig, ob die Maschine in der Zeiteinheit 
die planmäfsige Anzahl von Umdrehungen macht oder erheb­
lich weniger. Dagegen haben die Zubringerpumpen die das 
von ihnen in die Behälter zu fördernde Wasser aus dem 
Brunnen ansaugen müssen, je nach der Zahl der Pumpen­
hübe in der Zeiteinheit eine merklich verschiedene Nutz­
leistung. Der Gröfstwerth der Wasserförderung wird erreicht, 
wenn die Pumpe die planmäfsige Zahl der Hübe macht; 
sobald die Hubzahl kleiner wird, nimmt auch die Nutzleistung 
ab. Nun sind die Prefspumpmaschinen ganz aufserordentlich 
selten längere Zeit in gleichmäfsigem Betriebe, die Regel 
ist, dafs sie einige Minuten laufen und dann längere oder 
kürzere Zeit stillstehen, je nach der Lebhaftigkeit des Schleusen­
betriebes. Wären die Zubringerpumpen nun so bemessen 
worden, dafs sie bei der planmäfsigen Zahl von 35 Um­
drehungen der Prefspumpmaschine ebensoviel Wasser lieferten, 
wie die Prefspumpen brauchen, dann würde ihre Förderung 
bei dem gewöhnlich stattfindenden Gange der Maschine den 
Bedarf der Prefspumpen nicht decken, und deshalb mufsten 
die Zubringerpumpen solche Abmessungen erhalten, dafs sie 
auch bei sehr ungleichmäfsigem und langsamem Betriebe ge­
nügend Wasser fördern. Damit ist aber auch gegeben, dafs 
sie bei lebhafterem Prefspumpenbetriebe mehr Wasser in die 
Behälter fördern als nöthig ist, und die über den Bedarf 
hinausgehende Wassermenge mufs durch die Ueberläufe ab­
geführt werden. Es sei hier noch bemerkt, dafs auch das 
Kesselspeisewasser aus den Behältern entnommen wird, und 
dafs auch aus diesem Grunde für einen gewissen Ueberschufs 
des den Behältern zugeführten Wassers gesorgt werden mufs. 
Die an den beiden Behältern angebrachten Ueberläufe laufen 
in Rohre aus, die dicht unter dem Fufsboden des Behälter­
raumes hinlaufen und sich zu einem gemeinsamen Fallrohr 
vereinigen, das im Accumulatorenthurm niedergeführt ist und 
im Rohrkeller unter der Halle für die Prefspumpmaschinen 
an einem Einfallschacht der bereits oben erwähnten Entwässe­
rungsanlage des Rohrkellers endigt. An die Ueberlaufrohre 
sind auch die Entleerungsrohre der Behälter angeschlossen.

Die Zubringerpumpen haben 16 cm Kolbendurchmesser 
und ebenso wie die Dampfmaschinen und die Prefspumpen 
700 mm Hub. Die zu einer Prefspumpmaschine gehörige 
Zubringerpumpe liefert bei 35 Umdrehungen in der Minute 
rund 13 1 Wasser in der Secunde, während die vier Prefs­
pumpen nur etwas über 10 1 Wasser in derselben Zeit ver­
brauchen. Auf die Ausbildung der Pumpen und ihrer Ventile 
soll hier nicht näher eingegangen werden, die Abb. 8 und 9 
auf Bl. 51 zeigen die Lage der Zubringerpumpe zu den 
übrigen Theilen der Maschine. Erwähnt soll nur werden, dafs 
die Kolbenstange der Pumpe einen Theil der oberen der 
beiden Stangen bildet, durch die die hin- und hergehende 
Bewegung des Kolbens der Dampfmaschine auf den hinteren 
Prefspumpenkolben übertragen wird.

Die Saugeleitung der Prefspumpen beginnt bei den in 
den Boden der Wasserbehälter im Accumulatorenthurm ein­

bauten Entnahmestutzen. Den beiden Behältern entsprechend 
besteht sie zunächst aus zwei Rohrsträngen, die unter I Trägern, 
auf denen die Behälter aufruhen, liegen und sich in dieser 
Höhenlage in einem in eine Verbindungsleitung eingebauten 
T Stück vereinigen. In der Nähe des T Stücks ist in jede 
der beiden Zweigleitungen ein Absperrschieber eingebaut, der 
geschlossen werden mufs, wenn einer der beiden Behälter 
behufs Reinigung oder aus sonstigen Gründen entleert werden 
soll, während der andere in Betrieb bleibt. Diese Absperr­
schieber sind in den Text-Abb. 252 bis 254 nicht mit dar­
gestellt. Der an dem T Stück abzweigende Rohrstrang ist 
in einer Ecke des Accumulatorenthurmes bis zur Sohle des­
selben senkrecht hinabgeführt und biegt dann in eine nahezu 
wagerechte Richtung um, die aber senkrecht zur Längs­
richtung des Accumulatorenthurmes und der Halle für die 
Prefspumpmaschinen steht. In dieser Richtung verläuft der 
Rohrstrang nur auf eine kurze Strecke, um dann abermals 
rechtwinklig umzubiegen und nunmehr mit der Längsrichtung 
der Halle gleichzulaufen. Von diesem letzten Theil der 
Saugeleitung zweigt bei jeder Prefspumpmaschine ein Strang 
ab, der an einen auf dem Fufsboden des Rohrkellers aufge­
stellten Windkessel angeschlossen ist. Jeder der drei Wind­
kessel kann durch einen Absperrschieber aufser Verbindung 
mit der Saugeleitung gebracht werden. Von dem Windkessel 
gehen den vier Prefspumpen entsprechend auch vier Zweig­
leitungen ab, von denen jede an den Boden eines an dem 
Prefspumpenkörper befestigten Ventilkörpers angeschlossen 
ist. Die aus den Abb. 8 und 9 auf Blatt 54 ersichtlichen 
Ventilkörper enthalten je ein unteres Sauge- und ein oberes 
Druckventil. Zwischen den beiden Ventilen befindet sich die 
Verbindung mit dem Prefspumpencylinder, während die Druck­
leitung oberhalb des oberen Ventiles von dem Körper mit 
einem Rohrstutzen abzweigt. Diese Rohrstutzen endigen in 
Flanschen, und zwar sind sie derartig angeordnet, dafs die 
Flanschen zweier, zu zwei hintereinander liegenden Prefs- 
pumpencylindern gehörigen Ventilkörper einander zugekehrt 
sind. Zwischen diese Flanschen ist ein hohler Stahlgufs- 
körper eingebaut, der zugleich als Windkessel und zur Ver­
einigung der beiden Druckleitungen dient. Der Stablgufs- 
körper ist aus zwei Theilen hergestellt, die durch eine Ver­
schraubung zu einem Ganzen verbunden sind. An den unteren 
Theil sind drei Rohrstutzen angegossen; zwei davon dienen 
zum Anschlufs an die Rohrstutzen der Ventilkörper, der dritte, 
nach unten führende Stutzen aber für die den beiden hinter­
einander liegenden Prefspumpen gemeinsame, aus Flufs- 
eisen hergestellte Druckleitung. Die Stahlgufskörper mufs­
ten aus zwei Theilen hergestellt werden, weil sich bei den 
vorgeschriebenen Druckversuchen, bei denen die Gufskörper 
einem inneren Druck von 150 Atmosphären ausgesetzt wur­
den, gezeigt hatte, dafs eintheilige Gufskörper dem Probe­
druck nicht stand halten konnten. Bei den zweitheiligen 
Stahlgufskörpern sind Brüche während der Druckproben nicht 
vorgekommen, auch haben sie sich während des nunmehr 
drei und einhalbjährigen Betriebes durchaus bewährt, insbe­
sondere sind Undichtigkeiten an den grofsen Verschraubungen 
bisher nicht beobachtet worden.

Zu je zwei hintereinander liegenden Prefspumpen gehört 
ein Stahlgufskörper, somit sind bei jeder Prefspumpmaschine 
zwei solche Körper und auch zwei an den nach unten 
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führenden Rohrstutzen dieser Körper angeschlossene Druck­
rohrleitungen vorhanden. Diese beiden Leitungen führen 
nach dem Rohrkeller hinab und werden daselbst dicht über 
dem Fufsboden in einem gufseisernen Formstück zu einer 
einheitlichen Leitung von 70 mm lichtem Durchmesser ver­
einigt. Den drei Prefspumpmaschinen entsprechend sind drei 
solcher 70 mm weiten Leitungen vorhanden. In jede Leitung 
ist dicht an dem Formstück ein Rückschlagventil eingebaut, 
das eine aufser Betrieb gesetzte, also von Druckwasser freie 
Prefspumpmaschine von der Druckrohrleitung absperrt. Die 
70 mm weiten Leitungen sind an den einen oder den anderen 
von zwei Rohrsträngen angeschlossen, die im Keller unter 
der Halle für die Prefspumpmaschine gleichlaufend mit den 
Längswänden des Accumulatorenthurmes verlegt und an dem 
einen Ende innerhalb des Rohrkellers mit einander verbunden 
sind, während ihre anderen Enden bis zu den Druckwasser­
rohrleitungen der Schleusen weiter geführt und an sie an­
geschlossen sind. Infolge dieser Anordnung bilden die Druck­
wasserrohrleitungen sowohl in Brunsbüttel wie in Holtenau einen 
vollständig geschlossenen Ring, wie bereits bei der Erörte­
rung der Rohrleitungen in den Schleusen erwähnt worden ist.

Von jeder der beiden Druck Wasserleitungen zweigt recht­
winklig ein Rohr ab, das an einen der beiden Accumulatoren 
angeschlossen ist. Die Accumulatoren bestehen je aus drei 
Theilen, dem Cylinder, dem Tauchkolben und der Belastung 
des Kolbens. Der aus mehreren, sorgfältig mit einander ver­
schraubten und gegen einander abgedichteten Gufsstahltheilen 
zusammengesetzte Cylinder steht mit einer durch Stege ver­
steiften Fufsplatte auf einer 2x2 m grofsen Granitplatte, 
die von einem kräftigen Grundmauerkörper getragen wird, 
und ist mit diesem durch lange und starke Maueranker ver­
bunden. Die Fufsplatte ist etwas oberhalb des unteren Endes 
des Cylinders angebracht, dieser ragt daher noch in die 
Granitplatte hinein, die zu diesem Zweck ein cylinderförmiges, 
durch die ganze Höhe der Platte durchgehendes Loch hat. 
Der Cylinder ist genau in der Mitte zwischen einer Giebel­
und einer Querwand bezw. zwei Querwänden des Accumu­
latorenthurmes aufgestellt. Innerhalb des Cylinders bewegt 
sich der hohle, oben und unten geschlossene, aus Gufseisen 
hergestellte und in seiner ganzen Länge sorgfältig abgedrehte, 
runde Kolben. Derselbe hat 400 mm äufseren Durchmesser 
und eine solche Länge, dafs sein Hub 4,50 m betragen kann. 
In den Text-Abb. 255 bis 259 ist der Cylinder und der Kolben 
dargestellt. Die von dem Kolben im Inneren des Cylinders 
bei seiner niedrigsten Stellung verdrängte Wassermenge be­
trägt gegenüber seiner Wasserverdrängung in der obersten 
Stellung um 565 Liter mehr, beide Accumulatoren haben 
also zusammen 1130 Liter nutzbaren Inhalt, und das ent­
spricht der Leistung einer Prefspumpmaschine, die ungefähr 
während zweier Minuten in der Minute 35 Umdrehungen 
macht, oder dem Wasserbedarf einer kleinen Druckwasser­
maschine der Schleuse, wenn diese rund vier Minuten lang 
je 60 Umdrehungen in der Minute macht.

Der nutzbare Inhalt der beiden Accumulatoren genügt 
also vollkommen, um die vier Ebbe- oder Fluththorflügel 
am Aufsen- oder Binnenhaupt einer Schleuse zu öffnen oder 
zu schliefsen, solange je die beiden zusammengehörigen Thor- 
flügel mit hintereinander geschalteten Druckwassermaschinen 
bewegt werden können.

Der Kolben wird nur am oberen Ende des Cylinders 
in der daselbst angebrachten, aus der Text-Abb. 259 ersicht­
lichen Stopfbuchse geführt, im Cylinder-Inneren bewegt er

Abb. 255. Lotbrechter Schnitt Abb. 257. Lothrechter Schnitt; 
durch den Cylinder durch den Kolben

der Accumulatoren.

Abb. 256.
Fufsplatte des Cylinders.

Abb. 258.
Flanschenverbindung der 

Cylindertheile.

sich vollständig frei. Die Dichtung in der Stopfbuchse er­
folgt durch eine zwischen Metallringen liegende Leder­

Abb. 259. Stopfbuchse 
des Cylinders.

manschette. Der auf den Kopf des 
Kolbens aufgeschraubte Stahlkörper hat 
in seiner oberen Fläche eine Vertie­
fung in Form eines Kugelabschnitts, 
und in diese Vertiefung ist ein an 
seiner Unterfläche entsprechend geform­
tes Gufsstück eingelegt, das zwei mit 
den Längswänden des Accumulatoren­
thurmes gleichlaufende U Eisen mit 
senkrecht stehenden Stegen trägt. An 
den Enden dieser U Eisen sind aus 
Gufsstahl hergestellte Führungsstücke 
angebracht, die sich je gegen eine an 
der einen Giebelwand bezw. den Quer­
wänden des Accumulatorenthurmes an­

gebrachte und mit diesen Wänden sorgfältig verbundene, 
senkrecht stehende Gleitschiene anlegen, sobald der Kolben 
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von der genau senkrechten Stellung abweicht. An den 
U Eisen ist der Beschwerungskasten des Accummulatorkol- 
bens mit Hülfe von zwei Rundeisenstangen aufgehängt. 
Dieser im übrigen cylindrische Kasten hat einen ringför­
migen Grundrifs, der Boden und die Wände bestehen aus 
Blechplatten, der Innenraum ist mit Kies und Steinen ge­
füllt. Unter dem Boden des Kastens liegen zunächst Träger, 
die mit den Längswänden des Accumulatorenthurmes gleich­
laufen, darunter senkrecht dazu gestreckte Träger. Diese 
letzteren sind durch die beiden Rundeisenstangen an den auf 
dem Kolbenkopf gelagerten Trägern aufgehängt. Wenn die 
Prefspumpen aufser Betrieb sind, dann setzt sich der Be­
schwerungskasten mit den unter seinem Boden liegenden 
Trägern auf Holzbalken auf, die auf dem Grundmauerwerke 
der Accumulatoren verlegt sind. Die Holzbalken drücken 
sich dabei ein wenig zusammen, und durch diese Nachgiebig­
keit des Holzes wird etwaigen harten Stöfsen beim schnellen 
Sinken der Accumulatorkolben vorgebeugt.

Das Gewicht der Belastungskästen einschliefslich ihres 
Inhalts und ihres Trage Werks ist mit dem Gewicht des Kolbens 
zusammen so grofs bemessen, dafs in den, in dem mittleren 
Raum des Accumulatorenthurmes stehenden Accumulator Druck­
wasser von 56 Atmosphären Pressung hineingepumpt werden 
mufs, wenn der Kolben gehoben werden, also eine Auf­
speicherung von Druckwasser in dem Accumulator stattfinden 
soll. Der zweite Accumulator ist aus einem später zu er­
örternden Grunde etwas weniger belastet, er wird sich des­
halb auch bei einer etwas geringeren Pressung heben und 
seine höchste Stellung bereits erreicht haben, ehe der erste 
Kolben beginnt, sich auch seinerseits zu heben. Wenn der 
leichter belastete Kolben seine höchste planmäfsige Stellung 
erhalten hat, also um 4,50 m gehoben ist, dann stöfst er 
mit den Trägern, an denen der Beschwerungskasten aufgehängt 
ist, gegen zwei Buffer, die an der Unterfläche eines aus zwei 
IEisen gebildeten, in die eine Giebel- bezw. die eine Quer­
wand des Thurmes eingemauerten Balkens angebracht sind, 
und wird durch die Buffer gehindert, sich noch weiter auf­
wärts zu bewegen. Bei dem schwerer belasteten Kolben ist 
eine solche Mafsnahme nicht getroffen, und es mufste deshalb 
auf andere Weise verhindert werden, dafs nicht etwa der 
Kolben durch das Druckwasser ganz aus dem Cylinder heraus­
gehoben wird. Diesem Zweck dienen zwei Mafsnahmen. 
Erstens ist nämlich eine Vorrichtung vorgesehen, die einselbst- 
thätiges Abstellen der das Druckwasser erzeugenden Prefs- 
pumpmaschine bewirkt, sobald der Accumulatorkolben die 
höchste zulässige Stellung erreicht, und aufserdem wird im 
Fall des Versagens dieser Vorrichtung ein Ventil geöffnet, 
das in die zum Accumulator führende Leitung dicht an diesem 
eingebaut ist und ebensoviel Druckwasser abfliefsenläfst, als die 
unbeabsichtigter Weise in Gang gebliebene Prefspumpmaschine 
erzeugt. Das Ventil ist in ganz ähnlicher Weise ausgebildet wie 
die Sicherheitsventile mit Gewichtsbelastung an Dampfkesseln. 
An dem langen Arm des das Belastungsgewicht tragenden 
Hebels ist eine Rundeisenstange angebracht, die sich mit 
dem weitaus gröfsten Theil ihrer Länge innerhalb eines am 
Beschwerungskasten des Accumulators befestigten Gasrohres 
befindet. An dem oberen Ende ist an die Rundeisenstange 
eine Nase angeschweifst, die beim Heben des Accumulator- 
kolbens in einem in dem Gasrohr vorgesehenen Schlitz schleift.

Dieser hat nur solche Länge, dafs sich der Kolben um 4,50 m 
heben kann; wird dieses Mafs überschritten, dann wird die 
Rundeisenstange vermittelst der Nase angehoben und damit 
auch das Abspritzventil geöffnet. Durch das Ventil spritzt 
so lange Wasser ab, bis die Druckwassermaschine still gesetzt 
wird oder auf den Schleusen ein Druckwasserverbrauch ein­
tritt, der mindestens gleich der Leistung der in Betrieb be­
findlichen Prefspumpen ist. Das Abspritzen des Druckwassers 
ist mit solchem Geräusch verbunden, dafs die in der Central­
anlage beschäftigten Leute es nicht überhören können und, 
durch das Geräusch aufmerksam gemacht, die Maschine durch 
Schliefsen des Dampfeinlafsventiles aufser Betrieb setzen.

Das Abstellen der Prefspumpmaschinen durch die Ac­
cumulatoren und ebenso das Wiederingangsetzen derselben 
erfolgt mit Hülfe eines aus Stangen, Kniehebeln und Wellen 
zusammengesetzten Gestänges, das bei beiden zu einer Prefs­
pumpmaschine gehörigen Dampfcylindern, deren Dampf-Zu- 
und -Ableitung durch eine Ridersche Expansionsschieber- 
Steuerung geregelt wird, gleichzeitig auf den oberen, den 
Expansionsschieber, einwirkt. Ist der Accumulator in seiner 
höchsten Stellung an gelangt, dann verschiebt das Gestänge 
diesen Schieber auf dem Grundschieber derartig, dafs die 
Schlitze in dem Grundschieber von dem Expansions- oder 
Deckenschieber vollständig geschlossen werden, sodafs also 
kein frischer Dampf in den Cylinder hinein gelangen kann 
und somit die Prefspumpmaschine zum Stillstand kommen 
mufs, sobald die in den bewegten Theilen der Maschine auf­
gespeicherte lebendige Kraft durch die Pumpenarbeit aufgezehrt 
ist, und das ist bereits bei einem verhältnifsmäfsig kleinen 
Wege der Pumpenkolben der Fall. Der Grundschieber und der 
Deckenschieber werden durch Excenter, die auf der das 
Schwungrad tragenden Kurbel welle angebracht sind, bewegt. 
Die Excenterstange des Deckenschiebers ist nun aus zwei 
Theilen derartig hergestellt, dafs der im Schieberkasten ge­
führte, zum Deckenschieber gehörige Theil die hin- und 
hergehende Bewegung des anderen Theiles mitmachen mufs, 
aufserdem aber auch unabhängig davon um seine Längsachse 
gedreht werden kann. Die Berührungsflächen des Grund­
schiebers sind eben, auf der Rückenfläche des Expansions­
schiebers sind zwei kleine Zahnstangen angebracht, in die 
zwei, auf der zugehörigen Schieberstange befestigte Zahn­
rädchen eingreifen. Wird die Schieberstange gedreht, dann 
verschiebt sich der Expansionsschieber lothrecht auf dem 
Grundschieber. Die Drehung der Deckenschieberstange wird 
nun von den Accumalatoren aus bewirkt, und zwar sind die 
zugehörigen Gestänge so ausgebildet, dafs jeder der beiden 
Accumulatoren mit jeder der drei Prefspumpmaschinen in 
Verbindung gebracht werden kann.

Das Abstellen der Prefspumpmaschinen erfolgt dadurch, 
dafs eine an dem Beschwerungskasten des Accumulators an­
gebrachte Rolle unter den einen Arm eines an dem Mauer­
werk des Accumulatorenthurmes drehbar angebrachten Knie­
hebels untergreift und diesen Arm hebt, sobald der Kolben 
seine höchste zulässige Stellung erreicht. Dadurch wird das 
Gestänge derart bewegt, dafs die die Deckenschieber bewe­
genden Excenterstangen gedreht und damit die Sehlitze in 
den Grundschiebern geschlossen werden. Sobald nun der 
Accumulatorkolben infolge eines Verbrauches von Druckwasser 
sinkt, mufs auch der durch die Rolle gehobene Arm des an 
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dem Mauerwerk des Thurmes angebrachten Kniehebels sich 
wieder senken, damit müssen die Schlitze des Grundschiebers 
geöffnet werden und die Prefspumpmaschine wieder in Gang 
kommen. Das findet auch thatsächlich bei der Maschine, 
die von dem leichter belasteten Kolben aus abgestellt wird, 
statt; bei der von dem schwerer belasteten Accumulator ab­
hängigen Maschine jedoch nicht, weil in den zugehörigen 
Gestängezug ein Glied eingebaut ist, das den Kniehebel am 
Niedersinken hindert. Dieses Glied wird erst ausgelöst, 
wenn der Accumulatorkolben sich seiner untersten Stellung 
nähert, und dann erst kommt die mit dem schwerer belaste­
ten Accumulator verbundene Maschine in Betrieb. Diese 
Anordnung hat den Zweck, das ständige Ab- und Anstellen 
dieser Maschine, das bei kleineren Entnahmen von Druck­
wasser eintreten würde, zu verhüten. Wenn z. B. nur 
einer der in die Schleusenthore eingebauten Wasserheber in 
Betrieb ist, dann ist der Verbrauch an Druck wasser nur 
sehr gering. Stellte nun der schwerer belastete Accumu­
lator die zugehörige Prefspumpmaschine sogleich wieder 
an, wenn er aus seiner höchsten Stellung etwas herab­
gesunken ist, dann hätten die Prefspumpen nur den klei­
nen Raum im Accumulatorcy linder, der dem Niedergehen des 
Kolbens entspricht, mit Druckwasser zu füllen und aufser- 
dem die während der Zeit ihres Ganges von dem Wasser­
heber des Thorflügels verbrauchte Druckwassermenge zu er­
setzen. Zur Erzeugung dieser geringfügigen Menge würde 
die Prefspumpmaschine nur einige Secunden zu laufen haben, 
und dieses Spiel würde sich ■ nach einigen Secunden der 
Ruhe immer von neuem wiederholen. Infolge der getroffe­
nen Einrichtung sind die Pausen, die zwischen dem In- 
gangsein der Prefspumpmaschine liegen, und ebenso die 
Betriebsdauer sehr bedeutend verlängert worden, und da­
durch wird nicht nur eine erheblich bessere Ausnutzung des 
den Dampfeylindern zugeführten Dampfes, sondern auch 
eine wesentliche Schonung der Maschine erreicht. Bei dem 
leichter belasteten Accumulator war diese Anordnung nicht 
nöthig, weil dieser nur in den verhältnifsmäfsig seltenen 
Fällen zum Sinken kommt, wenn eine so starke Entnahme 
von Druckwasser ein tritt, dafs die mit dem schweren Accu­
mulator gekuppelte Prefspumpmaschine den Verbrauch nicht 
zu decken imstande ist. In solchem Falle ist es aber drin­
gend erwünscht, dafs die von dem leichter belasteten Kolben 
beeinflufste Maschine möglichst bald in Betrieb kommt und 
somit der ganze Inhalt des leichteren Accumulators als Vor­
rath für besonders starken Druckwasserbrauch zur Ver­
fügung bleibt.

Es ist oben mehrfach gesagt worden, dafs die Prefs- 
pumpmaschinen von den Accumulatoren aus durch Ver­
schiebung des Deckenschiebers der Ridersteuerung an- und 
abgestellt werden. Diese Angabe ist für das Abstellen der 
Maschinen in vollem Umfange, für das Anstellen jedoch nur 
mit Einschränkung richtig. Die Zwillingsmaschinen arbeiten 
mit hoher Expansion, und deshalb ist der Dampfzutritt zu 
den Cylindern auf dem gröfsten Theil des Weges der Kol­
ben durch die Schieber abgesperrt. Ist nun die durch den 
Accumulator abgestellte Maschine in solcher Stellung stehen 
geblieben, dafs der Dampfzutritt zu den Cylindern abgesperrt 
ist, so kann an diesem Zustand auch durch die vom Accu­
mulator veranlafste Drehung des Deckenschiebers der Steue­

rung nichts geändert werden, und die Maschine mufs stehen 
bleiben, trotzdem sie vom Accumulator aus angestellt ist. 
Sie kann nur in Gang kommen, wenn auf andere Weise 
dem Dampf ein Zutritt zu dem jeweilig hinter dem Dampf­
kolben befindlichen Theile des Cylinder-Inneren gewährt 
wird. Zu diesem Zw-eck ist der Deckenschieber mit einer 
3 mm im lichten weiten Durchbohrung versehen, und der 
Grundschieber hat zwei ebenso weite Durchbohrungen erhal­
ten, die je nach dem einen der beiden Dampfcanäle führen. 
Ist der Deckenschieber durch das Accumulatorgestänge ge­
hoben, dann sind die Durchbohrungen gegen einander ver­
schoben; sobald aber der Deckenschieber durch den nieder­
gehenden Accumulator gesenkt wird, dann findet der Dampf 
bei jeder Stellung, die der Grund- und der Deckenschieber 
gegen einander haben können, durch die Durchbohrungen 
einen Weg in den Dampfeylinder und zwar in den Theil 
desselben, der, nach der Bewegungsrichtung des Kolbens 
gerechnet, jeweilig hinter dem Kolben liegt. Beim Anstellen 
einer Maschine durch einen der beiden Accumulatoren wird 
also infolge der Senkung der Deckenschieber der Maschinen­
steuerung zunächst ein kleiner Canal geöffnet, durch den 
Dampf in den Cylinder gelangt, und dieser Dampf bringt 
die Kolben in langsame Bewegung. Im weiteren Verfolg 
dieser Bewegung verschieben sich die Decken- und die 
Grundschieber so gegen einander, dafs die Dampfeinlafscanäle 
geöffnet werden, und nunmehr erst kommt die Maschine in 
vollen Gang. Durch die Durchbohrungen der Schieber strömt 
auch während des Ganges der Maschinen Dampf in die Cy­
linder, und zwar auf der ganzen Länge des Kolbenhubes. 
Dadurch wird aber die Wirkung der Expansion abgeschwächt 
und damit ein gröfserer Dampfverbrauch herbeigeführt. Um 
diesem Uebelstande abzuhelfen, ist noch für jeden Dampf- 
cylinder ein kleiner Hülfsschieber vorgesehen, der die hin- und 
hergehende Bewegung des Deckenschiebers mitmacht, aufser- 
dem aber auf diesem in senkrechter Richtung verschoben 
werden kann. Diese Verschiebung wird in derselben Weise 
herbeigeführt wie die oben erläuterte senkrechte Verschiebung 
des Deckenschiebers auf dem Grundschieber, sie erfolgt aber 
mit Hülfe eines Gestänges von dem Regulator der Dampf­
maschine, nicht vom Accumulator, aus. Sie tritt ein, wenn 
die Maschine mehr als 17 Umdrehungen in der Minute 
macht, und führt eine Ueberdeckung der Durchbohrung des 
Deckenschiebers herbei, sodafs nunmehr nur noch Dampf 
durch die Schiebercanäle in die Cylinder gelangen kann. 
Von dem Regulator aus wird auch eine Drosselklappe, die 
in die Dampfzuleitung der Maschine eingebaut ist, bewegt. 
Die Oylinderwände werden durch frischen Dampf geheizt, um 
der Bildung von Niederschlags wasser, die durch den wech­
selnden Betrieb der Maschinen sehr begünstigt wird, ent­
gegenzuwirken. Auf die Einzelheiten der Prefspumpmaschinen 
soll hier nicht näher eingegangen werden; die vorstehen­
den Mittheilungen beschränken sich darauf, die Wirkungs­
weise der Maschinen und das Zusammenarbeiten der Accu­
mulatoren und der Maschinen eingehend zu schildern.

Die Luftsaugmaschinen haben den Zweck, den Abdampf 
der Prefspumpmaschinen zu condensiren. In jeder Central­
anlage sind zwei solcher Maschinen vorhanden, von denen 
jede allein imstande ist, für zwei in vollem Betriebe befind­
liche Prefspumpmaschinen und aufserdem für eine elektrische 
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Maschine von 80 Pferdekräften Nutzleistung die Luftleere 
zu erzeugen. Es ist also auch möglich, den Betrieb plan- 
mäfsig aufrecht zu erhalten, wenn eine der beiden Luftsaug­
maschinen gebrauchsunfähig werden sollte. Da die Saug­
maschinen zu ihrem Betriebe eine gewisse Menge Dampf 
brauchen und diese Dampfmenge unabhängig von der Um­
drehungszahl der Prefspumpmaschinen stets dieselbe Grofse 
behält, so ergiebt sich eine Ersparnifs durch die Inbetrieb­
nahme der Luftsaugmaschinen nur dann, wenn in den 
Schleusen eine bestimmte Druckwassermenge verbraucht wird 
und dementsprechend die Prefspumpmaschinen eine gewisse 
Anzahl von Umdrehungen in der Minute machen. Ist die 
Zahl der Umdrehungen der Prefspumpmaschinen klein, dann 
läfst man dieselben vortheilhafter mit Auspuff arbeiten, weil 

hafen, in Holtenau aus dem Aufsenhafen entnommen, eben­
dahin führt auch die Warmwasserableitung. In Holtenau 
kann bei besonders niedrigen Ostseewasserständen die Hub­
höhe der Kaltwasserpumpe zu grofs werden, es ist daher in 
die Saugeleitung derselben eine Kreiselpumpe eingebaut, die 
von einer an der westlichen Giebelwand der Maschinenhalle 
gelagerten Triebwelle mittels eines Riemenvorgeleges bewegt 
werden kann. In Brunsbüttel war die Anordnung einer sol­
chen Pumpe nicht nöthig, weil dort der Höhenunterschied 
zwischen dem Wasserspiegel des Binnenhafens und dem In­
neren des Pumpencylinders das zulässige Mafs nicht über­
steigen kann. Die Triebwelle ist jedoch auch dort vorge­
sehen, weil nämlich bei beiden Schleusen dafür gesorgt ist, 
dafs in die Maschinenkammern und die Verbindungsgänge

Abb. 262. Seitenansicht.

Abb. 260 bis 262. Luftsaug- 
maschine,

der Dampfverbrauch der Luftsaugmaschinen gröfser ist als 
das Mehr an Dampf, das die mit Auspuff arbeitende Prefs- 
pumpmaschine gegenüber der mit Condensation arbeitenden 
verbraucht. Für die Maschinen in Brunsbüttel und Holtenau 
hat sich ergeben, dafs eine Prefspumpmaschine durchschnitt­
lich in der Minute etwa 20 Umdrehungen machen mufs, 
wenn die Inbetriebnahme einer Saugmaschine vortheilhaft 
sein soll. Macht die Prefspumpmaschine durchschnittlich 
weniger Umdrehungen in der Minute, dann mufs in Rück­
sicht auf die Kostenersparnifs mit Auspuff gearbeitet wer­
den. Dementsprechend sind auch die Abdampfleitungen der 
Prefspumpmaschinen derartig ausgebildet, dafs nur das Oeffnen 
und Schliefsen je eines Ventils nothwendig ist, wenn von 
der einen Betriebsweise zur anderen übergegangen werden 
soll. Die Anordnung der Luftsaugmaschinen ist aus den 
Text-Abb. 260 bis 262 zu ersehen, ihre Lage in den Gebäu­
den der Centralmaschinenanlagen kann aus der Abb. 2 auf 
Bl. 66 entnommen werden. Der Dampfeylinder hat 260 mm 
Durchmesser, der Kolbenhub ist 470 mm lang, die plan- 
mäfsige Umdrehungszahl beträgt 65 in der Minute. Die 
Condensation der Abdämpfe der Prefspumpmaschinen erfolgt 
durch Einspritzen von kaltem Wasser. Das kalte Wasser 
wird durch eine Rohrleitung in Brunsbüttel aus dem Binnen- 

der Schleusen sowie in die unter den Schleusen hindurch­
führenden Tunnel frische Luft gedrückt werden kann, wenn 
sich dieses als nothwendig erweisen sollte. Zu dem Zweck 
ist in dem Rohrkeller unter der Halle für die Prefspump­
maschinen ein Ventilator aufgestellt, der Luft aus dem 
Rohrkeller ansaugt und sie durch den Verbindungscanal 
zwischen den Schleusen und den Centralmaschinenanlagen 
nach den Schleusen drückt. Der Verbindungscanal ist selbst­
verständlich dementsprechend gegen den Rohrkeller abge­
schlossen, und zwar ist dieses durch dichte Holzwände, in 
denen die nothwendigen Thüren vorgesehen sind, geschehen. 
Die Maschinenkammern der Schleusen können sowohl nach 
aufsen zu, wie von den Gängen durch Thüren abgeschlossen 
werden, die so vertheilt sind, dafs der frische Luftstrom in 
jeden einzelnen Raum der Schleusen, in dem sich Theile 
der Bewegungsvorrichtungen oder dazu gehörige Rohrleitungen 
befinden, geleitet werden kann. Diese Mafsnahmen haben 
sich als übermäfsig vorsichtig erwiesen, bisher sind die Ven­
tilatoren nur bei der Abnahme in Betrieb gesetzt worden. 
Die Luft in den Maschinenkammern, den Verbindungsgängen 
und den Tunneln ist stets so gut gewesen, dafs von jeder 
Lüftung Abstand genommen werden konnte. Die Ventila­
toren fördern in der Minute 400 cbm Luft, sie werden durch 
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ein Riemenvorgelege von der oben erwähnten Triebwelle aus 
bewegt. Die Triebwelle selbst wird ebenfalls durch ein Riemen­
vorgelege und zwar von der Luftsaugmaschine, deren Schwung­
rad als Riemenscheibe benutzt wird, in Betrieb gesetzt.

Die Gebäude der Centralmaschinenanlagen sind durch­
weg massiv in Ziegelrohbau aus Voll Verblendern unter spar­
samer Verwendung von Form- und Glasursteinen ausgeführt. 
Die Abb. 3 auf Blatt 66 zeigt die der Schleuse zugekehrte 
Ansicht der Gebäudegruppe in Holtenau, in änlicher Weise 
sind die übrigen Ansichten der Gebäude ausgebildet. In 
Brunsbüttel mufsten die Gebäude und das Grundmauerwerk 
der Maschinen auf einen Pfahlrost gesetzt werden, in Hol­
tenau war der Baugrund so gut, dafs jede künstliche Grün­
dung überflüssig war.

Die Dächer sind durchweg mit Schiefer auf Schalung 
eingedeckt. Der Fufsboden besteht im Kesselhause, in den 
Verbindungsgängen, im Accumulatorenthurm und in den 
Rohrkellern unter den beiden Maschinenhallen aus Klinker­
rollschichten auf 10 cm starker Sandunterlage, die Decken 
der Rohrkeller sind aus Kappengewölben zwischen eisernen 
Trägern, die sich theils auf das Grundmauerwerk der Maschi­
nen, theils auf die Umfassungswände der Hallen stützen, 
gebildet. Die Kappen sind übermauert und tragen in der 
Halle für die Druckwassermaschine einen Terrazzobelag, in 
der Halle für die elektrischen Maschinen einen aus gelben 
Fliesen mit rothen Einlagen hergestellten Fufsbodenbelag. 
Dieser letztere Fufsboden hat sich besser bewährt, als der 
Terrazzobelag; er sieht zunächst freundlicher aus, und dann 
läfst er sich leichter sauber halten, während sich im Terrazzo­
belag im Laufe der Zeit eine grofse Anzahl mehr oder minder 
feiner Risse gebildet haben. In den Rohrkellern haben die 
Wände und das Grundmauerwerk der Maschinen einen Rapp­
putz, der mit Kalkmilch geschlemmt ist, erhalten, im Kes­
selhaus, in den Verbindungsgängen und im Accumulatoren­
thurm sind sämtliche Wände glatt geputzt und mit Oelfarbe 
gestrichen. Auf die Ausstattung der Maschinenhallen wur­
den gröfsere Mittel verwandt, hier sind die Wände bis etwa 
2 m über dem Fufsboden mit einer Fliesenbekleidung ver­
sehen und darüber geputzt und mit heller Oelfarbe gestrichen. 
Erhellt werden die Hallen durch eine gröfsere Anzahl von 
Fensteröffnungen und durch Oberlichte auf den Dächern. 
Das Oberlicht auf der Halle für die Prefspumpmaschinen 
erstreckt sich über etwa ein Drittel der Dachfläche, dagegen 
konnte das Oberlicht auf der Halle für die elektrischen 
Maschinen erheblich kleiner gehalten werden, weil durch 
die Fenster mehr Licht in die Halle gelangt. Zur nächt­
lichen Beleuchtung sind im Kesselhause und den beiden 
Maschinenhallen je zwei Bogenlampen aufgehängt, die übrigen 
Räume einschl. der Rohrkeller und des Verbindungscanales 
sind reichlich mit Glühlampen ausgestattet, die jedoch nur 
theilweise ständig brennen. Der gröfsere Theil der Glüh­
lampen wird nur je nach dem Bedarf eingeschaltet.

Der Verbindungsbau zwischen den beiden Maschinen­
hallen ist ebenso unterkellert wie die Hallen, die Sohle dieses 
Raumes liegt jedoch tiefer, nämlich in gleicher Höhe mit 
der Sohle der in den Fufsboden der Maschinenkammern der 
Schleusen ausgesparten Rohrcanäle, und von diesem Raum 
aus geht auch der Verbindungscanal von der Centralmaschi­
nenanlage nach der Schleuse.

Die Innenräume der Centralmaschinenanlage machen 
durchweg einen freundlichen, hellen Eindruck, besonders 
aber zeichnen sich die beiden Maschinenhallen in dieser Be­
ziehung aus. Hierauf wurde sowohl beim Entwurf wie bei 
der Ausführung der Gebäude der Centralmaschinenanlagen 
besonderer Werth gelegt. In den Hallen ist jedes Stäubchen, 
das auf den Maschinentheilen lagert, jede Verunreinigung der 
Maschinen und jeder Beginn einer Rostbildung deutlich zu 
sehen, und die allgemeine Sauberkeit, die in den Hallen 
ohne grofse Mühewaltung erhalten werden kann und erhal­
ten wird, veranlafst und zwingt gewissermafsen die Bedie­
nungsmannschaften der Maschinen dazu, auch diese aufs 
sorgfältigste zu unterhalten. Damit geht aber ein sparsamer 
Verbrauch an Putz- und Schmiermitteln Hand in Hand, die 
Widerstände in dem Triebwerk der Maschinen werden auf 
das erreichbare Mindestmafs herabgedrüekt, und die Lebens­
dauer der Maschinen wird auf das Höchstmafs gesteigert. 
Die dadurch beim Betriebe der Centralmaschinenanlagen er­
zielten Ersparnisse sind allein schon so grofs, dafs sie die 
Mehrausgaben bei der Herstellung der Hallen, die übrigens 
im Vergleich zu den Gesamtkosten der Anlagen nur gering­
fügig sind, reichlich einbringen. Darüber hinaus macht sich 
aber die Schulung, die die Maschinisten, Maschinenwärter 
und Putzer in den Maschinenhallen der Centralanlage erhal­
ten, in günstigster Weise bei der Unterhaltung und dem Be­
triebe der in den Maschinenkammern der Schleusen aufge­
stellten Maschinen und Triebwerke geltend, und das ist um 
so wichtiger, als sich diese Maschinen in niedrigen, stets 
mit feuchter Luft angefüllten, künstlich erleuchteten Räumen 
befinden, also nur bei besonders sorgfältiger Behandlung in 
gutem Zustande zu erhalten sind.

5. Die Aufstellung der Entwürfe, die Ausführung 
und die Kosten der Bewegungsvorrichtungen.

Der Entwurf für die Bewegungsvorrichtungen der Schleu­
sen mufste in seinen Grundzügen so zeitig festgestellt wer­
den, dafs bei der Ausarbeitung der Ausführungszeichnungen 
für das Mauerwerk der Schleusen die der Bewegungsvorrich­
tungen wegen erforderlichen Einrichtungen berücksichtigt 
werden konnten. Daher begannen die Entwurfsarbeiten bereits 
Anfang des Jahres 1890. Die Anforderungen, die beim Kaiser 
Wilhelm-Canal an die Schnelligkeit und Sicherheit des Schleu­
senbetriebes gestellt werden mufsten, übertrafen alles in dieser 
Beziehung bisher Bekannte soweit, dafs weder in Deutsch­
land noch im Auslande mafsgebende Vorbilder für die Gesamt­
anlage der BewegungsVorrichtungen zu finden waren. Unter 
diesen Umständen bot der Versuch, durch öffentliche Aus­
schreibung zu einem brauchbaren Entwurf nebst Kostenangebot 
zu kommen, wenig Aussicht auf Erfolg, und zwar um so 
weniger, als auch die Anforderungen, die in Rücksicht auf 
den Schleusenbetrieb an die Bewegungsvorrichtungen zu 
stellen sind, ebenso wie die von den einzelnen Vorrichtungen 
zu leistende Arbeit und die von ihnen unter Umständen auf­
zunehmenden Kräfte in den Kreisen der deutschen Maschinen­
fachmänner kaum bekannt waren. Da auch die Bauverwaltung 
nicht über maschinentechnische Kräfte verfügte, die für die 
Bearbeitung eines so eigenartigen und umfangreichen Ent­
wurfs ausreichend geschult waren, so mufste sie versuchen, 
einen zweckentsprechenden und brauchbaren Entwurf der
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Bewegungsvorrichtungen durch Zusammenarbeiten mit einer 
Maschinenbauanstalt zu gewinnen. Nach dem damaligen 
Stande der Technik konnte als Triebkraft der Bewegungs- 
Vorrichtungen nur Druckwasser in Frage kommen. Unter den 
auf dem Sondergebiet der Druckwasseranlagen thätigen deut­
schen Fabriken fiel die Wahl auf die Maschinenbauanstalt von 
C. Hoppe in Berlin, die sich durch eine langjährige und er­
folgreiche Thätigkeit auf diesem Gebiet einen geachteten 
Namen erworben hatte und damit die Gewähr für die sorg­
fältige und sachgemäfse Erledigung eines ihr zu Theil wer­
denden Auftrags bot.

Die Ausarbeitung des Entwurfes begann im Jahre 1890, 
sie nahm infolge der mehrfachen Umarbeitungen, die der 
Entwurf in dem Bestreben, die Anlage möglichst vollkommen 
zu gestalten, erfuhr, bis zur endgültigen Festsetzung aller 
wichtigeren Einzelheiten fast zwei Jahre in Anspruch. Die 
Hauptarbeitslast fiel dabei naturgemäfs der Maschinenbauanstalt 
zu, insbesondere blieb ihr der maschinentechnische Theil der 
Aufgabe vollständig überlassen. Im April 1892 wurde die Ver­
einbarung getroffen, durch die der Firma C. Hoppe die Liefe­
rung und die betriebsfertige Aufstellung aller in den Maschinen­
kammern, Gängen und Tunneln der Schleusen befindlichen 
Theile der Bewegungsvorrichtungen mit Ausnahme der Liefe­
rung der Rohre für die Druckwasser-, Hintereinanderschalt- 
und Rücklaufleitungen sowie der Spille freihändig übertragen 
wurde. Die Lieferung der Rohre wurde im Wege des öffentlichen 
Verdingungsverfahrens an die Firma Balcke, Tellering u. Co. 
in Benrath als Mindestfordernde, und die Lieferung der Spille 
in gleicher Weise an die Gute Hoffnungshütte in Oberhausen 
übertragen. Die Herstellung der Heizungsanlagen der Schleu­
sen war von der Maschinenbauanstalt von C. Hoppe über­
nommen, von ihr aber an Rietschel und Henneberg, die auch 
den bezüglichen Entwurf selbständig bearbeitet hatten, weiter 
-vergeben worden. Die technischen Bedingungen für die Ver­
dingung der Rohre und der Spille waren von Hoppe ge­
liefert worden, ebenso lieferte die Maschinenbauanstalt auch 
die maschinentechnischen Bedingungen für die öffentliche 
Ausschreibung der Lieferung und betriebsfertigen Aufstellung 
der Kessel, Maschinen und Accumulatoren, sowie der Rohr­
leitungen der Centralmascliinenanlagen. Bei der dann statt­
findenden öffentlichen Verdingung gab auch die Firma Hoppe 
ein Angebot ab. Dasselbe war etwas höher als das Mindest­
angebot, hatte diesem gegenüber jedoch solche Vorzüge, dafs 
der Zuschlag an C. Hoppe ertheilt wurde. Damit war dieser 
Firma mit Ausnahme der Leitungsrohre und der Spille die 
Lieferung aller Maschinentheile der Bewegungsvorrichtungen 
der Schleusen und die betriebsfertige Aufstellung der Ge­
samtanlage der Bewegungsvorrichtungen übertragen und zwar 
durchweg nach den eigenen Entwürfen der Firma.

Die Anlieferung der ersten Theile der Bewegungsvorrich­
tungen erfolgte im Juni 1892, es handelte sich um die gufs- 
eisernen. Schuhe, die in die Sohle der Umlaufcanäle ein­
gemauert sind und die unteren Enden der Führungswinkeleisen 
an den Schützenschlitzen aufnehmen. Dem Fortschreiten der 
Maurerarbeiten entsprechend erfolgten dann die weiteren An­
lieferungen der einzumauernden Theile, und am Ende des 
Jahres 1893 konnte mit dem Aufstellen der Maschinen, Trieb­
wellen und Antriebe begonnen werden. Die Arbeiten wurden 
derart gefördert, dafs die Betriebseröffnung der Schleusen in 
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Holtenau im September, in Brunsbüttel im October 1894 statt­
finden konnte. Damit waren die Arbeiten jedoch noch nicht 
beendet, vielmehr konnten die Anlagen erst im Frühjahr 1895 
in vollständig planmäfsigen Betrieb genommen werden. Nach­
arbeiten, wie der Ersatz der gufseisernen Theile der stehen­
den Wellen der Thorantriebe durch Stahl wellen und der 
Einbau der Reibungskupplungen in die zugehörigen Schnecken­
getriebe sind jedoch auch nach der Eröffnung des Kaiser 
Wilhelm-Canals noch ausgeführt worden. Die Aufstellung 
der Kessel, Maschinen und Accumulatoren begann Anfang des 
Jahres 1894, nachdem die Gebäude und das Grundmauerwerk 
der Maschinen und Accumulatoren seitens der Bauverwaltung 
soweit fertig gestellt waren, dafs mit den Aufstellungsarbeiten 
begonnen werden konnte, die Aufstellung wurde so betrieben, 
dafs der Stand der Arbeiten in den Centralanlagen und den 
Schleusen sich möglichst jederzeit gegenseitig entsprach. Als 
die Anlagen der Schleusen so weit waren, dafs die ersten 
Versuche mit den Druckwassermaschinen gemacht werden 
konnten, waren auch die Maschinen der Centralanlage so weit 
aufgestellt, dafs die erforderliche Druckwassermenge geliefert 
werden konnte. In Holtenau verliefen die Aufstellungs­
arbeiten mit Ausnahme der zeitweiligen, mehr oder weniger 
bedeutungslosen Erschwernisse, die bei einem grofsen Bau­
betriebe infolge des inneren Zusammenhanges der verschie­
denen gleichzeitig erfolgenden und erst das Ganze ergebenden 
Ausführungen nicht zu vermeiden sind, ohne jede Störung, 
dagegen erwuchsen in Brunsbüttel aus der Bewegung der 
Schleusenseitenmauern mancherlei unliebsam empfundene und 
zeitraubende Mehrarbeiten. Auch das Grundmauerwerk der 
Prefspumpmaschinen gab infolge des schlechten Baugrundes 
trotz der bei der Gründung angewandten Vorsichtsmafsregeln 
nach, was ein mehrfaches Nachrichten der Maschinen usw. 
nothwendig machte. Trotzdem gelang es, wie oben schon 
erwähnt, auch in Brunsbüttel, die Anlage rechtzeitig fertig 
zu stellen.

Nachdem nunmehr reichlich drei Jahre nach der vollen 
planmäfsigen Inbetriebnahme der Bewegungsvorrichtungen ver­
flossen sind, läfst sich ein sicheres Urtheil über den Werth 
der Anlagen fällen. Dafs dieselben nicht gleich von Anfang 
an frei von Mängeln waren, kann bei der Grofsartigkeit und 
der vollständigen Neuheit der zur Lösung gestellten Aufgabe 
nicht verwundern. Nach Beseitigung dieser Mängel haben 
sie sich jedoch wohl bewährt, insbesondere entsprechen sie 
in den beiden Hauptansprüchen, nämlich Schnelligkeit des 
Schleusenbetriebes und Betriebssicherheit, den gehegten Er­
wartungen und allen berechtigten Anforderungen. Sie können 
deshalb als durchaus wohl gelungen bezeichnet werden.

Die Kosten der Bewegungsvorrichtungen der Schleusen, 
einschl. der Schützen, der Spille, der Centralanlagen und 
der kleinen Werkstätten haben nach den Abrechnungen mit 
den Unternehmern

für Brunsbüttel rund.............................- 1 650 000
für Holtenau rund.................................. 1500000,,

betragen, davon entfallen auf die Gebäude bei beiden Schleu­
sen etwa je 220 000 Jk.

e) Die Dockthore zum Trockenlegen der Schleusen für Wieder­
herstellungsarbeiten.

Die Mittelmauer, die den beiden zu jeder Schleusen­
anlage in Brunsbüttel und Holtenau gehörigen Kammer- 
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schleusen gemeinsam dient, ist so stark gemacht, dafs gleich­
zeitig die eine Schleuse in Betrieb sein, die andere aber für 
Wiederherstellungsarbeiten trocken gelegt werden kann. Bei 
der grofsen Tiefe, in der sich die Schleusensohlen sowohl in 
Brunsbüttel wie in Holtenau unter dem Wasserspiegel be­
finden, und bei der grofsen Lichtweite der Schleusen, konnten 
als Verschlufsmittel für eine leer zu pumpende Schleuse nur 
Schwimmthore in Frage kommen, wie sie bei Trocken­
docks in vielfacher Verwendung sind. Dementsprechend 
sind die Schleusen an beiden Enden mit Falzen in den zu 
diesem Zweck unter 1:geneigten Sehleusenmauern und 
mit einem Anschlag in der Sohle ausgestattet worden. Die 
Form dieses Falzes und des Anschlages ist aus der Abb. 2 
(linker Theil) auf Bl. 51/52 und Abb. 1 auf Bl. 53/54 des 
Jahrganges 1897 dieser Zeitschrift zu ersehen. Die Abbil­
dungen gehören zur Brunsbütteler Schleuse, sie sind aber 
mit Ausnahme der Höhenlage der Sohle und der Oberkante 
des Schleusenmauerwerks auch für Holtenau vollständig zu­
treffend. Es mufsten zwei Schwimmthore beschafft werden, 
nämlich je eins für das Aufsenhaupt und das Binnen­
haupt, und zwar mufsten die Abmessungen der Schwimm­
thore den Verhältnissen in Brunsbüttel entsprechend gewählt 
werden, weil dort die Schleusensohle um 0,40 m tiefer liegt, 
der für das Binnenhaupt-Schwimmthor mafsgebende höchste 
Canalwasserstand aber bei beiden Schleusen dieselbe Höhen­
lage hat und die für das Aufsenhaupt-Schwimmthor mafs- 
gebenden Aufsenwasserstände in Brunsbüttel höher sind als 
in Holtenau. Die Oberkante des Schleusenmauerwerks liegt 
in Brunsbüttel in dem für das Schwimmthor in Frage kom­
menden Theile des Aufsenhauptes auf der Höhe + 24,50, 
und bis zur gleichen Höhe hält auch das abgesenkte Aufsen­
haupt-Schwimmthor das Elbewasser von der Schleuse ab. 
Das Oberdeck des Schwimmthors liegt jedoch 1 m tiefer, und 
nur die der Elbe zugekehrte Aufsenwand ist bis -f- 24,50 
hochgeführt. Ihre Oberkante liegt damit etwa 0,50 m unter 
dem höchsten bekannten Sturmfluth-Wasserstande; das wird 
jedoch nicht als ein Fehler anzusehen sein, da eine Trocken­
legung einer Elbeschleuse wohl kaum zu Zeiten vorgenommen 
werden wird, in denen Futhen von ungewöhnlicher Höhe zu 
erwarten sind, und da ferner, selbst wenn dieses aus beson­
deren Gründen einmal geschehen sein sollte, noch immer die 
Möglichkeit vorliegt, die Schleuse voll Wasser laufen zu 
lassen und die Sturmfluth mit den Fluththoren zu kehren. 
Bei der für das Aufsenhaupt-Schwimmthor gewählten Höhe 
liegt das Oberdeck, wenn das Schwimmthor in Holtenau ver­
wandt wird, auf der Höhe 4- 23,90, also 0,13 m höher als 
die Oberkante der dortigen Schleuse, und die der Ostsee zu­
gekehrte Aufsenwand ragt sogar um 1,13 m über das 
Schleusenmauerwerk hervor. Das Deck des abgesenkten 
Binnenhaupt-Schwimmthors liegt in Brunsbüttel auf der Höhe 
+ 20,30, also 0,03 m über dem höchsten Canalwasserstande, 
in Holtenau liegt es dementsprechend auf der Höhe + 20,70, 
es befindet sich somit bei beiden Schleusen erheblich unter 
der Oberkante der benachbarten Schleusenmauertheile. Beide 
Schwimmthore sind sowohl in schiff baulicher Beziehung wie 
auch bezüglich der Ausrüstung mit Maschinen und der Hebe- 
und Senkvorrichtungen nach denselben Grundsätzen gebaut 
und unterscheiden sich von einander nur durch die gröfsere 
Höhe und die damit zusammenhängende gröfsere Oberdecks­

länge der Aufsenhaupt-Schwimmthore und durch die gröfsere 
Stärke, die der Aufsenhaut und den Verbänden dieses Schwimm­
thors der gröfseren Wasserdruckkräfte wegen, die auf den 
Aufsenhauptverschlufs einwirken, gegeben werden mufste. Es 
erübrigt sich deshalb, beide Schwimmthore zu beschreiben, 
und im folgenden wird nur auf das Aufsenhaupt-Schwimm­
thor eingegangen werden.

Für die Ausbildung des Schwimmthors war der Ent- 
schlufs von besonderem Einflufs, die Trockenlegung der 
Schleusen durch in beiden Schwimmthoren untergebrachte 
Pumpen zu bewirken. Diese Anordnung empfahl sich, weil 
sich die Pumpen in den Schwimmthoren ohne jede Er- 
schwernifs so aufstellen lassen, dafs ihre Saugehöhe auch 
gegen Ende der Pumparbeit noch unterhalb der zulässigen 
Grenze bleibt, und weil ferner die Ausgufsleitung der 
Pumpen unterhalb des Au fsenWasserspiegels gelegt werden 
konnte, wodurch erreicht wird, dafs die Hubhöhe der Pum­
pen in jedem Augenblick dem Höhenunterschiede zwischen 
dem jeweiligen Aufsenwasserstände und der zu der frag­
lichen Zeit in der Schleuse erreichten Wasserspiegelhöhe ent­
spricht, also stets das Mindest™ afs von Pumpenarbeit zu 
leisten ist. Hätte man diese Verhältnisse anderweitig er­
reichen wollen, dann wäre es nothwendig gewesen, neben 
jeder der beiden Kammerschleusen in Brunsbüttel und in 
Holtenau je einen wasserdichten Schacht, also zusammen 
vier Schächte, herzustellen und ihn mit den nöthigen Pumpen 
auszurüsten. Die Anlage der vier Schächte nebst Pumpen 
und Rohrleitungen, sowie die Beschaffung mindestens einer 
für den Betrieb der Pumpen ausreichend starken Locomobile 
hätte sicher ein mehrfaches von dem gekostet, was für die 
Ausstattung der Schwimmthore mit den Pumpvorrichtungen 
aufgewandt worden ist, zumal die Schwimmthore selbst trotz­
dem hätten beschafft werden müssen. Dazu kommt, dafs 
die Schwimmthore jederzeit betriebsbereit sind, sie brauchen 
nur von ihrer gewöhnlichen Liegestelle im Hafen der Canal­
werft in Rendsburg nach der trocken zu legenden Schleuse 
geschleppt zu werden und können, dort angekommen, sofort 
abgesenkt und in Betrieb genommen werden. Bei der An­
lage von Schächten würde die Heranschaffung der Loco­
mobile, ihre betriebssichere Aufstellung und die Verbindung 
mit der oder den Pumpen immerhin einige Zeit in Anspruch 
nehmen.

Um die zum Fortbewegen der Schwimmthore erforder­
liche Kraft möglichst klein zu halten, sind die Wasserlinien 
der beiden Schwimmthore so schlank gemacht, als es die 
Rücksicht auf die Schwimmsicherheit der Schiffskörper irgend 
gestattete, und zur ferneren Erleichterung des Schleppens 
sind die Schwimmthore mit je einem Steuerruder ausgestattet 
worden. Das Ruder kann durch Drehung um annähernd 
150 0 derartig an den Schiffskörper herangeklappt werden, 
dafs es das Absenken des Schwimmthores in keiner Weise 
behindert.

Die Text-Abb. 263 zeigt einen lothrechten Schnitt durch 
das Aufsenhaupt-Schwimmthor, der annähernd in der halben 
Länge desselben geführt ist. Aus der Abbildung ist auch 
die Lage der Pumpen, Maschinen und Kessel zu ersehen. 
Die gröfste Länge des Schwimmthors über den Aufsenkanten 
der Stevenplatten beträgt 29,70 m, die Länge im Ober­
deck 29,20 m. Bei 8 m gröfster Breite über den Spanten
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ist das Schwimmthor zwischen Unterkante-Kielplatte und 
Oberkante der wasserdichten Wand an der dem Aufsenhafen 
zugekehrten Seite 15 m hoch, und sein Tiefgang beträgt 
mit 4 t Kohlen in den Bunkern und betriebsfertig mit Wasser 
gefüllten Kesseln 6,75 m. Dieser Tiefgang gestattet es, dafs 
das Schwimmthor in Brunsbüttel bei einem auf der Höhe 
4- 19,30 liegenden Wasserstande bequem eingefahren und 
abgesenkt werden kann. Das für die Binnenhäupter beschaffte 
Schwimmthor hat nur 5,15 m Tiefgang und kann somit auch 
bei dem niedrigsten in Brunsbüttel eintretenden Canalwasser­
stande benutzt werden. Wie aus der Text-Abb. 263 zu 
ersehen ist, befindet sich zwischen dem Kesselraum und

dem Maschinenraum ein mit Eisenplatten belegtes Deck. 
Dieses Deck geht sowohl in der ganzen Breite wie in der 
ganzen Länge des Schwimmthors wagerecht durch und ist 
vollständig wasserdicht hergestellt. Der Kesselraum und der 
Maschinenraum sind 8 m lang; sie werden durch zwei 
wasserdichte Schottwände, die vom Kiel bis zum Ober­
deck und von Aufsenhaut zu Aufsenhaut reichen, von den 
übrigen Theilen des Schwimmthor-Inneren getrennt. Die 
Kessel sind oberhalb der Maschinen und Pumpen aufgestellt 
und erzeugen Dampf von 7 Atm. Ueberdruck. Jeder der 
beiden Kessel hat 45 qm Heizfläche, zwei Feuerrohre von 
900 mm Durchmesser und 86 Siederohre von 76 mm lichter 
Weite. Der Schornstein dient beiden Kesseln gemeinsam. 
Die Pumpenanlage ist so bemessen, dafs eine Schleuse, die 
bei dem Wasserstande von + 19,77 rund 53 000 cbm Wasser 
enthält, in zwölf Stunden bis zur Oberkante der Säugöffnungen 
der Schwimmthore leer gepumpt werden kann, sofern die

Pumpen beider Schwimmthore in Betrieb gesetzt werden. 
Jede Pumpenanlage besteht aus einer stehenden Verbund­
maschine und zwei Kreiselpumpen. Die beiden Pumpen 
haben Sauge- und Druckrohre von 500 mm lichter Weite, 
während der beiden Pumpen gemeinschaftliche Theil der 
Saugeleitung 700 mm Durchmesser erhalten hat. Die Maschine 
hat einen Hochdruckcylinder von 330 mm und einen Nieder- 
druckcylinder von 600 mm Durchmesser, der Hub beträgt 
250 mm, die Arbeitsleistung 200 indicirte Pferdekräfte bei 
der gröfsten Umdrehungszahl, nämlich 370 in der Minute. 
Die Expansion kann während des Ganges der Maschinen von 
Hand verstellt werden, die Condensation der Abdämpfe wird 
durch einen Oberflächencondensator bewirkt. Die Maschine 
ist in der Mitte zwischen den beiden Pumpen aufgestellt, 
ihre Kurbel welle ist mit den Wellen der Pumpen fest ge­
kuppelt. Das Saugerohr der Pumpen ist an die Decke eines 
im untersten Theil des Schwimmthors angeordneten Sauge­
kastens, dessen der Schleuse zugekehrte Seite frei ist, an­
geschlossen. Dicht über dem Fufsboden des Maschinen­
raumes ist in diese Leitung ein Absperrventil eingebaut. 
Das Druckrohr der Pumpen ist unterhalb der Schwimmlinie 
des Schwimmthors an die dem Vorhafen zugekehrte, mit 
einer entsprechenden Oeffnung versehene Schwimmthorwand 
herangeführt. Auch in diese Leitung ist ein Absperrventil 
eingebaut, zwischen diesem und der Aufsenwand des Schwimm­
thors sind an die Leitung noch zwei, ebenfalls -durch Ven­
tile verschliefsbare Rohrleitungen angeschlossen, die nach 
den beiden Endtheilen des Schwimmthors führen und das 
Einlassen von Wasser in diese Theile gestatten.

Soll ein Schwimmthor in Benutzung genommen werden, 
dann wird es zunächst derartig in die Schleuse eingefahren, 
dafs sein Steven beim Absenken in die im Schleusenmauer­
werk ausgesparten Falze hineinkommen mufs. Darauf werden 
die beiden zuletzt erwähnten Ventile geöffnet, und das Wasser 
strömt in die aufserhalb des Maschinen- und Kesselraumes 
gelegenen Theile des Schwimmthors. Dadurch wird das 
Gewicht des Schwimmthors vergröfsert, und dieses senkt 
sich. In dem oben erwähnten, in der Höhe der Decke des 
Maschinenraumes durch den ganzen Schiffskörper hindurch­
gehenden wasserdichten Deck sind Oeffnungen frei gelassen, 
durch die beim Beginn des Senkens zunächst die unter dem Deck 
befindliche Luft abströmen kann, bei weiterem Fortgang des 
Senkens aber auch das einströmende Wasser Zugänge zu den 
beiden Räumen oberhalb des Decks findet. Die Ventile in den 
Rohrleitungen werden vom Oberdeck aus bedient, und des­
halb ist es leicht, das Einströmen des Wassers so zu regeln, 
dafs das Schwimmthor ganz gleichmäfsig absinkt. Sobald 
es seine tiefste Stellung erreicht hat, d. h. wenn es noch 
eben schwimmt, sich noch nicht auf die Schleusensohle auf­
gesetzt hat, werden die beiden Ventile geschlossen, und das 
Schwimmthor wird mit Flaschenzügen so fest wie möglich 
an die Seite des Falzes in den Schleusenmauern, an die 
es später durch den Wasserüberdruck geprefst wird, heran­
geholt und legt sich dabei auch an den Sohlenanschlag an. 
Werden nunmehr die Kreiselpumpen in Betrieb genommen, 
so senkt sich der Wasserspiegel in der Schleuse allmählich, 
und dieser Senkung entsprechend wächst auch die Kraft, 
mit der das Schwimmthor an seine Anschlagsflächen heran- 
geprefst wird, und damit die Dichtigkeit des Verschlusses.
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Abb. 264. Lothreehter Schnitt durch 
das Wechselventil.

Die Anschlagsflächen des Schleusenmauerwerks bestehen aus 
Granitquadern, die mit besonderer Sorgfalt so bearbeitet sind, 
dafs die ganze Anschlagsfläche möglichst genau in einer 
lothrechten Ebene liegt. An dem Steven des Schwimmthors 
ist eine glatt gehobelte Holzleiste angebracht, wie aus der 
Text-Abb. 263 zu ersehen ist.

Bei dem Auspumpen der Schleuse erhöht sich allmäh­
lich die Hubhöhe der Pumpen, und dementsprechend müfste 
sich auch die Arbeitsleistung der Dampfmaschine erhöhen, 
wenn die geförderte Wassermenge während der Dauer des 
Pumpenbetriebes dieselbe bleiben soll. Um infolge dieses 
Umstandes nicht zu ungünstige Betriebsverhältnisse zu er­
halten, ist eine Anordnung getroffen, die es gestattet, dafs 
die beiden Pumpen entweder gleichzeitig Wasser aus der 
Schleuse nach dem Vorhafen (bei dem Schwimmthor am 
Binnenhaupt selbstverständlich nach dem Binnenhafen) fördern, 
oder dafs die eine Pumpe der anderen das Wasser zuhebt 

und die zweite es 
erst in den Aufsen- 
hafen drückt. Die­
sem Zweck dient das 
in der Text-Abb. 264 
dargestellte W echsel- 
ventil, dessen Ven­
tilteller in der Ab­
bildung für den Be­
trieb zweier hinter­
einander geschalteten 
Pumpen eingestellt 
sind. An den unte­
ren, 700 mm im 
lichten weiten Rohr­
stutzen schliefst die 

gemeinschaftliche 
Saugeleitung der bei­
den Pumpen an. 
Der untere Stutzen 
rechts führt zu der 
ersten Kreiselpumpe, 
Druckleitung dieser 
der ersten Pumpe 

geförderte Wasser gelangt im Inneren des Wechselventils 
nach dem unteren Stutzen links, an den die Saugeleitung der 
zweiten Pumpe angeschlossen ist, in dieser Leitung nach 
der zweiten Pumpe und wird von dieser in die zugehörige 
Druckleitung gefördert, die sich in zwei Arme theilt, von 
denen der eine an den oberen Stutzen links angeschlossen ist, 
der andere aber die gemeinschaftliche Ausgufsleitung beider 
Pumpen bildet. Soll das Wechselventil so eingestellt werden, 
dafs beide Pumpen unabhängig von einander arbeiten, dann 
sind nur die beiden, aus der Text-Abb. 264 ersichtliche 
Ventilteller mit Hülfe der Spindel zu heben. Der untere 
Teller verschliefst dann die kreisförmige Oeffnung, durch die 
bei dem oben beschriebenen Pumpenvorgang das von der 
ersten Pumpe geförderte Wasser in die Saugeleitung der 
zweiten Pumpe gelangte, und giebt den Weg aus der ge­
meinschaftlichen Saugeleitung nach der Saugeleitung der 
zweiten Pumpe frei. Der obere Teller übt keine Wirkung 
mehr aus, durch seine Hebung ist aber dem von der ersten

an den oberen Stutzen rechts ist die 
selben Pumne aneeschlossen. Das v

Pumpe geförderten Wasser ein Weg nach der gemeinschaft­
lichen Ausgufsleitung eröffnet worden. Vermöge dieser Ein­
richtung kann die Hubhöhe jeder der beiden Pumpen auf 
die Hälfte des Höhenunterschiedes zwischen den Wasser­
spiegeln in der Schleuse und im Vorhafen herabgemindert 
werden, wobei denn allerdings die geförderte Wassermenge 
auch auf die Hälfte herabgeht, und dadurch wird der Pum­
penbetrieb wesentlich wirthschaftlicher.

Die Kreiselpumpen können die Schleusen nur bis zur 
Höhe ihrer Saugeöffnung entleeren, und diese Oeffnung liegt, 
wie aus Text-Abb. 263 zu ersehen ist, etwa 0,50 m über 
der Schleusensohle, da in dem tiefer liegenden Theil des 
Schwimmthors nicht mehr genügend Platz für die weite 
Rohrleitung vorhanden ist. Um auch den letzten Rest des 
Wassers aus der Schleuse entfernen zu können, ist jedes 
Schwimmthor noch mit einer kleinen Kreiselpumpe ausge­
rüstet, deren Saugerohr bis etwas unter die Schleusensohle 
herabgeführt werden konnte. Diese Pumpe soll auch dazu 
dienen, das während der Trockenhaltung der Schleuse durch 
Regenfälle, durch Undichtigkeiten in den Anlegeflächen des 
Schwimmthors und aus sonstigen Ursachen in die Schleusen 
gelangende Wasser zu entfernen.

Wenn die Arbeiten in der Schleuse, für die die Trocken­
legung derselben erfolgte, beendet sind, dann mufs die Schleuse 
zunächst wieder mit Wasser gefüllt werden. Für diesen Zweck 
sind dicht über dem Steven Rohrleitungen in die Schwimm- 
thore eingebaut, die von Aufsenhaut zu Aufsenhaut führen 
und durch Ventile geschlossen werden. Sobald die Ventile 
geöffnet werden, strömt das Wasser durch die Leitungen in 
die Schleuse, und zwar ist der Durchmesser der Rohre so 
bemessen, dafs das Anfüllen der Schleuse bei einem ständig 
auf der Höhe von -f- 19,77 liegenden Aufsenwasserstande 
etwa sechs Stunden Zeit erfordert. Nunmehr ist noch das 
Heben und Ausfahren des Schwimmthors nöthig. Das Heben 
geschieht durch Auspumpen des beim Senken in die beiden 
Endtheile, die aufserhalb der die Maschinen- und Kesselräume 
begrenzenden wasserdichten Querschotte liegen, eingelassenen 
Wassers. Das Auspumpen kann entweder mit den beiden 
grofsen oder mit der kleinen Kreiselpumpe erfolgen, da von 
beiden Pumpenanlagen Saugrohre nach den Endtheilen führen. 
Werden die grofsen Pumpen benutzt, dann erfordert die He­
bung nicht ganz zwei Minuten Zeit, die Benutzung der kleinen 
Pumpe kommt eigentlich nur dann in Frage, wenn beim 
Absenken des Schwimmthors ungeschickt vorgegangen worden 
ist und das Schwimmthor sich unten auf die Schleusensohle 
aufgesetzt hat. Es mufs dann so weit angehoben werden, dafs 
es eben über der Sohle schwimmt, um sich unter der Ein­
wirkung des nach der Inbetriebnahme der grofsen Pumpen 
eintretenden Wasserüberdrucks leicht und sicher an die An­
schlagsflächen der Seitenmauern und der Schleusensohle 
anzulegen, und dazu bedient man sich der kleinen Kreisel­
pumpe, weil dann das Heben des Schwimmthors so langsam 
vor sich geht, dafs das Schwimmthor genau auf die ge­
wünschte Höhenlage eingestellt werden kann. Zur Erleich­
terung dieses Einstellens sind an beiden Enden und an beiden 
Seiten der Schwimmthore Tiefgangsmarken angebracht.

Der Schiffskörper der Schwimmthore ist durchweg aus 
weichem Flufseisen hergestellt, auf seine Durchbildung soll 
hier nicht näher eingangen werden, da diese in das Gebiet 
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des Schiffbaues fällt. Die Text-Abb. 263 läfst übrigens 
die wichtigsten Einzelheiten erkennen. Der Entwurf zu den 
Schwimmthoren und den zugehörigen Maschinen wurde im 
Wege des öffentlichen Verdingungsverfahrens erzielt. Der 
Ausschreibung lag ein Programm zu Grunde, in dem neben 
den Angaben der Schleusenmafse die Zweckbestimmung der 
Schwimmthore und die Anforderungen, die seitens der Canal - 
Bauverwaltung an die Schiffsgefäfse und die Maschinen ge­
stellt wurden, näher erläutert waren. Bei dieser Verdingung 
gab die Actiengesellschaft „ Howaldtswerke “ in Kiel ein 
Angebot ab, das in allen wesentlichen Theilen die Schwimm­
thore so vorsah, wie sie oben beschrieben worden sind, und 
erhielt darauf den Zuschlag. Die Ablieferung der Schwimm­
thore erfolgte im Juni 1894, in Benutzung sind sie noch 
nicht gekommen und kommen auch hoffentlich erst in späterer 
Zeit einmal dazu. Angaben über ihre Bewährung können 
also nicht gemacht werden; es kann nur gesagt werden, dafs 
die Proben, soweit sie bisher gemacht worden sind und ohne 
Trockenlegung einer Schleuse gemacht werden konnten, gün­
stige Ergebnisse geliefert haben.

Nach der Abrechnung des mit den Howaldtswerken ab­
geschlossenen Vertrages haben gekostet:

das Aufsenhaupt-Schwimmthor . . . 190300
das Binnenhaupt-Schwimmthor . . . 159 700 „ 

beide Thore zusammen also 350 000 Jt.

In diesem Preise ist die Lieferung sämtlicher für den 
Betrieb der Schwimmthore nothwendigen Geräthe und Hand­
werkszeuge und die Lieferung einer gröfseren Anzahl von 
Ersatzstücken mit eingeschlossen. Zum Schlufs soll noch 
erwähnt werden, dafs das Binnenhaupt-Schwimmthor mit 
einer Vorrichtung versehen worden ist, die es gestattet, die 
beiden grofsen Kreiselpumpen zum Auspumpen von Wasser 
aus beschädigten und infolge dessen voll Wasser gelaufenen 
Schiffen zu benutzen. Es ist nämlich ein an den gemein­
schaftlichen Theil der Saugeleitung der beiden Pumpen an­
geschlossenes Kohr nach dem Deck des Schwimmthors hinauf­
geführt und hier mit einem drehbaren Saugekopf versehen, 
der seinerseits mit acht Verschraubungen zum Anschlufs von 
Schläuchen und den zugehörigen acht Absperrventilen aus­
gestattet ist. Diese Vorrichtung ist bisher noch nicht benutzt 
worden und wird auch wohl in Zukunft kaum jemals in 
Gebrauch kommen, da unterdessen ein Pumpendampfer für 
den Canal beschafft worden ist, der vermöge seiner gröfseren 
Beweglichkeit schneller zu dem verunglückten Schiffe gelangen 
kann, als das Schwimmthor.

F. Brücken und Fähren.

In dem den Bauentwurf behandelnden Abschnitt dieser 
Veröffentlichung und zwar auf Seite 383 bis 388 des Jahr­
ganges 1896 dieser Zeitschrift sind bereits einige Angaben 
über die Brücken und Fähren des Kaiser Wilhelm-Canals 
gemacht worden. Diese Mittheilungen haben sich jedoch 
darauf beschränkt, die Zwecke, denen die einzelnen Anlagen 
zu dienen haben, zu erörtern und die Gründe anzugeben, die 
in den Einzelfällen die Anordnung entweder einer festen 
Brücke oder einer Drehbrücke, einer Schwimmbrücke oder 
endlich einer Fähranlage für die Ueberleitung des Landver­
kehres über den Canal angezeigt erscheinen liefsen. Im 
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nachfolgenden sollen die einzelnen Anlagen näher erörtert 
werden und zwar nacheinander:

a) Die Hochbrücke bei Grünenthal.
b) Die Hochbrücke bei Levensau.
c) Die beiden Eisenbahn-Drehbrücken bei Osterrönfeld, 
d) Die Strafsenbrücke bei Rendsburg.
e) Die Eisenbahn-Drehbrücke bei Taterpfahl.
f) Die Prahm-Drehbrücke bei Holtenau.
g) Die Fähren.

a) Die Hochbrücke bei Grünenthal.
Hierzu die Abbildungen auf Bl. 67 bis 69.

Allgemeine Anordnung. Die Brücke dient — wie 
aus dem Lageplan der Canalstrecke von km 29 bis km 42, 
Abb. 2 auf Bl. 55/56 des Jahrganges 1896 dieser Zeitschrift, 
zu ersehen ist — gleichzeitig zur Ueberführung der von Neu­
münster über Itzehoe nach Tönning führenden Eisenbahn und 
der von Itzehoe über Hademarschen nach Heide führenden 
Landstrafse. Aufserdem ist die Brücke dazu benutzt worden, 
zwischen dem östlich vom Canal gelegenen Orte Beidorf und 
seinen westlichen durch den Canal von ihm getrennten Ge­
markungstheilen eine Verbindung herzustellen. Dieser letztere 
Zweck hat jedoch auf die Gestaltung der Hochbrücke selbst 
keinerlei Einflufs ausgeübt, er machte nur die Anlage von 
Rampen an der nördlichen Seite der beiden zu der Brücken­
fahrbahn hinaufführenden Dämme nothwendig.

Die Landstrafse von Itzehoe nach Heide verlief an der 
Stelle, wo sie die Canallinie kreuzte, annähernd auf dem 
höchsten Theil des Landrückens, der dort die Wasserscheide 
zwischen der Elbe und der Eider bildet. Ihre Krone lag 
rund 23 m über dem zukünftigen gewöhnlichen Canalwasser­
stande. Die Eisenbahn kreuzte den Canal 920 m nördlich 
von der Landstrafse an einer Stelle, wo das Gelände schon 
beträchtlich tiefer und die Schienen Oberkante nur noch 11,5 m 
über dem künftigen Canalwasserstande lag. Die Brücke mufste, 
um den Ansprüchen der Kriegsmarine zu genügen, auf die 
mittleren 35 m ihrer Spannweite mit der Unterkante des 
Ueberbaues 42 m über dem Canalspiegel liegen. Diese Höhe, 
die, nebenbei bemerkt, mit der lichten Durchfahrtshöhe über 
Mittel-Hochwasser der bekannten Hängebrücke über den East- 
River bei New-York ganz annähernd übereinstimmt, ist auch 
für die zwischen der Nord- und Ostsee verkehrenden gröfsten 
Handelsschiffe reichlich genügend.

Aus der Lichthöhe von 42 m über dem mittleren Canal­
wasserspiegel von + 19,77 und der Annahme, dafs die Bau­
höhe der Fahrbahn zwischen der Brückenunterkante und der 
Schienenoberkante 1,13 m betragen werde, ergab sich die 
Höhenlage der Brückenfahrbahn zu -|- 62,90, oder ziemlich 
genau 20 m über der bisherigen Strafsenkrone und der Wasser­
scheide zwischen Elbe und Eider. Da die Unterhaltungs­
kosten eines Dammes mit seiner Höhe wachsen und die 
Sicherheit der Dämme im allgemeinen mit ihrer Höhe ab­
nimmt, so erschien es schon aus diesen Gründen angebracht, 
die Brücke möglichst dorthin zu legen, wo die Dammhöhe 
am geringsten wurde. Bei den Bodenuntersuchungen zeigte 
sich aber ferner auch, dafs die oberen Bodenschichten nur 
auf der eigentlichen Wasserscheide und zwar nur auf kurze 
Strecken nördlich und südlich von der Landstrafse zur un­
mittelbaren Aufnahme von Brückenwiderlagern geeignet waren.
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Es stand hier ein mehr oder weniger lehmhaltiger, gelblicher 
Sand an, unter dem zunächst blauer Mergel folgte. In einiger 
Entfernung von der Landstrafse verlor sich auf beiden Seiten 
die Sandschicht, und der blaue Mergel war von Moor über­
deckt, sodafs also hier ein tieferes Hinabführen der Wider­
lager nothwendig gewesen wäre. Unter diesen Umständen 
konnte es nicht zweifelhaft sein, dafs die Brücke möglichst 
auf die eigentliche Wasserscheide verlegt werden mufste, und 
ihre Längsachse wurde dementsprechend und unter Berück­
sichtigung noch weiterer, unwesentlicherer örtlicher Verhält­
nisse nur soweit nördlich von der Landstrafse angeordnet, 
dafs der Bestand der Landstrafse bei der Gründung der 
Pfeiler nicht gefährdet werden konnte. Bei dieser Lage 
liefsen sich auch die Anschlüsse der Brücke an die bestehende 
Eisenbahn ohne Schwierigkeit zweckentsprechend herstellen, 
und der anzuschüttende Eisenbahn- und Strafsendamm kreuzte 
das nördlich vom Canal gelegene, tief eingeschnittene Gieselau- 
Thal an einer schmalen und von ziemlich steilen Abhängen 
begrenzten Stelle. Die neue Eisenbahnlinie wurde allerdings 
um rund 610 m länger als die alte, dafür wurde aber das 
verlorene Gefälle, das in der alten Bahnlinie sehr erheblich 
war, um 9,75 m verringert, und dieser Gewinn überwog die 
Nachtheile, die der Bahn aus der Verlängerung ihres Weges 
erwuchsen. Aufserdem gestalteten sich die Steigungsverhält- 
nisse wesentlich günstiger als früher. Wie aus dem Längen­
schnitt, Abb. 7 Bl. 67, zu ersehen ist, beträgt die gröfste 
Steigung auf der westlichen Rampe 1:80, auf der östlichen 
sogar nur 1 : 100, während die Steigungen der alten Bahn­
linie auf längeren Strecken 1:60 betragen hatten.

Der Körper der Landstrafse von Hademarschen nach 
Heide lehnt sich westlich und östlich der Brücke an die Süd­
seite des Eisenbahndammes an. Die Gefällverhältnisse der 
Rampen, die Breitenmafse der Strafse, die Befestigung der

Abb. 265. Querschnitt der Landstrafse von Hademarschen nach Heide.

Fufswege und der Rinne zwischen der Strafse und der 
Böschung des Eisenbahndammes, endlich die Anordnung des 
Schutzgeländers sind aus der Abb. 7 Bl. 67 und Text-Abb. 265 
zu ersehen.

Die Durchlässe. Um in den Vorfluth Verhältnissen 
der Gegend keine Aenderungen herbeizuführen, mufsten in 
die beiden Dämme eine Reihe von Durchlässen eingelegt 
werden. Diese sind theils aus Thonrohren hergestellt und 
mit gemauerten Stirnen versehen, theils als Plattendurchlässe 
und endlich als gewölbte Durchlässe ausgebildet. Sie bieten 
mit Ausnahme des für die Unterführung der Gieselau her­
gestellten Bauwerks nichts bemerkenswerthes, dieses aber ver­
dient der bei seinem Entwurf verfolgten Grundsätze und der 
nach der Ausführung eingetretenen Erscheinungen wegen Be­
achtung. Für die Bestimmung der Lichtweite des Durch­
lasses bot eine kurz unterhalb der Baustelle in der bestehen­
den Eisenbahnlinie gelegene, 6 m weite gewölbte Brücke 
einen genügenden Anhalt. Die Festsetzung des Durchflufs- 

querschnitts begegnete also keinen Schwierigkeiten, dagegen 
erschwerten die örtlichen Verhältnisse die Wahl des Durch- 
lafsquerschnittes und der Gründung. Der Baugrund bestand, 
wie die angestellten Bohrungen ergeben hatten und wie aus 
der Abb. 1 auf Bl. 67 zu ersehen ist, unter den oberen, zum 
Theil sehr dünnen und verschiedenartig gelagerten Kies- und 
Sandschichten aus einer Mergelschicht, deren Tragfähigkeit 
nach den Bohrproben nur gering zu veranschlagen war. 
Unter dem Thon, aber 12 m unter der Geländeoberfläche, 
folgte Sand, der als tragfähig anzusprechen war. Die Höhe 
des Dammes erreichte bei dem Durchlässe, von dem Gelände 
ab gerechnet, 24 m, die gröfste in der Eisenbahnverlegung 
überhaupt vorkommende Höhe. Da auch der für die Damm­
schüttung zur Verfügung stehende Boden zu einem grofsen 
Theil aus mehr oder minder feuchtem Mergel bestand, so war 
gar nicht abzusehen, welche Bewegungen während der Her­
stellung des Dammkörpers in dem Damm selbst und ebenso 
in dem Baugrunde auftreten würden, insbesondere war zu 
befürchten, dafs auf den vor der Dammschüttung fertig zu 
stellenden Durchlafs aufser den lothrechten, durch das Ge­
wicht des Dammes hervorgerufenen Kräften auch noch er­
hebliche, mehr oder weniger der wagerechten Richtung sich 
nähernde Kräfte einwirken würden. Unter diesen Umständen 
schien es nicht angebracht, das Bauwerk auf einen bis auf 
den festen Baugrund hinabreichenden Pfahlrost zu gründen 
und seinem Gewölbe oder seinen Gewölben die Eiform zu 
geben, wie es sonst vielfach bei Durchlässen unter hohen 
Dämmen geschehen ist und in vielen Fällen auch als zweck- 
mäfsig angesehen werden mufs. Vielmehr erschien es bei 
der Unsicherheit über die Richtung, in der die Kräfte auf 
das Bauwerk einwirken, zweckmäfsig, die lichte Fläche des 
Durchlasses so zu wählen, dafs er beliebig gerichteten Kräften 
möglichst einen gleichen Widerstand entgegensetzt, also die 
Durchlafsöffnung annähernd kreisförmig zu gestalten. Ferner 
mufste darauf Bedacht genommen werden, dafs die auf das 
Bauwerk zur Wirkung gelangenden Kräfte möglichst klein 
wurden, und dazu war es nöthig, dafs das Bauwerk bis zu 
einem gewissen Grade an den Bewegungen des Dammes und 
seines Untergrundes theilnehmen konnte. Diese Bewegungen 
mufsten ungleichmäfsig ausfallen, da die Ueberschüttungshöhe 
in der Längsrichtung des Durchlasses, wie aus der Abb. 1 
auf Bl. 67 zu ersehen ist, stark wechselt. Um der Gefahr 
vorzubeugen, dafs das Bauwerk in einzelne Theile zerrissen 
würde, die sich nach der Trennung ganz unabhängig von 
einander bewegten, wurde der Durchlafs auf einen aus starken 
Hölzern hergestellten Schwellrost gesetzt, der bis zu seiner 
Unterkante einbetonirt bezw. eingemauert wurde und dazu 
bestimmt ist, die Bewegungen eines Durchlafstheiles auch 
nach Eintritt eines in ganzer Höhe und ganzer Breite des 
Bauwerks durchgehenden Querrisses auf die Nachbartheile 
zu übertragen und die Zugkräfte aufzunehmen, die in den 
unteren Theilen des Bauwerks auftreten mufsten, wenn der 
Damm, wie zu vermuthen war, in der Mitte, wo seine Höhe 
am gröfsten ist, den Untergrund am meisten zusammenprefste.

Die Abb. 1 bis 6 auf Bl. 67 stellen den Durchlafs so 
dar, wie er zur Ausführung gelangt ist. Danach hat er 
zwischen den an den Stirnen angeordneten Spundwänden 
eine Länge von 77,46 m und zwei annähernd kreisförmige 
Durchflufsöffnungen, die durch einen kräftigen Mittelpfeiler 
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von einander getrennt sind. Das Mauerwerk ist theils aus 
Klinkern mit Cementmörtel vom Mischungsverhältnifs 1 : 3, 
theils aus Stampfbeton, der aus 1 Theil Gement, 4,5 Theilen 
Sand und 7 Theilen Granitkleinschlag besteht, hergestellt. 
Die Gewölbe sind aus x/2 Stein starken Ringen gebildet, die, 
so oft wie angängig, mittels ganzer, gleichzeitig zu zwei 
über einander liegenden Ringen gehöriger Steine in gegen­
seitigen Verband gebracht wurden. Die Stirne des Durch­
lasses, die Vorköpfe des Mittelpfeilers und die Flügel sind 
zur Erzielung gröfserer Dauerhaftigkeit mit Granitbruchsteinen, 
die bei der Ausschachtung der benachbarten Canalstrecke ge­
wonnen waren, und mit Granitwerksteinen aus Steinbrüchen 
des Harzes verblendet worden. Die obere Abdachung des Durch­
lasses ist auf einer in Cementmörtel verlegten Ziegelflach­
schicht mit einer 1 cm starken Lage Asphaltfilz aus der 
Fabrik von Büsscher und Hoffmann in Eberswalde abgedeckt, 
die übrigen Betonflächen sind nur mit einem glatten Cement- 
putz versehen worden. Der Mauerwerkskörper des Durch­
lasses ist durch vier Querfugen in fünf Theile getheilt, während 
der Rost von Endspundwand zu Endspundwand ungetheilt 
durchgeht.

Die allgemeine Anordnung der Brücke. Auf die 
Gestaltung des eigentlichen Brückenbauwerks hatten zwei Um­
stände den wesentlichsten Einflufs. Die westholsteinische 
Eisenbahn und die Landstrafse von Hademarschen kreuzten 
die Canallinie, wie oben bereits gesagt worden, in einem Ab­
stande von ungefähr 900 m, und für diese beiden Verkehrs­
wege mufsten solange, bis die herzustellende Brücke für die 
Ueberleitung des Verkehrs benutzt werden konnte, zwei Dämme 
quer durch die Canalausschachtung stehen bleiben. Diese 
Dämme erschwerten den Arbeitsbetrieb in der Grünenthaler 
Canalstrecke, die einen Theil des grofsen Erdarbeiten-Loses VI 
bildete, in empfindlichster Weise, und es war deshalb in 
Rücksicht auf die rechtzeitige Vollendung der Arbeiten in 
diesem Lose, die allein die Bewegung von rund 14 Millionen 
Cubikmeter Boden umfafsten, geboten, diese Dämme bald­
möglichst zu entfernen. Deshalb niufste die Brücke so an­
geordnet werden, dafs ihre Ausführung ganz unabhängig von 
dem Stande der Erdarbeiten, erfolgen und sofort nach Be­
endigung der Entwurfsarbeiten in Angriff genommen werden 
konnte.

Das Gelände lag an der Stelle, wo die Brücke zu er­
bauen war, auf der Höhe + 41,63, und daraus ergab sich 
die Entfernung zwischen den Oberkanten der Canalböschungen 
zu ungefähr 144 m. Es kam in Frage, ob diese Weite in 
einer Spannung zu überbrücken, oder ob die Stützweite des 
Ueberbaues durch Anordnung von Mittelpfeilern in mehrere 
Theile zu zerlegen war. Die von der Kaiserlichen Marine 
an die Brücke gestellten Forderungen gingen, wie oben schon 
erwähnt, nur dahin, dafs die Lichthöhe des Bauwerks in den 
mittleren 35 m der Canalbreite 42 m betragen müsse, sie 
hätten also die Anordnung von zwei Mittelpfeilern gestattet. 
Dagegen liefsen die Baugrundverhältnisse es nicht, rath- 
sam erscheinen, Mittelpfeiler zu wählen. Das Grundmauer­
werk solcher Pfeiler hätte bis unter die Canalsohle oder 
wenigstens bis in die Nähe derselben hinabgeführt werden 
müssen, “und gerade in dieser Höhenlage bestand der Bau­
grund aus ziemlich feinem Sand, der unter starkem Wasser­
druck stand und die Gründung der Pfeiler recht schwierig 
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und kostspielig gemacht haben würde. Aufserdem hätten die 
Pfeiler von der Einschnittshöhe aus, die bei Beginn der 
Gründungsarbeiten durch die Erdarbeiten erreicht war, herab­
getrieben werden müssen, und endlich konnte der Bestand 
der hohen Pfeiler durch nachträgliche Bodenbewegungen in 
den unteren Schichten leicht gefährdet werden. Allen diesen 
Unbequemlichkeiten und Unsicherheiten entging man durch 
die Ueberbrückung des Canals in einer einzigen Spannweite, 
und deshalb wurde auf die Anordnung von Mittelpfeilern und 
die daraus sich voraussichtlich ergebende Ersparnifs an den 
Baukosten verzichtet. Um dabei die Brücke gegen Schädi­
gungen zu sichern, die als Folge kleinerer, bei der Aus­
hebung des Canalquerschnitts unter der Brücke eintretender 
und wegen des starken Wassergehaltes der tief liegenden 
Sandschichten zu befürchtender Rutschungen sich ergeben 
konnten, wurden die Widerlager der Brücke beiderseitig des 
Canals 6 m von der Vorderkante der Canalböschungen ab­
gerückt, sodafs die Lichtweite zwischen den Widerlagern 
156 m beträgt. Hieraus ergab sich zugleich die Möglich­
keit, auf beiden Canalufern Wege unter der Brücke durch­
zuführen.

Nachdem die Entscheidung getroffen war, dafs die Brücke 
nur eine Spannung erhalten solle, trat die Frage auf, welche 
Bauart dem Ueberbau zu geben sei. Die Anwendung eines 
Gewölbes konnte bei der grofsen Spannweite nicht in Betracht 
kommen, es mufste also Eisen für die tragenden Theile des 
Ueberbaues gewählt werden, und da war die Wahl zwischen 
Balkenträgern und Bogenträgern zu treffen. Beide Träger­
arten erfordern bei Spannweiten von mehr als 100 m unter 
gewöhnlichen Verhältnissen etwa dieselben Baukosten. Bei 
der Grünenthaler Brücke mufsten die Widerlager dem Erd­
druck eines Dammes von mehr als 20 m Höhe widerstehen, 
und da mufste der Bogenschub, der sonst eine gröfsere 
Stärke der Widerlager als bei gleichweit gespannten Balken­
brücken nothwendig macht, auf die Veringerung der Wider­
lager-Abmessungen hinwirken. Es war also zu erwarten, 
dafs eine Bogenbrücke unter den vorliegenden Verhältnissen 
gegenüber einer Balkenbrücke eher etwas billiger als theurer 
werden würde. Aufserdem haben die Bogenbrücken denVortheil, 
dafs sie den Anforderungen, die aus Schönheitsrücksichten 
an Brückenbauten zu stellen sind, viel mehr entsprechen als 
Balkenbrücken, und hierauf wurde um so mehr Werth ge­
legt, als zur Zeit der Entwurfbearbeitung die Grünenthaler 
Brücke das einzige Bauwerk des Canals war, mit dem eine 
grofse, die bauliche Bedeutung des Canals zum Ausdruck 
bringende monumentale Wirkung erzielt werden konnte. 
Diese Umstände führten zu dem Entschlufs, die Bogenform 
für die Hauptträger anzunehmen.

Der Ueberbau der Brücke. Die Forderung der 
Marine, dafs die lichte Höhe unter der Brücke auf 35 m 
Breite 42 m betragen müsse, sowie die behufs Verminderung 
der Dammhöhen auf nur 1,13 m festgesetzte Höhe zwischen 
der Unterkante des Ueberbaues und der Schienenoberkante 
machten es nothwendig, die Hauptträger in dem mittleren 
Theil der Brücke über die Fahrbahn hinausragen zu lassen 
(Text-Abb. 266). In welchem Mafse das stattfinden mufste, 
war sowohl von der Höhenlage der Bogenstützpunkte als 
auch von dem Pfeilverhältnifs des Bogens abhängig. Die 
Stützpunkte der Bogen mufsten mindestens so hoch über dem
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Gelände liegen, dafs die Streifen zwischen den Pfeilern und 
den Böschungskanten für den Verkehr mit hochbeladenen 
Erntewagen benutzt werden können. Um dieser Anforderung 
zu entsprechen, hätten die Auflager tiefer gelegt werden 
können, als sie in Wirklichkeit liegen, ihre Höhenlage ist 
aus dem Gesichtspunkt heraus bestimmt worden, dafs sie 
einem Beobachter, der auf einem den Canal durchfahrenden 
Schiffe steht, nicht durch die Oberkante der Einschnitts­
böschungen verdeckt werden, die Höhenlage ist also nach 

Gelenken versehen. Der Obergurt der Bogen ist nach einem 
Halbmesser von 150 m, der Untergurt nach einem Halbmesser 
von 135 m gekrümmt, an den Bogen-Enden laufen jedoch 
Ober- und Untergurt nicht in einem Punkt zusammen, viel­
mehr beträgt die Entfernung zwischen den Schwerpunkten 
des Ober- und Untergurts, gemessen senkrecht zur Bogen­
mittellinie und in 1,15 m Abstand von dem Mittelpunkt 
des Drehgelenks, noch rund 1 m. Die Höhe der Bogen, 
gemessen zwischen den Schwerpunkten des Ober- und Unter-

schönheitlichen Rücksichten gewählt worden. Das Pfeilver- 
hältnifs der Bogen wurde so grofs genommen, dafs sich ein­
mal zwischen den beiden Bogen noch möglichst günstige 
Querverbindungen oberhalb der Fahrbahn anbringen liefsen, 
dafs die Strecke, auf welche die Bogen solche Querverbin­
dungen nicht erhalten konnten, möglichst kurz wurde und 
endlich die durch die Bogen, die Fahrbahn und die Ver­
bindungsglieder zwischen der Fahrbahn und den Bogen ge­
bildeten Felder angemessene Höhen- und Breitenverhältnisse 
erhielten.

Für die Bogen wurde die Sichelform mit der gröfsten 
Höhe in der Brückenmitte und der kleinsten Höhe an den 
beiden Bogen-Enden gewählt. Die beiden Auflager sind mit 

gurts, beträgt in der Brückenmitte 4,10 m. Der Ober- und 
der Untergurt des Bogens haben den in der Text-Abb. 267 
dargestellten Querschnitt erhalten, die Vergröfserung oder 
die Verringerung der Gurtquerschnitte ist durch Hinzufügen 
oder durch Weglassen eines oder mehrerer Paare der 500 nun 
breiten Deckbleche, theilweise auch durch Ersatz der obersten 

-Decklaschen durch nur 300 mm breite Laschen erfolgt. Jeder 
Gurt ist der Länge nach in der Mitte getheilt, und die Längs­
fuge ist durch aufgenietete, 200 mm breite Flacheisen gedeckt. 
Durch diese Theilung ist erreicht worden, dafs die zu den 
-Gurtplatten verwandten Eisentheile nur die halbe Breite der 
Gurte zu haben brauchten und so die Verwendung von Flach­
eisen möglich wurde, während die Gurtplatten sonst aus
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Abb. 267.
Querschnitt der Bogengurte.

Blechen hätten hergestellt werden müssen, die nicht nur um 
wenigstens 25 v. H. theurer sind, sondern auch wegen der 
geringeren Länge, in der sie erhältlich sind, eine beträcht­
liche Vermehrung der Stöfse herbeigeführt haben würden.

Auch wiegen die ein­
zelnen Stücke, in denen 

die Bogengurtungen 
nach der Baustelle ge­
sandt werden mufsten, 
nur die Hälfte, sodafs 
die Stücke bei gleichem 
Gewicht doppelt so lang 
gemacht werden konn­
ten, also die Nietarbeit 
bei der Aufstellung 
der Brücke wesentlich 
eingeschränkt werden 

konnte. Nachtheile stehen diesen Vortheilen nicht gegenüber, 
da die 200 mm breiten Deckbleche mit in den Gurtquerschnitt 
gerechnet werden konnten. Die die Stehbleche an der von 
den Gurtblechen abgekehrten Kante säumenden Winkeleisen 
haben den Zweck, das Trägheitsmoment der Gurte zu ver- 
gröfsern. Diese Vergröfserung war erwünscht, weil zwischen 
zwei Knotenpunkten der Bogen in den Gurten Biegungs­
spannungen auftreten, die theils eine Folge der Krümmung 
der Gurte sind, theils durch das Eigengewicht der Gurte 
liervorgerufen werden. Die Winkeleisen boten überdies Ge­
legenheit, die beiden Gurttheile durch Gitter werk zu ver­
binden und damit die Stehbleche gegen Ausbiegen an ihren 
freien Enden zu sichern.

Das die Bogengurtungen mit einander verbindende Gitter­
werk besteht aus zwei sich kreuzenden Scharen von Schräg­
streben und aus lothrechten Pfosten. Dadurch sind die Bogen 
mehrfach statisch unbestimmt geworden, während sie bei 
Anordnung einfacher Schrägstreben ohne Pfosten nur einfach 
statisch unbestimmt gewesen wären. Dieser Nachtheil wurde 
nicht verkannt, trotzdem aber theils aus Rücksichten auf die 
äufsere Erscheinung der Brücke, theils aus Rücksichten auf 
die Ausbildung besonders der Querverbände in den Kauf ge­
nommen. Die Fahrbahn der Brücke ist im mittleren Theil 
der Länge mittels lothrechter Stäbe an den Bogenuntergurt 
angehängt, in den Endtheilen mittels lothrechter Pfosten auf 
den Bogenobergurt gestützt. Es erschien angemessen, dem­
entsprechend auch das Gitterwerk zwischen den Bogengurten 
an den Unterstützungspunkten mit lothrechten Gliedern zu 
versehen. In baulicher Beziehung ergab sich damit zugleich 
die Möglichkeit, zwischen den beiden Gurten Querverbände 
herzustellen, die in einer lothrechten Ebene liegen und so­
mit nicht das Bestreben haben, infolge ihres Eigengewichtes 
aus ihrer Ebene herauszubiegen. Das war für alle Quer­
verbände erwünscht, besonders wichtig aber für die beiden 
Querverbände, in denen die Windkräfte, die auf den über der 
Brückenfahrbahn liegenden Theil der Bogen einwirken, auf 
die unter der Fahrbahn liegenden Bogentheile behufs Weiter­
leitung nach den Widerlagern übertragen werden.

Die Pfosten und die Schrägstreben des Gitterwerks der 
Bogen sind je aus zwei Paar Winkeleisen, die durch ge­
kreuzte Flacheisenstäbe mit einander verbunden sind, gebildet. 
Bei den Pfosten und den nach den Widerlagern zu steigenden 
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Schrägstreben weisen die senkrecht zu den Bogenebenen 
stehenden Schenkel der Winkel nach der Mitte der Gurtungen. 
Diese Stäbe sind zwischen die Stehbleche der Bogengurte 
eingebaut, und die mit den Gurtungen gleichlaufenden Winkel­
eisen - Schenkel sind mit den Stehblechen vernietet. Die 
nach der Bogenmitte steigenden Schrägstreben haben die 
senkrecht zur Bogengurtung stehenden Winkelschenkel nach 
aufsen gekehrt und sind mit Hülfe von Anschlufswinkeln mit 
den Stehblechen der Bogengurtungen in Verbindung gebracht. 
Infolge dieser Anordnung können sich die sich kreuzenden 
Schrägstreben unabhängig von einander verschieben. An dem 
Bogenanfange ist das Gitterwerk durch eine volle Blechwand 
ersetzt. Zwischen die beiden Blechwände sind lothrecht zur 
Bogenmittellinie stehende Gitterwände eingebaut. Die beiden 
Blech wände jedes Bogenanfanges sind mit einigen länglichen 
Ausschnitten versehen, um der Luft einen leichten Zutritt zu 
den sonst fast ganz geschlossenen Kästen zu gewähren und da­
durch ein rascheres Abtrocknen der Eisentheile zu ermöglichen, 
die von dem in dem Tröge der unteren Gurtung herablaufen­
den Wasser benetzt werden. Aufserdem führen diese Aus­
schnitte ein günstigeres Aussehen der Bogen-Enden herbei.

Die Entfernung der Auflagermitten der beiden Bogen- 
füfse, gemessen in der Querachse der Brücke, wurde zu 
12,40 m gewählt, um die Brücke auch bei starken Stürmen 
gegen Drehungen um die Auflager der Bogen sicher zu 
stellen. Da eine dementsprechende Breite der ßrückenfahr- 
bahn der Geringfügigkeit des Verkehrs sowohl auf der Land- 
strafse als auch auf der Eisenbahn wegen nicht erforderlich 
war, so wurde den Bogenträgern die Neigung 1 : 8 gegen 
das Loth gegeben. In der Brückenmitte beträgt infolge dessen 
die wagerechte Entfernung der Obergurt-Schwerpunkte der 
beiden Bogen nur 6 m, die lichte Breite zwischen den 
Bogen beträgt dagegen in den für den Fuhrwerksverkehr in 
Frage kommenden Höhen über der Fahrbahn überall min­
destens 6,5 m. Dieses letztere Mafs wurde auch für die Breite 
der Fahrbahn in dem mittleren Theil der Brücke gewählt, 
während die Fahrbahn in den Theilen, in denen sie oberhalb 
der Bogen träger liegt, auf 8 m verbreitert ist. Die Fahr­
bahn hat im Aufrifs eine schwache Krümmung nach oben 
erhalten, weil lange wagerechte Linien nach unten durchge­
bogen erscheinen. Bei mittlerer Wärme liegt die Fahrbahn 
in der Bogenmitte 187 mm höher als an den Enden. Selbst 
wenn jedes Widerlager unter der Belastung durch die Brücke 
um 20 mm wagerecht nach aufsen gewichen wäre, würde 
der Stich der Fahrbahn auch bei dem höchsten, in Rechnung 
gezogenen Kältegrade (— 30° C.) noch 100 mm betragen. 
Die Eisenbahn ist eingleisig, das Gleis ist auf die Mitte der 
Brücke, verlegt, sodafs die Brücke also nicht gleichzeitig von 
dem Eisenbahn- und Strafsenverkehr benutzt werden kann. 
Die Schienen ruhen auf eichenen Querschwellen, die so nahe 
beieinander liegen, dafs an jeder beliebigen Stelle ein Schienen- 
stofs angeordnet werden kann. Die Schwellen werden von 
Längsträgern unterstützt, die als Blechträger ausgebildet sind 
und in der Brücken-Querachse gemessen 1,80 m Entfernung 
von einander haben. Da diese Blechträger im Verhältnifs zu 
ihrer Länge nur geringe Gurtbreiten haben, sind sie durch 
drei Querverbände und einen in Höhe des Obergurtes ange­
ordneten, aus einem einfachen Fach werk bestehenden Längs­
verband gegen Ausbiegungen, die durch seitliche Drücke der 
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Locomotivräder veranlafst werden könnten, gesichert. Die 
Fahrbahn der Brücke ist aus einem doppelten Belag von 
eichenen Bohlen gebildet. Der untere Belag mufste 12 cm 
Stärke erhalten, da die Brücke von Wagen mit 20 t Gewicht 
und 10 t Achsdruck befahren werden soll; der obere Belag 
ist 4,5 cm stark. Zwischen den Schienen liegen die unteren 
wie die oberen Bohlen wagerecht und nach der Längen­
richtung der Brücke, aufserhalb der Schienen hat der Belag 
ein Quergefälle von 1:30 erhalten, und der obere Belag ist 
quer zur Brückenlängsachse gerichtet. Die unteren Bohlen 
werden, wie die Abbildungen auf Bl. 68 u. 69 ersehen lassen, 
von einem Rost von U Eisen, N. P. Nr. 22, getragen. Soweit 
diese U Eisen senkrecht zur Brückenlängsachse liegen, ruhen 
sie sämtlich mit dem einen Ende auf einem der beiden, das 
Schienengleis unterstützenden Längsträger auf, und aufserdem 
werden sie von einem zweiten Längsträger, der in 1,8 m 
Entfernung von dem Schienenträger angeordnet und ebenfalls 
als Blechträger ausgebildet ist, unterstützt.

Der Belag der Fufswege besteht aus 7 cm starken 
eichenen Längsbohlen, die mit einem nach der Brückenmitte 
zu gerichteten Quergefälle von 1:50 verlegt sind. Die Bohlen 
liegen auf eichenen Balkenhölzern auf, die ihrerseits drei­
mal unterstützt sind, nämlich mit dem einen Ende auf 
einem Längs - U Eisen, das von den langen Quer-UEisen 
des den unteren Fahrbahnbelag tragenden U Eisen-Rostes 
getragen wird, mit dem anderen Ende auf den unteren Fahr­
bahn-Bohlen und annähernd in der Mitte auf einem Längs- 
U Eisen.

Die zur Unterstützung des Gleises und des Brücken­
belages dienenden Längsträger sind an Querträger ange­
schlossen, die als Blechträger ausgebildet sind und im mitt­
leren Theil der Brücke an den Untergurten der beiden Bogen 
aufgehängt, in den Endtheilen auf die Obergurte der beiden 
Bogen abgestützt und dort, wo die Bogen die Fahrbahn 
durchdringen, an die Pfosten des Bogen - Gitterwerks ange­
schlossen sind. Die Abb. 1 bis 10 auf Bl. 68 u. 69 zeigen die 
Verbindung der Querträger mit den Bogenträgern. In dem 
mittelsten Fahrbahnfeld der Brücke und ebenso in den fünf 
letzten Feldern an beiden Brücken-Enden sind die Längs­
träger mit den Querträgern durch Nietung fest verbunden, 
in den übrigen zwölf Fahrbahnfeldern sind die Längsträger 

Abb. 269. 

der Längsträger

mit ihrem den Brückenwiderlagern zugekehrten Ende mit den 
Querträgern fest vernietet, das andere Ende schliefst beweg­
lich an den zugehörigen Querträger an. Die Text-Abb. 268 
und 269 zeigen die Ausbildung des beweglichen Anschlusses 
eines Fahrbahnlängsträgers. Danach ist das 10 mm starke 
Stehblech des.Trägers, dessen Höhe am Anschlufs auf 28 cm 
eingeschränkt ist, durch zwei aufgenietete Bleche von je 
8 mm Dicke verstärkt, und die Gurtwinkel sind vor dem 
Ende des Stehbleches abgeschnitten. Das verstärkte Steh­

blech ist zwischen die vom Querträger abstehenden Schenkel 
von zwei Anschlufswinkeln hineingeschoben und ruht mit 
seiner sorgfältig bearbeiteten unteren Fläche auf einem eben­
falls sorgfältig bearbeiteten, in seiner Oberfläche abgerundeten 
Füllstück auf, das zwischen die abstehenden Schenkel der 
Anschlufswinkel eingebaut und mit ihnen durch Nietung ver­
bunden ist. Durch die Anschlufswinkel und das verstärkte 
Stehblech hindurch führen zwei abgedrehte Schraubenbolzen, 
die Bolzenlöcher im Stehblech sind jedoch so grofs, dafs die 
Fahrbahnlängsträger sich innerhalb der gröfsten vorkommenden 
Längenänderungen ungehindert verschieben können. Die An­
schlüsse der Längsträger unter dem Eisenbahngleise sind 
genau ebenso ausgebildet, die Höhe der verstärkten Steh­
bleche beträgt jedoch 35 cm, das Stehblech selbst ist 12 mm 
dick, und die Verstärkungsbleche sind 10 mm stark. Warum 
ein Theil der Längsträger an dem einen Ende beweglich an 
die Querträger angeschlossen ist, der andere nicht, das wird 
später erörtert werden.

An beiden Enden der Brücke wird — wie die Abb. 1 u. 2 
auf Bl. 68 u. 69 zeigen — je der letzte Querträger von etwa 
14 m hohen, auf den Bogenobergurt abgestützten eisernen 
Pfosten getragen. Mit zunehmender Wärme werden diese Pfosten 
länger, und dementsprechend heben sich auch die End-Quer­
träger; mit abnehmender Wärme werden die Pfosten kürzer, 
und dieselbe Wirkung übt jede Belastung der Pfosten aus, 
wie sie z. B. beim Auffahren eines Zuges stattfindet. Die 
kleinen Längsträger, die die Verbindung zwischen den Brücken­
widerlagern und den Eudquerträgern herstellen, mufsten in­
folge dessen auf dem Pfeilermauerwerk auf kleine Kipplager 
aufgelegt und an die Querträger in ähnlicher Weise ange­
schlossen werden, wie es soeben für die Anschlüsse der 
Längsträger im mittleren Theil der Brücke beschrieben 
worden ist.

Die Brückenfahrbahn hat ihren eigenen Windverband er­
halten. Da sie die Bogen überschneidet und an den Ueber- 
kreuzungsstellen fest mit ihnen verbunden werden mufste, 
so war es nöthig, eine Aenderung der Lage dieser Bogen­
punkte gegen die Fahrbahn, wie sie durch die elastischen 
Verbiegungen der Bogen bei Wärmeschwankungen, unter 
der Einwirkung der Verkehrslast usw. veranlafst wird, zu 
verhindern, und deshalb wurden die beiden Ueberkreuzungs- 
stellen jedes Bogens durch ein Zugband, das zugleich als 
Gurtung für den Windverband der Fahrbahn dient, mit ein­
ander verbunden. Das Zugband hätte sich vermeiden lassen, 
wenn die Fahrbahn aus drei Theilen hergestellt und der 
mittlere Fahrbahntheil gegen die äufseren verschiebbar ange­
ordnet worden wäre. Es wurde indessen für rathsam ge­
halten, die Fahrbahn ungetheilt durchgehen zu lassen und 
fest mit den Bogen zu verbinden und alle inneren beweglichen 
Theile zu vermeiden. Eine geringe Verschiebung der Ueber- 
kreuzungsstellen des Bogens mit der Fahrbahn gegen diese 
findet freilich infolge der Längenänderungen des Zugbandes 
durch seine Beanspruchung statt. Um die Querträger in 
solchen Fällen vor seitlichen Verbiegungen durch die Längs­
träger zu sichern, sind diese, wie oben bereits angegeben 
worden ist, mit dem einen Ende beweglich an die Querträger 
angeschlossen. Das Zugband ist, wie hier vorweg bemerkt 
werden soll, bei der Aufstellung der Brücke erst mit den 
Bogen vernietet worden, als der im übrigen vollständig fertig 
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gestellte Ueberbau bereits auf seinen Auflagern ruhte, Span­
nungen aus dem Eigengewicht der Brücke haben die beiden Zug­
bänder der Brücke also nicht erhalten. Die Eisenmengen, die 
in den Zugbändern enthalten sind, kommen übrigens den beiden 
Hauptträgern theilweise zu gute. Die Zugbänder vermindern 
nämlich die Beanspruchungen der Bogen durch die Verkehrs­
last, anderseits erhöhen sie die durch die Wärmeschwankungen 
in den Bogen erzeugten Spannungen. Da diese aber nicht 
so bedeutend sind wie die Beanspruchungen der Bogen durch 
die Verkehrslast, so wirken die Zugbänder auf eine Ver­
minderung des Gewichts der Bogen hin.

Der Windverband der Fahrbahn besteht aus einem mitt­
leren Theil und zwei Endtheilen. Der mittlere Theil hat 
dieselbe Länge wie die Zugbänder, er reicht also von dem 
in der Abb. 1 auf Bl. 68 u. 69 mit 15 bezeichneten Knotenpunkt 

der beiderseitigen Windverband-Gurtungen durch im Innern 
der Bogen angeordnete Gitterstäbe mit einander verbunden. 
Auch in den Endtheilen des Fahrbahn-Windverbandes sind 
die Schrägstreben aus einfachen U Eisen gebildet. Das den 
Widerlagern zugekehrte Ende der Windträger ist, wie aus

Abb. 270. Windverband der Fahrbahn-Endtheile.

der Text-Abb. 270 zu ersehen ist, zu einem Schnabel zu­
sammengezogen. Dieser Schnabel greift in ein auf dem 
Pfeilermauerwerk aufgestelltes Lager ein, das Bewegungen 
in der Längsrichtung der Brücke zuläfst, aber Bewegungen 
quer zur Längsachse verhindert. Der Windverband der Fahr­

bis zu dem entsprechenden, in der anderen Bogenhälfte ge­
legenen Punkte. Die beiden Zugbänder bilden die Gurte 
dieses Theiles des Windverbandes der Fahrbahn, das Gitter­
werk wird durch die Querträger als Pfosten und durch ge­
kreuzte, aus U Eisen bestehende und an der Ueberkreuzungs- 
stelle miteinander vernietete Schrägstreben gebildet. Die U Eisen 
sind mit den Längsträgern der Brückenfahrbahn derartig in 
Verbindung gebracht, dafs sich die beiden Theile zwar un­
abhängig von einander verschieben, die UEisen sich aber 
weder nach oben noch nach unten durchbiegen können. Der 
auf den mittleren Theil der Fahrbahn entfallende Winddruck 
wird an den Punkten 15 in ganzer Grofse auf die Bogen 
übertragen. Die beiden Endtheile des Windverbandes der 
Fahrbahn übertragen die auf sie einwirkenden Kräfte theils 
auf das Widerlagermauerwerk, theils auf die Bogen. Als 
Gurte dieser Theile dienen zwei Längsträger, deren Quer­
schnitt dem der Zugbänder nachgebildet ist. Diese Längs­
träger schliefsen zwischen den Knotenpunkten 11 und 13 an 
die obere Gurtung der Bogenträger an. Um die in diesen 
Trägern einerseits und den Zugbändern anderseits unter der 
Einwirkung von Windkräften entstehenden Spannungen mög­
lichst von den Bogen fern zu halten, sind die Anschlufsstellen 

bahn ist durchweg ohne Rücksicht darauf berechnet, dafs 
infolge der Steifigkeit der die Fahrbahn mit den Bogenträgern 
verbindenden Bauglieder ein Theil des auf die Fahrbahn ein­
wirkenden Winddruckes an jeder Unterstützungsstelle auf die 
Bogen übertragen wird.

Zwischen den beiden Bogenträgern wurden, wo immer 
es angänglich war, Querverbände angeordnet. In dem über 
der Fahrbahn liegenden Theil der Bogen war das wegen des 
für den Eisenbahn- und den Fuhrwerks verkehr freizuhaltenden 
Raumes nur zwischen den Knotenpunkten 19 der Fall. Diese 
Querverbände haben die aus den Abb. 8 bis 10 Bl. 68 u. 69 zu 
ersehende Anordnung erhalten. Bei Knotenpunkt 19 müssen 
die Kräfte, die in dem zwischen die Obergurte der Bogen 
eingebauten Windverbande entstehen können, auf den Wind­
verband der Fahrbahn übertragen werden. Der dortige Quer­
verband ist dementsprechend mit den beiden Bogen, insbe­
sondere deren Pfosten, mit den Hängesäulen, mit denen 
der Querträger 19 an die Bogen-Untergurte angehängt ist, 
und mit dem Querträger selbst zu einem steifen Rahmen 
verbunden. Die Ausbildung dieses Rahmens zeigt die Abb. 8 
Bl. 68 u. 69. Bei den Knotenpunkten 15 und 17 fehlt der 
Querverband, bei 13 und den nach den Brückenwiderlagern zu 
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folgenden Knotenpunkten sind jedoch wieder Querverbände vor­
handen. Die Abb. 3 bis 5 Bl. 68 u. 69 zeigen die Ausbildung 
derselben. In der Nähe der Brückenauflager wurde von der 
Einschaltung eines Querverbandes zwischen die beiden Bogen 
Abstand genommen, weil dieser Querverband bei Wärme­
schwankungen Druck- oder Zugkräfte auf die beiden Bogen­
träger ausüben würde, die wegen ihres dicht an den Auflagern 
erfolgenden Angriffes ungünstig auf die Bogen einwirken 
müfsten. Dagegen ist zwischen die Pfosten, die sich hier­
auf die Bogen-Obergurte stützen und den Querträger 1 der 
Fahrbahn tragen, ein Strebenkreuz eingebaut, das seitlichen 
Bewegungen der Fahrbahn entgegenwirken soll und in Abb. 2 
Bl. 68 u. 69 dargestellt ist.

Der Windverband der Bogen liegt, wie oben schon er­
wähnt, zwischen den Knotenpunkten 19 in Höhe des Bogen- 
Obergurtes. Nachdem er dort in dem Querrahmen herunter­
geführt ist, dient er bis zu den Knotenpunkten 15 der 
Fahrbahn und den Hauptträgern gemeinsam und verläuft dann 
bis zu den Bogen-Enden in der Höhe des Bogen-Untergurtes. 
Er besteht mit Ausnahme des der Fahrbahn gemeinsamen 
Theiles durchweg aus gekreuzten Schrägstreben, die je aus 
zwei U Eisen zusammengesetzt sind. Die Abmessungen der 
U Eisen werden von der Bogenmitte nach den Widerlagern 
zu stetig gröfser, in der Text-Abb. 271 ist das Windkreuz 
zwischen den Obergurt-Knotenpunkten 21 und 23 dargestellt. 
In gleicher Weise sind alle übrigen Windkreuze ausgebildet.

Die Auflager der Bogenträger bestehen, wie die Text- 
Abb. 272 bis 274 zeigen, aufser-deri. Keilen und Einsatzstücken 
aus vier Theilen. Zwei dieser Theile werden durch den 
zweiteiligen Stützkörper gebildet, der den Bogenschub auf 
das Mauerwerk der Widerlager überträgt. Dieser Stützkörper 
ist aus Gufseisen hergestellt, zwischen seinen beiden Theilen 
sind Keile angeordnet, mit denen das eigentliche Gelenk vor 
dem Ausrüsten fest gegen den noch auf seinen Rüstungen 
ruhenden Bogen angedrückt wurde. Der obere Theil des 
Stützkörpers ist symmetrisch gestaltet, nur der untere Theil 
hat die aus der Neigung der Bogenebene sich ergebende 
ungleiche Höhe erhalten. Der untere Stützkörpertheil ist 
mit dem Widerlagermauerwerk durch acht kräftige Stein­
schrauben verbunden. Um die Uebertragung des Bogenschubes 
auf die Widerlager in der ganzen Auflagerfläche des unteren 
Stützkörpertheiles möglichst gleichmäfsig zu erhalten, ist 
zwischen den Stützkörper und die aus Granit bestehenden 
Widerlagerquader eine 3 mm starke Bleiplatte gelegt. Die 
bei dem gröfstmöglichen Bogenschube eintretende Bean­
spruchung der Widerlagerquader beträgt rund 43 kg für 
das qcm. In dem Obertheil des Stützkörpers ruht der aus 
Gufsstahl hergestellte Gelenkbolzen, der mit seiner eben ge­
hobelten Unterfläche auf der gleichfalls behobelten Fläche des 
Stützkörpers aufliegt und durch seitliche Keile in die genaue 
Höhenlage eingestellt und dann festgestellt worden ist. Die 
Verschiebung des Gelenkbogens quer zur Bogenebeiie. wird 
durch das aus der Text-Abb. 273 ersichtliche Einsatzstück 
verhindert. Der Gelenkbolzen ist auf seiner oberen Fläche 
nach einem Cylinder abgedreht und greift mit diesem Theil 
in das an dem Bogenanfang angebrachte Gufsstahlstück ein. 
Auch hier ist .durch Anordnung eines Einsatzstückes dafür 
Sorge getragen, dafs Verschiebungen zwischen dem Gelenk­
bolzen und dem Bogenschuh nicht eintreten können. Um die

Kraftübertragung zwischen dem Bogenanfang und dem Bogen­
schuh möglichst gleichmäfsig über die ganze Querschnitts­
fläche der Bogengurtungen und der zu diesem Zweck ver­
stärkten Blechwände zu vertheilen, ist auch hier eine 
Bleiplatte zwischen die Berührungsflächen eingelegt. Der 
Bogenschuh ist aus einem vollen Stahlkörper ohne jede Aus­
sparung gebildet; während der Aufstellung der Brücken­
überbauten wurde er durch vier Stiftschrauben an dem 
Bogenanfang festgehalten.

Die Stäbe, mit denen die Querträger in dem mittleren 
Theil der Brücke an den Untergurten der Bogen träger an-

Bogenanfang und Bogenauflager.

gehängt sind, bestehen aus je zwei Paar, durch Flacheisen­
stäbe mit einander verbundenen Winkeleisen, die mit Hülfe 
von Anschlufsblechen an den Stehblechen der Untergurte be­
festigt sind. Für den Durchgang dieser Anschlufsbleche 
durch die Deck bleche der Bogengurte mufsten in den Deck­
blechen Schlitze hergestellt werden. An den Knotenpunkten 
17 und 19 sind die Flacheisen - Gitterstäbe durch Blech­
wände ersetzt, und die Hängestangen bei 19 sind noch 
weiterhin verstärkt, da sie Theile der oben schon besprochenen 
Querrahmen zur Herabführung der Winddruckkräfte aus dem 
Bogen - Obergurt nach dem Untergurt der Bogen bilden.

Die Pfosten, die zur Abstützug der Querträger an den 
Enden der Brücke auf die Bogen - Obergurte dienen, sind 
aus einem Stehblech, zwei Paar dasselbe säumenden Winkel­
eisen und zwei UEisen gebildet, nur der Pfosten dicht an 
den Widerlagern hat seiner gröfseren Länge wegen statt jedes 
der beiden U Eisen ein. mit Winkeleisen gesäumtes Gurt­
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blech erhalten. Die Pfosten liegen ebenso wie die Hänge­
stangen sämtlich in der geneigten Bogenebene.

Der Berechnung der Bogenträger ist ein Lastenzug, aus 
zwei Loeomotiven nebst Tendern und Wagen von den in der 
Text-Abb. 275 angegebenen Gewichten und Achsständen be­
stehend, ztr Grunde gelegt. Die nur in besonderen Fällen 
vorkommende Stellung der Loeomotiven mit den Schornsteinen

gegen einander wurde nicht in Betracht gezogen, da sie bei 
der bedeutenden Länge der Brücke ohne jeden Einflufs auf 
die Bemessung der Querschnitte des Ueberbaues sein mufste. 
Bei der Berechnung der Querträger wurde jedoch auch diese 
Möglichkeit berücksichtigt. Der untere Bohlenbelag der Fahr­
bahntafel, die denselben tragenden U Eisen und die Fahr­
bahnlängsträger sind für Raddrucke von 5 t bemessen, die 
Theile der Fufswege sind für Menschengedränge mit 400 kg 
Gewicht auf das qm berechnet.

Das System der Bogenträger ist statisch unbestimmt, 
die in den einzelnen Stäben derselben auftretenden Spannungen 
mufsten also mit Hülfe der Elasticitätslehre berechnet werden, 
und zwar wurden die Berechnungen nach dem Castiglionischen 
Satze durchgeführt: „In einem im Gleichgewicht befindlichen 
elastischen Systeme treten diejenigen Spannungen auf, welche 
dessen gesamte Formänderungsarbeit zu einem kleinsten 
machen“. Da für diese Berechnung die Querschnitte der 
einzelnen Bogenstäbe bekannt sein mufsten, war es erfor­
derlich, zunächst durch angenäherte Rechnungen die unge­
fähr der Wirklichkeit entsprechenden Spannungen und daraus 
die erforderlichen Querschnitte zu bestimmen. Deshalb 
wurden die Spannungen zunächst für einen Bogen mit drei 
Gelenken berechnet, wobei das doppelte Schrägstrebensystem 
in zwei einfache zerlegt wurde, und das Mittelgelenk für 
das eine System im Obergurt, für das andere im Untergurt 
angenommen wurde. Nachdem den Spannungen für Verkehrs­
last und Eigengewicht noch die durch Winddruck erzeugten 
zugezählt und danach die Querschnitte festgestellt waren, 
wurden die infolge von Wärmeänderungen in dem mit dem 
ermittelten Querschnitte versehenen Zweigelenkbogen ent­
stehenden Spannungen ermittelt und danach die Querschnitte 
vergröfsert. Die so ermittelten Querschnitte wurden einer 
ersten, nach der Elasticitätslehre durchgeführten Berechnung 
zu Grunde gelegt. Diese Berechnung erfolgte, um die An­
zahl der Unbekannten zu vermindern und damit die immer­
hin noch ziemlich umständliche Rechnung nach Möglichkeit 
zu erleichtern, ohne Berücksichtigung der Längenänderungen 
der Gitterstäbe. Nachdem die Querschnitte der Gurtstäbe 
nach den Ergebnissen dieser Berechnung verbessert waren, 
wurde eine zweite Berechnung durchgeführt, und zwar nun­
mehr mit Berücksichtigung der Längenänderungen der Schräg­
streben. Diese zweite Berechnung ergab, dafs die nach der 
ersten Berechnung festgestellten Querschnitte nicht wesentlich 
geändert zu werden brauchten, und deshalb wurde von der 
Durchführung einer dritten Berechnung Abstand genommen, 

besonders auch in Rücksicht darauf, dafs die infolge kleiner 
Abweichungen von den richtigen Querschnittsabmessungen 
in der Berechnung sich ergebende Ungenauigkeit den Fehlern 
gegenüber ganz verschwindend ist, die durch die nothwen­
digen, vereinfachenden Annahmen entstehen.

Berechnet wurden die Spannungen in den einzelnen 
Bogenstäben für

1) die Verkehrslast,
2) das Eigengewicht,
3) Winddruck von 150 kg auf das qm der belasteten rmd 

250 kg auf das qm der unbelasteten Brücke,
4) Wärmeschwankungen zwischen 400 Celsius über und 

unter der mittleren Wärme von -j- 10° Celsius,
5) ein etwaiges Nachgeben jedes der beiden Widerlager 

um 2 cm in der Wagerechten vor Vernietung des Zug­
bandes und uni 0,8 cm unter der Einwirkung der Ver­
kehrslast.

Die geneigte Lage der Bogen konnte unberücksichtigt 
gelassen werden, weil sie nur eine ganz geringfügige Ver­
mehrung der Spannungen herbeiführt. Die Pfosten des 
Bogen-Gitterwerks wurden bei der Berechnung des wage­
rechten Schubes als nicht vorhanden angesehen, da sonst die 
Rechnung fast bis zur Undurchführbarkeit erschwert worden 
wäre. Unter Vernachlässigung der Pfosten ist, wenn die 
Spannungen in den Gurten und Schrägstreben unter Zer­
legung des doppelten Systems in zwei einfache ermittelt 
werden, nur mit zwei Unbekannten, dem wagerechten Schube 
des Bogens und der Spannung im Zugbande, zu rechnen. 
Wenn die Pfosten berücksichtigt werden sollten, so würden 
hierzu noch weitere 21 Unbekannte treten. Bei der späteren 
Bestimmung der Querschnitte der Schrägstreben wurde die 
Einwirkung der Pfosten auf die Vermehrung der Druck­
spannungen in den Schrägstreben jedoch nicht aufser acht 
gelassen.

Wenn der wagerechte Schub des Bogens mit H, die 
Spannung im Zugbande mit bezeichnet wird, wenn ferner 
bedeutet:
® die Spannung in einem Stabe des Bogens, die unter der 

Einwirkung einer bestimmten lothrechten Belastung des 
Bogens entsteht, sofern H und gleich Null sind, also 
für den wagerecht verschiebbaren, gewichtslosen Bogenträger 
d. h. einen Balken auf zwei Endstützen,

p, die Spannung desselben Stabes, wenn der Bogen träger 
gewichtslos und unbelastet ist, aber einen wagerechten 
Schub H = 1 erhält,
die Spannung wie vor, aber für eine Spannung im Zug­
bande = 1,

dann ist die Spannung des betrachteten Stabes unter der 
gleichzeitigen Einwirkung der lothrechten Belastung und der 
Kräfte H und H^, also bei dem eingespannten Bogen mit 
Zugband:

1. = © -|- /X • H -J- ’ Hy
und die bei der Längenänderung des fraglichen Stabes ver­
richtete Formänderungsarbeit, wenn s die Länge des Stabes, 
f den Querschnitt und E den Elasticitätsmodul des zum Stabe 
verwandten Baustoffes bezeichnet:

1 S2-s
a~ 2^f'
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Wenn die Länge, q den Querschnitt und E den 
Elasticitätsmodul des Zugbandes bezeichnet, dann ist die Form­
änderungsarbeit des Zugbandes:

1 
ai~ 2 E-q

und, da der wagerechte Bogenschub FZ” wegen der Unveränderlich­
keit der Widerlager keine Arbeit verrichtet, die gesamte Form­
änderungsarbeit der sämtlichen Stäbe des Bogenträgers ein- 
schliefslich des Zugbandes: 

2‘ Ä 2E \~T
wenn der zu dem Zugbande und den Stäben des Bogens 
verwandte Baustoff den gleichen Elasticitätsmodul hat.

A mufs nun nach dem Castiglionischen Satze ein klein­
stes sein, es mufs infolge dessen sein: 

3.
dA 1 „S•dS s
dH=E2~dH~^f^^ Und

, dA 1 r S• dS s IB-Ll 
dHx E[ dHt q

Nach der Gleichung 1 ist
dS dS

5' dH^11 Und dHr 

werden in Gleichung 3 und 4 die Werthe von S aus 
Gleichung 1 eingesetzt, dann ergiebt sich, dafs

1 9
und

l M • S+ Mi ■
L / q 

= o

sein mufs, oder

6. -N® • j + 2 p ■ ■ y = 0 und

7. 2&.p1^+H2p.p1.^ + H1(2p1*.j + ^ = 0.

Wird zur Vereinfachung gesetzt:

2^-^^A- 2^-^B- 2p-p1-^ — C;

2®.^.^D- 2^-^ + ^F

dann gehen die Gleichungen 6 und 7 über in:

A A- B ■ H C • = 0 und
DA C • H + F • H1 = 0, und daraus ergiebt sich:

A-F—C-D2 B-D—C-A
& — B-F ’ 1 ~ C2 — B F ’

Aus diesen beiden Gleichungen lassen sich die beiden 
Unbekannten des statisch unbestimmten Stabsystemes für jede 
beliebige lothrechte Belastung berechnen, wenn vorher die 
diesem Belastungszustande entsprechenden Werthe von @ wie 
für einen Balken auf zwei Stützen mit wagerechter Auf­
lagerung bestimmt und « und bekannt sind.

Auf die weitere Durchführung der Berechnung der Bogen­
träger soll nicht näher eingegangen werden, sie erfolgte theils 
auf zeichnerischem, theils auf rechnerischem Wege. Nament­
lich wurden die Spannungen in den Bogenstäben für eine 
wagerechte und eine lothrechte Seitenkraft des Auflagerdrucks 
sowie die Stabspannungen für Eigengewicht und Winddruck 
zeichnerisch ermittelt. Jedoch wurden die Ergebnisse stets 
durch Berechnung einzelner Stabspannungen nachgeprüft.

Die Widerlager. Wie bereits oben angegeben worden 
ist, herrschte bei dem Entwurf der Grünenthaler Brücke das 
Bestreben, dem Bauwerk eine monumentale Wirkung zu geben. 
Dementsprechend sind auch die Widerlager unter Aufwendung 
gröfserer Mittel und reicherer Gliederung theils aus Granit­
werksteinen, theils aus Ziegelsteinen unter Verwendung von 
guten Verblendsteinen für die Ansichtsflächen gebildet. Die 
Architektur der Widerlager ist von dem damaligen Regierungs- 
und Baurath, jetzigen Geheimen Ober- Baurath Eggert im Mini­
sterium der öffentlichen Arbeiten in Berlin entworfen. Die 
Gesamtlänge jedes Widerlagers beträgt rund 39,50 m, sie ist 
so grofs geworden, weil der Fufs des Böschungskegels um 
3 m hinter die Hinterkante des vorderen Widerlagerpfeilers 
zurücktritt. Dieser Pfeiler steht frei aufserhalb der Damm­
böschung, erscheint dem Beschauer, entsprechend seiner Be­
deutung als Auflager der eisernen Bogen, als einziger Pfeiler 
des Widerlagers und nimmt mit seinen kräftig gestalteten 
Thürmen, die in ihrer Krone den Scheitel der Bogen noch 
um rund 7,5 m überragen, den herrschenden Platz im Ge­
samtbilde der Brücke ein. Der in die Dammböschung hinein­
reichende Theil der Widerlager besteht aus zwei Pfeilern, 
die durch Gewölbe mit einander verbunden sind, erscheint 
aber äufserlich als volle Mauer. Die Breite der Widerlager 
beträgt am hinteren Ende rund 19,20 m, die auf dem eisernen 
Ueberbau gemeinsamen Fahrbahnen der Eisenbahn und der 
Wege konnten infolge dessen bereits auf den Widerlagern 
auseinander geführt werden, wodurch die ohnehin lästige 
gemeinsame Fahrbahnstrecke möglichst verkürzt wurde. Die 
Fahrbahn auf den Widerlagern ist mit schwedischen Reihen­
pflastersteinen gepflastert, die erhöhten Fufswege sind mit 
Solinger Sandsteinplatten von 8 bis 10 cm Stärke abgedeckt, 
zu den Bordschwellen ist jedoch Granit verwandt worden. 
Die drei Pfeiler jedes Widerlagers bestehen je aus zwei 
Theilen, die durch Gurtbogen mit einander verbunden sind. 
Oberhalb der Gurtbogen ist zwischen den vorderen und den 
mittleren Pfeiler ein 13,27 m weites und zwischen Mittel­
und Hinterpfeiler ein 9,50 m weites Gewölbe gespannt. Die 
Nebenöffnung ist indessen durch eine Schildmauer verdeckt, 
da der Erdkegel sonst die Oeffnung in einer sehr unschön 
wirkenden Linie durchschnitten haben würde. Diese Schild­
mauern reichen nicht bis zum Fufs der Pfeiler, sondern sie 
stützen sich unterhalb der Böschungen auf je einen zwischen 
Mittel-, und Endpfeiler eingewölbten Bogen. Aus den Text- 
Abb. 276 bis 278 sind die Einzelheiten der Widerlager zu 
ersehen.

Die Hauptpfeiler, deren äufsere Fronten durch vier unter 
dem Hauptgesims angebrachte, in grofsen Verhältnissen ent­
worfene Wappenschilde noch besonders geschmückt sind, 
wurden der ihnen zufallenden Aufgabe entsprechend kräftig 
gestaltet. Sie erhielten auch unter Ausschlufs von inneren 
Hohlräumen möglichst viel Masse, damit die ungleichmäfsige 
Beanspruchung des Baugrundes, die des bedeutenden Wechsels 
des Bogenschubes wegen nicht ganz vermieden werden konnte, 
innerhalb möglichst enger Grenzen blieb.

Die Stärken der Pfeiler und Gewölbe sind auf zeichne­
rischem Wege ermittelt worden. Dabei wurden die Grund­
flächen der Pfeiler so gewählt, dafs die Beanspruchung des 
Baugrundes auch unter den ungünstigsten Belastungsannahmen 
nicht über 5 kg für das qcm hinausgeht, zumeist aber nur
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3,5 kg beträgt. Dafs eine solche Belastung des Baugrundes 
zulässig ist, war durch Versuche festgestellt worden. Da die 
oberen Bodenschichten eine wagerechte Lagerung zeigten und 
ihre Tragfähigkeit in den verschiedenen Höhenlagen dieselbe 
blieb, so bot eine tiefere Hinabführung der Widerlager keinen 
Vortheil. Die Hauptpfeiler wurden daher 2,63 m, die zum 
gröfsten Theil in den Böschungskegeln steckenden Mittel­
und Endpfeiler 2 m unter der Geländeoberfläche gegründet. 
In den Gurtbögen und Gewölben sind Pressungen bis zu 
25 kg zugelassen, unter den Werksteinen, gegen die sich die 
Bogen stützen, erhält das Mauerwerk Druckbeanspruchungen 
bis zu 16 kg. Zu 
den stark geprefsten 

Mauerwerktheilen 
wurden durchweg 
Hartbrandsteine von 
vorzüglicher Beschaf­
fenheit verwandt.

Die Ansichts­
flächen der Wider­
lager sind, soweit 
sie keine Quaderver­
blendung erhalten 
haben, mit Ziegel­
steinen von kräftig- 
rother Farbe, deren 
frischer Ton sich vor- 
theilhaft gegen die 
helleren Farben der 
Quader abhebt, ver­
blendet; alle zu den Brüstungen, Gesimsen und Bekrönungen 
verwandten Quader entstammen den Brüchen der Blauberger

Abb. 277.
Ansicht des Widerlagers von der Canalseite aus gesehen.

Granitwerke in Bayern. Die Farbe und die äufsere Behand­
lung der Quader wechselt mit der zunehmenden Höhe des 
Bauwerks. Der Sockel besteht aus grobkörnigem, rauh ge­

stocktem Granit von grau-gelber Farbe, darauf folgen grob­
körnige dunkelblaue Werksteine. In Höhe der Fahrbahn 
und in den höher gelegenen Theilen ist der Granit von hell­

blauer Farbe, fein­
körnig und auch fein 
gestockt. Die Wap­
penschilde sind aus 
Oberkirchener Sand­
stein hergestellt. Sie 
sind 2,10 m breit 
und 4,33 m hoch und 
bestehen je aus drei 
Platten von 70 bis 
85 cm Stärke. Die 

Bildhauerarbeiten 
der Wappen wurden 
auf der Baustelle 
ausgeführt. Sodann 
wurden die einzel­
nen Platten in einer 
im Pfeiler ausgespar­
ten Nische ohne 
weitere Verbindung 
auf einander gesetzt, 
sie stehen in der 
Nische frei und ohne 
jede Verbindung mit 
dem Mauerwerk. Be­
wegungen und Setz­
ungen im Mauer­

werk können sich daher auf das Wappenschild nicht über­
tragen. Die Last der unmittelbar über den Schilden befind­
lichen Quader wird durch eiserne Zwillingsträger, die in 
einem in der Unteransicht der Quader ausgearbeiteten Schlitz 
liegen, aufgenommen und auf das seitliche Mauerwerk 
übertragen.

Querschnitt cd. Abb. 278. Querschnitt ab.
(vgl. Abb. 276.)

Die unter der Bodenhöhe befindlichen Mauerwerktheile 
der Widerlager bestehen aus Beton von der Zusammensetzung 
1 Gement, 3x/2 Sand und 6 Granitsteinschlag, der fest ein­
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gestampft worden ist. Im übrigen sind die Widerlager ab­
gesehen von den "Werksteinen und den Ausfüllungen der 
grofsen inneren Hohlräume aus Ziegelmauerwerk in Cement- 
mörtel von der Mischung 1:3 hergestellt. Diese Hohlräume 
lagen im wesentlichen über den Gewölben, sie wurden mit 
einem, aus 1 Theil Gement und 9 Theilen Sand bestehenden 
Beton ausgefüllt, unter den Thürmen wurde die Mischung 
jedoch zu 1:7 genommen, damit sie bei dem schnellen Auf­
bau der Thürme eine ausreichend sichere Unterlage bot. Die 
über den Gewölben ansteigenden Stirn- und Verblendmauern 
bestehen ebenfalls zum grofsen Theil aus Sandbeton von der 
Mischung 1:9. Die äufsere Haut dieser Mauern besitzt theil­
weise nur eine Stärke von zwei Steinen, zur besseren Ver­
bindung zwischen 
dem Ziegelmauer­
werk und dem 
Sandbeton greifen 
jedoch eine grofse 
Anzahl mit der 
Aufsenmauer im 

Verbände auf- 
gemauerter Strebe­
pfeiler in den Be­
tonkörper ein. Ein 
Theil der Mauern 
ist jedoch in grö- 
fserer Stärke als 
zwei Stein aus Zie­
geln hergestellt, 
z. B. die nach dem 
Canal zu gelegene 

Stirnmauer des 
Hauptpfeilers der 
Widerlager. Die 
Oberfläche des Sand­
betons hat eine was­
serdichte Schutz­
decke aus Asphalt­
platten , die von 
Büsseher u. Hoff­

A Schuppen zur Bearbeitung der 
Sandsteine,

B Bureau der Maschinenbau-Actien- 
gesellschaft in Nürnberg,

C Cementschuppen, L Locomobile,
D Locomobile und Dynamo- M Mörtelmischmaschine,

maschine, W Krahnwagen,
E Elevator, --------- -  elektrische Leitung.

Abb. 279. Lageplan der Brückenbaustello bei Grünenthal.

mann in Eberswalde bezogen wurden, erhalten. Im übrigen 
ist der über dem Sandbeton verbleibende Raum bis zur Fahr­
bahn mit wasserdurchlässigem Sande ausgefüllt. Das auf dem 
Asphaltbelag sich ansammelnde Wasser fliefst durch gufseiserne 
Muffenrohre, die senkrecht durch die Scheitel der die beiden 
Theile jedes Pfeilers verbindenden Gurtbögen hindurchgehen, 
ins freie ab. Die Rohre sind bis zur Fahrbahnhöhe ver­
längert, sodafs sie bei Reinigungen ein bequemes Durchstofsen 
gestatten.

Die Bauausführung. Mit der Herstellung der Dämme 
wurde im Frühjahr 1889 begonnen. Zu den Dammschüt­
tungen wurden vorzugsweise die bei dem Canalaushub ge­
wonnenen sandigen Bodenmassen verwandt. Da indes die 
sandigen Schichten grofsentheils mit Mergel stark durchsetzt 
waren und es bei dem grofsen Erdarbeits - Betriebe aus­
geschlossen war, den Mergel ganz auszusondern oder ihn so 
einzubauen, wie es für die Haltbarkeit des Dammes am 
zweckmäfsigsten gewesen wäre, waren Abrutschungen in den 
Böschungen nicht überall zu vermeiden. Solche sind denn 

auch in gröfserer Zahl vorgekommen, sie haben jedoch nir­
gendwo einen gröfseren Umfang angenommen. Die gröfste 
abgerutschte Bodenmenge hat rund 5000 cbm betragen, und 
die Dämme haben sich, nachdem an Stelle der abgerutschten 
Massen reiner Sand und Kiesboden eingebaut worden war, 
als durchaus standfest erwiesen. Die Anschüttung der Dämme 
erfolgte mit Erdzügen, die aus 30 Wagen mit einem Inhalt 
von je 3 cbm gewachsenen Bodens gebildet waren und bis 
zu Steigungen von 1:70 von zwei Locomotiven von je 120 
ind. Pferdekräften und je 16,6 t Dienstgewicht gezogen 
werden konnten.

Die kleineren Durchlässe wurden so zeitig hergestellt, 
dafs sie die Dammschüttungen in keiner Weise behinderten, 

dagegen konnte mit 
der Ausführung des 
Gieselau - Durchlas­
ses erst im Juni 

1890 begonnen 
werden, weil die 
Festsetzung des end­
gültigen Entwurfs 
bei der bereits oben 
dargelegten Schwie­
rigkeit der Verhält­
nisse längere Zeit 
erfordert hatte. Als 
der Durchlafs fertig 
gestellt war und 
Ende August 1891 
die Dammschüt­
tung die Höhe von 
15 m über dem 
Scheitel desselben 
erreicht hatte, wurde 
zuerst eine merk­
bare Setzung des 
Bauwerks festge­
stellt. Die Setzung 
nahm mit dem wei­
teren Fortschritt 

der Erdarbeiten zu und betrug bei der Beendigung der 
Dammschüttung in den mittleren Bauwerktheilen 11 cm, an 
den Stirnen 2 bis 2,5 cm. So lange der frisch angeschüt­
tete Damm sich noch senkte, gingen auch die Bewegungen 
des Durchlasses noch weiter, sie verringerten sich jedoch 
allmählich. Etwa ein halbes Jahr nach der Fertigstellung 
des Dammes wurde festgestellt, dafs in der Mitte des Bau­
werks eine Gesamtsenkung bis zu 15,5 cm, an den Stirnen 
bis zu 3,5 cm stattgefunden hatte. Die nördlichen Bauwerk­
theile hatten sich entsprechend dem gröfseren, auf sie ein­
wirkenden Erddruck um 1,5 bis 2,5 cm mehr gesenkt als die 
südlichen. Ziemlich rasch nach Beginn der Setzungen zeigten 
sich auch Risse in der inneren Leibung, und zwar zunächst 
je im Drittel des mittelsten Bauwerktheiles, bald darauf 
aber auch in den Seitentheilen. Die letzteren Risse waren 
ziemlich fein, zum gröfsten Theil nur Haarrisse, und erwei­
terten sich auch nicht, während die beiden mittleren Risse 
allmählich bis 3 cm breit wurden. Sämtliche Risse verliefen 
senkrecht zur Längsachse des Durchlasses und traten in den 
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beiden Dehnungen gleichmäfsig auf; Längsrisse sind nicht 
beobachtet worden. Die bei der Ausführung des Mauerwerks 
offen gelassenen Fugen zwischen den einzelnen Bauwerk­
theilen haben sich in der Mitte durchgehend um 1 bis 2 cm 
erweitert, während die Bewegungen an den Enden kleiner 
waren. Einige Monate nach Beendigung der Schüttung kam 
der Durchlafs zur Ruhe, nach Ablauf eines Jahres wurden 
sämtliche Fugen mit Gement vergossen, und seitdem sind 
neue Fugen nicht entstanden.

Einen ernstlicheren Schaden als durch diese ganz be­
deutungslosen Risse erfuhr der Durchlafs durch die Loslösung 
des oberen Theils der nördlichen Stirnwand, die bei den 
letzten Schüttungsarbeiten eintrat. Zunächst entstand ein Rifs 
von 3 cm gröfster Stärke in der inneren Gewölbeleibung, und 
zwar am Anschlufs der aus Quadern hergestellten Stirnver­
kleidung an das Ziegelgewölbe. Der Rifs war im Scheitel 
am gröfsten, verlief nach dem Mittelpfeiler hin nur bis zur 

Eisenbahn genehmigt worden war. Der Ueberbau wurde der 
Brückenbauanstalt Gustavsburg bei Mainz, einer Filiale der 
Maschinenbau-Actiengesellschaft „Nürnberg“ in Nürnberg auf 
Grund eines im öffentlichen Verdingungsverfähren abgegebenen 
Mindestangebotes, die Herstellung der Widerlager dem Un­
ternehmer des Erdarbeiten-Loses Nr. VI einschliesslich der 
Lieferung der erforderlichen Baustoffe freihändig übertragen.

Mit den Ausschachtungsarbeiten für die Gründung der 
Widerlager wurde Anfang Mai 1891 begonnen, Ende Juli 
des nächsten Jahres waren die Maurerarbeiten vollendet und 
Ende September auch sämtliche Rüstungen von den Wider­
lagern entfernt.

Die Anfuhr der zum Brückenbau erforderlichen Baustoffe 
wurde dadurch sehr erleichtert, dafs die Westholsteinische 
Eisenbahn etwa 1 km von der Baustelle entfernt eine Halte­
stelle angelegt hatte, die mit dieser durch Arbeitsgleise ver­
bunden war. Auf der Haltestelle war ein Krahn von 9 t

Abb. 280. Hochbrücke bei Grünenthal. (Stand der Arbeiten am 24. Februar 1892.)

Kämpferhöhe, war jedoch in beiden Seitenmauern bis zur 
Durchlafssohle zu verfolgen. Die Weite des Risses erweiterte 
sich in kurzer Zeit bis auf 11 cm, die Stirnwand wich immer 
mehr aus dem Loth und zeigte bald auch ihrerseits einige 
Risse, und schliefslich löste sich der Gewölbebogen von der 
Stirnwand. Deshalb wurde die gefährdete Stirn durch einige, 
in das Gewölbe gestellte Lehrbögen sowie 'durch kräftige 
Holzstreben sicher abgestützt und zunächst abgewartet, bis 
die Bewegungen im Bauwerk zur Ruhe gekommen waren. 
Als dies im Herbst 1892 der Fall war, wurde die Stirn von 
neuem hergestellt, indem das Mauerwerk bis zu den Rissen 
abgetragen und im Loth wieder aufgeführt wurde. Seitdem 
sind weitere Schäden an dem Bauwerk, das unter so un­
günstigen Verhältnissen hergestellt werden mufste und seiner 
eigenartigen Ausbildung wegen nur verhältnifsmäfsig geringe 
Geldmittel erfordert hat, nicht eingetreten, es genügt viel­
mehr allen Anforderungen.

Die Vergebung der Arbeiten für den Ueberbau und die 
Widerlager der Hochbrücke erfolgte ungefähr gleichzeitig 
im Winter 1890/91, nachdem der Entwurf festgestellt und 
sowohl von der Landespolizeibehörde wie von der preufsischen 
Eisenbahnverwaltung als Eigenthümerin der Westholsteinischen 

Zeitschrift f. Bauwesen. Jahrg. XLVIII.

Tragfähigkeit aufgestellt, der imstande war, die schwersten 
zu den Widerlagern verwandten Quader zu heben. Dies 
waren die aus einem Stück hergestellten Auflagersteine 
der Bogen, die bei 3 cbm Inhalt das oben angegebene Ge­
wicht nahezu erreichten und je die Ladung eines gewöhn­
lichen Eisenbahnwagens ausmachten. Die schwersten Theile 
des Ueberbaues, die Bogenanfangsstücke, überschritten das 
Gewicht von 7,5 t nicht, die übrigen Theile wogen nur bis 
zu 5 t. Die Anlage der Lagerplätze und der Gleise ist aus 
der Text-Abb. 279 zu ersehen. Danach beschränkte sich die 
Brückenbauanstalt auf das im Canal querschnitt gelegene, durch 
Ausschachtung auf die Höhe + 32,8 gebrachte Gelände, 
während der Unternehmer der Maurerarbeiten die aufserhalb 
des zukünftigen Canals liegenden Flächen in Benutzung nahm.

Zum Versetzen der zahlreichen schweren Werksteine am 
Unterbau der Hauptpfeiler wurden Gerüste aufgestellt, die 
einem aus zwei verdübelten und armirten Holzträgern gebil­
deten, mit einer Laufkatze versehenen Krahn wagen als Unter­
stützung dienten. Für den weiteren Aufbau der Widerlager 
wurden leichtere Gerüste nach Bedürfnifs aufgestellt, die End- 
und Mittelpfeiler jedoch ohne Gerüste bis zur Höhe der 
Gurtbogenkämpfer aufgemauert. Die Hauptgesims- und die 
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Brüstungsquader sowie sämtliche Werksteine für die Thurm­
aufbauten wurden mit den Erdförderzügen, die im Juli 1892 
zur Beförderung der letzten Bodenmengen nach beiden 
Zweigen der Eisenbahnverlegung über die schon soweit fertig 
gestellten Ueberbauten fuhren, auf die Fahrbahn der beiden 
Widerlager gebracht und von dort an ihre Verwendungsstelle 
geschafft. Für die Thürme wurden dabei kleinere Versetz­
gerüste hergestellt.

Der zu dem Mauerwerk verwandte Mörtel wurde in 
geneigt stehenden Trommeln trocken gemischt und so mittels 
Hebewerken, die von der Maschinenbauanstalt von Gauhe, 
Gockel und Co. in Oberlahnstein a/Rhein bezogen waren, auf 
die gegen Schlufs der Arbeiten sehr bedeutenden Arbeits­
höhen gefördert. An jedem Widerlager waren zwei Hebe­
werke aufgestellt, die von einer sechspferdigen, für die er­
forderliche Leistung etwas zu schwach gewählten Maschine 
in Bewegung gesetzt wurden. Jedes Hebewerk konnte bei 
zehnstündiger Arbeitszeit gleichzeitig bis 15 000 Ziegelsteine 
und 7,5 cbm Mörtel fördern. Das Wasser wurde dem Mörtel 
erst auf der Verwendungsstelle, wo es aus einer auch den 
Zwecken des Erdarbeitenbetriebes dienenden Leitung ent­
nommen wurde, zugesetzt.

Die beiden Widerlager enthalten zusammen in abgerun­
deten Zahlen: 2100 cbm Steinschlagbeton, 11100 cbm Ziegel­
und Klinkermauerwerk, 1140 cbm Werksteine und 2550 cbm 
Sandbeton. Die Kosten der Widerlager haben rund 900 000 Jk 
betragen.

Die Arbeiten zur Herstellung des Ueberbaues der Brücke 
begannen in der Brückenbauanstalt Ende Mai 1891; Anfang 
1892 wurden auch die letzten der wichtigeren Theile nach 
der Baustelle versandt. Sämtliche Einzeltheile der Brücke 
wurden auf Zulageböden zusammengebaut und so gebohrt. 
Dabei mufsten die Bogen in drei Theilen zugelegt werden, 
weil der vorhandene Raum nicht gestattete, die Zulage in 
einem Stück zu bewirken. Bei der Anordnung der Stöfse 
und der sonstigen Verbindungen wurde der gröfste Werth 
darauf gelegt, dafs möglichst grofse Stücke in der Brücken­
bauanstalt einschl. der Vernietung vollständig fertig gestellt 
werden konnten, sodafs nur wenig Nietarbeit auf der Bau­
stelle auszuführen war. Die Aufstellung des Ueberbaues er­
folgte mit Hülfe von festen Gerüsten, die theils aus Holz, 
theils aus Eisen bestanden, wie die Text-Abb. 280 er­
kennen läfst.

Berechnet war das Aufstellungsgerüst für eine Belastung 
mit 940 t Eisengewicht und für einen Winddruck von 120 kg 
auf das qm. Bei dem orkanartigen Sturm vom 10. December 
1891 hat es sich durchaus bewährt.

Das Heben der Eisentheile von dem auf der Höhe 
-f- 32,80 liegenden Lagerplatze, Text-Abb. 279, bis zur Ver­
wendungsstelle geschah mit Hülfe von drei auf dem Gerüst 
laufenden Krahn wagen, von denen der 13 m hohe mittlere 

und die beiden 17 m hohen seitlichen je so ausgebildet waren, 
dafs der Querschnitt des eisernen Ueberbaues innerhalb ihres 
Wirkungskreises überall in ihnen Platz fand. Die Krahn- 
wagen wurden elektrisch angetrieben, der benöthigte Strom 
wurde von einer zwölfpferdigen Locomobile, die auf dem 
Lagerplatze aufgestellt war und auch noch vier Bogenlampen 
mit Strom versorgte, hergestellt.

Die Aufstellung des Ueberbaues begann mit dem Ver­
legen der unteren Gurtungen beider Bogen, die sich an den 
Brücken-Enden auf das Gerüst stützten, im mittleren Theil 
der Brücke aber von den vorher verlegten Querträgern und 
den zugehörigen Hängestäben getragen wurden. Nachdem 
die unteren Gurtungen in der vollen Länge zusammengesetzt 
waren, wurden zunächst die Wandglieder eingebaut, dann 
die oberen Gurtungen verlegt und hierauf die Querver­
steifungen und die Windverbände der Bogen eingebracht. 
Ehe diese Arbeiten ganz zu Ende waren, wurde bereits mit 
den Nietarbeiten begonnen. Als diese Anfang März 1892 
vollendet waren, wurden die Bogen bei 10 C. auf ihre 
Widerlager abgelassen, hierbei senkten sie sich in der Mitte 
um 33 mm. Das Zusammenbauen der Bogen hatte Dank der 
sowohl in der Werkstatt wie bei den Aufstellungsarbeiten 
bethätigten Sorgfalt und Sachkenntnifs des ausführenden 
Werkes keinerlei Schwierigkeiten gemacht. Insbesondere 
konnten die beim Schliefsen der .Bogen sich herausstellenden 
kleinen Längenunterschiede, die nur bis 1 cm betrugen, durch 
entsprechendes Abnehmen der zwischen den zweitheiligen 
Lagerstühlen angeordneten Stahlkeile ausgeglichen werden.

Am 2. October 1892 benutzten die ersten Fuhrwerke 
die neuen Strafsenstrecken und die Brücke, die Belastungs­
proben fanden am 4. und 5. November statt, und vom 
15. December an leitete die Eisenbahn die Züge über den 
neuen Weg. Seine Majestät der Kaiser besuchte am 9. No­
vember 1892 die Baustelle, der von Seiner Majestät benutzte 
Zug war zugleich der erste regelmäfsig zusammengesetzte 
Eisenbahnzug, der die neue Strecke und die Brücke be­
fahren hat.

Die Gesamtkosten der Hochbrücke bei Grünenthal nebst 
ihren Rampen und sonstigen Nebenanlagen haben rund 
2 040 000 Mark betragen. In dieser Summe sind jedoch die 
Kosten der Dammanschüttungen nicht enthalten, da diese 
Dämme von dem Unternehmer des Erdarbeitenloses VI ohne 
besondere Entschädigung mit den aus dem Canalquerschnitt 
ausgehobenen Bodenmengen hergestellt wurden. Der Gieselau- 
Durchlafs hat dabei die Aufwendung von rund 125 000 Mark 
erfordert, während der Ueberbau der Hochbrücke rund 
600 000 Mark gekostet hat. Er enthält 1236 t Schweifs­
eisen zu einem Einheitspreise von 436,50 Mark, und 274 cbm 
Eichenholz zu je 160 Mark, aufserdem rund 28 t Eisenguls- 
stücke und 12,5 t Stahlgufsstücke.

(Fortsetzung folgt.)

Druckfehler-Berichtigungen.
Seite 383, 9. Zeile v. o. lies: kunstlose statt künstliche.

,, 387, 17. Zeile v. u. lies: 40 ein Durchmesser statt G0 cm Durchmesser.
,, 391, 17. Zeile v. u. in der Tabelle, rechte Hälfte, lies: März 4. statt März 3.
,, 396, 25. Zeile v. u. lies: G m lang statt 7 m lang.

Halle (Saale), Buchdruckeroi des Waisenhauses.



Statistische Nachweisungen
über bemerkenswerthe, in den Jahren 1891 bis 1895 im deutschen Reiche vollendete Bauten 

der Garnison-Bauverwaltung.

Die hier mitgeth eilten Garnisonbauten umfassen 25 Bau­
anlagen mit 146 Hauptgebäuden, 16 gröfseren Abtrittsgebäuden 
und 31 Nebenbaulichkeiten.

Ihrer Bestimmung gemäfs sind die Bauten in folgender Weise 
geordnet:

I. Casernen-Anlagen ..... Nr. 1 bis 12,
II. Wagenhauser und Traindepots . Nr. 13 bis 15,

III. Lazarethe...................................Nr. 16 bis 18,
IV. Bekleidungsämter....................... Nr. 19,
V. Proviantamts-Bauten .... Nr. 20 bis 25.

Zur Bezeichnung der einzelnen Räume in den Grundrissen und
Beischriften dienen nachstehende Abkürzungen. Es bedeutet:

a = Arrestzelle, 
ab = Abtritt, 
af = Aufzug, 

akr = Ansteckend kranke Pferde, 
al = Ablegeraum, Aus- u. An­

kleideraum , Garderobe, 
an = Aufnahmezimmer, 
ar = Anrichteraum, 

atw = Arztwohnung,
a% = Arbeits -, Amtszimmer, 

Bureau,
b = Bibliothek,

ba = Badeanstalt, Bad, 
bb = Bataillons-Bureau, 
bd = Bandagen, Verbandzeug, 
bg — Bügelofen, 
bh = Beschlaghalle, 
bk = Backofen, Backraum, 

bka = Bataillons-Kammer, 
bkr = Bäcker,

bl = Billard-Zimmer, 
bm = Büchsenmacherei (W erk- 

statt und Waffenkammer), 
bn = Bansen, 
br = Brennmaterial,

brk = Brodkammer,Brodmagazin, 
bs = Beschlagschmiede, 
bt = Betsaal, 
bu = Bursche,
bw = Büchsenmacher-Wohnung, 
bx = Box, Laufstand, 
bx = Berathungszimmer,

c = Cantine, Marketenderei, 
ca — Gasse, 
ch = Chefarzt, 

cka = Compagnie-Kammer, 
cw = Casernenwärter-Wohnung, 

d = Dispensiranstalt,

de = Desinfectionsraum, 
df= Durchfahrt,

dpw= Depotofficier -Wohnung, 
ek = Eisenkammer,
/■=Flur, Gang, Corridor, 

fd = Feldw ebel, Vicefeldwebel
(bezw. Wachtmeister, Vice­
wachtmeister), 

fg — Feuerlöschgeräthe,
Feuerspritze, 

fl = Flickstube, 
fn = Fähnrichstube, 
fw = Feldwebel-, Vicefeld webel-

(bezw. Wachtmeister-, Vice­
wachtmeister-) W ohnung, 

fx = Fahrzeuge,
g = Gesinde -, Mädchenstube, 

ge = Geräthe,
gk = Geschirrkammer,

gkr = Gaskraftmaschine, 
gm = Gasmesser,
gx = Geschäftszimmer, 

h = Hof,
hd = Handwerker, 
hg = Heizgang, 
it — Instrumente, 

iw = Inspector-Wohnung,
k = Küche, .

ka = Kammer, Montirungs- 
Kammer,

ke — Kellerraum,
Ich- = Kesselhaus,
kl = Klassen -, Schulzimmer, 
kö = Köchin,
kr = Krankensaal, Kranken­

stube,
Ich — Lichthof, 

Idka = Lederkammer,

Ig = Lagerraum, 
Ih = Leichenhalle, 
Ik = Lazareth - Küche, 

Ikr = Leichtkranke Pferde,
It = Lazarethgehülfen, 
Ix = Lesezimmer, 
m = Mannschafts - Stube, 

ma = Maschinenraum, 
mk = Mannschafts-, Menage -

Küche, 
mr = Meister, 

mrw = Meister-Wohnung, 
ms = Mannschafts-Speisesaal, 
mt = Maschinist, 
mv = Mehlvorräthe, Mehl­

magazin, 
mw = Marketender - Wohnung, 
mx = Musikzimmer, Musikbühne, 
nx = Nebenzimmer, 

o = Operationssaal, 
ob = Obductionsraum, 
0/= Officier,

oiw = Oberinspector-Wohnung, 
ok = Officier-Küche, 
or = Ordonnanzen, 
os = Officier-Speisesaal, 
ov = Officier-Versammlungs- 

Zimmer (-Saal),
ow — Officiers-Wohnung,
öw == Oekonomen-Wohnung,
p = Pissoir, 

pd = Pferdestall, 
pkr = Packraum, 
po = Polizei-Unterofficier, 
pu = Putzraum,

q = Quartiermeister,
r = Rollkammer,

rb = Regiments-Bureau,
rd — Rendant, 
rg = Registratur, 

rka = Regiments - Kammer, 
■rkr = Revierkranke,

rs = Remise, 
rtb = Reitbahn, 
rw = Rofsarzt-Wohnung,

s — Speisekammer,
sch = Schuppen für Fahrzeuge, 

Geschütze usw.,
, sg =■ Speisen - Ausgabe, 

sk = Sattelkammer, 
ska = Escadrons-Kammer,

sl = Saal, Salon, 
slr = Schlosserei, 
sm = Schuhmacher-Werkstatt, 
snd = Schneider-Werkstatt,

sp = Speicher, 
spk = Spülküche,

sr = Schreiber, Schreibstube, 
srw = Schreiber -, Rechnungs­

führer - W ohnung,
ss = Speisesaal, 
st = Stube, 

stl = Sattlerei, 
sw = Schirrmeister-Wohnung, 
sx = Spielzimmer, 
ta = Tagesraum, 
tg = Telegraph,

tge = Turngeräthe, 
th = Treppenhaus, 
tk = Theeküche, 
tp = Telephon, 
tr — Trockenraum, Trocken­

boden,
tsl = Tischlerei, 
u = Unterofficier-Stube, 

uk = Unterofficier-Küche, 
us = Unterofficier-Speisesaal, 
uw = Unterofficier-Wohnung,

v = Vorraum, Vorhalle, Vor­
zimmer;

'vf= Verfügbar,
vkr = Verdächtig kranke Pferde, 
w = Vorräthe, 
vs = Vorsteher,

vsw = Vorsteher-Wohnung, 
w = Wohnung,

wa = Waschzimmer, 
weh = Wachtstube,
wg = Wäsche-Ausgabe, 
wk = Waschküche,.

wka= Waffenkammer,
wm = Wäsche-Magazin, Leinen­

kammer,
wrk = Werkstatt,

ws = Wäsche, schmutzig, 
wst = Wasserstand, 
ww = Wärter-Wohnung, 
w% = Wärterzimmer,

x = Zuschneider, 
xb = Zahlmeister- Bureau, 
xw = Zahlmeister- (Zahlmeister-

Aspiranten -) Wohnung.
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vjbr 
r

1 i
US |f 1

-—
C 1_______  

r~i w
-

e) Kammer­
gebäude

— — ckä a cka 257,o — 3,91 —
i. M. 
3,37 — — 1004,9 — — —

f) Abtritts­
gebäude

g) Nebenanlag.
h) Bauleit. f. d. 
ganze Anlage

desgl. d. Inf.- 
Reg. Nr. 136 in

Dieuze

a) Mannschafts- 
Baracke Nr. I

b) desgl. Nr. II

c) Kammer­
gebäude

d) Büchsenmac 
u. Badeanstr 

(Anbau an das 
Wirthschaftsgeb.)

e) Abtritts­
gebäude

f) Nebenanlag.
g) Bauleit. f. d. 
ganze Anlage

Erweiterung
d. Cas.-Ani. in 

Charlotten­
burg

— — r p v R 60,1 — 6,9 —
II

 II 
C

O
 I C

 
"c

o F
l

— — 417,7 12 
(Stixe)

— —

2 XV

lerei 
1t

94 95

Schir­
macher 
(Saar­
burg)

im wesentlichen wie Nr. la.

desgl.

wie^Nr. le.

bm, wka, v, ba, al.

757,7
663,7 

94,0
757,7
663,7 
94,0

257,0

83,3

94,0 
94,0 
94,0 
94,0

i. M. 
4,4 
8,02

4,25 
8,02

4,1

3,8

2,20

2,20

i. M. 
3,5 

(3,8) 
i. M.
3,5 

(3,8) 
i. M.
3,5

i. M. 
3,5

(1,9)

(1,9)

11
 

III 
1/ 

1

3674,2

3574,6

1053,7

316,5

183 
(Mann) 

90 
(Mann)

93 
(Mann) 
rund 
208 

(qm nutxb. 
Boden- 
ßäche)

1 
Schmiedef.

6 
(Brausen)

149475 136 721

3

1 
II

 
ö

92 93

entw. v.
Kahl, 

ausgef. v. 
Wieczorek 

(R.-B. 
Haufs- 
knecht) 
(Berlin)

1 F J F 50,6 
34,0 
16,6

1154,8
313,5
841,3

37,8
34,0

3,8

1154,8
313,5
841,3

5,6
4,9 
2,0

2,15

3,0 ...
..' 7T

 । । £
C

O
JW

CO
 00

2,0

—

279,3

20707,4

12 
(Sitze)

b) Ma

340
(Mann)

330 
(Mann)

ssive (da

397400

uernde)

424 521

a) Mannschafts­
gebäude fl

"TT'

wm |r

Ich

Jfw 20,7
16,9

1 II = 3,8 
1(111=3,8)

ka

sn u |1

hi
I m 1 pF

j u

im K: mk, 2s, ms, k ., us, uk, c. II im wesentl. = I,
f L f -i- f J E: sieh die Abbild., — 1 = ca, 111 = zm, u, ok»,

m m | m m m ov m bb bb ig weh |

/Tu

I = 10m, 4u, 
1 1

d, rki , ow, fw, cka, im 1): Jpu.
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im deutschen Reiche vollendete Bauten der Garnison-BauVerwaltung. 3

14 15 16 17 18

Kosten der einzelnen Baulich- Kosten der Baustoffe und Herstellungsart
keiten usw. (einschliefsl. der in 
Spalte 16 aufgeführten Kosten)

Bau- 

lei-

Heizungs- 
anlage Gasleitung Wasser­

leitung
der

nach 
dem 
An­

schläge

Jt

nach der Ausführung
im für 

100 
cbm

Ji

im Ür 1 im Bemerkungen

im
ganzen

Jb

für 1 ür 1 Grund- An- Haupt-

qm

Jb

cbm
Nutz­
ein­
heit
JI

tung gan­
zen

Ji

gan- 
zen

Jb

Flam­
me

JI

gan­
zen

Ji

Zahn

Ji

mauern
Mauern

sichten
Dächer Decken

treppen

Anlagen.
für Infanterie.
ner. Anlagen.

29 000

(künstl. G
Sandsch

26 582
1 248 

ründung: 
üttung')

38,6 8,9

686,5

295,4

7912

823 
eiserne 
Oefen, 
Reg.-F

28,3 
Cas.- 

bezw. 
ullöfen

— — — —
1 

Bruch­
steine

6 Ziegel, 
Innen­
wände 

| Ziegel- 
(fachw.

Ziegel­
rohbau

Holz- 
cement

vers .halte 
Dach­
sparren

— Wohnungen für 1 Offioier 
und 1 verheiratheten Feld­
webel.

27 000

(wie
7 700

(wie

23 000

24 242
1 166 

vor)
6 734

160 
vor)

22 673

38,o

43,2

59,6

9,1

lO,o

9,2

272,4

—

779 
wie

208
eis. R

Füll

175 
wie

28,8 
vor

30,8 
igulir- 
ofen

7,3 
sei a

—

— 115,3 57,7

'n

Beton 

n

77

n 

Ziegel, 
D. u.

ein Th. 
d. In- 

I nenw.
Ziegel- 

l fachw.

77

Ziegel­
rohbau, 
bezw. 
Ziegel­
fach­
werk 
gefugt

77

77

Doppel­
pappdach

77

77

Balken­
decken

Holz

Wohnung für 1 verheirathe­
ten Feldwebel.

10 Revierkranke.

9 200

8 000

26 100

8 511

7 529

16 120
7 912

33,i

125,3

8,5

18,2 627,4 41
1 eis

11,2 
Ofen

_
— — —

•n

'n

wie 
bei a

Ziegel

Ziegel­
rohbau

77

77

Klehe- 
sche

. Patent- 
Metall­
platten

wie bei a 
U. gew., 

sonst 
sichtb.

Dachver­
band ( 3241 J 

1 9366 „ 
|3513 „

1 Tonnenwagen; Pissoir.

£ f. Be- und Entwässerung, 
f. Befestigung und Pflaster, 
f. Verschiedenes.

40 500 37 522 49,5 10,2

747,1

416,9

12000 
(8,8^)

eiserne 
(z. Tl

Oefen 
i. alt)

— — 42,6 42,6
f Beton, 
J bezw. 
| Bruch- 
1 steine

Ziegel, 
Innen­
wände 
meist

■ Ziegel- 
fachw.

Putzbau Doppel- 
pappd. '

K. Kleine- 
scheDecken 
s. Gipsdiel. 
zw.d.Spar- 
ren, bezw.
Balkend.

7 ___

Holz Wohnungen für 2 Offioiere 
u. 1 verheirath. Feldwebel.

40 500

8 500

37 430

7 466

49,1

29,i

10,5

7,1

402,5

35,9 —

wie vor

—

— 42,6 42,6 'n

Beton

77

77

77

77

77

77

77

sichtb. 
Dachver­

band

77 Wie vor.

('Schmiedeeiserne Fenster.
| Fufsboden: Cementestrich 
। auf Beton. — Wolpertsche 
1 Luftsauger.

6 000 5 887 70,7 18,6 — — — — — — — — n 'n 'n 77 Sparren 
verschalt

— Badeanstalt Asphaltestrich. 
Badeeinrichtung (991 JL).

5 600

36 375
12 000

Casern

5 598

30 818
12 000

en-Anlag

110,6

en.

20,0 466,5

— —

—

—

17

24
3 

192
50 
20

53 Ji

08 „
97 „
16 v
15 „
29 „

'n

f. 48,5 m

f. 166,2 i 
f. die Mi 
f. Einebn 
f. Entwä 
f. Wasse

Ziegel 

eisernes
Ziege 

n Planke 
dlgrube, 
ung u. ' 
sserung, 
rzuleitun

77

Gitter z\ 
Ipfeilern, 
nzaun,

’flasterunj

g-

77

rischen

K. Kleine­
sche Decke 

sonst 
sichtb.

Dachver­
band

Gufseiserne Kothtrommel; 
Pissoir. Asphaltestrich.

250 000 
(An­

schlag s- 
kosten 

ausschl. 
der 

(Kosten fü 
Gas - u. 
Wasser­
leitung)

244500 211,7 11,8

1248,6

740,9

56000 
(13,2°/0

3400 
eis. I

Fül 
eis. 3 
u. K 

ö

40,5 
’egulir- 
.öfen, 
lantel- 
achel- 
’en

440 18,3 4350 435,c Kalk­
bruch­
steine

Ziegel Putzbau, 
Haupt­
gesims 

Sandsteir

Holz- 
cement

K. u. 
Treppen­
häuser 

gewölbt, 
sonst 

Balken­
decken 
auf eis. 
Trägern

Granit 
auf eis. 
Trägern

Fufsboden im K. Cement- 
estric±x, in den Küchen, Flu­
ren und Mannschaftsspeise­
saal Thonfliesen. — Woh­
nungen für 2 Officiere und 
3 verheirathete Feldwebel.

1*



Statistische Nachweisungen über bemerkenswerthe, in den Jahren 1891 bis 1895

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1 11 12 13

Nr.

Bestimmung 

und Ort 

des Baues

Num­
mer 
des 

Armee- 
Corps-

Be- 
zirkes

Zeit 
der Name 

des Bau­

beamten 

und des 

Baukreises

Grundrifs 

nebst

Beischrift

Bebaute 
Grundfläche

Gesamt­
höhe d. 
Geb.v.d. 
O.-K. d.
Funda­
ments 

bis z. d.
O.-K. d.
Haupt­

gesimses
m

Höhen der 
einzelnen Geschosse

Zuschlag 
für d. aus­
gebaute 
Dach- 

geschofs, 
Mansar- 

iendächer, 
Giebel, 
Thürm- 

chen usw.
cbm

Gesamt­
raum­
inhalt 

des 
Gebäu­

des 
(Spalte 7, 

8 u. 10)

cbm

Anzahl 
und 
Be- 

Zeich­
nung 
der 

Nutz­
ein­

heiten

Gesamtkosten 
der Bauanlage 
(vergl. Spalte 14) 

nach
Au 
fü 
ru

von

s-
h-
ng

bis

im 
Erd- 
ge- 

sohofs

qm

davon 
unter­
kellert

qm

a.
des 

Kel­
lers

m

b.
des Erd­
geschosses 

usw.

m

c.
des 

Drem­
pels

m

dem
An­

schläge

der 
Ausfüh­

rung

4

Cas.-Ani. in
Charlottenburg

(Fortsetzung)
b) "Wohnge­

bäude f. Ver- 
heirathete

c) Westl. Ab­
trittsgebäude

(Anbau)

d) Oestliohes 
desgl.
(Anbau)

e) Nebenanlag, 
f) Bauleit. f. d. 
ganze Anlage

Casernen- Ani. 
f. d. 4. Garde- 

Reg. zu Fufs in 
Berlin-Moabit

a) Caserne Nr.I

b) desgl. Nr. II

c) desgl. Nr. III

d) desgl. Nr.IV

e) desgl. Nr. V

f) desgl. Nr. VI

g) Wohngebäudt 
für Verheira- 
thete Nr. I

h) desgl. Nr. II

i) desgl. Nr. III

k) desgl. Nr. IV

1) Wirthschafts 
gebäude Nr. I

m) desgl. Nr. II

n) desgl. Nr. II || 
1 

1 
1 

1 
1 

1 
1 

1 
1 

I 
। ® 

Ill
i 

1

92 94
ei 

Ki 
ai 
K

(R 
n 
6

— = 4w, 
= 4w.

P-

293,6

134,9
80,8 
45,7 

8,4

46,6
30,2 
16,4

293,6

89,2
80,8

8,4

30,2
30,2

16,55

7,2 
4,45 
4,86

5,4
4,4

19,92
18,4
15,6

ie vor)

19,92
18,4
15,6

ie vor)

12,05

11,45

11,45

11,45

8,44

8,44

8,74

2,8

2,2

2,2

3,1

3,1

3,1

3,1

3,1

3,1

2,75

2,75

2,75

2,75

3,4

3,4

3,4

f E = 3,8 
1 = 3,8 

(11 = 3,8

5,0 
(3,15)

3,2

E = 3,s 
1 = 3,8 

11 = 3,8 
.(111=3,8)
E = 3,8 
1 = 3,8 

II = 3,8 
1(111=3,8)

E = 3,8
I = 3,8 

II = 3,8 
1(111=3,8)

E = 3,8
1 = 3,8 

11 = 3,8 
1(111=3,8)

(E = 3,s
I = 3,8 

11 = 3,8 
1(111=3,8)

E = 3,8 
1 = 3,8 

11 = 3,8 
1(111=3,8)

/ E = 3,8 
1 1 = 3,8

/ E = 3,8 
\ 1 = 3,8

f E = 3,8 
t 1 = 3,8 
f E = 3,8 
l 1 = 3,8

4,2

4,2

4,2

2,0

(l.o)
(1,52)

(1,0)
(1,52)

(1,0)
(1,52)

(l,o)
(1,52)

(l,o) 
(1,52)

(l.o) 
(1,52)

0,9

0,9

0,9

0,9

0,54

0,54

0,54

100,o

100,6

100,6

100,6

100,6

100,6

i
100,6

65,9

65,o

65,o

3O,o

3O,o

3O,o

4859,1

825,9

235,2

16774,5

16774,5

16381,4

16381,4

16381,4

16381,4

4056,2

3251,5

3251,5

3251,5

4701,6

4701,6

1 4867,6

10 
(Mann)

30 
(Sitae)

10
(Süxe)

2039 
(Mann)
345 

(Mann)

351
(Mann)

329 
(Mann)

328
(Mann)

329 
(J/ann)

328
(JZann)

5
(Mann)

8
(Mann)

8
(Mann)

8 
(Mann)

1 _

3262773 2795106

1 ]kHa. uw | k cw .ka 
v I

ab§ Ich i =
11 =1 B vf

”| atw
= ka<

1 s

d P

tzre

A

P PF ,

ihe und

PI: m f r 
Ei'
Kai fw

itw. im 
iegs-M., 
isgef. v. 
ohne u.
Seidler 
,-B. Szy- 
lanski) 
3erlin)

t u j f mi :
m 1

Gru

E:
I 

II

ii

i

mim 

ndrifs zi

Lage 

sieh d. 
= 8m 
= im 

m wes 

n wese

w T 1 jkah
T7 v !

m

--
m

n 1 m ] m

rne Nr. I.

ten.

e Abbild, 
v, 2sr, 
t = I.

e vor.

Nr. II.

= 4 w.

Nr. II.

im K: 
ba,al,wk, 

c (2), 
mw.

1*1 pj 
pw ikaj

945,6
283,2
249,9
412,5

945,6
(Bere

920,4
283,2 
249,9
387,3

920,4
(Bere

920,4
(de

920,4
(de

328,3

278,3

278,3

278,3

553,5

553,5

553,5

945,6
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412,5

945,6
chnung w

920,4
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249,9
387,3

920,4
chnung w

920,4 
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278,3

553,5
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553,5

Nr. 4

plan sic
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wesent
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desg

des(

desj

ntliche

w
=|ka| 2 

pT v n<

t) Case

ih un

ehenc 
, 2ot 
icher

m wi

1-

1-

;i-

51-

i wie

II-
k j v j j v ; k 

™ Ei 13 +
wie

■ des

m wesentliche

ror.

gl.

n wie

,3 U8
...

ms

“K f
ms

W

0

le

"o

"~s

for.



im deutschen Reiche vollendete Bauten der Garnison-Bauverwaltung. o

-— —

14 15 16 17 18

Kosten der einzelnen Baulich- Kosten der Baustoffe und Herstellungsart
ketten usw. (emschlielsl. der in 
Spalte 16 aufgeführten Kosten)

Bau-
Heizungs­

anlage Gasleitung Wasser­
leitung

der

nach 
dem 
An­

schläge

nach der Ausführung lei-

tung
im für im für 1 

flam­
me

im Bemerkungen

im
ganzen

für 1 für 1 Grund- An- Haupt-

qm cbm
Nutz­
ein­
heit

gan­
zen

100 
cbm

gan- 
zen

gan­
zen

Hahn
mauern

Mauern
sichten

Dächer Decken
treppen

Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji _____________ _ _______

72 000
(wie &ei a)

65 730 223,9 13,5 — — 1740 
Kache 

eis. M 
öfe

117,6 
1- u. 
antel-
n

80 2O,o 920 54,1 Kalk­
bruch­
steine

Ziegel Putzbau, 
Haupt­
gesims 

Sandstein

Holz- 
cement

' K. u. 
Treppen­
häuser 

gewölbt, 
sonst

Balkend.

Granit 
freitra­

gend

Fufsboden im K. Cement- 
estrich. — Wohnungen für 
1 Arzt, 9 verheirath. Unter- 
officiere und den Casernen- 
wärter.

14 000

5 000

14 720

5 221

109,1

112,o

17,8

22,2

490,7

522,i

— — — 50 16,7 3400

1100

97,i

91,7

n

n

77

77

Ziegel­
rohbau

77

Doppel­
pappdach

77

K. gew., 
sonst 

sichtb. 
Dachverb.

77

Wasserspülung; 3 Pissoirs.

1 Pissoir, sonst wie vor.

56 400 38 350
56 000

— — —
—

— —
—

— — 1 
1

r 14600 Ji f. Wasserleitung aufserhalb der Gebäude und 
Canalisationsanlagen,

1 3940 „ f. 55,o m Umwehrungsmauer mit eis. Thor,
1 6860 „ f. Einebnung, Befestigung u. Pflasterung,
V 12950 „ f. Verschiedenes.

233750

233750

197876

198800

209,3

210,2

11,8

11,9

1370,8

573,6

566,4

80966

2856
Kache 
eis. (

2689 
wie

1- u. 
lefen

vor

579

579

20,0

20,o

298

298

29,8

29,8

Bruch­
steine

77

Ziegel

77

f Ziegel­
rohbau 

( mit Ver- 
1 blend- 
V steinen

77

Schiefer 
auf Scha­

lung 
in engl.
W eise

77

K., Trep­
penhäu­
ser und 
(z. Th.)

d. Flure 
gewölbt, 

sonst
Balken­
decken 
auf eis.

. Trägern
77

Haustein

77

Wohnungen für 2 Officiere, 
1 Arzt und 2 verheirathete 
Feldwebel.

Wohnungen für 2 Officiere 
u. 2 verheirath. Feldwebel.

229250 195518 212,4 11,9 594,3 — 2917 
de lgl.

576 19,9 298 29,8 n 77 77 77 77 77 Wohnungen für 3 Officiere 
u. 2 verheirath. Feldwebel.

226750 194324 211,1 H,9 592,5 — 2689 
de «I- 576 19,9 298 29,8 'n 77 77 77 77 77 Wohnungen für 2 Officiere 

u. 2 verheirath. Feldwebel.

226750 197502 214,6 12,1 000,3 — 2857 
de sgl-

576 19,9 298 29,8 77 77 77 77 77 77 Wohnungen für 3 Officiere 
u. 2 verheirath. Feldwebel.

226750

68 700

196189

59 369

213,2

180,8

12,o

14,6

598 i 2689 
de

1311
Kach

Sgl.

elöfen

576

364

19,9

40,4

298

196

29,8

49,o

77

77

77

77. .

77

77

77

77

77

[K.u.Trep- 
1 penhaus 

< gewölbt, 
1 sonst 
l Balkend.

77

77

Wohnungen für 2 Officiere 
u. 2 verheirath. Feldwebel.

Wohnungen für d. Casernen- 
Inspector und für 5 ver­
heirathete Unterofficiere.

58 200 51 861 186,3 15,9 — — 1309 
wie vor

189 31,5 158 31,6 77 77 77 77 . 77 77 Wohnungen für 8 verheira­
thete Unterofficiere.

58 200 52 381 188,2 16,1 — — 1309 
wie vor

180 3O,o 158 31,6 77 77 77 77 77 77 Wie vor.

58 000

72 000

52 240

65 159

187,7

117,7

16,1

13,9 — —

1309 
wie vor

180

265

3O,o

29,3

158

286

31,6

26,o

77

7?

77

.77

77

. 77

77

77

77

K. z. Th. 
gewölbt, 

sonst
Balken­
decken

77

Hau­
stein, 
bezw. 
Holz

desgl.

72 000 65 182 117,8 13,9 — — — — 287 31,9 286 26,o 'n 77 77 77 ,7 77 —

72 000 65 495 118,= 13,5 — — — — 287 31,9 286 26,o 77 77 77 77 77 77 —



6 Statistische Nachweisungen über bemerkenswerthe, in den Jahren 1891 bis 1895

12 131 9 3 4 5 6 7 8 9

Nr.

Bestimmung

und Ort

des Baues

Num­
mer 
des 

Armee- 
Corps- 

Be- 
zirkes

Zeit 
der 

Aus- 
füh-
rung

von bis

Name

des Bau-

beamten

und des

Baukreises

Grundrifs

nebst

Beischrift

Bebaute
Grundfläche

im 
Erd-
ge- 

schofs

davon 
unter­
kellert

Gesamt­
höhe d.

Geb.v.d.
O.-K. d. 
Funda­
ments 

bis z. d. 
O.-K. d. 
Haupt­

gesimses
m

Höhen der 
einzelnen Geschosse

a.
des 
Kel­
lers

m

b.
des Erd­

geschosses 
usw.

c.
des 

Drem­
pels

m m

Zuschlag 
für d. aus­
gebaute 
Dach- 

geschofs, 
Mansar­

dendächer, 
Giebel, 
Thürm- 

ohen usw.
cbm

Gesamt­
raum­
inhalt 

des 
Gebäu­

des 
{Spalte 7, 
8 u. 10)

Anzahl 
und 
Be­

zeich­
nung 
der 

Nutz­
ein­

heiten

Gesamtkosten 
der Bauanlage 
(vergl. Spalte 14) 

nach

dem

schlage

cbm

der
Ausfüh-

rung

Las. 4. Garde-R.
Berlin-Moabit

(Fortsetzung)

o) Offioier- 
Speiseanstalt

JBDB —
ar <=.

1 = Abort für hohe 
Herrschaften. os

1 lz S or 1
■ -

nz 0V «

al

ow I
'V^AI

p) Wacht- und 
Stabsgebäude

q) Handwerker­
gebäude

r) Kammer­
gebäude

s) Exercier­
haus

t) Feldfahrzeug­
schuppen

u) Officier- 
Pferdestall

v) Büchsen­
macherei

w) Abtrittsge­
bäude Nr. I

x) desgl. Nr. II

y) desgl. Nr.III 
(Halblatrine,

z) desgl. Nr. IV

z1) Patronen- 
haus

z2) 2‘0SWacht- 
gebäude

z3) Nebenanlag.

z4) Entwurfbe­
arbeitung u. 
Insgemein

z5) Nachtrags­
arbeiten

z6) Nebenkosten 
und Kassen­
vergütung

z7) Bauleit. f. d. 
ganze Anlage

bb

| a E-rti
_ 1 *s n

_d
1 = ca, 

1= 2bb (4), sr.

I = 4m, mrw, 
II = snd (7), z.

bb
fkpa

J f

mrw

I = 3bka (5), 
II u. III im wesent­

lichen = I.

sm

Idkal i_ ii .. f
— 
nka

------ 4,------

—4—- •— 4 — ii- — iT 
vf 1

—

1 120,1 : 22,7 m i. L.

3,3745,4 862,7
745,4 7'5,4 9,8

117,3 3,45

230,6 212,5 11,14

303,2 303,2 15,05

654,2 654,2 16,87

2920,9 — 6,51

888,o — 4,21

4O4,o — 6,16

135,8 — 5,21

104,3 76,3 __
31,5 31,5 5,38
44,8 44,8 4,61
28,0 — 3,91

104,3 76,3 —
(Berechnung wie vor)

6O,o 46,o —
19,3 19,3 5,38
26,7 26,7 4,61
14,0 — 4,79
6O,o 4,60 —
19,3 3,19 5,38
26,7 26,7 4,61
14,0 — 4,14

187,1 — 3,81

29,2 — 4,54

2,5

2,7

2,75

6,35 13O,o 7839,6

JI

= 3,8
= 3,8

E = 3,8 
1 = 3,8 

II = 3,8

' E = 3,6
1 = 3.5 

II = 3,5 
.111=3,-5

0,92

0,85

15,o

65,o

2582,8

4628,2

11036,4 1915 
(qm nutz­
bare Bo­
denfläche)

300,o

3738,63,68

2548,66O,o4,16

707,63,9

485,63,2

485,63,2wie vor.

294,o3,2wie vor, jedoch nur die Hälfte.

284,93,2desgl.

712,92,75 Flure und 24 Abtheilungen.

132,6

11

18 = Exercierhaus,

1,41 
(2,18)

1
7

1,41 
(2,18)

22 
(Sifee)

1,41 
(2,18) 
1,41 

(2,18)

78 
(Fahr­
zeuge)

30 
(Pferde­
stände)

36 
(Si7%e)

22 
(Sto)

rund. 
6,0

Mittelbau mit 2 Kopfbauten, 
2 Längsstandreihen.

2 Abtheilungen mit 6, bezw.
7 Achsen.

3 
(Schmiede^ 

feuer)

36 
(Sii«;

bis 6 = Caserne Nr. I bis VI,
10 = Wohngebäude f. Verheirathete 

Nr. I bis IV,

30 = Casernem. d. 2. Garde-Ulanen-Reg., 
31 = Militärfiscal. Strafse,— 32 = Garten, 

33 = Infanterie-Exercierplatz.
13 = Wirthschaftsgeb. Nr. I bis III,

14 = Officier - Speiseanstalt,
15 = Wacht- und Stabsgebäude,
16 = Handwerkergebäude,
17 = Kammergebäude,

tirnnrrrrmn 
t I rrTi®^r

19315,1

3,0

Lageplan der Casernenanlago für das 4. Garde - Regiment zu Fufs in Berlin.

19 = Feldfahrzeugschuppen,
20 = Officier- Pferdestall,
21 = Büchsenmacherei,
22 u. 23 — Abtrittsgebäude Nr. I u. II,
24 u. 25 = desgl. Nr. III u. IV,
26 = Patronenhaus,
27 = 2tos Wachtgebäude,
28 = Gelände des Domänen-Fiscus,
29 = Nachbargrundstücke,



im deutschen Reiche vollendete Bauten der Garnison-Bauverwaltuug. 7

14 15 16 17 18

Kosten der einzelnen Baulich- Kosten der Baustoffe und Herstellungsart
keiten usw. (emschliefsl. der m 
Spalte 16 aufgeführten Kosten) Bau-

Heizungs­
anlage Gasleitung Wasser­

leitung
der

nach 
dem
An­

schläge

nach der Ausführung lei-
im im für 1

Flam­
me

Ji

im Bemerkungen

im
ganzen

y^

für 1 tung

Ji

für für 1 Grund- An- Haupt-

qm

y^

cbm

JI

Nutz­
ein­
heit
Jt

gan­
zen

JI

100 
cbm

Ji

gan- 
zen

y^

gan­
zen

Ji

Hahn

Ji

mauern
Mauern

sichten
Dächer Decken

treppen

135 000 122663 164,6 15,6 — —
Kache löfen

939 24,7 366 36,g Bruch­
steine

Ziegel

' Ziegel­
rohbau, 
muVer- 
blend- 

, steinen

Schiefer 
auf Scha­

lung 
in engl.
Weise

K. z. Th. 
gewölbt, 

sonst 
Balken­
decken

Haustein, 
bezw. 
Holz

Wohnungen für 1 Officier 
und die Wirthschafterin.

44 000 39 501 171,4 15,3 — — 476 
eiserne

46,5 
Oefen

286 71,5 65 32,5 77 77 77

' K. gew., 
sonst 

Balken­
decken

Haustein —

66 000 59 507 196,2 12,9 — — 978 
wie

48,4 
vor

— — — — 7) 77 77 77

K. u.
Flure ge­

wölbt, 
i sonst 
I Balken- 
1 decken

77 Wohnungen für 2 Hand­
werksmeister.

128 000 122312 187,o 11,1 63,9 — — — —
•

— — 77 77 77

f K. gew., 
1 sonst

Balkend. 
auf eis. 

Träg. u. 
eis. Säul.

Hau­
stein 

zwischen 
Wan­
gen­

mauern

—

180 000 133475 45,8 6,9 — — — — — — — — 17 77 7? 77 sichtb.
Dachverb.

— —

28 000

44 000

24 466

35 291

27,6

98,8

6,5

13,8

313,7

1176,4

— — — —

—

—

—

77

77

77

77

77

77

f Holz-
l cement 
Schiefer 

•Ja. Schal, 
in engl. 
Weise

77

gewölbt 
zwisch. eis. 
Träg, auf 
eis. Säulen

Haustein

Hölzerner Dachstuhl auf 
Stielen.

Unter den 30 Pferdeständen 
befindet sich 1 Wasserstand 
und 1 Laufstand.

12 700

18 000

11200

12 379

82,5

118,7

15,8

25,6

3733,3

343,9 — — — 491 40,9 822 82,2

77

77

77

77

77

77

Holz- 
cement

77

verschalte 
Dach- 
sparren 

K. gew., 
s. sichtb. 
Dachverb.

— Wasserspülung; 2 Pissoirs.

18 000 12 379 118,7 25,5 343,9 — — — 491 40,9 822 82,2 77 77 77 77 77 — Wie vor.

10 500 7 501 125,o 25,s 341,o — — — 479 68,4 451 90,2 77 77 17 7? 77 — Wasserspülung; 1 Pissoir.

10 500 7 444 124,i 26,1 338,4 — — — 511 73,o 451 90,2 77 77 77 77 77 — Wie vor.

11460 8 594 45,9 12,1 — — — — — — — — 77 77 77 77

( sichtb.
< Dachver-
( band

— —

4 800 4 818 165,0 36,4 — — — — — — _ — — — — - — — —

357 650

256 350

230867

189593

—

—

— —

— —

—

46921
17008 „
9666 „
8062 „
1033 „
2105 „
2624 „
1208 „

f. 983 m eisern. Gitter zwischen Mauerpfeilern, 11198^ f. 81 284 qm Geländeregulirung,
'. 300 m Umwehrungsmauer, 37501 „ f. Pflasterungen,
'. 323 m Grenzmauer, 37757 „ f. Gartenanlagen,
f. 508 m Plankenzaun, 34109 „ f. die Entwässerung,
f. 32 m Abschlufszaun an d. Off.-Speiseanst., 12179, f. die Wasserleitung 1 aufserhalb
f. 9 Asch- und Müllgruben, 7902 „ f. die Gasleitung J der Geb.
f. 6 Granitwaschtröge, 1326 „ f. 7 Röhrenbrunnen,
f. 1 Hoflatrine, 268 „ f. 1 Dunggrube.

— 29 205 — — — — — — — — — — — — — — — — —

6 513 71 049 — — — — — — — —
*

— — — — — — — —

95 000 80 966 — — — — — — — — — ’ — — — — — — — —



8 Statistische Nachweisungen über bemerkenswerthe, in den Jahren 1891 bis 1895

1

5

6

7

Nr.

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

Bestimmung

Num­
mer

Zeit 
der Name

des Bau- Grundrifs

Bebaute 
Grundfläche

Gesamt­
höhe d.
Geb.v. d.
O.-K. d.

Höhen der 
einzelnen Geschosse

Zuschlag 
für d. aus­

gebaute 
Dach-

Gesamt­
raum­
inhalt

Anzahl 
und 
Be-

Gesamtkosten 
der Bauanlage 
(vergl. Spalte 14) 

nach

und Ort

des Baues

des 
Armee- 
Corps- 

Be- 
zirkes

fü
111

von

a-
ng

bis

beamten 

und des 

Baukreises

nebst

Beischrift

im 
Erd- 
ge- 

schofs

qm

davon 
unter­
kellert

qm

Funda­
ments 

bis zu d. 
O.-K. d. 
Haupt- 

gesimses
m

a.
des 
Kel­
lers

m

b.
des Erd­

geschosses 
usw.

m

c.
des 

Drem­
pels

m

geschofs, 
Mansar­

dendächer, 
Giebel, 
Thürm- 

chen usw.
cbm

des 
Gebäu­

des 
(Spalte 7, 

8 u. 10)

cbm

Zeich­
nung 
der 

Nutz­
ein­

heiten

dem
An­

schläge

der
Ausfüh­

rung

Handw. - Cas. f. 
d. Bekleid.-Amt 
d. IV. Armee-

Corps in
Magdeburg

entw. v. c) Handwerker-

IV 93 94
Schwenk, 
ausgef. v. 

Grell 
(Magde­

burg)

' kä 
cw m K: 

bild -
nk, s, 

1 —
wk, r, 1 
•Irv T

a — k , wk, — 1 5: sie] 
r T

d. Ab- 
I — ztm — 93 131120 111 273

a) Caserne —

f ■ -X XXX. , X. XXX., XX. MX, X.X. -XXX ,
a ii Qiixxr im • nn Ira

7985,4

(Mann')

93 
(Mann)

— —m
tl m ms l:

----------L11 mw 
w

^5 “ v
449,i
264,1

"1
449,1
264,1

X F«

18,12
3,o

O
O

; C
O O

O
. 

C
Ö cö, Q

O

ec' co” co" 
o 

co"
 co”

 co"
IIIIII 

£
 

1 
1 

1 
IIIIII

H
 M

 H
 

H
 H

 H

3,8 
(2,5)

1,5

—

b) Abtritts­
gebäude

c) Nebenanlag.

d) Bauleit. f. d. 
ganze Anlage

Casernen-Anl. 
f. 1 Escadron 
Cavallerie in

Goldap

a) Caserne

I 92 93

' Reimer 
u. Lehnow 

(Inster­
burg)

iin W€

ralcw

k p 
fd , 
taiiii

T-1, a^mw

jsentliohen wie Nr. 2e

1 ■

183,3 
1,7

31,0
11,1
19,9

1 = 4 n
II = 6 n

643,7

183,3
1,7

11,1
11,1

i, u, q, o
a, u, rw,

643,7

17,32
14 82

5,27
4,2

W, UW, O\ 
UW, fl.

16,0

2,05

, rkr,

3,1 lOO.o

142,i

I

10399,2

5

3. Caser

146 
(Mann)

146
(Mann)

8 
(Fahrxcu, 

155
(qm Boa 

de)' Kai

nen- An

427 117

le usw.)

enfäche 
nmer)

lagen

373 846
' m

' J

m
m । m 

f
lSP 

rir
|~Jwch

b) Kammer­
gebäude

— — 1 3e fz J 1= Handwagen, 
D = ka.

17O,o — 8,5 — 3,85 3,5 — 1445,o —
1 1

l.fs

c), Pferdestall

d) Reitbahn 
nebst Kühlstall

e) Krankenstall

— ■ —

3 Abth. 
durch

rtb = 3r

u. Romon 
Flure get

’,9: 17,9 i

IKr laKn 
nH v ■

testall, 
rennt.

i i. L.

1661,o

832,8
736,4 
96,4

90,8 —

8,15

7,3
4,8

6,85

—

5,15

6,1

4,05

2,1

2,2

—

13537,2

5838,4

622,o

149 
(Pferde­
stände)

4 
(Pferde­
stände)

1 — —

f) Beschlag- 
sehmiede

— — Fbr j , V j 
I d I

jbs 1 

bh J

86,9 — 5,37

Z w

2,52 
(2,72)

2,52 
(2,72)

4,50 — — 466,7 1
(Schmiede­

feuer)

— —

g) Abtvitts- 
gebäude

h) Nebenanlag.

i) Bauleit. f. d.
ganze Anlage

desgl. f. 2 Es- 
cadrons in
Insterburg

A): Nördliche 
Caserne

b) Südliche 
Caserne

I 90 93

Kentenich 
u. Lehnow 

(R.-B.
Wit zock) 
(Inster­

burg)

im wesentlichen wie Nr. lf.

im wesentlichen wie Nr. 6a.

desgl.

74,6

718,5 
117,0 
263,3

66,7
262,1

9,4
655,4
158,6 
158,6

183,7 
117,0

66,7

225,3
758,6

6,78

14,97 
14,05

' 12,75
11,63

5,11

14,96
*14,04

>O 
C

O 
C
M 

C
M ^co 

- 0-1 
C
M

co 
oq co~ 

oq oq
0

1"
 co" 

co"
 co" co" 

co"
 co"

 co"
IIII 

1 
1 

1 
IIIIII 

IIIIII
s s 

■ -

—1

0,95 
(2,29)

0,92 
(2,3)

—

505,8

9397,5

8539,4

10 
(Sitxe)

277 
(Mann)

133 
{hfann)

136 
(Mann)

— 869 435

c) Wohngeb. f

kM mnw L

k , v uw 
1

uw Jj

J cw ika14
66,7

262,1
9,4

459,5

66,7

450,2

12,76
11,64

5,11

2,49 (e=3,8; 
l 1 = 3,8 2,2 5638,9 18 

(Manri)

i

Verheirathete - ka| pw [pj

I = iw, Trm, fl, b

zw |ka

v, 2 uw

450,2 
9,3

450,2 
-

12,29
11,39 —’



im deutschen Reiche vollendete Bauten der Garnison-Bauverwaltung. 9

14 15 16 17 18

Kosten der einzelnen Baulich­
keiten usw. (einschliefsl. der in 
Spalte 16 aufgeführten Kosten)

Kosten der Baustoffe und Herstellungsart

Bau-
Heizungs­

anlage Gasleitung Wasser­
leitung

der

nach
nach der Ausführung lei-

im Bemerkungen
im

ganzen

für 1 tung
für im fürl im

fürl Grund­

mauern

Haupt­

treppen
An­

schläge qm cbm
Nutz­

ein­
heit

gan­
zen

100 
cbm

gan­
zen

Flam­
me

gan­
zen

Hahn Mauern
sichten

Dächer Decken

Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji

Casernen.

127 000

3 700

79 416

2 492

176,s

80,4

9,9

17,5

1196,5

853,9

498,4

7916 
<7,7%;

1773 
eisern 
Kachc

70,7 
e und 
löfen

—

—

2311

568

128,4

94,7

Bruch­
steine

w

Ziegel Ziegel­
rohbau 
mit Ver- 
blendst.

77

Holz- 
cement

Doppel­
pappdach

' K. gew., 
Treppen­

häuser 
Wellbl., 

sonst Bal- 
kend. auf 
eis. Träg.

K. gew., 
s. sichtb. 
Dachverb.

Granit 
zwischen 
Wangen- 
mauern 
bezw. 
frei­

tragend

Fufsboden in K. und in den 
Fluren des E. Asphalt oder 
Thonplatten.

Wohnungen f. 4 verh. Unter- 
officiere, d. Casernenwärter 
und den Marketender.

Asphaltestrich. Wasserspü­
lung, Pissoir.

420 
(m übriger 

a enthalt

(bei a u. b 
enthalten)

21449 
bei

in)
7 916 — — — —

—

—

3522 Ji für 59 m Gartenmauer mit eisernem Gitter, 2824 JI für Entwässerung,
1350 „ für 2 Abschlüsse nach d. Strafse mit eis. Thoren, 2730 „ für Pflasterung und Bekiesung,
1237 „ für 94 m Plankenzaun, 594 „ für 1 Brunnen mit eiserner
407 „ für 211 m Drahtzaun, Pumpe,

1668 „ für Wasserleitung 1 f , ,, , Q , 267 „ für die Asch- und Müllgrube,
149 „ für Gasleitung J amseinaw der Gebäude, 6701 * für Vel.schiedenes.

für Cs

160 000

ivallerie

132 272 205,ö 12,7

2560,6

9O6,o

22185
<5,9%;

6334 
Kach

160,0 
üöfen

—

—

—

—

Feld­
steine

Ziegel

' Ziegel­
rohbau 

mit V er- 
blend - 

und 
Forin- 
steinen

Falz­
ziegel

K. und 
Treppen­
häuser 

gewölbt, 
sonst 

Balkend. 
auf eis. 
Trägern

Granit 
auf eis. 
Trägern

Verschiedene Räume im K., 
die Fluren des E. und Trep­
penpodeste haben Fliesen­
belag. — Wohnungen für 
1 Offic., 1 Rofsarzt, 3 verh. 
Unterofficiere, 1 Wacht­
meister, d. Casernenwärter 
und d. Marketender.

13 800

119 600

32 000

11 441

94 198

31 553

67,3

56,7

37,9

7,9

7,0

5,4

632,2 —

—

— —

—

— —

77

7?

Ziegel­
rohbau 

mit Ver­
blend st.
Ziegel­
rohbau

77

Holz- 
cement

77

Doppel­
pappdach

Balken­
decken

Remonte- 
stall 

gewölbt, 
sonst

. Balkend. 
sichtbarer 

Dach­
verband

Holz

'n

[ Fufsboden hochkant. Klinker- 
) pflaster. Unterd.l49Pferde- 
। ständen befinden sich 1 Was- 
l serstand und 2 Laufstände.

Polonceau - Binder.

7 700

5 800

6 600

5 245

72,7

60,4

10,6

11,2

1650,0

— — —

n

w

w

71

•n

'n

Holz- 
cement

Doppel­
pappdach

Balkend.

Balkend., 
bezw. 
sichtb.

. Dachv.

Holz Im E. hochkantiges Klinker­
pflaster.

Schmiede wie vor. Beschlag­
raum Holzklotzpflaster.

10 200 9 010 120,8 17,8 901,o — — — —- — — — •n w r> Holz- 
cement

U. gew., 
s. sichtb. 

Dachverb.

Granit 2 Tonnenwagen. Pissoir. 
Fufsboden Asphalt.

58 317

19 700

61342

22 185 — — — — — — — — —

< 9284 Ji für 177 m Umwehrungsmauer,
4824 „ für 429 m Plankenzaun,
9087 „ für Einebnung und Bekiesung,

14131 „ für Pflasterungen,
21033 „ für Be- und Entwässerung (2 Röhren - 

und 1 Kesselbrunnen 8773 Ji),
2983 „ für Verschiedenes.

— 104 848

94 459

146,0

144,i

11,2

11,1

3138,8

788,3

694,6

40654
<%7%1

3343 
Kache 
eiserne

2935 
wie

94,0 
- und 
Oefen

91,5 
vor

— — — — Feld­
steine

Y)

Ziegel

Y)

Ziegel­
rohbau

'n

Holz- 
cement

Y)

’ K. z. Th. 
u.Trepper 

häuser 
gew., s. 
Balkend.
auf eis. 
Trägern

77

-

Granit 
frei­

tragend

Im K. Cementfufsboden, z. Th. 
Asphalt. — Wohnungen für 
2 Offlciere und 1 verheir. 
Wachtmeister.

I Fufsboden wie vor. —Wohn. 
| f. 1 Officier, 1 verh.Wacht- 
( meister u. 1 Reg.-Schneider.

— 71 528 155,7 12,7 — — 2202 
Kach

159,o 
elöfen
1

— — — — W 'n 'n 77 •n

tim K. Betonfufsboden z. Th. 
mit Asphalt. — Wohn. f. d. 
Cas.-Insp., Rofsarzt, Zahl­
meister-Aspiranten, Büch­
senmacher, Sattler, 4 verh. 
Unteroff. u. d. Cas.-W.

2
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10 11 12 131 2 3 4 5 6

Nr.

8

Bestimmung

und Ort

des Baues

Cas.-Ani. in 
Insterburg 
(Fortsetzung)

d) Wirthschafts- 
gebäude

e) Officier- 
Speiseanstalt

f) Pferdeställe

g) Beitbahn

h) Kranken­
stall

Num­
mer 
des 

Armee- 
Corps- 

Be- 
zirkes

i) Feldfahrzeug­
schuppen

k) Abtritts­
gebäude

1) 2 Stallabtritte 
zusammen

m) Umbau d.Be- 
schlagschmiede 
n) Nebenanlag, 
o) Bauleit. f. d. 
ganze Anlage 
Cas.-Ani. f. d.
Braunschw.

Husaren - Regt.
Nr. 17 in

Braunschweig

a) Caserne

b) Wohnge­
bäude f. Ver- 

heirathete
c) Wirthschafts- 

gebäude

d) Kammer- u. 
Handwerker- 
Gebäude

e) Anbau an 
d. Kammei- 
go bände

f) Pferdestall 
Nr. III

Zeit 
der

Aus- 
füh-
rung

Name

des Bau-

beamten

und des

Grundrifs

nebst

Beischrift

7

Bebaute
Grundfläche

im davon
Erd- unter-
ge- 

schofs kellert

qm qm

8

bis

254,6

8Ol,o 
206,6 
206,6 
254,6 
133,2

4612
206,6

329,4 
329,4

392,1
329,4 

62,7

Baukreises

ein

136,2

61,3im wesentlichen wie Nr. If.

II

Grundrifs zu Nr. 8 a) Caserne.

Lageplan sieh unten.95

Grundrifs u. Beischrift sieh oben.91 93

285,6285,691 93

wesentlichen wie Nr. 7 d.im91 93

ka

mrw

83,883,8

Die Ställe, im Zu­
sammenhänge mit der

im wesentlichen wie Nr: 7 f; 
sieh Nr. 7 des Lageplans.

416,7
255,1
161,6

164,1 
164,1

Atzert, Pas- 
dach u. Koch 
(R.-B. Knoop 
u. Schmidt) 

(Braunschw.)

507,6 
479,4 
28,2

ka

1552,3
1425,6 
126,7

Reitbahn bilden 
Hufeisen.

1852,4 
164,1 
946,9 
741,4

762,9
328,7
434,2

Pasdach 
(R.-B.

Schmidt)

2906,6
1484,5

869,6
192,1

360,4
738,6

762,9 
328,7 
434,2

I = 3ka, mrw, snd, z, bg. 

sieh obenstehende Abbildung 
bei d (linker Theil).

i. M. 
6,83
i. M. 
8,1 
8,6

i. M.
9,3

7,22

1 ba

al

'-f j

us 0
। uk ►------------4

f 1 _ ■

r! 1 T 1
;ms I j m

11—
wk 11 If____

i
HU — ii^| mw

wWa’

im K: 
öw, g, ok, s.

11 11 bx|

T 11 iLL bxl

37,5 : 17,9 m i. L.
WJJbAJ 

. V , vkr 1
1 akn _ Lluu

E = fz (4 Achsen), 2gk, links 
angebaut th, rechts th, gk.

I u. II = ka.

25,3

89

91 93

entw. v. 
Atzert, 

ausgef. v. 
Pasdach 
(R.-B. 
Knoop)

4 w, 
4w.

ka”] kai

uw TY iw H I =
II =

kaj uw jq qst

1 ।

K
ska

mr H ^mtlü 

ska ____!JäU 
sm

Gesamt­
höhe d. 
Geb.v.d. 
O.-K. d. 
Funda­
ments 

bis z. d. 
O.-K. d. 
Haupt- 

gesimses
m

9,05 
8,45 
8,2 
7,6

10,25 
3,18

6,78

11,67
10,55

6,65

5,5

Höhen der 
einzelnen Geschosse

a.
des 

Kel­
lers

m

2,48

3,1

b.
des Erd­

geschosses 
usw.

c.
des 

Drem­
pels

m m

Zuschlag 
für d. aus­

gebaute 
Dach- 

geschofs, 
Mansar­

dendächer, 
Giebel, 
Thürm- 

chen usw.
cbm

Gesamt­
raum­
inhalt 

des 
Gebäu­

des 
(Spalte 7, 
8 u. 10)

Anzahl 
und 
Be­

zeich­
nung 
der 

Nutz- 
ein- 

heiten

Gesamtkosten 
der Bauanlage 
(vergl. Spalte 14) 

nach

dem
An­

schläge

der
Ausfüh-

rung

cbm JI Ji

3,82 
(4,7)

4,15

i. M.
5,0

5,91

3,8

f E = 3,6
1 = 3,75 

(ll = 3,62

/U=2,7 
( E = 3,2

/U=l,9 
( E = 2,9

2,65 
(0,92)

2,9

0,8 
(2,88)

2,35

37,5

Mittelbau und linker Flügel siehe die 
Abbildung, rechter Flügel = 5m, u, 
fw, sr, fl, ov, al, ow,

I = 16m, u, 2fn, 2ow, atw, bu, 2fw, 2sr, 2fl,
im wesentl. = I
2rw, —

19.05 
18,0 
16,85

16,57

. 9,92 
8,82

12,58
11,38

12,67

6,3 
8,41

im D: 5pu.

2,75

2,75

2,85

2,75

III

E = 3,8 
1 = 3,8

II = 3,8 
111=3,8)
E = 3,8 
1 = 3,8

II = 3,8

4,35 
(4,1)

E = 3,8 
1 = 3,8

E=3,8 
1 = 3,8

4,93 
(4,84)

6725,5

3575,7

22186,

5332,7

923,4

5929,6.

= 11m, 2fn,

i. M. 
(3,55) 
(0,9)

100,9

2,30

1,5 
(2,85)

3,4 
(2,2)

2,2

0,8 
(3,0)

251 
(Pferde­
stände)

7 
(Pferde­
stände)

24
(Fahrxeuge) 

930 |
(qm nutzt.Bodenfl. /.Kammern)
407,6

139,2

32762,9

4732,4

7090,3

548,2

1059,7

10046,8

12 
(Sitxe)

4 
(Sitxe)

676 
(Mann)
666 

(Mann)

10
(Mann)

148 
(Pferde­
stände)

1302970 1270935



im deutschen Reiche vollendete Bauten der Garnison-Bauverwaltung. 11

2*

— --
14 15 16 17 18

Kosten der einzelnen Baulich- Kosten der Baustoffe und Herstellungsart
keiten usw. (einschlielsl. der in 
Spalte 16 aufgeführten Kosten)

Bau-
Heizungs­

anlage Gasleitung Wasser-, 
leitung

der

nach der Ausführung lei-

tung

Ji

im für im für 1 im BemerkungenlläCh 
dem 
An­

schläge

Ji

im
ganzen

für 1 fürl Grund- An- Haupt-

qm cbm
Nutz­
ein­
heit
Ji

gan­
zen

Ji

100 
cbm

Ji

gan­
zen

Ji

Flam­
me

Ji

gan­
zen

Ji

Talm

JI

mauern
Mauern

sichten
Dächer Decken

treppen

— 71685 89,5 10,7 — — 949 
Kache 
eis. C

102,7 
1- u. 
)efen

— — — — Feld­
steine

Ziegel Ziegel­
rohbau

Holz- • 
cement

Koch-., 
Wasch­
küche u.
Bade­
raum 

gew., s. 
Balkend.

Holz Sengkingscher Dampfkoch­
herd (3280 JG}\ Badeein­
richtung (1720 Ji).

— 45 725

169006

138,8

58,1

12,8

7,6 673,3

— 1395 
Kachc

136,3 
löten

350 29,2 320 320,0 'n

77

7)

77

77

77

77 ‘

77

K.z.gröfst.
Th. gew.. 

sonst
. Balkend.
Eckbaut, 
gew., s. 
Balken­
decken 
auf eis.
Trägern 
u. eis.
Säulen

77

77

Küche u. Flure Thontliesen.

Unter den 251 Pferdeständen 
befinden sich 2 Wasser- u. 
4 Laufstände. — Fufsboden 
hochkant. Klinkerpflaster. — 
Im D. Lehmestrich.

— 45 000 60,9 8,4 — — — — — — — — 'n 77 77 Schiefer sichtb. 
Dachverb.

— Eiserne Dachbinder und eis. 
Fenster.

*_

9 132

39 461

9143

4 946

9 927

153948
40 654

67,o

77,7

149,2

195,5

9,9

6,7

22,4

35,5

1304,6

761,9

1236,5 —

153
122
136

8541

947
555

2^« f.
3 „ f.
1 . f-
2 „ f.

r
7 „ f-
6 „ f.

1. Schi 
2 Dun 
34 m 
Einebn 
.Illg US
4 Kess 
2 Böhi

tppen 
ggrube 
Futtern 
ung, I 
w., 
elbrun 
enbrui

für Ki 
n, 
lauer, 
lekiesu

nen (z 
men (

ümpei

ng, Pi

us. 7(
SUS. 1

n

'n

'n

wagen, 

laste-

1,5 m),
4,5 m),

n 

n

U. Ziegel 
E. Zie­
gel-, 
bezw.

Bretter- 
fachw.
1618./ 

25090 „ 
10892 „ 
1030 „

10760 „

77

77

77

gefugt, 
bezw.

Bretter­
bekleid.

f. Rohrl 
f. Entwj 
f. 844 n 
f. die U 
f. Verse

Holz- 
cement

77

Doppel­
pappdach

77

eitungen, 
isserung, 

Blankem 
mwehrung 
hiedenes.

Balken­
decken

' Balkend. 
auf Un- 
terz. u.

. Stielen
(U. gew., 
! s. sichtb.
1 Dachv.

77

aun, 
smauer,

Holz

77

Granit

Holz

Hochkant. Klinkerpflaster. ■— 
Massive Wände zwischen 
den Ständen. 1 Laufstand.

Im E. Rundsteinpflaster, sonst 
Dielung. Uhrthürmchen.

Asphaltfufsboden. 2 Tonnen­
wagen. Pissoir.

Je 1 Tonnenwagen, sonst 
wie vor.

377 000

70 000

86 000

58 000

92 000

347517

65 356

74 920

49 885

16 775

88 668

187,6

228,8

98,2

119,6

200,2

57,1

10,6

13,8

10,6

9,9

15,8

8,8

1880,1

521,8

599,1

99563 
f7,s%>

g

g

| 7212 
ufseis. C 

in d.
Kach 

1650 
Kach 
eis.

636 
ufseis. 1 
in d.

Kach 
299 
gufse 

0

287 
Kael 
eis.

50,9 
as.-Oeft 
Wohn, 
elöfen 
1 H0,2 
el- u. 
Oefen

39,4 
las.-Oef 
Wohnst, 
elöfen 

1 «,8 
s. Cas. 
efen

116,6 
lel- u. 
Oefen

67 
m,

22,3 559

980

450

197

422

93,2

81,7

112,

98,E

70,£

Kalk- 
bruch- 
steine 

n 

n

'n

'n 

n

Ziegel

77

77

77

77

77

Ziegel­
rohbau 
mit Ver- 

<blendst., 
Gesimse

Sand­
stein

77

77

77

77

Ziegel­
rohbau

Fenster 
Sohl­
bänke 
Sand­
stein

Holz- 
cement

77

77

77

77

77

K.u.Trep- 
penhäu- 
ser gew., 

sonst
Balkend. 
auf eis. 
Trägern

77

[ K. gew., 
] sonst
l Balkend
1 Balkend 
| auf eis. 
| Träg. u. 
leis. Saul 
[K.u.Trep 

penhaus 
gewölbt 

sonst
Balkend 

r Eck- u 
I Vorbau 

gew., s. 
' Balkend 
I auf eis.

Träg, u 
' eis. Säu!

Granit 
zwischen

Wan- 
gen- 

mauern, 
Nebentr. 
freitrag.
Granit 

freitrag.

Holz

Holz, 
bezw.
Granit 

freitrag. 
Sandst. 
freitrag, 

mit
Eichen- 

holzbelaj

Holz

Fufsboden der Flure im E. und 
Treppenpodeste Fliesen. — 
Wohnungen für 5 Officiere, 
1 Arzt, 2 Rofsärzte und 
6 verheirath. Wachtmeister.

Fufsboden wie vor. — Wohn, 
für. den Cas.-Inspector und 
10 verheirath. Unterofficiere.

Wohnungen f. den Casernen- 
wärter u. den Marketender. 
Kocheinrichtung (4246 Ji). 
Badeeinrichtung (1551 Ji).

Wohnungen für 2 Hand­
werksmeister.

Klinkerpflaster. — Unter den 
148 Pferdeständen befinden 
sich 2 Laufstände.
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1 2 3 4 5 6 7 8

Nr.

9

Bestimmung

uud Ort

des Baues

Cas.-Ani. in 
Braunschweig 

(Fortsetzung) 
g) Pferdestall

Nr. IV

h) desgl. Nr.V

i) Reitbahn 
Nr. II

k) desgl. Nr. III

1) Kranken­
stall

m) Beschlag­
schmiede

bis

Num­
mer 
des

Zeit 
der 

Aus-

Name

des Bau-

Armee- füh- beamten
Corps- 

Be- 
zirkes

rung und des

Baukreises
von

n)Feldfahrzeug- 
schuppen

o) 2 Ahtrittsgeb. 
zusammen

p) Nebenanlag.

q) Bauleit. f. d. 
ganze Anlage 
mit Ausnah­
me von g)

Cas.-Ani. f. d.
2. Brandenb. 
Ulanen-Regt.

Nr. 11 in 
Saarburg i. L. XV

89

89

89

91

91

92

92

92

90

90

92

92

90

92

93

93

93

93

93

94

Grundrifs

nebst

Beischrift

Bebaute 
Grundfläche

im 
Erd- 
ge- 

schofs

qm

a) Caserne Nr. I.
II u. III zu­
sammen

b) Wohnge­
bäude f. Ver- 
heirathete

c) Wirthschafts- 
gebäude

d) Pferdestall 
Nr. IJVu.V 
zusammen

e) desgl.
Nr. II u. III 

zusammen

f) Stall f. Krüm­
perpferde u.

Wasserstände

92

92

92

92

91

93

93

93

93

93

91

davon 
unter­
kellert

qm

Gesamt­
höhe d.

Geb.v.d. 
O.-K. d. 
Funda­
ments 

bis z. d. 
O.-K. d. 
Haupt­

gesimses
m

(R.-B.
Knoop u. 
Schmidt) 
sonst wie 

bei f

wie bei f

Pasdach 
(R.-B.

Schmidt) 
entw. v. 

Atzert,sonst 
wie vor

7,

Pasdach 
(R.-B.

Schmidt)

im wesentlichen wie Nr. 7f; 
sieh Nr. 8 des Lageplans.

wie vor;
sieh Nr. 9 des Lageplans.

37,76 : 17,76 m i. L., 
sieh Nr. 11 des Lageplans.

77,15 :17,64 m i. L., 
sieh Nr. 12 des Lageplans.

im wesentlichen wie Nr. 7 h.

1 = Raum 
für den 

Büchsen­
macher.

[ b m B " B"

L -o. bS
V v

Ü bh zl
15,6 : 10,0 m i. L., 3 Achsen, 

.Abtritt mit 2 Sitzen angebaut.

im wesentlichen wie Nr. 4w.

1727 ?
126,7
132,7

76,3
306,3

1085,7
1730,2
126,7
135,2

1468,3
723,4

1671,7
1453,8
109,6
108,3
165,4

286,5

181,o
173,8

7,2

140,9
135,3 

5,6

7,2
7,2

140,9
135,3

5,6

9,94
8,64
7,73
6,93
6,53

9,34 
8,34 
6,23 
6,8

7,08 
4,78 
9,57 
6,27

5,7

5,55
4,8

4,92
3,17

9 10 11 12 13

Höhen der 
einzelnen Geschosse

Zuschlag 
für d. aus­

gebaute 
Dach-

Gesamt­
raum­
inhalt 

des 
Gebäu­

des 
(Spalte 7, 

8 u. 10)

Anzahl 
und 
Be-

Gesamtkosten 
der Bauanlage 
(vergl. Spalte 14) 

nach

a.
des 

Kel­
lers

b.
des Erd­

geschosses 
usw.

c.
des 

Drem­
pels

geschofs, 
Mansar­

dendächer.
Giebel, 
Thürm- 

chen usw.

Zeich­
nung 
der 

Nutz­
ein­

heiten

dem
An­

schläge

der
Ausfüh­

rung

m m m cbm cbm Jt

— 4,93 
(4,84)

0,8 
(3,0)

— 122O8,o 152 
(Pferde­
slände)

— —

— 4,93 
(4,84)

0,8 
(3,o)

— 11458,5 152 
(wie vor)

— —

— 6,3 — — 4919,1 — — —

— 6,48 
(4,18)

(4,0) — 11853,2 — — —

— 3,97 0,8 — 1037,i 10 
(Pferde­
stände)

— —

— 5,0 
(4,2)

(0,8) — 1633,i 4
(Schmiede- 

feuer)

— —

1,58 4,2 
(3,1)

— 70,0 
(Dunggrübe)

1069,2 12 
(Fahr­
zeuge)

— —

1,8 3,0 — — 683,4 36 
(Sitze)

— —

kV 5
JI

Andersen 
u. v. Fi- 
senne (G.- 
B. Siburg) 

v. Fisenne
(G.-B. 
Siburg)

Lageplan sieh unten.

E: sieh die obenstehende Abbild., 
I = 8m, 2fd, 2ow,

II = 10m, 2q, 2hd.

im wesentlichen wie Nr. 7 c.

ms
I—L
*7

US

t
s]% mk

Io o

k I bw

br|ek PW

= Zlbm ~~|~ka

im K: ba, al, wk, r.
im wesentlichen wie Nr. 7f; 

sieh Nr. 6, 9 u. 10 des 
Lageplans.

wie vor; sieh Nr. 7 u. 8 
des Lageplans.

2 Abtheilungen, 2 Längs­
standreihen.

1 = Caserne,
2 = Wohngeb. f. Verheirathete,
3 = Wirthschaftsgebäude,
4 = Kammer- u. Handwerker­

gebäude,
5 bis 9 = Stall Nr. I bis V,

10 12 = Reitbahn Nr. I bisIII,
13 u. 14 = Krankenställe,
15 u. 16 = Beschlagschmieden,
17 = Feldfahrzeug-Schuppen,
18 = Abtrittsgebäude,
19 = Reitplatz,
20 = Fufsexercierplatz.

Lageplan des
ments in

( E = 3,8
2442,6 1002,6 — 3,0 ' 1 = 3,8 3,32
686,0 686,0 17,87 

i. M.
(11 = 3,8 (2,09)

654,5 — 16,83
316,6 316,6 16,64 

i. M.
785,5 — 15,6

( E = 3,8i. M.
590,8 590,8 17,5 3,0 1 1 = 3,8 

(11 = 3,8
2,09

784,7 784,7 9,35 3,0 4,5 1,7
(3,8) (2,4)

1

5123,2 i. M. 5,0 0,8
1360,2 — 8,5 

i. M.
(2,5)

3749,0 — 6,4
14,0 — 5,6

3349,9 — i. M. — 5,0 0,8
1241,6 — 9,0 

i. M.
(2,5)

2108,3 — 7,3

347,9 — 8,5 — 5,0 2,5

Husaren - Caserne- 
Braunschweig.

39796,1

lO339,o

7336,9

35633,7

26565,o

2957,2

723 2869000|2924966
(Mann) (von a bis x1 cin- 

schliefslich)
704 

(Mann)
— —

19 
(Mann)

450 
(Pferde­
stände)

301 
(wie vor)

25
(wie vor, davon

5 Wasserst.)



im deutschen Reiche vollendete Bauten der Garnison-BanVerwaltung. 13

14 15 16 17 18

Kosten der einzelnen Baulich- Kosten der Baustoffe und HerstellungsartKelten
Spalte

usw. (einscnneisi. der in 
16 aufgeführten Kosten)

Bau-
Heizungs­

anlage Gasleitung Wasser­
leitung

der

nach 
dem 
An­

schläge

nach der Ausführung
im für für 1 Bemerkungen

im
ganzen

für 1 tung
im im

für 1 Grund­

mauern

An- Haupt­

treppenqm cbm
Nutz­
ein­
heit

gan­
zen

100 
cbm

gan­
zen

Flam­
me

gan­
zen

Hahn Mauern
sichten

Dächer Decken

J6 Ji Ji Ji Ji Ji Ji

124 200

(Baule

113602
10011 

itung)

65,s 9,3 747,4 — — — — — 480 96,o Kalk­
bruch­
steine

Ziegel

Ziegel­
rohbau, 
Fenster­

sohl­
bänke 
Sand-

l stein

Holz- 
cement

' Eck- u. 
Vorbau 
gew., s. 
Balkend. 
auf eis. 
Träg. u. 
eis. Saul.

Holz 4 Laufstände, 2 Wasser­
stände, sonst wie bei f. Z. 
Th. tiefe Fundamente (in 
Sp. 8 berücksichtigt).

106 200 104531 60,4 9,1 687,7 — — — — — 481 96,2 77 77 77 77 77 77 Wie vor.

26 000 25 497 35,2 5,2 — — — — — — — — 77 77 77

Ver-
Doppel­

pappdach
sichtb.

Dachverb.
— Polonceaubinder.

66 000 68 299 40,9 5,8 — — — — — — — — 77 7)
blendst., 

sonst
.wie vor

77 77 — Wie vor.

12 100 10 794 65,3 10,4 1079,4 — — — — — — — 77 77 wie bei g Holz- 
cement

Balken­
decken 

'Mittelbau

— Massive Wände zwischen den 
Ständen. Hochkant. Klin­
kerpflaster.

18 500

9 600

18 150

8 024

63,4

44,3

11,1

7,5

4537,5

668,7 —

110 
eis. R

Füll

59,6 
agulir- 
öfen

— —

49,9

203

49,9

101,5

77

77

7)

77

77

Ziegel­
rohbau

77

Doppel­
pappdach

sichtb. 
Dachv.,s. 

. Balkend.

sichtb.
Dachverb.

—

Schmiede Klinkerpflaster, Be­
schlagraum Holzpflaster.

| Dachbinder vereinigte Hänge- 
l u. Sprengewerke. — Abtritt 
| Wasserspülung.

27 400 17 347 123,i 25,4 481,9 — 215
Dauer 

Reg 
Füll

148,1 
trand- 
ilir- 
öfen

— — 3790 94,8 77 77 wie bei g Cement- 
Rand- 
dach- 

pfannen

K. gew., 
sonst 

sichtb.
Dachverb.

— Fufsboden Asphalt. Wasser­
spülung, 2 Pissoirs.

152 670

77 300

162007

89 552

—

—

— —

— —

—

—

—

—

— —

— —

41126^ 
■ 77907 „

28087 „
10401 „
4486 „

f. 557 m 
f. Einebi 
f. Entwä 
f. Wasse 
f. 2 Asc 

und

Umwehrungsmauer, 
mng, Pflasterung usw., 
sserung, 
rversorgung, 
i- und Müll-, 2 Dunggruben 

1 Stalllatrine.

489 000

124 000

449665

134542

(aussc 
geb

184,i

227,7

ü. d. Of 
. von q

11,3

13,0

3210,1 
f.-Wohn­
bis ä1)

638,6

186219 
^,3%,

6460 
eis.

2622 
eis.

)efen

)efen

— — —

__

Ban­
kette 

Beton, 
sonst 
Kalk­
bruch­
steine

7)

Ziegel

77

Ziegel­
rohbau 

mit Ver­
blend­
steinen

77

Holz- 
cement

77

K., Trep­
penhäu­
ser u.

Treppen­
flure 

■ gewölbt, 
sonst

Balken­
decken 
auf eis. 
Trägern

77

Sandst. 
auf eis. 
Trägern 

mit
Saar- 

gemünd.
Platten

f Sandst.
1 freitrag.
/ mit
| Eichen- 
(holzbel.

Fufsboden im K. Cement- 
estrich, in den Fluren des 
E. und in den Treppenhäu­
sern Saargemünder Platten. 
Mannschaftsstuben in Nr. I 

■ und III Patent -Buchen- 
holzfufsboden, in Nr. II 
Eichenholz.

Wohnungen für 5 Officiere, 
1 Arzt und 4 verheirathete 
Wachtmeister.

Wohn. f. d. Cas.-Insp., den 
Zahlmeister, Casernenw. u. 
19 verheirath. Unteroffiziere.

101 000 79 403 101,2 10,8 — — — — — — 278 139,0 77 77 77 77

K. gew., 
sonst 

Balken­
decken

Balken­
decken

Sandst. 
mit Saar- 
gemünd.
Platten

Fufsb. d. K. Cementestrieh, 
d. Badeanst., Waschk. u. d. 
grölst Th. d. E. Saarg. Platt. 
Wohn. f. d. Büchsenmacher 
u. d. Rofsarzt. Menageherd 

1.(4669^) Badeeinr. (1643 Jt)

365 000

262 000

(tiefe G
Pfeiler n

386462

260893
12984 

ründung, 
lit Bögen}

75,4

77,9

10,8

9,8

858,8

866,8 — — — — — — —

n

77

77

77

77

77

77

77

• auf eis.
Träg. u. 

(eis. Saul.

u

Holz

77

] Fufsboden: Saargemünder 
1 Platten auf Beton. Gufseis. 
; Krippen, Frefstische und 

Pilare, schmiedeeiserne'
) Lattirbäume.

32 200 32 129 92,4 10,9 1285,2 — — — — — — 77 77 77 77 77 77 Wie vor.



14 Statistische Nachweisungen über bemerkenswerthe, in den Jahren 1891 bis 1895

61 2 3 4

Nr.

Bestimmung

und Ort

des Baues

Cas.-Ani. in 
Saarburg i. L. 

(Fortsetzung) 
g) Krankenstall

h) Reitbahn 
Nr. I, II u. III 

zusammen
nebst Kühlstall 

an Nr. II

i) Beschlag­
schmiede

k) Feldfahr­
zeugschuppen

1) 2 Abtritts­
gebäude zus.

m) 3 Stall­
abtritte zus.

n) Officier- 
SpeiSeanstalt

o) Nebenanlag.
f. d. Cas. u. d.

Off.-Speiseanst.
(a bis n)

p) Bauleitung 
für d. Cas.-Ani. 

(a bis ö)

q) Generals­
gebäude

bis

Num­
mer 
des

Zeit 
der 

Aus-

Name

des Bau-

Armee- füh- beamten
Corps - 

Be­
zirkes

rung und des

Bairkreises
von

92

92

92

91

91

93

93

93

91

92

Grundrifs

nebst

Beischrift

r) Stabsgebäude

s) Rittmeister- 
Gebäude Nr. I

t) desgl. Nr. II

u) Stallgebäude 
Nr. I f. d. 

Generalsgeb.

v) desgl. Nr. II

w) desgl. Nr. IV — 
f. d. Stabsgeb.

x) desgl. Nr. III f. d. 
Rittmst. - Geb. Nr. I

y) desgl. Nr. V f. d.
Rittmst. - Geb. Nr. II

91

91

91

92

92

92

92

92

92

92

92

92

92

92

92

92

v. Fisenne 
(G. B. 

Siburg)

Andersen 
und 

v. Fisenne

v. Fisenne

v

rr'i lkr

38,0 : 18,0 m i. L.;
sieh Nr. 13, 14 u. 15 

des Lageplans.

Achsen) 
5 Scheiben-

2 
gk, im Anbau fg,

bb

M bsL bosL2 3

[ bh

E = 2fz (je

gelasse, Kleberaum 
im wesentlichen wie Nr. 2e.

ab

J 1 08 Har-

n sz ov [

“T’bl 11
im K: ok, s, or, wk, r, 
E: sieh die Abbildung, 

im D: ow, bu, öw, g, wm.

20

7 8 9 10 11 12 13

Bebaute Gesamt­
höhe d. Höhen der Zuschlag 

für d. aus- Gesamt- Anzahl
Gesamtkosten 
der Bauanlage

Grundfläche Geb.v.d. einzelnen Geschosse gebaute und (vergl. Spalte 14)
O.-K. d Dach- inhalt 

des
Be- nach

im
Funda-

b.
geschofs, zeich-

derdavon ments a. c. Mansar- Gebäu- nung dem
Erd- unter­

kellert

bis z. d. des des Erd- des dendächer, des der Aus-
ge- 

schofs

O.-K. d. 
Haupt­

gesimses
Kol-, 
lers

geschosses 
usw.

Drem­
pels

Giebel, 
Thürm- 

chen usw.

(Spalte 7, 
8 u. 10)

Nutz­
ein­

heiten

An­
schläge

füh- 
rung

qm qm m m m m cbm cbm Jl

302,1 4,06 2,49 2179,8 20
170,2 
132,2

— 7,58
6,73 (1,61) (Pferde­

stände)
2333,9 — — — 6,0 — — 17027,3 — —
1504,6 — 7,15
752,3 — 7,74

77,0 5,8

355,i _ 4,2 _ 3,8 60,0 1551,4 5 _
(Schmiede-

i. M. feuer)
389,o — 4,5 — 3,85 — — 1750,5 17 —

(3,42) (Fahr-
zeuge)

122,5 127,5 — 2,5 3,o — _ 699,7 36 —
122,5 122,5 

5,0
5,62
2,25 (Sitae)

31,5 19,9 — 2,4 2,93 — ----- 154,8 6 —
18,5 18,5 5,45 (Sitze)
13,0 — 3,89 —
— 1,4 2,4 (E = 4.ö

372,9 405,6 — 3.6 (7,21) — — 4356,8 —
324,3 

23,4
324,3 
23,4

11,85
8,25

1 1 = 3,6
^4

11,3
13,9

11,3
13,9
32,7

7,29 
8,33 
3,75

Lageplan der 
Ulanen - Casernen- 

Anlage 10
in Saarburg.

— _ —
15

\ ■
8

20

\
20

6 1
— — —

wie vor.

J bu Jbx| 1 1 |bx

wie vor.
unter Fortfall von Ibx u.

23

im wesentl. wie das Stabsgebäude.

rs

wie vor, jedoch 1 Pferde­
stand weniger.

wie vor; 2 Gebäude sind an­
einander gebaut.

ZI

558,4 
558,4

387,2
369,4 

17,8
11,34
2,75

3,0 JE = 3,82 
1 I = 3,82 0,47 75,o 6455,2 — i —

485,6 
485,6

388,5
371,7 

16,8
11,34
3,23

3,0 / E = 3,82 
t 1 = 3,82 0,47 5O,o 5611,o — — —

387,2 
387,2

251 2
251,2

9,7
11,34 
3,23

3,0 77
3

II
 ll co

 co
 

“co
 “co

 
tO

 DO 0,47 3O,o 4452,2 — — —

387,2 
(Bere

251,2 
chnung wie vor)

3,o

C
M 

C
M 

C
O 

co 
CQ

Cn 
II 

II 0,47 3O,o 4452,2 — — —

149,8
77,1
72,7

—
7,08 
6,43

— 4,08 1,9 
(1,25)

— 1013,3 5 
(Pferde­
stände)

— —

149,8
(Bere ihnung wie vor)

— 4,08 1,9 
(1,25)

— 1013,3 5 
(wie vor)

— —

214,8
105,5
109,3

—
6,83 
6,18

— 4,08 1,9 
(1,25)

— 1396,o 8 
(wie vor)

— —

187,5 — 6,7 — 4,08 1,51 — 1256,3 6
(wie vor)

■ — —

191,4 — 6,7 — 4,08 1,51 — 1282,4 6 
(wie vor)

— —



im deutschen Reiche vollendete Bauten der Garnison-Bauverwaltung. 15

14 15 16 17 18

Kosten der einzelnen Baulich- Kosten der Baustoffe und Herstellungsart
keiten usw. (emschlielsl. der in 
Spalte 16 aufgeführten Kosten) Bau-

Heizungs- 
anlage Gasleitung Wasser­

leitung
der

nach
nach der Ausführung lei-

im für im fürl im Bemerkungen
fürldem

An­
schläge

im
ganzen

für 1 tung Ham­
me

Grund- An- Haupt-

qm cbm
Nutz- 
ein- 
heit

gan­
zen

100 
cbm

gan­
zen

gan­
zen

Hahn
mauern

Mauern
sichten

Dächer Deeken
treppen

Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji --------——--------- -

Ban- " Fufsboden: Basaltlavaplatten,
kette Ziegel- sonst wie vor. Die Stände
Beton, rohbau der ansteckend und der ver-

25 500 27 201 90,0 12,5 1360,1 _ _ _ —— _ s.Kalk- Ziegel mit Ver- Holz- Balken- Holz dächtig kranken Pferde haben
bruch- blend- cement decken massive Trennungswände.
steine . steinen

105 000 108 513 46,5 6,4 _ __ _ _ 1242 14,1 — — 77 77 verzinkt. sichtbares — Bogenförmige eiserne Dach-
5 840 Wellbl. Dach bindet.

(tiefe Gründung, Falz­
ziegel, 

Be-

Pfeiler mit Bögen) 
— I 6 035 

(bauliche Veränd.
" Fufsboden meist Kalkstein­

pflaster. Die Schmieden
bei Nr. JI) schlagt. 

1 Doppel- 
l pappd.

haben seitliches Oberlicht
19 000 20 391 57,4 13,1 4078,2 — 45 

eis. Jefen
— — — — 77 77 77 sichtbarer 

Dachverb.
— in der hochgeführten Mittel­

wand.

17 000 13 451 34,6 7,7 791,2 — — — — — — — n 77 77 Doppel­
pappdach

77 — Fufsboden Kalksteinpflaster.

16 800 18 460 150,7 26,4 512,8 — — — — — 105 26,3 n 77 77 Hilg. ver­
zinkte

K. gew., 
sonst

— Gufseiserne Kothtrommeln für 
pneumat. Entleerung. Je 1

Pfannen wie vor Pissoir.

4 000 5 005 158,9 32,3 834,2 — — — — — — — n 77 77 77

"deutsch.
77 — Grubenabtritte für pneumat.

Entleerung. Je 1 Pissoir.
i Eufsboden im K. Cement-

73 000 76 010 203,8 17,4 — — 1994 
Kacht 
eis.

133,0 
;1- u. 
Jefen

932 — 437 39,7 ■n 77 77 auf 
Schal., 
Plattf. 
Holz-

K. u. Flur 
gewölbt, 

sonst 
Balken-

Holz | estrich, Saarg. - Platten oder 
Asphalt, im E. meist Eichen- 
stabfufsboden.
Wohnungen f. 1 Officier und

1 bis 3 == Caserne Nr. I bis III, 11 = Stall f. Krümperpferde, cement decken den Oekonomen.
4 = Wohngeb. f. Verheirathete, 12 = Krankenstall, 1
5 = W irthschafts -Gebäude, 13 bis 15 = Reitbahn Nr.IbisIII, 53821 Ji f. Anlage von Reitplätzen, 5687 Ji f. 6 Dunggruben,
6 bis 10 == Pferdestall Nr. I bis V, 16 == Beschlagschmiede, 15694 „ f. Anlage des Fufsexercierplatzes, 1273 „ f. 3 Asch- und Mullgruben,

503 500 533 842 — — 17
18 =

= Feldfahrzeugschuppen, 
= Abtrittsgebäude, — 127 283 „

120363 „
f. Einebnung,
f. Bodenbefestigung,

4724 „
29893 „

f. Erweiterung d. Garn.-Vasch- Anst., 
f. „ d. Garn.-Wasserwerks,

19 = Stallabtritt, 37 008 „ f. Umwehrungen, 36593 „ f. vorläufige Einrichtungen,
20-
21

= Reitplatz, 
= Exercierplatz,

20477 „
4913 „

f. Wasserleitung 
f. Gasleitung . aufserh d. Geb., 3028 „

10579 „
f. Verschiedenes,
f. d. Nebenanlagen der Officier-Speise-

115 000 150 040 — — 22 = Wache, — 62506 _ f. Entwässerung, anstalt.
23 = Reg.- Bekl. - Kammergeb.

Ban- / Ziegel- 
1 rohbau 
■{mit Ver-

deutsch.
Schiefer 

auf

K. gew., 
sonst 

Balken-147 960 114 435 204,9 17,7 _ 3036 142,o _ _ 1534 306,8
kette 
Beton, 
s.Kalk- Ziegel Holz 2 Dienstwohnungen.

Kachel- u. 
eis. Oefen

bruch­
steine

I blend- 
' steinen Schalung decken

123 760 101 123 208,2 18,0 — — 2585 142,o — — 1478 295,6 77 •n 77 77 77 77 Wie vor.
wie vor

92 250 83 746 216,3 18,8 2004 126,4 _ _ 887 295,6 'n 77 77 77 77 77 77

wie vor

92 250 81 540 210,6 18,3 . — — 2117 
wie

133,5 
vor

— — 847 282,3 n 77 77
Ziegel-

77 77 77 77

16 761 111,9 16,5 — — 38 
eis. Oefen

— — — — n Ziegel, 
D. Zie-

rohbau 
mitVer- 
blendst., 
bezw.Zic

77 Balken­
decken

77 Fufsboden in den Ställen
Kopfsteinpflaster, bezw. Ba-

46 800 gelfach- saltlavaplatten.
(f. d. Mit- werk gelfachw.
telbauten; 
d. Flügel­

bauten 16 655 111,2 16,4 __ — 38 — — — — — 'n 77

gefugt
77 77 77 77 Wie vor.

sind bei 
den ent-

wie 
76

vor
sprechen- 22 701 106,0 16,3 — — | — — — — — n 77 77 77 77 77 77

den wie vor
Haupt­

gebäuden 
ver- 19 676 105,0 15,7 — — 76 — — — — n 77 77 77 77 77 77

anschlagt) wie vor

20 631 107,8 16,1 ■ — — 76 . - ;----- " — — — 'n 77 77 77 77 77 77

wie vor -



16 Statistische Nachweisungen über bemerkenswerthe, in den Jahren 1891 bis 1895

Name

1 2 3 4

Num-
Zeit 
der 

Aus-Bestimmung mer 
des

Nr. und Ort Armee- füh-

des Baues
Corps- 

Be-
rung

zirkes
von bis

Cas.-A.nl. in
Saarburg i. L. 

(Fortsetzung) 
z) Nebenanlagen 

für q) bis y)
— 92 92

z1) Bauleitung 
f. d. Officier- 
W ohngeb. 
(q bis z)

—

z2) Reg.-Bekleic 
Kammergeb.

10

Cas.-Ani. f. d. 
reit. Abth. des 
Feld-Art.-Reg. 

Nr. 31 in
Bischweiler 

i. E.
XV 93 95

a) Officier - 
Speiseanstalt

— 94 95

b) Batterie - 
Pferdestall

— 94 95

c) Beschlag­
schmiede

— 93 94

d) Waffen­
meister-Werk­

statt

— 93 94

i 
o) Geschütz - u. 

Wagenhaus, 
Geschirr- u. 

Mont. - Kammer

— 93 94

11

Officier - 
Speiseanst. in 

Malle a. S. IV 92 93

12

Pfordestall 
f. d. 3. Comp. 
d. Train-Bat.

Nr. 16 in 
Forbach XVI 94 94

a) Pferdestall —

b) Abtrittsgeb. —

c) Nebenanlag, 
d) Insgemein 
e) Bauleitung 
f. d. ganze Ani.

—

13

Artillerie - 
Wagenhaus 

Nr. 7 in 
Glogau V 93 94

a) Artillerie - 
Wagenhaus

—

b) Nebenanlag.
c) Bauleit. f. d ganze Ani

des Bau­

beamten

und des

Baukreises

Lattke 
( Glogau)

Gabe 
(Str a/s - 

bürg)

5 6 7 8 9 10 11 12 13

Grundrife

nebst

Beischrift

Bebaute
Grundfläche

im 
Erd-

davon

ge- 
schofs

qm

v. Fisenne

Lageplan der Officier-‘Wohngebäude (q bis z).

v. Fisenne E, I u. D = je 1 ka und th.

im
' os p'r 1 bl[

al ; v 
ab !

IHM 1 er

im wesentlichen wie

Hälfte

Schneider 
(Halle a. S.)

= der linken 
(sieh d. Abbild.).

Knoch 
(Meta)

rechte

1= Krippensetzer, 

im wesentlichen wie Nr. 2e.

9k

1 sch j

unter-
kellert

Gesamt­
höhe d.

Geb.v.d. 
O.-K. d. 
Funda­
ments 

bis z. d. 
O.-K. d. 
Haupt­

gesimses

Höhen der 
einzelnen Geschosse

a. b. c.

qm m

des 
Kel­
lers

m

des Erd­
geschosses 

usw.

des 
Drem­
pels

Zuschlag 
für d. aus­
gebaute 
Dach- 

geschofs, 
Mansar­

dendächer, 
Giebel, 
Thürm- 

chen usw.

Gesamt­
raum­
inhalt 

des 
Gebäu­

des 
(Spalte 7, 
8 u. 10)

Anzahl 
und 
Be­

zeich­
nung 
der 

Nutz­
ein­

heiten

Gesamtkosten 
der Bauanlage 
(vergl. Spalte 14) 

nach

dem
An-

schlage

der
Ausfüh-

rung

m m cbm cbm Jt Ji

1 = Generalsgebäude,
2 = Stabsgebäude,
3 = Rittmeistergebäude Nr. I,
4 u. 5 = Stallgeb. Nr. 1 u. II f. d. Generalsgeb.,
6 = Stallgebäude f. d. Stabsgebäude,
7 = , f. d. Rittmeistergebäude,
8 = Gartenanlagen.

Nr. 7f.

E = 2 Kopf bauten, je = th, ge, 
dazwischen fz mit 16 Achsen, 

D = 2gk, f, 2th.

I): 3 st.

157,6 157,6 14,öl 3>1 JE = 3,82 
J I = 3,82 3,65

239,7
105,9
133,8

267,2 
105,9 
133,8
27,5

11,6
8,7
3,1

3,0

co co"
1 

IIII !.S 
(0,9)

1399,8
140,2

1259,6

—
7,19
5,52

— 5,05 (1,85)

142,7 — 5,15 — 4,35 —

108,0 
94,6 
13,4

—
4,32 
3,2

— 3,92 
(2,76)

—

876,5
348,2
528,3

—
8,18
4,28

— 3,8 3,46

374,0 
374,0

416,i 
374,0 

42,1
9,74
3,6

3,3 4,14 2,o

im K: 
d. Abb

ok, S, r 
Idung,

öw, sr, 
1 = Will

g, ~ 
, — ii

E: siehe 
n D: mz.

895,8
465,9
56,6

363,2
10,1

—
9,28
8,16
7,29
5,7

— 4,89 ' 3,3 
(1,3)

38,0 
38,0

41,2 
38,0 

3,2

1Sr 
1 

1 
1

£ 
III

I- 
III —

1778,o — 7,42 — 3,6 2,85

— — — —
— —

2286,8 24 700 24 924320 
(qm nutxb. 
Bodenfl. u.

90 qm 
Kellerfl.)

II. Wagenhänser

13192,8

128 
{Fahr- 
zeuge) 
128 

(wie vor) 
1450

120 200 102 415

{qm Kammerfläche)



im deutschen Reiche vollendete Bauten der Garnison-Bauverwaltung. 17

14 15 16 17 18

Kosten der einzelnen Baulich­
keiten usw. (einschliefsl. der in 
Spalte 16 aufgeführten Kosten) Bau­

lei­

tung

y;

Kosten der Baustoffe und Herstellungsart 
der

Bemerkungen

Heizungs­
anlage Gasleitung Wasser­

leitung

nach 
dem 
An­

schläge

Ji

nach der Ausführung
im
gan­
zen

Ji

für 
100 
cbm

Ji

im 
gan­
zen

Ji

für 1 
Flam­

me

y?

im 
gan­
zen

Ji

für 1 
Hahn

Ji

Grund­

mauern
Mauern

An­

sichten
Dächer Decken

Haupt­

treppen

im 
gan­
zen

Ji

für 1

qm

Ji

cbm
Nutz­
ein­
heit 
yf

139C Ji f. 2 Abtritte, 20 690 Ji f. 315,( m Umwehr.-Mauer mit eis. Gitter,
1672 „ f. 4 Müllgruben, 8013 „ f. 295 n Plankenzaun,

83 980 90 653 1730 „ f. 8 Dunggruben, 25 543 „ f. Einebnung und Bodenbefestigung,
2725 „ f- 58,4 m Tre n n un gsmauern 11 245 „ f. Entwässerung,

rund zwischen den Ställen, 8 309 „ f. Wasserversorgung,
30 000 36 179 — — — — — — — — 596 „ f. 30 m Stützmauer, 8 743 „ f. Bepflanzung und Gartenanlagen.

Ban- K. zur 
Hälfte,

Sandst.
zw.kette

Beton, Treppen- Wangen
24 700 24 924 158,i 10,9 77,9 _ _ _ _ _ _ — sonst Ziegel Ziegel- Holz- flure u. mauern Die Kosten für dieses Gebäude

Kalk- rohbau cement - podeste mit sind besonders zur Verfü-
bruch- mit Ver- gewölbt, Saarg.- gung gestellt worden, und
steine blend- sonst Platten deshalb in der Gesamtsumme

steinen Balkend.
' Sandst.

für die Casernen-Ani. nicht
auf eis. mit enthalten. Im K. Ce-

für Artillerie. Träg. u. frei- mentestrich.
_ Ban- _ Ziegel- _ Säulen tragend 

mit
Thon­
platten 
belegt

44 000 36 189 151,o 14,7 — — 1139 
eis. R

188,0 
egul. -

442 17,0 485 80,8

kette 
Beton, 
sonst 

Bruch-
Ziegel

rohbau 
mit Ver- 
blendst. 

und
Holz- 

cement

( K. gew., 
’ sonst 
(Balkend.

Hm K. Cementestrich, im E.
’ Eichenholzfufsböden.
(Wohnung für d. Oekonomen.

Füllöfen steine Sand st. Eekbau fUnt. d. 121 Pferdest. befinden

90 000 76 235 54,5 9,9 630,0 — — — — — 197 16,4 w 55 Falz- ■ 
ziegel

gew., s. Bal 
kend. a. eis Eisen 1 sich 2 Lauf- u. 1 Wasserst. 

| Fufsboden d. Pferdest. Kopf-
Träg.u. Sau 1 steinpfl., d. Gänge Thonfl.

13 000 9 371 65,7 12,8 4685,5 _ _ _ — _ _ —
55 Holz- sichtb. — Fufsboden der Beschlagräume

cement Dachverb. Holzklotzpflaster.

7 000 5 082 47,i 11,3 — — — — — — — — 55 55 55 55 55 — —

60 000 42 648 48,7 8,3 55 55 Balken- Sandst. Fufsboden im Geschützsohup-
decken freitrag. pen und Wagenh. Kopfstein-
bezw. mit Thon- pflaster, sonst Dielung.
sichtb. platten-

Dachverb. belag, 
Podeste

Speiseanstalten. gewölbt
72 050 53 170 142,2 14,o — 5 373 1803 138,0 290 4,8 484 69,1 Bruch- Ziegel Ziegel- deutsch. K. gew., Werkst. Nebenanlagen:

— 4166 Kachel- u. steine rohbau Schiefer sonst frei- 960 Ji f. Traufpflaster,
eis. Regulir- mit V er- auf Balken- tragend 82 „ f. Gasleit, (aufserb.— 5 373 Füllöfen blendst. Schalung decken 320 „ f. Wassert i d. Geb.,

{Bauleitung) und Ter- 2612 „ f. 53 m Umwehr.-M.,
Ställe.

11 012 
atw

racotten 50 , f. Plankenzaun, 
142 „ f. Asch- u. MüIIgr.

— — — — — — — — — — — — — Ziegel­
rohbau

— — —

70 000 66 010 73,7 8,8 904,2 — — — — — — — Bruch- Ziegel mit Ver- Falz- Kleinesche Holz Fufsboden der Ställe hoch-
steine blendst. 

m.Sandst.
ziegel Decken kantig.Klinkerpflaster; unter 

den 73 Pferdest.befinden sich
( K. gew., 2 Läufst, u. 1 Wasserstand.

5 000 5 249 138,1 18,2 874,8 — — — — — — — 55 Ziegel- Holz- < s. sichtb. — Gufseiserne Kothtrommel für
rohbau cement ( Dachv. pneumat. Entleerung. 1 Piss.

17 427 18 369 _ _ _ __ — — — — — — — — — — (9456 Ji f. 198 m Umwehr.-Mauer,
1 823 1 074 _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 413 „ f. 1 Dunggrube,
7 500 11012 — — — — — — — — — — — — — — — 4789 „ f. Pflasterung und Boden­

befestigung,
2795 „ f. Entwässerung,

916 „ f. Wasserleitung.
und Traindepots.

Balkend.
— — — — 800,1 4 087 — — — — — —

Ban-
— — — auf eis.

Träg. u.
— —

kette eis. Säul.,
79 500 68 058 38,3 5,2 531,7 — — — — — ■ — — Granit- Ziegel Ziegel- Holz- Treppen- Granit Fufsboden im E: Cement-

— 1 450 bruch- rohbau cement . h. gew. beton, im D: Dielung.
{Pfeilerb 

d. Vorc
40 700

°gründung 
lerwand)

28 820
4 087 —

— —
—

—
—

— —
—

—

steine, 
darüb. 
Ziegel —

Abtritt . 2436 f chaussi
8212 „ f. die Umwehrungen, f , Brunne°’

15476 „ f. Einebnung, / v‘ , ■ , ’j 763 „ f. Trauf pflaster, 205 ” f' Velsehiedenes.

3



18 Statistische Nachweisungen über bemerkenswerthe, in den Jahren 1891 bis 1895

1 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

Num-
Zeit

Bestimmung

Nr. und Ort

des Baues

mer 
des

Armee- 
Corps- 
Be- 

zirkes

der
Aus-
füh-
rung

Name
Bebaute

14

d) Abtritts­
gebäude

15

d) Bauleit. f. d. 
ganze Anlage

16

Garnison-Laza- 
reth in

Weifsenfels

a) Verwaltungs­
gebäude

b) Kranken­
baracke zu 
20 Betten

c) desgl. zu 
12 Betten

d) Desinfections- 
Anstalt

e) Nebengeb. u. 
Nebenanlagen

f) Verschiedenes
g) Bauleit. f. d.
ganze Anlage

des Bau-

beamten

und des

Baukreises

Grundrifs

nebst

Beischrift

Grundfläche

im
Erd-
ge- 

schofs

davon
unter-
kellert

Gesanit- 
höhe d. 
Geb.v.d. 
O.-K. d. 
Funda­
ments 

bis zu d. 
O.-K. d. 
Haupt­

gesimses

Höhen der 
einzelnen Geschosse

a. b. c.
des 
Kel­
lers

des Erd­
geschosses 

usw.

des 
Drem­
pels

Zuschlag 
für d. aus­

gebaute
Dach- 

gesehofs, 
Mansar­

dendächer, 
Giebel, 
Thürm- 

chen usw.

Gesamt- 
raum- 
inhalt 

des 
Gebäu­

des 
(Spalte 7, 
8 u. 10)

Anzahl 
und 
Be­

zeich­
nung 
der 

Nutz­
ein­

heiten

Gesamtkosten 
der Bauanlage 
(vergl. Spalte 14) 

nach

dem
An-

schlage

der
Ausfüh-

rung

cbm cbmqm qm m in m m

590100 531139

3,43 27815,2 270

E = 7 Achsen. 283,o 3,88 1358,4

E = 1 Sitzreihe und p. 1,47 3,0 129,8

e) Nebenanlag.

b) Wagenhaus

8,88
7,88

c) Nebengeb. u. 
Nebenanlagen

c) Geschütz­
rohrschuppen

f) Bauleit. f. d. 
ganze Anlage

3811,8
403,8

3408,8

8,37 
7,17

3,34 
(3,14)

3,0 
(4,2)

a) Artillerie- 
Wagenh. Nr. I 
u. III zus.

b) desgl. Nr. II 
u. IV zus.

3811,8
403,8

3408,8

25,5
25,5

Traindepot in
Forbach

4,54 
2,75

i. M. 
4,8

15 2
10,1

5,1

a) Dienstwohn­
gebäude

3,8 
(6,o)

Atzert 
u. Köhne 
(B.-B. 
Kuhse) 
(Stettin)

Artillerie - 
Wagenhäuserin 

Stettin

72 
(Geschütz­

rohre)
6 

(Sitze)

desgl.
D = ka, 3th.

E: im wesentl. wie Nr. 15 b, 
2 Kopf- und 1 Mittelbau, 

dazwischen 2sch, je zu 8 Achsen, 
D = gk, 3 th.

bis

XVI 91 92 182446 193 530

355,9 128,6 11,45 2,8 0,85 15,0 4090,1

3,6 12735,52,95 
(4,27)7,85 

9,17

1579,5 
1324,6 
' 254,9

sch= 13 Achsen; rechter Kopf­
bau = dem linken (sieh die 
Abbild.), — D = ka, 2th.

104 
[Fahr- 
zeuge)

104 
(Fahr­
zeuge) 
1290 

(qm Kam­
merfläche)

fE = 3s 
\ I = 4,o

(Fahrzeuge) 
| 3260 | 
(qm Kam­
merfläche) 

30 440,8 j 270 |
(Fahrzeuge) 

96000 
(Gewehre)

IV 92 93

Stolterfoth 
(Mein)

Schneider 
(Hallea.S.)

im D: wm,

im K: wk, r, 
ws, fl, 

E: sieh die 
Abbildung,

□ □□□□ 
kp 

□□□□□

ka, fl.

ähnlich wie vor.

1 = Auskleideraura,
2 = Brausebad,
3 = Ankleideraum,

281,7

388,1

217,9

75,8

281,7 8,78

4,8

4,9

4,25

3,0 3,8

4,1

4,1

3,7

1,8 2473,3

1862,9

1067

322,2

III. Laza-

36 
(Betten)

20 
(Betten)

12 
(Beiten)

124000 119 218



im deutschen Reiche vollendete Bauten der Garnison-Bauverwaltung. 19

14 15 16 18

Kosten der einzelnen Baulich­
keiten usw. (einschliefsl. der in 
Spalte 16 aufgeführten Kosten)

Kosten der

nach 
dem
An­

schläge

nach der Ausführung

im
für 1

Bau­
lei­
tung

Heizungs­
anlage Gasleitung Wasser­

leitung

Baustoffe und Herstellungsart 
der

im

ganzen

J6

qm cbm

JI

Nutz- 
ein- 
heit
J6

30 832 
(5,8°/0)

224177 183304 48,1 6,6 678,9

229 076 192868 50,6 6,3 713,6
15 150 

(tiefe Grün

{innere Eir
11533

7436 
iung für a

10249| 
richt, für a

9 491

u. &)

u. b)

33,ö 7,0 131,8

2816 3 246 127,S 25,o 541,o

81 694 93 713 — — —

25 654 30 832 — — —

— — — 1860,9

58 000 54815 154,0 13,4 —

83 000 95 394 60,4 7,5 917,3

37 546 39 191 — — —

3 900 4130 — — —

retlu

— — 3311,6

33 000 25 606 90,9 10,4 —

26 200 21 905 56,4 11,8 1095,3

14 000 13 824 63,4 12,9 1152,o

8100 8 078 106,6 25,1 —

(einschl.

29 076

der Kostet 
tions - App

24 702

des D 
arates)

esinfec- 

1 _ —

5 124 7 885 — — —

8 500 17 218 — — —

4130 
(2,1°/J

17 218 
(14,4°IJ

JI

gan­
zen

748 
eis.

756

für
100 
cbm

Jt

44,i 
Oefen

im
gan­
zen

für 1
Flam-

nie

Jt

im
gan­
zen

für 1 
Hahn

Grund-

mauern
Mauern

An-

sichten
Dächer Decken

Haupt-

treppen

Jh

Ziegel

738

Ziegel

( Ziegel­
rohbau

1 mitVer- 
blend- 

l steinen

Holz- 
cement

' Balken­
decken 
auf eis. 
Träg. u. 

eis. Säul., 
Treppen­

häuser
, gewölbt

Granit 
zwischen 
Wangen­
mauern

'n

[ sichtb. 
j Dach- 
| verband

Bemerkungen

Das Grundstück ist an die 
städt.Wasserleit. u.Entwäss. 
angeschlossen und mit dem 
Fernsprechnetz verbunden. 

Fufsboden im E. th. Cement­
beton, th. hochkant. Klinker­
pflaster, im D. Dielung.

“Wie vor.

Fufsboden: Cementbeton.

[ 869 Jt 
I 10578 „

46263
20730
3502
8633
2844

294

53,7
eis. Regulir- 

Füllöfen

789

7?

f. das Telephonhäuschen,
f. 125,5 m Umwehrungsmauer, 
f. Einebn., Bodenbefestigung u.
f. Traufpflaster,
f. Bewässerung,
f. Entwässerung,

Bepflanzung,

f. den 45 m tiefen Röhrenbrunnen,
f. die Asch- und Müllgrube.

Bruch­
steine

Ziegel

•n

4420^ f. die Beschlagschmiede,
2227 „ f. das Abtrittsgebäude,

293 „ f. Asch- und Müllgrube,
12619 „ f. 478,3 m Umwehrungsmauer,
3622 „ f. anderweitige Umwehrungen,
1378 „ f. Wasserleitung,
3905 „ f. Entwässerung,

10727 „ f. Einebnung und Bodenbefestigung.

175,o
eis. Regulir- 
Füllöfen u. 
Kachelöfen

966 lO2,o
eis. Regulir- 

Füllöfen

628 127,4
wie vor

207 | 212,o 

wie vor

1677 4290

205

136

69

53

1214

15,8

9,7

6,9

7,6

604

1042

1034

315

1285

120,8

173,7

129,3

81,2

Bruch­
steine

Doppel­
pappdach

K. gew., 
sonst 

sichtbarer 
Dach­

verband

Fufsboden: Asphalt. 
Wasserspülung.

Sockel 
Moel- 

lons, s. 
Ziegel­
rohbau 

mit Ver- 
blendst. 
u. Sand­

stein

Sandstein 
frei­

tragend

Falz­
ziegel, 
oberer
Theil 
Holz- 

cement

K. gew., 
sonst 

Balken­
decken

Holz- Treppenh.
cement gewölbt, 

sonst 
Balken­
decken

— auf eis. 
Trägern
u. eis.

— Säulen

Dienstwohnungen für den 
Depotofficier, 2 Schirrmei­
ster und 1 Schreiber.

Fufsboden im Wagenraum 
Steinpflaster.

Ziegel Holz

i Ziegel- — fK.u.Trep-
I rohbau penh.

< mitVer- Holz- J gewölbt,
1 blend- cement I sonst
l steinen ( Balkend. 

’ Dach­
sparren

•n n geschalt 
und 

geputzt

'n •n

•n •n

Das Grundstück ist an die 
städtische Gas- u. Wasser­
leitung angeschlossen. — 
Aborte mit Desinfection 
und Wasserspülung.

1 Dienstwohnung.

Fufsboden: Asphalt mit Lino- 
leumbelag.

Wie vor.

(1324 JI 
j 1965 „

3565
1746
1660

2981

f. das 
f. den

Leichenhaus, 
Kohlenschuppen,

f. 290 m Plankenzaun,
f.
f.

f.

Drahtzäune, 
Einebnung und 

kiesung, 
Pflasterung,

Be-

1436

1214
1285
6956

268
302

f.

f.
f.
f.
f.
f.

2900 JL für den Desinfect.- 
Apparat, Syst. Henneberg.

Gartenanlagen und Baum- • 
Pflanzungen,

die 
die 
die 
die 
das

Gasleitung )
Wasserleitung J

aufserhalb 
der Geb.,

Entwässerung, 
Asch- und Müllgrube, 
Feuerleiterdach.

3*



20 Statistische Nachweisungen über bemerkenswerthe, in den Jahren 1891 bis 1895

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

Bestimmung 

und Ort 

des Baues

Num-’
mer

Zeit 
der Name

des Bau­

beamten 

und des

Grundrifs

Bebaute 
Grundfläche

Gesamt­
höhe d. 
Geb.v.d. 
O.-K.d.

Höhen der 
einzelnen Geschosse

Zuschlag 
für d. aus­
gebaute 
Dach-

Gesamt­
raum­
inhalt 

des 
Gebäu­

des 
(Spalto 7, 

8 u. 10)

cbm

Anzahl 
und 
Be-

Gesamtkosten 
der Bauanlage 
(vergl. Spalte 14) 

hach

Nr.
dos 

Armee- 
Corps- 

Be-

Aus­
füh­
rung

nebst

Beischrift

im
Erd-
go-

davon 
unter­
kellert

qm

Funda­
ments 

bis zu d.
O.-K. d. 
Haupt­

gesimses
m

a.
des 
Kel-

b.
des Erd­

geschosses

c.
des 

Drem-

geschofs, 
Mansar­

dendächer, 
Giebel, 
Thürm- 

chen usw.
cbm

Zeich­
nung 
der 

Nutz­
ein­

heiten

dem
An­

schläge

JI

der
Ausfüh-

zirkes
von bis

Baukreises schofs

qm

lers

m .

USW.

m

pels

m

rung

J6

Garnison-Laza- 
reth in

Inowrazlaw

a) Verwaltungs­
gebäude

b) Kranken­
baracke Nr. I

e) desgl. Nr. II —

entw. im
91 92 Kriegs-
yl y^ Minist.,

ausgef. v.
Szarbi- 
nowski 
(Brom­

berg)

TatwlHJ im K: 1k, s, 
J___ RÜ- Wl- rlo

i=

gj l an poj Abbildung, 

Sanitätsbedürfnisse (2), iw, 
II = lt, win, fl, ka.

257,4
119,7
137,7

□ I kr • UI|------ b-XI
237,1

— 579 ’9Jahl^lwzlba^lahl__ —-------

1 = Geistes- II 0 □ 5Ö DE1 I ta 
kranke- ] 0 0 pp ^g *

ta 1 OH DD DD!
4— ’+W“ .""hll kr 1 
n| kr -ft| kn 1 kn Ikrl 
pjqq□ dI dI dddd do|

262,8
779,7
137,7

5,4

(130,0)

18

73,72
10,67
3,07

5,5

5,62

E = 3,8 
1 = 3,8 

(11=2,45)

4,4

4,32

d) Leichenbaus

e) Nebenbau­
lichkeiten und 
Nebenanlagen

f) Bauleit. f. d. 
ganze Anlage

desgl. in
Stettin

a) Verwaltungs­
gebäude

b) Kranken­
block

c) Kranken­
baracke Nr. I

d) desgl. Nr. II

e) Absonde­
rungsbaracke 

Nr. III

f) Wirthschafts- 
gebäude mit 

Maschinenbaus

g) Gebäude f. d. 
Feld-Sanitäts- 
Ausrüstung

h) Lazareth- 
. Apotheke

92 94

entw. v. 
Zeidler, 

ausgef. v. 
Wellmann 
u. Claufs 
(Stettin)

I: über o —bt, 
sonst = E.

rechte Hälfte = 
der linken 

(sieh d. Abbild.).

Lage- 
plan des

Gar­
nison - 
Laza- 

reths in 
Stettin.

364,i 364,i 14,47 150,0

llO,o(0,8)

i. M.
4,58

i. M. 
4,58

E = 4,is 
I = 4,45 

(5,25)

E = 3,8 
I = 3,8 

11 = 3,8

□□□□□□ 
kn

□nnnnn
i. M.
4,6

Mittelachse, 
wie vor.

: Reserve-Lazareth- 
Bestände, wk,

E = sieh die Abbildung, 
I = iw, ww, 3 wz, 

II = oiw, ww.

j

abp,1!»

1töddööo 
IodSdddKM

1 = wrk,
2 = Dampfbad, 
3 = Brausebad.

1 =31t, 
fl, tr.

kö 1 vr

Grundrifsänordnung wie bei h. 
E = pkr, tr, ab, Imprägnirungs- u. 
Prefsraum, — l=az, it, bd(2).

1 = Apotheker,
2 — Sanit. - Arznei- 

abtheilung,
3 = Dampfraum,

I = 1t, Truppen- 
Sanit.- Ausrüst., 

hyg. chem. Unter­
suchungs-Station.

= 3,7 
= 3,5

629,6
261,8 

249,0

118,8

—
i. M. 
10,63 
i. M.
11,3 

i. M.
11,58

—

640,6 —
i. M.

—
636,2 — 6,32

4,4 — 6,07

640,6 _ i. M. _
636,2 — 6,32

4,4 — 6,07

357,7 92,9 — 2,98
92,9 92,9 7,53

261,6 _ 6,94
’ 3,2 — 5,6

581,7; 235,i 3,0
213,1 213,1 10,08
235,4 — 9,45

37,5 — 4,71
22,0 22,0 6,85
55,5 • — 5,79
14,8 — 4,29

3,4 — 21,84

186,2 — 9,05 —

186,2 186,2 10,28 3,0

E= 3,7 
1 = 3,5

= 4,o
= 3,o) 150,0

45,o

45,o

3056,3

48 
(Betten)

170000 161 691

1304,i 12 
(Betten)

— —

3259,o 36 
(Betten)

— —

232,5 — — —

1 = Verwaltungsgebäude,
2 = Krankenblock,
3 bis 5 = Krankenbaracke Nr. I 

bis III,
6 = Wirthschaftsgebäude und 

Maschinenbaus,
7 = Gebäude f. Feldsanit.-Ausrüst.,
8 = Lazarethapotheke,
9 = Leichenhaus, — 10 = Garten.

— 158 
(Betten)

694000 639 016

5418,5 — — —

7082,3 67 
(Betten)

4047,5 36 
(Betten)

— —

4047,5 35 
(Betten)

— —

2533,o 20 
(Betten)

— —

5309,0 — — —

1730,1 — — —

1959,i — — —



im deutschen Reiche vollendete Bauten der Garnison-Bauverwaltung.

14 15 16 17 18

Kosten der einzelnen Baulich­
keiten usw. (einschliefsl. der in 
Spalte 16 aufgeführten Kosten) Bau- 

lei- 

tung

Jt

Kosten der Baustoffe und Herstellungsart 
der

Bemerkungen

Heizungs­
anlage Gasleitung Wasser­

leitung

nach 
dem 
An­

schläge

nach der Ausführung
im

gan­
zen

Ji

für 
100 
cbm

JI

im 
gan­
zen

Ji

fürl
Flam­

me

J6

im 
gan­
zen

Ji

fürl
Hahn

J6

Grund­

mauern
Mauern

An­

sichten

Haupt­

treppen
Dächer Deckenim

ganzen

Ji

für 1

qm

Ji

cbm

JI

Nutz­
ein­
heit
JI

50 000

22 000

54 000

(Ver.

3 000

33 500

7 500

77 000

95 000

51 800

51 800

28 300

82 000

{tiefe Gi 
35 000 
{maschin 

richt

23 000

29 200

40 671

21 562

45 867
1 654 

mdd)

3 184

36 989

11 767

72 265

86 958

42 690

45 201

27 625

71 943 
22915 

’ündung)
28 962 

eile Ein­
ung)

20 974

27 728

158,o

90,9

79, t

61,4

198,5

138,i

66,6

70,6

77,2

123,7

112,6

148,9

13,3

16,5

14,1

13,7

13,3

12,3

10,5

11,2

10,9

13,6

12,1

14,2

3368,6

1796,8

1274,1

4044,4

1297,9

1185,8

1291,5

1381,3

11767 
rw

52229

1083 
Ventil
Kach

2710 
wie

3181
Kach

2162 
eis.

Kach

1738 
wie

1731 
wie

1057 
wie

103
Kach«

432 
wie

739 
Kachel 
Eeg.-F

175,8 
ations- 
döfen

173,7 
vor

169,o 
slöfen

166,3 
u.

elöfen

96,9
vor

96,5 
vor

98,i 
vor

223,o 
döfen

117,o 
vor

139,5 
- u. eis. 
üllöfen

[ 7839 
945
747

7142
5126 

.2904

193
{elekt 

Belcuc

536
{wie

343 
{wie

332
{wie

168
(wie

425 
{wie

378

J6 f. 
„ f- 
n f- 
n f- 
„ f- 
. f-

17,6
•ische 
htung)

12,5 
vor)

16,3 
vor)

15,8 
vor)

12,9 
vor)

13,7 
vor)

14,6

die ai 
den G 
die Z 
437,35 
Pf last 
Bekies

941

2155

1097

1097

617

702

202

908

isgebai 
eräthe 
ifahrts 
m Bl

?rung, 
ung,

156,8

538,8

548,4

548,5

54,o

2O2,o

129,7

Ziegel

55

15

55

ite. Holzl 
schuppen 
brücke, 
mkenzau

Ziegel

55

55

55

55

55

55

55

Ziegel

55

55

55

oaracke,

n,

Ziegel

55

55

55

55

55

55

55

'Putzbau, 
Sockel, 

Gesimse 
u. Fen- 
sterbög. 
Ziegel­
rohbau

55

55

55

2129 J

1654 , 
4956 , 
1843 „ 
1704 „

Ziegel­
rohbau 

mit Ver­
blend­
steinen

•n

55

55

55

55

55

55

Ziegel­
kronen­

dach

55 

55

55

( f. Beras
ZUllg 

f. Entwi 
f. die K 
f. die B 
f. Verse

deutsch. 
Schiefer 

auf
Pappe 

55

Holz- 
cement

55

deutsch.
Schiefer 

auf
Pappe

55

55

' K. u. 
Treppen­

haus 
gewölbt, 

sonst 
Balken­
decken

Balken­
decken

55

55 

ung und 
en, 
sserung, 
ärgrube, 
runnonanla 
liedenes.

K., Trep- 
penh. u.
Aborte 

gewölbt, 
sonst 

Balken­
decken

Flur, 
Treppen­

haus 
u. Bad 

gewölbt, 
sonst 

Balken- 
. decken

Dachspar­
ren ge­

schalt u. 
geputzt

55

f K. gew., 
4 sonst 
( wie vor
K., Flur, 
Treppenh 
Küchen 

usw .gew., 
sonst

Balkend., 
Maschi­
nenbaus 
Dachsp. 
geschalt 

u geputzt
Flur u. 

Treppenh. 
gew., s. 
Balkend.

K. u. Lab. 
gew., s. 
Balkend.

Granit 
freitra­

gend

Holz

55

Anpflan-

ge,

massiv 
aus Zie­
geln mit
Eichen­

holzbelag

■n

1

massiv 
aus Zie­
geln mit. 
Eichen­

holzbelag

55

55

Wohnung für den Lazareth- 
Inspector.

Kieferner Stabfufsboden in 
Asphalt.

Wie vor.

Fufsboden: Fliesenbelag.

A

fDas Grundstück ist an die 
städt. Gas- und Wasser­
leitung sowie an die Ca- 
nalisation angeschlossen 
und hat eigene elektrische 

l Lichtanlage.
Wohnungen f. den Lazareth- 

Oberinspector, den Laza- 
reth - Inspector, 3 Unter­
beamte und den wachthaben­
den Arzt.

Im E. Flur, Abtritte, Bad, 
1 Krankenz., Theeküche u.
Operationssaal Terrazzo, 

sonst Stabfufsboden in As­
phalt, im I kief. Dielung.

In den Fluren, Abtritten und 
Badestuben Terrazzo, sonst 
Stabfufsboden in Asphalt.

Wie vor.

Tiefe Gründung (in Spalte 8 
berücksichtigt). Im K. Zie­
gelpflaster, sonst wio vor.

Fufsboden im E. des Wirth- 
schaftsgebäudes und im Ma- 
schinenraume Terrazzo. Im 
Kesselhause eiserner Dach­
verband.

Im E., Imprägnirungs- und 
Trockenraum, Flur und Ab­
tritt Terrazzo.

Flur im E. und Dampf- 
raum Terrazzo.
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1

19

20

21

Nr.

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

Bestimmung

Num­
mer

Zeit 
der Name

Grundrifs

Bebaute 
Grundfläche

Gesamt­
höhe d. 
Geb.v.d. 
O.-K. d.

Höhen der 
einzelnen Geschosse

Zuschlag 
ur d. aus­
gebaute 
Dach-

Gesamt- 
raum-

Anzahl 
und 
Be-

Gesamtkosten 
der Bauanlage 
(vergl. Spalte 14) 

nach

und Ort

des Baues

des
Armee-
Corps- 

Be- 
zirkes

fül
rui

von

ti-

ig

bis

beamten 

und des 

Baukreises

nebst

Beischrift

im 
Erd­
ge­

schofs

qm

davon 
unter­
kellert

qm

Funda­
ments 

□is zu d. 
O.-K. d. 
Haupt­
gesimses

m

a.
des 

Kel­
lers

m

b.
des Erd­

geschosses 
usw.

m

c.
des 

Drem­
pels

m

geschofs, 
Mansar- 

dendäeher, 
Giebel, 
Thürm- 

chen usw.
cbm

des 
Gebäu­

des 
(Spalte 7, 
8 u. 10)

cbm

Zeich­
nung 
der

Nutz- 
ein- 

heiten

dem
An­

schläge

der 
Ausfüh­

rung

Jk

Garnis.-Laz. in 
Stettin 

(Fortsetzung)
i) Leichenhaus

k) Nebenanlag.
1) Insgemein 
m) Bauleit. f. d. 

ganze Anlage

Bekleidungsamt 
für das XVII. 

Armee-Corps in 
Danzig

a) Dienst­
gebäude

—

’ entw. im 
Kriegs-

E = 1h ob. 60,9
57,7 

3,2

—

5,42 
4,92

—

1 i 1 —

1 
III

328,5

IV. B pr “ III 
1 1 

III 
|

XVII 91 92 Minist., 
ausgef. v. 
Fehlhaber 
(Danzig) .i

37;

EIVS

0

1 = of, 
I = vsw, 
im D: 2g. 342,7 

179,3 
109,4

31,5 
22,5

342,7 
179,3 
109,4

31,5
22,5

11,34 
11,96 
13,04 
13,5

2,8

II II | O
 00 (0,67) 5O,o 4106,2 —

626000 535 130

2 1 = Tuchlager, 2 = Tuch- 
Ipcrp- nnrl Prfifczimmfir.

1 4 • pkn ' 3 = Schauzimmer,
626,2 
614,9

( E = 3,7,
8029,2 1380 

{qm Lager­
räume)

b) Lagerhaus
3

FUZJ 4 — Annahme u. Ausgabe, 
In IT im wnennfl -  TT.

—
*12,85

— 1 1 = 3,7 
l II = 3,6

— — — —

•
M 

ia di
11,3 — 11,3

im K: Ankleide 
raum, c, gm jgkn “ r — - «UL' —

/ E = 4,08c)Werkstätten- 
gebäude

sm t-U—■ 740,3 
714,6 
25,7

745,9
714,6 
25,7

3,2 (2,9) 12004,7Idka, — E: sieh 
die Abbildung'. 2

•f J. p 1 16,29
13,31

l 1 = 4,08

l = St an zi aun- 53 I = snd, bg, 
m D: f, th

z, 
7

az, of, 21g, 
v, 3 1g.

5,6 3,9

d) Nebengeb.

e) Innere u. m 
nelle Einric

f) Nebenanlag, 
g) Bauleit. f. d. 
ganze Anlage

Proviantamt in

aschi- 
htung

—

1 = Packstroh.

113,9
59,8
54,1

—

5,21 
4,02

—

4,22 
(3,1)]

—

—

529,o

V. Pr
A. Bäc

oviant
cereien

imts- 

nebst

Goldap 1 92 93 Reimer — — _ — _ — — — 2760 123780 114 189
(Gumbin- I bk

brk I — mrw. 
im TT • 312,2 

127,0
/ E = 4,0 2,0 

(2,6)
20,0 

(Schornstein)
2739,1

(Ctr.
a) Bäckerei­

gebäude

b) Mehl- und 
Körner-Magaz.

c) Rauh-Fou- 
rage-Scheune
d) Nebengeb. u. 
Nebenanlagen

e) Insgemein 
f) Bauleit. f. d. 
ganze Anlage

desgl. in
Gumbinnen

a) Bäckerei- 
gebäudo

— nen
bkr mv —

10,7 1(1 =3,6) Hafer) 
5400 
{Ctr.

Rauh- 
fourage)

395 
{qm Bo­

denfläche) 
3520 

cbm Ban­
senraum)

36720 
(Ctr.

Roggen, 
Hafer u. 

; Mehl)
7600 
(Ctr.

1 Rauh- 
' fourage)

I 90 91 Reimer 
(Gumbin­

nen)

iai.|__

An der Ecke massiv 
haus; —■ E, I u. D, j

E = 2df, 3

wie Nr. 20

srrfi *mKII l —L-l serv

es Treppen- 
e = sp, th.

bn.

a.

: wk u. Con­
enkeller (5),

101,1 
65,0 
19,1

175,8

644,2

320,8 
127,0 
101,1
65,0 
27,7

III 
1 

1 
1 

II
 

1 
1 1111

8,2 
6,6 
5,35

9,3

7,9

10,7
8,5 

6,77 
5,35

i 
1 

1 
1 

1 
II

X

(E = 2,s 
l I = 2,8

7,0

E = 4,o
(4,5) 
(5,07) 

1(1 = 3,6)

/E = 38
1 I = 3,8

2,6

2,0 
(2,9) 
(0,8)

2O,o

1634,9

5089,2

2826,5 303800 285 164

b) Beamten­
wohnhaus

JS. 
o gz

v ' k

a E: s. d. Abbild., 
= ca, I=vsw.

239,5 239,5 13,27 2,8 2,0 — 3178,2 — — —



im deutschen Reiche vollendete Bauten der Garnison-Bauverwaltung. 23

14 15 16 17 18

Kosten der einzelnen Baulich­
keiten usw. (einschliefsl. der in 
Spalte 16 aufgeführten Kosten)

lei-nach der Ausführung
nach

für 1

An-
im Nutz-

schlage ganzen qm cbm ein- 
heit

Jt Jt Jt Jt

7 200 4 729 77,7 14,4 —

127 900 118568 — — —
32 800 16 229 — — —
53 000 52 229 — — —

Aemter.

— — — — —

82 000 68 792 200,7 16,8 —
8 300 8 704

(künstl. Gründung,
Sandsdlüttung)

95 400 76 774 122,6 9,6 55,6
14 500 10 299
(künstl. Gründung,

Sandsdlüttung)

117 500 112946 152,6 9,4 _
60 000 41 819
(künstl. Gründung,

Senkkasten)

12 500 9 485 83,3 17,9 —

80 000 79 998 — — —

128 800 97 063 — — —
27 000 29 250 — — —

Bauten.
Magazinen.

— — —; — —

45 000 39 822 127,6 14,5 —

18 200 16 878 96,o 10,3 42,7

22 000 19 178 29,8 3,8 5,4

29 278 28 639 — — —

802 1 093 — — —
8 500 8 579 — — —

— — — — —

48 000 42 558 132,7 15,1 —

42 000 38 270 159,8 12,o —

tung

Jt

8579 
<7,5%?

19705

29250
<5,5%)

Bau- Heizungs­
anlage

im
gan­
zen

für
100 
cbm

Kosten der

Gasleitung Wasser­
leitung

Baustoffe und Herstellungsart 
der

im
gan­
zen

für 1
Flam-

me

im
gan­
zen

fürl
Hahn

Grund-

mauern
Mauern

An-

sichten
Dächer Decken

Haupt-

treppen

Bemerkungen

Jt Jt Jt Jt Jt Jt

52 38,6
Reg.-Füllöfen

2747 218,o
Kachelöfen

696 5O,o
eis. Circulat.- 

Mantelöfen

2392 
wie

6O,o 
vor

24 12,1
(elektrische 

Beleuchtung)

410 12,o

137 137,o Ziegel Ziegel
Ziegel­
rohbau 

mit Ver­
blend st.

Holz- 
cement

Dach­
sparren 
geschalt 

,u. geputzt
Fufsboden: Terrazzo.

510 178,o
Kachelöfen

3118 Jt
2475 „
1828 „
5719 „

3361
7988

720

470 |

1954 15,o

45274 Jt

7 207 „
23049 „

684

549

f.
f.
f.
f.

f. 
f.
f.

f. 510 m Umwehrungsmauer 
u. 491 m Gittermauer,

f. Einebnung,
f. Pflasterung, Chaussirung, 

u. Bekiesung,

18642 Jt f. Gartenanlagen,
10453
11384
2 559

f. d. Wasserzuleitung, 
f. Entwässerung, 
f. Gas- u. elektrische

Beleuchtung
aufserhalb der Geb.

76,o Cement- 
beton

Ziegel

Ziegel­
rohbau 

mit Ver­
blend­
steinen 
u. Sand- 

stein- 
gesim- 

. sen

183,o

Ziegel

Cement- 
beton

Ziegel­
rohbau

r>

' Eisen- 
fach w. Eisen­
m. Zie- fachwerk,
gelaus- die Fache
maue- 
rung

gefugt

12137 f. 161,4 m

Mansar- 
dendach 

mit 
deutsch. 
Schiefer 

a. Schal., 
bezw.

Doppel- 
pappdacb

Holz- 
■ cement 

auf Zie- 
gelge- 

. wölben

Holz- 
cement

Doppel­
pappdach

K. u.
Treppen­

häuser 
gewölbt, 

sonst 
Balken­
decken

theils 
Monier-, 

theils 
gewölbte 
Decken

(K.,Fluru. 
< Treppen­

häuser
gew., s. 
Balkend.

theils
Balkend., 

Ith. sichtb.
Dachv.

Umwehrungsmauer mit Eisen-
gitter, 56 Jt f. 1 m,

154 m Bretterzaun mit Eisenstützen,'
15 Jt f. 1 m,

14,7 m Staketenzaun, 8,5 Jt f. 1 m,
10,5 m Zaun aus Eisendrahtgeflecht,

13,5 Jt f. 1 m,
290 m gew. Drahtzaun zur Einfriedigung

der Rasenflächen, 1,2 Jt f. 1 in,

Feld­
steine

Ziegel Ziegel­
rohbau 
mit Ver­
blend­
steinen

77

Holz- 
cement

das Wiegehäuschen nebst Waage, 
den Kohlenschuppen mit Spritzenraum,
den Abtritt,
112 m massive Umwehrung 
2 sohmiedeeis. Gitterthoren, 
291 m Plaukenzaun, 
2770 qm Pflasterung, 
1746 qm Bekiesung,

165,o
Kachel- u. 
eis. Oefen

1599 186,o
Kachelöfen

mit
59 Jt

423 „
332 „

2616 ,

Feld­
steine

Dopp.el- 
pappdaeh

Granit 
freitra­

gend, 
bezw.
Holz

Granit 
zwischen 

Wan­
gen­

mauern

Granit 
freitra­

gend

39632 Jt
25565 „

1552 „
10074 „

8103

1 Betriebs-
I räume
1 gew., s.
( Balkend.
। Treppenh. 

gew., s.
' Balkend. 
la. Unterz. 
I u. Stielen

Durch­
fahrten

Balkend., 
s. sichtb. 
Dachverb.

f. 2369 qm Berasung,
f. Einebnung,
f. 2 Asch- u. Müllgruben,
f.

Ziegel

den Brunnen (30 m).

Ziegel­
rohbau

Ziegel­
rohbau 
m. Ver­
blend­
steinen

Holz- 
cement

■ Betriebs­
räume 

gew., s. 
Balkend.

■ K. gew., 
Treppenh.
Rabitz-, 

sonst
, Balkend.

f. 
f.
f.
f.

{Das Grundstück ist an die 
städt. Gas- und Wasser­
leitung angeschlossen.

Wohnungen für den Vor­
stand und den Packmeister.

Fufsboden: Fliesenbelag.

Im K. Betonfufsboden.

Abtritte mit Wasserspülung.

Einebnung, 
Pflasterungen, 
Gartenanlagen, 
Gas- u. Wasserleit, aufser­

halb der Gebäude,
f. Verschiedenes.

Granit 
freitra­
gend

Granit 
freitra­

gend

77

Oberirdische Entwässerung 
des Grundstückes.

Wohnung f. den Backmeister. 
Fufsboden in den Betriebs­
räumen flachseit. Klinkerpfl. 
2 Doppelbacköfen (System 
Wieghorst) (7450 Jt).

2760 Ctr. Mehl und Hafer. 
Fufsboden: Dielung.

5400 Ctr. Rauhfourage.
Bansen Lehmschlag mit Lat­
tenrost, Durchfahrten Feld­
steinpflaster.

{Das Grundstück ist an die 
flscalische Entwässerungs­
anlage angesohlossen.

Wohnung f. den Backmeister. 
Fufsboden in den Betriebs­
räumen flachseit. Klinkerpfl. 
2 Doppelbacköfen (System 
Wieghorst) (6300 Jt).

Wohnungen für 2 Beamte.
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 1 12 13

Bestimmung

Num­
mer 
des

Armee 
Corps- 

Be-

Zeit 
der 

Aus-

Name

des Bau- Grundrifs

Bebaute 
Grundfläche

Gesamt 
höhe d 
Geb.v. d 
O.-K. d

Höhen der 
einzelnen Geschosse

Zuschlag 
für d. aus 
gebaute 
Dach-

Gesamt 
raum­
inhalt 

des
Gebäu- 

i des

Anzah 
und 
Be-

Gesamtkosten 
der Bauanlage 
(vergl. Spalte 14) 

nach

Nr und Ort

des Baues

füh-
rung

beamten 

und des
nebst

Beischrift

im
Erd- 
ge-

davon
unter-

Funda­
ments 

bis z. d
O.-K. d

a.
des 

Kol­
lers

b.
des Erd­

geschosses 
usw.

c.
des 

Drem 
pels

geschofs, 
Mansar- 

dendächei 
Giebel,

Zeich­
nung 
der

Nutz-

dem
An-

der 
Aus­
füh­
rungzirkes

vor bis
Baukreises schofs kellori Haupt- 

gesimses
Thürm-

chen usw
8 u. 10) ein- 

h eiten
schlage

— qm qm m m m m cbm cbm Ji Ji

22

Proviantamt in 
Gumbinnen 
(Fortsetzung)

e) Mehl- und 
Körner-Magazin

d) Rauh-Fou- 
rage- Scheune

e) Nebengeb.u. 
Nebenanlagen 
f) Insgemein
g) Bauleit. f. d. 
ganze Anlage

desgl. in
Mainz

a) Körnermaga- 
zin anf dem

Holzhofo

XI 93 95

rentw. von 
Blenkle, 

ausgef. v.
Rettig 

(Mairn)

(in den vorderen Ecken d. Geb. 
! 2 massive Treppenhäuser,
l E, I, II, III u. D, je = sp, 2th.

E = 2df, 4bn.

in der Mitte der Vorderseite 
d. Geb. massives Treppenhaus, 

E, I, II u. D, je = sp, th.

1020,2

967,9

623,4

-—

i. M. 
15,3

8,0

12,71

—

E = 2,8
I = 2,8 

11 = 2,8 
UII = 2,8 

7,04

f E = 2,8
I = 2,8 

l II = 2,8

2,6

2,6

—

15609,1

7743,2

7923,4

4535 
(qm Bo­

denfläche)
5660 

(cbm Ban­
senraum)

21500
(Ctr.

Korn) 
4580 
(Ctr. 
Rauh- 

(fourage)

2160 
(qm Bo­

denfläche)

B.

146 360

Maga-

106 783

23

b) Rauh-Foura 
im Gaugral

c) Nebenanlag, 
d) Bauleit. f. d. 
ganze Anlage

desgl. in 
Gnesen

ge - Sehe 
)en

II

une

91 94

entw. im 
Kriegs-Mi­
nisterium, 
ausgef. v.

E = 2df, 3bn. 507,2

—

6,2

—

5,5 — — 3144,6 3050 
(cbm Ban­
senraum)

’ 9080 
(Ctr. 
Mehl)

21360 215 000 188 961
a) Amts- und 
Dienstwohngeb.

— Sorge 
(Gnesen)

J] H?Jka 

F , I — w 220,1 220,1 16,68 2,8
1 E = 3,8 
{ 1 = 3,8 2,4 3671,3

(Ctr. 
Rauh-

1 92 92
1 , 

w | st II = w, vf. (11 = 3,8 yfourage)

b) Speicher­
gebäude

— — in der vorderen Ecke d. Geb. 
massives Treppenhaus, 

E, I, II u. D, je = sp, th.

258,3 135,6 14,42 2,3

G
Ô 

CvTcvfCK
r 

II 
II 

II 
H

'-'H 2,3 — 3724,7 960 
(qm Bo­

denfläche)

— —

c) Rauh-Fou- 
rage-Scheune 

Nr. I

— — E: durch Brandmauern 
in 4 Abtheilungen getrennt, 

jede = df, 2bn.

1509,6 
374,0 

1135,6

—
7,21
6,85

— 6,0 — — 10471,3 7750 
(cbm Ban­
senraum)

— —

24

25

d) desgl. Nr. II

e) Nebengeb. u. 
Nebenanlagen

f) Insgemein 
g) Bauleit. f. d. 
ganze Anlage

desgl. in
Bromberg

a) Körner- u. 
Mehl-Magazin

b) Nebenanlag.
c) Insgemein
d) Bauleitung 

desgl. in
Metz

1
a) 2 Hafer-Mag 

Weideninse

b) Roggen-Mag 
Friedhofsins

c) Mehl-Magazi 
des Fort St

d) Rauh-Fouraj 
in Montigny

e) Nebengeb. u. 
f) Bauleit. f. d.

II

XVI

azine a

azin au 
el
n in der 
einmetz 
je - Mags

Nebena 
ganze J

93

94

uf d

f d(

Keb 

izin 

nlag 
.nla<

94

95 

er

sr

le

en
;e

entw. v.
Koch, 

ausgef. v. 
Koch und 
Feuerstein 
(Brom­

berg)

• Knoch 
(R.-B. Gro­

newald) 
(Metx)

wie vor.

2 Abtheilungen 
mit zusammen 3 Holztreppen; 
E, I, II, III, IV u. D, je = 2sp.

E je = 3sp, durch Brand­
mauern getrennt.

E = 2sp, durch Brandmauer 
getrennt.
E = lg.

E: durch Brandmauern in 3 Abtb. 
getrennt; jede = df, 2bn.

1509,6

1361,6

4776,2

1339,6

42O,o

1562,6

1 
1 

II 
II

 
1 

1 
1 

1 
1 

1 
1 

1 
1 

1 n
 

i i i i 
i uie

11
 

1 
1 

1 
1 

1 
1 1 1 

II 
Ill

i
II o 

1 
1 1 1 

[| II |
| II II

 II 1
co

 co
 co

 co
 co

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

~c
o ~

CQ
 ~c

o ~
co
 ~o

Illi
 

1 
1 

1 
1 

1 
1 

1 
1 

1 
1 

1 II 1 
1 

1 
1 

1 
1 1 1 

II 
Ill

i 10174,7

(Ctr.
26551,2

V
24836,2

6295,7

1827,o

12500,8

7750 
(wie vor)

51520 
Mehl und

7240
(qm Bo­

denfläche)
45720 

Ctr. Hafer 
u. Roggen)
12160 | 

Ctr. Rauh- 
fouräge)
3260 

Ctr. Mehl >
4510

(qm Bo­
denfläche)

1140 
(wie vor)

380 
(wie vor)

8600 
cbm Ban­
senraum)

202 500
Korn)

276 700

201 790

235 000
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14 15 16 17 18

Kosten der einzelnen Baulich­
keiten usw. (einschliefsl. der in 
Spalte 16 aufgeführten Kosten)

Kosten der

Ban­
Heizungs­

anlage Gasleitung Wasser­
leitung

Baustoffe und Herstellungsart 
der

nach 
dem
An­

schläge

Ji

nach der Ausführung

im 
gan­
zen

für 1
lei-

116 500

31 000

49 660

825
15 815

zine.

91 500

102 920

25 737

55 149

825
19 705

(künstliche

58 733
1 939 

Grund.,
Betonbankette und 
Pfeiler mit Bögen)
20 000 12 491

qm

Ji

100,9

26,6

94,2

24,6

cbm

Ji

6,6

3,8

7,4

4,0

26 860
8 000

49 500

34 100

26 234
7 386

45 675

27 587
877

(Sacktransporteur 
zwischen d. Speicher 
und der Bäckerei) 
34 090, 30 942 

7101 454
(theilweise künstliche
Gründung, Pfeiler 

mit Bögen)

34 800

44 600

1 700
15 500

194 580

31 265

36 661

425
15 075

135 630
39 090

(künstl. Grund., Brun­
nen bez. Senkkasten'}

1 542
6 378

114 695

37 102

14972

45 849

48 362
15 720

207,5

106,8

20,5

20,7

99,6

12,4

7,1

3,0

3,1

5,1

3 298
10 360
13 412

87 009

29 458

10 903

39 367

50 423
17 846

18,2

22,o

26,o

25,2

3,5

4,7

6,o

3,1

Nutz- 
ein- 
heit
Ji

tung
im

gan­
zen

JI

22,7

4,5

27,2

4,1

28,7

4,0

4,o

18,8

19,3

25,s

28,7

4,6

für 
100 
cbm

Ji

im
gan­
zen

für 1 
Flam-

nie

im
gan­
zen

für 1
Hahn

Grund-

mauern
Mauern

An-

sichten
Dächer Decken

Haupt-

treppen

Ji Ji Ji Ji

Feld­
steine

Ziegel Ziegel­
rohbau

Holz- 
cement

Bemerkungen

3 296 Jt 
2604 „ 
2024 „

481 „ 
8873 „

5535

21152
517

7 386
(Wl»)

15 075 
(8ß°/J

'n

f. 
f.
f. 
f.

das 
den 
den 
das

Wiegehäuschen nebst Waage, 
Kohlenschuppen,
Abtritt, 
Schutzdach,

f. 184 m Umwehrungsmauer mit 
schmiedeeis. Gitter u. Gitter-Thoren, 
f. 522 m Plankenzaun, zum Theil 
mit gufseisernen Stützen,
f. 4791 qm Pflasterung,
f. 1614 qm Bekiesung,

571 Ji
569 

4688 
4719

120

'n

Bruch­
steine

Ziegel

1672 137,5
Kachelöfen

2 595 Ji
1259 „
4885 „

4721

154 
113539
13 412 
^,6%;

'n

427 85,4

f. das Wiegehäuschen nebst Waage, 
f. den Abtritt,
f. 95 m Umwehrungsmauer mit 
schmiedeeis. Gitter u. Gitter-Thoren,

f. 360 m Bretterzaun mit gufseisernen 
Stützen,

f. 35 m Lattenzaun,
f. Pflasterungen,

17 846
(Tß^) 

4580^
954 
720
571 

2844 
2170 
1612

27184
840 

5961
60 

2927

77

77

f. 2 Abtritte,
f. das Wiegehäuschen,
f. das Spritzenhaus,
f. das Feuerleiterdach,
f. 64 m Umwehrungsmauer,
f. 104 m Plankenzaun,
f. Einebnung,
f. 6187 qm Pflasterungen,
f. 2 Brunnen (12 m),
f. Entwäss. u.Wasserl. aufserh. d. Geb.

•n
f. die Dunggrube, 
f. Verschiedenes.

Doppel- 
pappd.

Treppenh. 
gew., s. 
Balkend. 
a.Unterz. 
u. Stielen
Durchf. 

Balkend., 
s. sichtb.

Daohverb.

Granit 
freitrgd.

36 720 Ctr. Roggen, Hafer u. 
Mehl. — Fufsböden: Dielung.

7 600 Ctr. Rauhfourage.
Bansen Lehmschlag m. Latten • 
röst, Durchfahrten Feldstein­
pflaster. Schiebethore.

f. Einebnung,
f. 7455 qm Berasung u. Bepflanzung,
f. Entwässerung,
f. den Brannen (81 m),
f. die Asch- und Müllgrube.

Ziegel

Ziegel­
rohbau, 
Fenster­

sohl­
bänke 

Sandst.

Holz- 
cement

Treppenh. 
gew., s. 
Balkend. 
auf eis.

Träg, und 
Säulen

Granit 
frei­

tragend

I Das Grundstück ist an die 
, städt. Entwässerungsanlage 
( angeschlossen.
21500 Ctr. Korn.
Im E. Buchenholzfufsboden in 
Asphalt, sonstTannendielung.

Fachwerk Bretter­
bekleid.

Falz­
ziegel

22223 Ji f. Pflasterung, Chaussi-

3808
203

Ziegel

theils 
Beton, 
theils 
Ziegel

Ziegel

71

rung und Berasung, 
f. Entwässerung, 
f. die Asch-u. Müllgrube.

Durch­
fahrten 

Balkend., 
s. sichtb. 
Dachverb.

Ziegel

K., Trep­
penh. u.

' Westgie- 
belZiegel, 
s. Ziegel­
fachwerk 
Ziegel- 

fachw., d. 
Theilungs-

mauern
Ziegel

■n

I Ziegel- 
I rohbau
। mit Ver- 
(blendst. 
Ziegel­
rohbau, 
bezw. 
Ziegel- 
fachw., 
gefugt 
Ziegel­

fachwerk, 
gefugt

Holz- 
cement

Pappe

("K.u.Trep- 
penhaus
gew., s. 

(Balkend.
wie vor, 

d. Balken­
decken

a. Unter­
zügen u.
Stielen

Durch­
fahrten 

Balkend., 
s. sichtb.
Dachv.

77

massiv 
aus

Ziegeln 
mit

Holz­
belag 

Granit, 
frei­

tragend

4580 Ctr. Rauhfourage.
Bansen Cementestrich, Durch­
fahrten Feldsteinpflaster. — 
Lüftung durch Wolpertsche 
Sauger.

( Das Grundstück ist an die 
: städtische Wasserleitung an- 
( geschlossen.
Wohnung für den Proviant­
meister, Controleur und Auf­
seher.

9080 Ctr. Mehl.
Fufsböden: Dielung.

10680 Ctr. Rauhfourage.
Bansen Bretterboden auf 
Lehmschlag, Durchfahrten 
Feldsteinpflaster.

Bemerkung wie vor.

1929^
2492 „
1432 „

700 „

2955

Ziegel

f. Wasserleitung aufserh. d. Gebäude,
f. Entwässerung,
f. Gartenanlagen,
f. Asch- und Müllkasten (System 

Monier),
f. den Röhrenbrunnen (47 m).

169 Ji 
2531 „

112 „
303 „
183 „

Bruch­
steine

77

Ziegel Ziegel­
rohbau

Doppel- 
pappd.

f. Einebnung,
f. Pflasterungen,
f. 173 qm Bekiesung,
f. Entwässerung,
f. die Ueberbrückung des

Bruch­
steine

I Putzbau, 
< Archi- 
| tekt.-Th. 
(.Werkst.

77

Moellons, 
Arch.-Th. 

Werk­
stein

Balkend. 
auf Unter­
zügen u.
Stielen

Grabens.

Holz- 
cement

Doppel- 
pappd.

Holz 51520 Ctr. Mehl und 
Fufsböden Dielung.

Die Entwässerung 
theils oberirdisch, 
unterirdisch durch 
rohrleitung.

Korn.

erfolgt 
theils 
Thon-

sichtb. 
Dachverb.

f Durch- 
; fahrten
Balkend., 
s. sicht. 
Daehv.

31620 Ctr. Hafer. Tiefe Grund­
mauern. — Fufsböden Asphalt. 
Wellblech - Schiebethüren.
14100 Ctr. Roggen, sonst 
wie vor.

3 260 Ctr. Mehl, sonst wie vor.

12160 Ctr. Rauhfourage.
Bansen Kalkbeton, Durch­
fahrten Feldsteinpflaster. 
Wellblech - Schiebethore.

4



26 Statistische Nachweisungen über bemerkenswerthe, in den Jahren 1891 bis. 1895

Tabelle A.*)

Ausführungskosten der in vorstehenden Tabellen mitgetheilten Garnisonbauten auf 1 qm bebauter Grundfläche 
als Einheit bezogen.

Gebäude-Gattung

1) Casernen, Stabs- und Handwerker-
Gebäude :

a) eingeschossige Baracken- Casernen 
im wesentl. ohne Keller und 
ohne besondere Decke . . .

b) Casernen, zweigeschossig, z. Th. 
unterkellert........................

o) desgl., drei-bis viergesch., desgl.
d) desgl., desgl., ganz unterkellert

2) Wohngebäude für Verheirathete:
a) zweigeschossig...............................
b) dreigeschossig...............................

3) Dienst- und Dienstwohngebäude:
a) zweigeschossig...............................
b) desgl. für Officiere . .
c) dreigeschossig...............................

4) Wirthschaftsgebäude:
a) eingeschossig, im wesentl. ohne 

Keller (Baracken - Cas.-Anl.) . .
b) eingeschossig, unterkellert . . .
c) zweigeschossig, z. Th. unterkellert

5) Officier - Speiseanstalten:
a) eingeschossig . ..........................
b) zweigeschossig...............................

6) Kammergebäude und Lagerhäuser:
a) eingeschossig (Baracken-Cas.-Ani.)

d) viergeschossig ) geschosses |

7)

8)
9)

10)
11)
12)

Pferdeställe einschl. der Krankenställe: 
a) im wesentl. mit Balkendecken auf 

eis. Trägern und Säulen . . .
b) Officier-Pferdeställe, mit gew.

Decken.........................................
Exercierhäuser und Reitbahnen . . 
Wachtgebäude, zweigeschossig . . 
Büohsenmachereien.......................... 
Beschlagsohmieden...............................  
Waffenmeister-Werkstätten . . .

13) Fahrzeug- und Geschützschuppen:
a) eingeschossig, ohne besond.Decke

14)

b) zweigeschossig] einschl. d. Dach-f 
c) dreigeschossig J geschosses i

Lazarethe:
a) Verwaltungsgebäude, eingesch. .
b) desgl., zweigesch., ohne Keller .
o) 
d)

2 - bis 3 gesoh., unterkellert 
dreigeschossig, desgl. . .

15)
16)

e) Krankenblocks, zweigeschossig 
f) Krankenbaracken, eingeschossig

Leichenhäuser...............................
Desinfections-Anstalten ....

17) Werkstättengebäude, zweigeschossig
18) Bäckereien, z. Th. zweigeschossig
19) Körner- usw. Magazine:

a) eingeschossig, ohne besond. Decke 
b) 3- bis 5 geseh. 1 einschl. d. Dach-(
c) sechsgeschossig J geschosses j

20) Rauhfourage-Magazine.....................
21) Stallgebäude bei Dienstwohngeb. usw.
22) Abtrittsgebäude mit 6 bis 36 Sitzen

Anzahl 
der

Bauten

Genauer 
Durch­

schnitts-
Kosten für 1 qm in Mark, rund:

20
| 25 | 30

35 40
| 45

50 55 60
| 65 | 70

75 80
| 85 | 90 | 95 |10C

110
|12C

130
|14C

150 160
|170 )18C |190

200
I220

im 
ganzen

preis 
für lqm

1 n z a h 1 d e r B a u t e n :

— — — — 2 1 2 5 43,7

2 145,i
4 185,o

1 — 3 6 10 205,7

1 — 1 3 — — 5 179,7
3 3 226,s

1 1 2 _ 4 178,7
2 2 4 21O,o
1 — 1 207,5

1 1 59,6
1 2 3 6 107.1

1 1 123,7

— 2 1 1 4 149,2
1 — 1 203,8

1 1 2 31,11 1 67,3
2 1 3 133,4

1 1 187,o

— — 3 3 3 — 5 2 — 2 — — — — — — — — — — — — — 18 69,7

1 1 98,8
— — — 1 2 4 1 8 45,o

1 1 171,4
1 1 2 76,6

— 1 1 2 4 61,7
1 1 47,1

— — 1 2 — 1 — — — _ — — _ — — _ — _ — _ _ _ — _ _ _— _ _ 4 35,o
1 5 1 7 49,3

1 — 1 77,7

• — 1 1 90,9
1 1 112,6

1 1 2 153,5
1 — 1 198,5

1 1 138,1
— 1 — 2 1 1 1 — 1 7 72,o

1 1 — 2 69,6
— 1 1 106,6
— 1 1 152,6
— a 2 130,2

3 1 4 21,1
2 1 1 4 99,5

— 1 1 109,5
2 3 1 — 6 24,5

1 1 4 6 104,2
— 3 6 3 1 3 — 16 126,7

zusammen 161 —

*) Zur Vergleichung nicht geeignete Bauten haben in dieser Tabelle keine Aufnahme gefunden.
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Tabelle B.*)

Ausführungskosten der in vorstehenden Tabellen mitgetheilten Garnisonbauten auf 1 cbm umbauten Raumes 
als Einheit bezogen.

Gebäude-Gattung
Kosten für 1 cbm in Mark, rund:

3 I 3,s| 4 | 4,s | 5 | 5,5| 6 | 6,51 7 | 7,51 8 | 8,51 9 | 9,s| 10 | 11 |
12 | 13

I
I 14 I 15 | 16 I 17 | 18 I 19 | 20 I 22 I 25

Anzahl 
der

Bauten 
im 

ganzen

Genauer 
Durch­

schnitts­
preis 

für 1 cbm

1) Casernen, Stabs- und Handwerker-
Gebäude :

a) eingeschossige Baracken-Casernen 
im wesentl. ohne Keller und 
ohne besondere Decke . . .

b) Casernen, zweigeschossig, z. Th. 
unterkellert........................

c) desgl., drei - bis viergesch., desgl.
d) desgl., desgl., ganz unterkellert

2) Wohngebäude für Verheirathete:
a) zweigeschossig...............................
b) dreigeschossig...............................

3) Dienst- und Dienstwohngebäude:
a) zweigeschossig...............................
b) desgl. für Officiere . .
c) dreigeschossig...............................

4) Wirthschaftsgebäude:
a) eingeschossig, im wesentl. ohne 

Keller (Baracken - Cas.-Anl.) . .
b) eingeschossig, unterkellert . . .
c) zweigeschossig, z. Th. unterkellert

5) Officier-Speiseanstalten:
a) eingeschossig...............................
b) zweigeschossig...............................

6) Kammergebäude und Lagerhäuser:
a) eingeschossig (Baracken-Cas.-Anl.)
b) zweigeschossig | j w d Daoh.
0) dreigeschossig 1 „pophosses 1
d) viergeschossig J gescllosses |

1

Anzahl der Bauten:

2 2 1 5 9,7

1

1

1

1

1

1

7)

8)
9)

10)
11)
12)

Pferdeställe:
a) im wesentl. mit Balkendecken auf 

eis. Trägern und Säulen . . .
b) Officier-Pferdeställe, mit gew.

Decken.........................................
c) Krankenställe mit Balkendecken . 

Exercierhäuser und Reitbahnen . . 
Wachtgebäude, zweigeschossig . . 
Büchsenmachereien.......................... 
Beschlagschmieden.......................... 
Waffen meister-Werkstätten . . . .

1 2 3 3

2
1 1 3 1 1

2
4

3

1
1

4

1

2
1

7

1

1

2

1

1

1

1

1

2

2
1

1

1

1

1

1

3

1

1
1

1

3 1

1

13) Fahrzeug- und Geschützschuppon: 
a) eingeschossig, ohne besond.Decke
b) zwi'eigeschossig 1 einschl. d. Dach- ( 

ligeschossig | geschosses (c) dreigeschossig
1

1
4
1

1 2
1 1

14) Lazare the:
a) Verwaltungsgebäude, eingesch. .
b) desgl., zweigesch., ohne Keller .

1

c) 2- bis 3geschossig, unter-
1

15)
16)

kellert.........................................
d) Krankenblocks, zweigeschossig .
e) Krankenbaracken, eingeschossig .

Loichenhäuser....................................
Desinfections - Anstalten.....................

3
1
1

2 1

1 1
2

1

2
4

10

5
3

4
4
1

1
6
1

4
1

2
1

1

14

4
8
1
2
4
1

4

1

1

11,2
11,1
12,5

12,o

15,1 I 14-13,4 ) 14,0

14,5
18,2
12,4

12,2 119 1
13,6 J 12,4

1^ } 14’9

7,8
7,9

1M1
9,4

13,8
10,9

6,4
15,3
17,2
12,1
11,S

6,7 ■ 6,9

10,4
12,1

17) Werkstättengebäude, zweigeschossig
18) Bäckereien, z. Th. zweigeschossig
19) Körner- usw. Magazine:

a) eingeschossig, ohne besond. Decke
b) dreigeschossig
c) viergeschossig einschl.d.Dach-

2 1 1

1
1

2

3
1
7
2
1
1
2

13,7
12,3
12,6
14,1
25,1

9,4
14,8

d) fünfgeschossig
e) sechsgeschossig.

geschosses
1

1
2

1
4
1
2
1

20) Rauhfourage-Magazine.....................
21) Stallgebäude bei Dienstwohngeb. usw.
22) Abtrittsgebäude mit 6 bis 36 Sitzen .

3 1 2
4 1

4 2 9

6
6

16

4,4
10,3

7,4
6,6
5,6
3,4

16,5 
23,0

zusammen 161

*) Zur Vergleichung nicht geeignete Bauten haben in dieser Tabelle keine Aufnahme gefunden.

4*
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Statistische
betreffend die im Jahre 1895 vollendeten Hochbauten

Die vorliegenden Nachweisungen behandeln 161 im Jahre 1895 
vollendete Hoohbauausführungen der Eisenbahnverwaltung, welche 
ihrer Bestimmung gemäfs in nachstehender Weise geordnet sind:

Zusammen 161 Bauanlagen.

I. Empfangsgebäude............................. 60 Bauanlagen,
II. Güterschuppen.................................. 15 n

III. Locomotivschuppen....................... 20
IV. Wasserthürme.................................. 7 77

V. Maschinen- und Kesselhäuser . . 3 ,7

VI. Gasanstalten .................................. — 7)

VII. Werkstätten-Gebäude....................... 8 77

VIII. Magazine.............................................. 4 77

IX. Dienstgebäude.................................. 7 77

X. Dienstwohn - u. Uebernacht.- Gebäude 37 77

(Bearbeitet im Auftrage des Herrn

Die in Spalte 3 der Tabellen angegebenen Eisenbahn -Direc- 
tionen und Betriebsinspectionen entsprechen der am 1. April 1895 
in Kraft getretenen neuen Verwaltungsordnung für die Staats­
eisenbahnen.

Bauleitungskosten sind nur in einzelnen Fällen mitgetheilt 
und dann nicht in die Kosten des Gebäudes, sondern nur in die 
Gesanitbaukosten (Spalte 13) aufgenommen worden, um die Ver­
gleichbarkeit der Einheitspreise in Spalte 14 nicht zu stören.

Zur Bezeichnung der einzelnen Räume in den Grundrissen 
und Beischriften in Tabelle I: Empfangsgebäude, dienen nach­
stehende Abkürzungen. Es bedeutet:

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Nr.

Bestimmung 

und Ort 

des Baues

Eisenbahn - 

Direction 

und 

Betriebs - 

inspection

Zeit 
der

Aus­
füh­
rung

Name des 
entwerfenden 

und aus- 
führenden 

Baubeamten 
(bezw. der 
Behörde)

Grundrifs 

nebst 

Beisehrift

Bebaute
Grundfläche

Gesamt­
höhe d. 
Geb.v.d. 
O.-K. d. 
Funda­
ments 

bis zu d. 
O.-K. d. 
Haupt­

gesimses
m

Höhen der 
einzelnen Geschosse

Zuschlag 
für d. aus­

gebaute 
Dach- 

geschofs, 
Mansar­

dendächer, 
Giebel, 

Thürm- 
chen usw.

cbm

Gesamt­
raum­
inhalt 
des 

Gebäu­
des 

(Spalte 7, 
8 u. 10)

cbm

Anzahl 
und 
Be­

zeich­
nung 
der 

Nutz- 
ein- 

heiten

im 
Erd- 
ge- 

schofs

qm

davon 
unter­
kellert

qm

a. 
des 
Kel­
lers

m

b.
des Erd­

geschosses 
usw.

m

c.
des 

Drem­
pels

m
von bis

Empfangs­
gebäude auf 
Haltestelle 
Nieder-

KaufTung

I. Empfangs-
A. Empfangsgebäude nur 

al Einaeschos-
1 Breslau 

(Liegnitx, 1)
95 95 entw. v.

Gareis, ausgef.
wt
-

124,i
81,4
24,9
17,8

124,i
81,4
24,9
17,8

81,4
81,4 6,6 

4,65 
4,3

7,6
5,35 
5,0

2,3 3,1 (1,2) — 729,6 —

2
desgl.

Willenberg 77 95 95

v. Hoogen

77
wie vor. 81,4

81,4
2,3 3,1 (1,2) — 840,8 —

Erweiterung
aB [ca

3

4

5

6

des Empf.-Geb. 
auf Bahnhof

Wesel 
(Anbau)

Warteraum
IV. Klasse auf

Bahnhof
Tilsit

Erweiterung 
des Empf.- Geb. 

auf Bahnhof
Oels

(Anbau)

Warteraum 
für Arbeiter auf 

Bahnhof
Rheidt
(Anbau)

Erweiterung 
des Empf.-Geb. 

auf Bahnhof

Münster 
(Wesel 1)

Königsberg 
(Tilsit 2)

Breslau
(Breslau 4)

Köln 
(Orefeld 2)

95

94

94

94

95

95

95

95

Schmoll

entw. v. Bach­
mann, ausgef.

v. Lincke

entw. bei der 
E.-D., ausgef.

v. Sellin

entw. v. früh.
E.-B.-A. Cre­

feld, ausgef. 
v. Lehmann

H wt
H Z ’

0 | 0 | D 1 0 |

1

183,o 
104,4 

78,6

201,3
43,9 

157,4

263,2

277,5
240,0
37,5

104,4
104,4

43,9
43,9

8,15
6,25

7,5 
6,35

7,04

5,0
4,5

2,5

2,1

5,25

5,4

4,21

4,5 
(4,0)

\
1,33 —

1342,i

1328,7

1852,9

1368,8 —

--------------|-v-

wt ‘ar
4 1

“ f “ 1 VT Hu

h wt Idalsvl sb *0 J

E = wt, v, ag.

=

wt 
3-4

da

wt 
1-2

7 Beppen 
(Anbazi)

Posen 
(Frankfurt 

a. 0. 2)

94 95 entw. bei d.
E.-D. Breslau, 

ausgef. von 
Richard

=1 V
an
Sj

f

331,7
147,6
117,5

147,6
147,6 9,67

8,36
3,0 6,5 

(4,78)
— — 2840,5 —

ägl V 66,6 — 6,47
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Ministers der öffentlichen Arbeiten.)

abf= Abfertigung, 
af = Aufzug, 
ag = Ausgabe von Fahr­

karten,
ar = Anrichteraum, Buffet, 
as = Arbeitsraum,

ast = Arbeiterstube, 
br = Brennmaterial, 

bw = Bahnwirthwohnung, 
ca = Gasse, 
da = Damenzimmer, 
df— Durchfahrt, 
dg — Durchgang, 
eg = Eilgut,

Flur,
fl = Flickstube,
fx, = Fürstenzimmer,
g = Gesinde-, Mädchen-, Kell­

nerstube usw.
gb = Güterboden, 
ge = Geräthe, 
gp = Gepäck, 
gx = Geschäftszimmer,
k = Küche,

ka = Kammer,
Ich = Lichthof, 

mat = Materialien,
p = Pissoir,

pf= Pförtner,
pk = Packkammer (der Post), 
pl = Plättstube,

plx = Pelze,
po = Postdienstraum, 
rp = Rapporte,

s = Speisekammer, 
sb = Stationsbureau, 
ss = Speisesaal, 
st — Stube, 
sv — Stationsvorsteher, 

sw — Stationsvorsteher-
Wohnung,

t = Tunnel,

tg = Telegraph, 
th = Treppenhaus, 

Im = Telegraphenmeister, 
ün = Gebern achtungsraum.

v = Vorhalle, Schalterhalle, 
Vorraum,

w — Wohnung,
wa = Waschzimmer, Toilette, 

weh = Wachtzimmer,
wg = Wagenmeister, 
wt = Wartesaal (die Zahlen 

darunter bedeuten die 
Wagenklasse),

%a = Zahlstelle.

13 14 15 16 17 18

Gesamtkosten 
der Bauanlage 
(vergl. Spalt© 14) 

nach.

Kosten der einzelnen Baulich- Kosten der Baustoffe und Herstellungsart
keiten 
Spalte

usw. (einschliefsl. der in 
16 aufgeführten Kosten) Heizungs­

anlage Gasleitung Wasser­
leitung

der

dem der nach 
dem 
An­

schläge

nach der Ausführung
lei- für im fürl im Bemerkungen

im
ganzen

für 1 im für 1 Grund- An- Haupt-
An­

schläge
Ausfüh­

rung qm cbm
Nutz­
ein­
heit

tung gan­
zen

100 
cbm

gan­
zen

Flam­
me

gan­
zen

Hahn
mauern

Mauern
sichten

Dächer Decken
treppen

Ji ■A Ji Ji Ji jff) Ji Ji Ji Ji Ji Ji

Gebäude.
für Personenverkehr.

sige Bauten.

11950

12 900

30 000

10 940

12 899

28 670

10 000 
500 

(imiere E 
1 350 

(Abtrittse, 
100 

(Entwäs

(Baule 
10 000 

600 
(innere E 

2 000 
(Abtrittsc

300 
(Nebena?
-(Baulei 

30 000

(Bahnste 
Einfried, 
des alten

8300 
620 

inricht.)
1370 

ebäude)
250 

serung)
400 

fang)
9200

800 
inricht.')

1764 
ebäude)

335 
ilagen)

800 
fang)
17759 
10911 

ighalle, 
i. Umbau 
Theiles)

66,9

99,3

74,i 

lO5,o

97,o

11,4

18,5

10,9

19,6

13,2

—

400 
(W

800

262 
(Fach 

eis. R
Füll

259 
(wie

164 
(eiserne

140,9 
el- u. 
egulir- 
öfen)

139,2 
vor)

27,1 
Oefen)

186 18,6

— —

Bruch­
steine 
und 

Ziegel

77

Ziegel

Ziegel

77

Ziegel­
fach­
werk

Ziegel­
rohbau

77

Bretter­
beklei­
dung

Pappe

77

Holz- 
cement

K. Beton­
decke, 
sonst 

Balken­
decken

77

' K. 
gewölbt, 

sonst
ver­

schalte 
(Sparren

N
280 

55 „

1 Dienstwohnung.

Wie vor.
ebenanlagen: 
f. d. Entwässerung, 
f. d. Müllgrube.

Unter dem Keller 
0,4 m starke Be­
tonsohle.

15 000 12 316 15 000 12316 61,2 9,3 — — 550
(Koch

71,9 
döfen)

440 62,9 — — Feld­
steine 
und 

Ziegel

Ziegel Ziegel­
rohbau

Doppel­
pappdach

K. gew., 
sonst 

Balken­
decken

— —

19 500 18 359 19 500 18359 69,8 9,9 — — 626 
(Kael 

eis. ü
Fül

65,8 
d- u. 
egulir- 
öfen)

83 3,8 — — Ziegel 7? 77 Holz- 
cement

Balken­
decken

— In den Warteräu­
men sichtbare Holz­
decken.

17 000

30 000

14 508

26 000

17 000

(tiefe Gr

30 000

(innere £

(Baule

13269
1239 

indung)

24918
340 

inricht.)
742 

fang)

47,8

75,1

9,7

8,8 — 742 
(W

505 
(eis.

öf

250 
(eisern

55,o 
3äulen~ 
en)

23,4 
Oefen)

— — 20 20,0

77

Bruch­
steine

77

77

77

Ziegel­
rohbau 
mit Ver­
blend­
steinen

[deutsch. 
Schiefei’ 
a. Scha­

lung 
Vor­
raum 
Holz-

cement, 
sonst

deutsch. 
Schiefer 

la. Schal.

anstei­
gende 
Holz­
decke

( K'
1 gewölbt, 

Z sonst
I Balken- 
( decken

Holz

Fufsboden: Asphalt 
auf Beton.

In den Wartesälen 
sichtb. Holzdecken.
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Nr.

Bestimmung 

und Ort 

des Baues

Eisenbahn - 

Direotion 

und

Betriebs - 

inspeetion

Zeit 
der

Aus­
füh­
rung

Name des 
entwerfenden 

und aus­
führenden 

Baubeamten 
(bezw. der 
Behörde)

Grundrifs 

nebst

Beischrift

Bebaute 
Grundfläche

Gesamt­
höhe d. 
Geb.v.d. 
O.-K. d. 
Funda­
ments 

bis zud. 
O.-K. d. 
Haupt­

gesimses
m

Höhen der 
einzelnen Geschosse

Zuschlag 
f. d. ausge­

baute 
Dach- 

geschofs, 
Mansar- 

dendächer, 
Giebel, 
Thürm- 

chen usw.
cbm

Gesamt­
raum­
inhalt 

des 
Gebäu­

des 
(Spalte 7, 
8 u. 10)

cbm

Anzahl 
und 
Be­

zeich­
nung 
der 

Nutz­
ein­

heiten

im
Erd-
ge- 

schofs

qm

davon 
unter­
kellert

qm

a.
des 

Kel­
lers

m

b.
des Erd­

geschosses 
usw.

m

c.
des 

Drem­
pels

m
von bis

8

Empfangs­
gebäude auf 

Bahnhof
Uerdingen

desgl.
auf Haltestelle

Studzienua

desgl.
Bolatitz

desgl.
Kuchelna

desgl.
Nievenheim

Köln 
(Crefeld 1)

93 95 entw. v.
Stöckicht, aus- 
gef. v. Schmale 

entw. v.
Schramke, 

ausgef. v. d.
Bau-Abth.

Ratibor

Pütz

Ian 1 wt a . 3-4
426,2
130,6
188,2
107,4

130,6
130,6 7,5

5,5
5,1

2,4 4,7 —

b)

2562,3

Theilweise zwei-

f__

im K: k, — E: sieh die Abbild.

9

10

11

12

Kattowitz 
(Ratibor 1)

•n

n

Köln 
(Köln 1)

95

94

94

95

95

95

95

95

I, bezw. D = w. BH v «_j

Wie vor.

Egil

i-s.. EL JäH

104,4 
64,1 
40,3

104,4

1212
85,0
36,2

177,7
126,8

50,9

64,i 
64,1

64,i
Ahnung iz

85,0
85,0

126,8
126,8

9,3 
5,84

ne vor)

10,6
6,0

11,19
6,8

2,4

2,4

2,5

3,24 h
B "Ptd 

'P
td

 
h

H
II II II II 

II II II II
CO

5^
,^ (0,8)

(0,8)

(0,55)

3O,o

3O,o

20,o

861,5

861,5

1118,2

1785,o

—

13

14

desgl. 
auf Balmhof 

Mayen - West

desgl.
Bruch

desgl.

St. Johann - 
Saarbrücken 

(Mayen)

Essen a. Ruhr 
( Essen 

a. Ruhr 1)

94

95

95

95

entw. v. 
Jaffke, ausgef.

v. Wendt

entw. v. 
Brohl, ausgef. 

v. Schäfer

im wes>entlichen wie v or. 314,0 
141,5 
23,7 

148,8

386,4 
100,3

190,0

80,8

15,3

165,2 
141,5 
23,7

82,0 
19,3

34,0

28,7

10,4
6,9
6,0

i. M.
11,3

i. M.
6,8

i. M.
6,0

i. M.
5,8

2,6

2,4

/ E = 4,3 
UI = 3,5)

/ E = 4,89 
1(1=3,65)

CF 5

(1,0)

12O,o 2647,9

2998,9 —

i
f _ L_ nr P 1 tgl ■ wt . d i -vn__ Li

1 = Han

■

dgepäok, -

’S I =

ür
-1 =

= w, s

= bw.

15

16

W esterhüsen

desgl.
Grizelme

Magdeburg 
(Magdeburg 4)

94

94

95

95

entw. v. 
Behrendt, aus­
gef. v. Malter

entw. v. 
Skai weit (R.-B.

Behrendt), 
ausgef. von 

Freye

t jl__ ds ii

/vt r
445,5 
164,6 
211,5
69,4

515,4 
87,4 
38,8
41,6
59,3

206,2 
82,1 Co

 । 
। 

। 
। c

o O
 

i 
i

Jo
 1 

1 
1 

1 -
4 o

 
1 

1 jt
, 4

-
*"
* 

Ch
'ci

10,91 
4,85 
6,07

10,3 ' 
9,1 
6,6 
5,8
7,85

2,25

2,5

(3,9) 
[(I =. 3,28)

( E = 3,8
i (5,9) 
UI =3,3)

0,7 
(1,8)

—

3242,8

4115,1 —

—। dfU
1 63

9P '

ag "J

pSj 3P 

wHiv

_ f
v wt3-4

"4 wt 
1-2

an

ka^st 

larpt

tfeii ü==Jr
I = w.

Erweiterung
entw. bei d. 
E.-D. Breslau, 

ausgef. v, 
Korth

(R.-B. Lang)

7,6

17

des Empf.-Geb. 
auf Bahnhof

Ratibor
(Anbau)

Empfangs­
gebäude auf 

Bahnhof

Kattowitz 
(Ratibor 1)

%

94 95

wt pH

|wä|~ia ^wal
wt g 5
3 rg!

V ar

■ 635,5 
360,6 
214,1
60,8

•

455,6
360,6

60,8 
34,2

12,52 
9,34 
9,16 
2,5

3,53
(■£ = 4,66
{ (7,48)
1(1=3,75) (1.51) — 7156,8 —SP

ii

J f

iK: k, s, 2 g, pl, fl,
E: sieh d. Abbild.

1 = pf, — 1 -= bw.
c) Zweigeschos-

Kattowitz 
(Oppeln 1)

95 95 entw. v. 
Schramke, 

ausgef. von

/ E = 5,62 
( I = 3,82

18 Lossen
3*4 |wtTsb 
__(1-2 |

Jj-J E = v, sb, mat, th, 
’M I: sieh d. Abbild.

155,5 
81,0

74,5

295,8
146,4
149,4

—
10,34 
i. 31.

7,94

11,16 
9,3

— — 4O,o
(Verstärkung 
der hinteren

1469,1 —

19

Erweiterung 
des Empf.-Geb. 

auf Bahnhof
Tilsit

(Anbau)
Königsberg 
(Tilsit 2)

95 95

Broustin

entw. v. Bach­
mann, ausgef. 

v. Lincke

X

pk labil- T
I = ün ..., 

plz . .., 
tm, as.

146,4
146,4

2,86 III
I 

co
 

a>
 ~o 0,5

Mauer)

3023,2 —
gp ij gppj



vollendeten Hochbauten der preufsischen Staats-Eisenbahnverwaltung’. 31

13 14 15 16 17 18

Gesamtkosten 
der Bauanlage 
(vorgl. Spalte 14) 

nach

Kosten der einzelnen Baulich- Kosten der Baustoffe und Herstellungsart
Keiten usw. (einschlielsl. der in 
Spalte 16 aufgeführten Kosten)

Bau-
Hoizungs- 

anlage Gasleitung Wasser­
leitung

der

nach der Ausführung
lei- Bemerkungendem der nach im für im fürl imfür 1

An- Ausfüh- im tung Flam- für 1 Grund- An- Haupt-
An- Nutz- gan- 100 gan- gan- Mauern Dächer Decken

schlage rung schlage ganzen qm cbm ein- 
heit

zen cbm zen me zen Hahn mauern sichten treppen

Ji Jl Ji Ji je je Ji Jl

Ziegel­
rohbau 
m.Ver-

60 000 44 543 60 000 41 104 96,4 16,o — — 573 42,5 600 16,2 182 — Ziegel Ziegel blendst., deutscher K. gew., — In den Wartesälen
_ 956 {eis. Regulir- 1 Archi- Schiefer sonst sichtb. Holzdecken.

(Zie/e Gnindung) Fülle ’fen) tekt.-Th. auf Balken-
- 2 483 1 Sandst. Pappe decken

{innere Einricht.')

Archi-geschossige Bauten. tekt.-Th.
14 900 10176 13 000 8 809 84,4 10,2 _ — 254 82,4 _ _ — — Bruch- Ziegel­

rohbau, 
Flachen 
geputzt

Ziegel- 77 Holz Wohnung f. d. Halte-
1 900 

{Nebenge
1367 

bäude)
75,5 17,5 — {Kach 

eis.
el- u. 
)efen\

steine kronen­
dach

stellenaufseher.

14 900 11870 13 000 10 345 99,i 12,o _ — 265 76,o — — — — 'n 77 77 77 77 77 Wie vor.
1 900 1 525 84,3 19,6 — {wie vor)

{Nebengebäude)
Desgl.

18 100 13 975 16 000 
2100 

{Nebenge

12 260
1 715 

bäude)

101,2 
94,8

11,0 
22,0 —

— 417
{wie

96,6 
vor)

— — — — ’n 7) 77

Ziegel-

77 77 77
Tiefe Gründ., Pfeiler 
mit Bögen in Sp. 8 
berücksichtigt.

— 24 038 — 19 655
3 103

110,6
96,4

11,0
19,6

— — (alte ( lefen) — — — — Ziegel 77
rohbau 
m.Ver- 
blendst.

deutscher 
Schiefer

K. Beton­
decke,'

77

N

/ Wohnung für den 
( Stations -Vorsteher, 
eben anlagen:

{Nebenge

{Nebenan

bäude)
1280 

lagen)
f Archi-

auf 
Schalung

sonst 
Balken­
decken

449 Ji
356 „
394 „

f. d. Brunn, m.Pumpe, 
f. d. Entwässerung, 
f. Einebnung,

tekt.-Th. 81 „ f. d. Müllgrube.
35 000 36 879 35 000 36 879 117,4 13,9 — — 490 45,o — — 216 54,0 Bruch- Bruch- ' Sandst., 77 77 Holz Wie vor.

{eis. lefen) steine steine 1 Flächen
1. geputzt

37 950 32137 32 000 26 079 67,5 8,7 1530 _ __ _ — _ — Ziegel Ziegel- Ziegel- Doppel- K. gew., 77 Wohnung für den
o 950 4 528 (4,8<V fachw. fachwerk pappdaeh sonst Bahnwirth.

{Nebengebäude) gefugt Warte- Balken-
— 1 530 hallen- decken
{Bauleitung) und Eil-

gut-Geb. 
deutsch. 
Schiefer

40 620 39 631 40 620 39 631 88,9 12,2 — — 663 52,5 — — — — Kalk- Ziegel Ziegel- auf K. und 77 1 Dienstwohnung.
{Kachel- u. bruch- rohbau Schal., Durch-
eis. )efen) steine mit Ver- Abtritt fahrt

blendst. Doppel- Beton-,
pappd., sonst
sonst Balken-
Holz-

. cement
decken

58 000 51 099 58 000 47 228 91,6 11,5 — _ 1610 93,4 — — — — Bruch- 'n 77 Doppel- K. gew., 77 1 Dienstwohnung u.
3 871 {wie vor) steine pappd., sonst Wohnung für den

{innere Einricht.) Schalter- Balken- Bahnwirth. In den
halle decken Wartesälen sicht-
Holz- 
cement

bare Holzdecken.

72 000 71938 72 000 66 859 105,2 9,3 _ _ 1152 55,3 270 4,4 420 70,0 'n Putzbau Holz- 77 Eisen Wohnung für den
5 079 {wie vor) cement Bahnwirth.

{innere Einricht.)

sige Bauten.

17 500 14 022 17 500 14 022 90,2 9,5 _ — 241 50,2 _ — — 'n Ziegel- Falz- E. z. Th. Granit An der Hinterfront
{wie vor) rohbau ziegel gewölbt, zwisch liegt die Boden-

sonst Mauern gleiche in der Höhe
Balken- des I. Stockwerks.

Ziegel­
rohbau, 
Gesimse

decken

Granit43 800 29 544 43 800 28 939 97,8 9,6 — — 1766 130,8 600 50,0 — — Feldst. 'n -'und Ab- Holz- K. gew., —
_ 605 {wie vor) u. Ziegel deckun- cement sonst frei-
{Gasleitung 

aufserh. des Geb.)
1

gen ge­
putzt

Balkend. tragend
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

.Nr.

Bestimmung 

und Ort 

des Baues

Eisenbahn - 

Direction 

und 

Betriebs - 

inspeotion

Zeit 
der 

Aus­
füh­
rung

Name des 
entwerfenden 

und aus­
führenden 

Baubeamten 
(bezw. der 
Behörde)

Grundrifs 

nebst

Beisehrift

Bebaute 
Grundfläche

Gesamt­
höhe d. 
Geb.v.d. 
O.-K. d. 
Funda­
ments 

bis z. d.
O.-K. d. 
Haupt­

gesimses
m

Höhen der 
einzelnen Geschosse

Zuschlag 
für d. aus­

gebaute 
Dach- 

geschofs, 
Mansar­

dendächer.
Giebel, 
Thürm- 

chen usw.
cbm

Gesamt­
raum­
inhalt 

des
Gebäu­

des
(Spalte 7, 
8. u. 10)

cbm

Anzahl 
und 
Be­

zeich­
nung 
der 

Nutz- 
ein- 

heiten

im 
Erd- 
ge- 

schofs

qm

davon 
unter­
kellert

qm

a.
des 

Kel­
lers

m

b.
des Erd­

geschosses 
usw.

m

c.
des 

Drem­
pels

m
von bis

20

21

22

23

24

Bauten auf 
Centralbahn

Osnabrüe
a) Empfangs 

gebäude

©co ä 
'S
's-’

© > o c c
ä

b) Post- | 
schuppen 
am Han- i 
noversch. | 
Bahnsteig |
c) desgl. i 

am Bremer ’ 
Bahnsteig ’

Empf.-Gebäu 
mit Güter­
schuppen 

auf Bahnho
Schmiedebe 

(Bad)

d. 
hol 
t

r,. 

F 

[ 92 

in

...

Mün 
( Osnab

B 

"T s* । 92 

□ *chz^

iIp 
^trnTV

m -8 
g 

(X
 

uW
M

ük \tl-- 
-° 

।

2)

Bi

V

'Sag

)

91
91

ihnstc

Zo 'XZO

94

94

94

94

94

94

1

95
95

»g-

o/'

95

95

i

95

95

95

entw. im 
M. d. ö. A., 

ausgef. v. 
Bergmann

&

entw. bei d.
E.-D. Erfurt, 

ausgef. v. 
Gullmann

entw. bei d. 
E.-D. Erfurt, 

ausgef. v.
Möser

wie vor

wie vor

'■wawa

im

d

K: 
ri 
E

4

Wohn- und Wirthsc 
ume des Bahnwirthes 

sieh die Abbildung 
im D: w, ün, 2 g.

E = po, af, th.

aafts-

a.

a.

3207,9 
513,8
99,4 

313,5 
917,9 
222,7 
726,3 
159,1

255,2

118,2

60,1

157,i
83,8 
73,3
84,7

157,1
83,8 
73,3
84,7

73,6

25,2

73,6

25,2

1733,9

313,5
917,9

502,5

41,8

83,8
83,8

83,8
83,8

73,6

73,6

15,82
11,12 
11,05 
13,75 
11,82 
13,88
15,12
10,6

UM. 1,84

i/M. ’
6,9

9,85

Berner

11,62
6,44
5,8

11,12
5,6 
5,45
\

11,12

5,2

11,12

5,2

3,45

2,35

kung: 
so

2,6

2,6

2,6

2,6

6,0

fE = 37 
1 1 = 3,8

Bei den u 
dafs die A

( E = 4,08
1(1 = 3,54)

4,0

(E = 4,08
|(I = 3,54)

4,0

' E = 4'08
. I = 3,54

3,8

E = 4,08
J I = 3,54

3,8

0,4 
(1,2)

B.

nter Nr 
igaben

(0,9)

(0,9)

0,9

0,9

25O,o

5O,o

Empfang

21 bis 25 
für das Eni

a) En

45,o

45,o

b) Em

35,o

35,o

d) Gr

44318,3

865,6

592,o

sgebäud

mitgeth 
pfangsge

pfangsge

1490,8

491,3

1387,3

461,6

pfangsge!

853,4

131,o

853,4

131,o

öfsere

e für

eilten 
läude

bände

77
(qm 

Guter- 
bodenfl.)

77 
(xvie vor)

läude

20 
(wie vor)

20 
(wie vor)

A 
a/TT*3 02 

zu

&

SP"
Cast

1 =

1 =

fz

»3

de

f 
rg

1 wa^ >ch i 

ri

J rp I . j v

Halle 
(Dessa

ca fe

za

a/S 
26 2

vor

vor

vor

1 =

w, —

wi

d

1 9“j

W, —

wi

ge, pk, af.

S sb 
ßglU^

a; .amprangs- 
gebäude

b) Güter­
schuppen

desgl.
Düben

a) Empfangs­
gebäude

b) Güter­
schuppen

desgl.
Meusdorf

a) Empfangs­
gebäude

3) Güter­
schuppen

desgl.
Laufsig

a) Empfangs­
gebäude

j) Güter­
schuppen

wie

■wie 

wie

im D: st, 2 k

e vor.

esgl.

iS

m D: st, 2 k

e vor



vollendeten Hochbauten der preulsischen Staats-Eisenbahnverwaltung. 33

13 14 15 16 17 18

Gesamtkosten 
der Bauanlage 
(vergl. Spalte 14) 

nach

Kosten der einzelnen Baulich- Kosten der Baustoffe und Herstellungsart
keiten usw. (emschlielsl. der m 

Sp. 16 aufgeführten Kosten)
Bau-

Heizungs­
anlage Gasleitung Wasser­

leitung
der

dem der nach
nach der Ausführung lei- im für im für 1 im Bemerkungen

für 1 für 1
im tung Flam- Grund- An- Haupt-

An- Aus- Nutz- gan- 100 gan- gan- Hahn Mauern Dächer Decken
schlage 'ührung schlage ganzen qm cbm ein- 

heit
zen cbm zen me zen mauern sichten treppen

Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji

Empfangsgebäude.

884 800 676 609 — — — — — — — — — — — — — — — — — — Die Grundmauern 
sind z. Th. sehr tief

_ _ 847 000 647856 202,0 14,6 — 34400 178,2 5770 20,2 5710 75,1 Kalk- Kalk- hämmer- Vorder- Eintritts- Sand- u. in Sp. 8 berück­
sichtigt. 2 Woh­
nungen. Im Speise­
saale und in 2 
Wartesälen sichtb.

(Niederdruck- und und recht Seite und halle stein
t)ampfheixung) 
487 | 43,5 

(eis. Regulir- 
Füllöfen)

Sand­
bruch­
steine

Sand­
bruch­
steine

bear­
beitete 
Kalk-

Eintritts­
halle 
Ealz-

bombirtes 
Well­
blech,

bruch- ziegel, K. und Heizdecken. Fufs-
steine, sonst Flure boden im K. Asphalt 

auf Beton, in derArchi- Holz- gew.,
tekt.-Th. cement sonst Eintrittshalle, den
Sandstein Balken- Fluren u. Abortendecken Mettlacher Fliesen, 

in den Wartesälen,

9,0 Balken-

dem Speisesaal u. 
d. Fürstenzimmern 
eichener Stabfufs- 
boden. Die Bahn­
steige liegen in ver­
schied. Höhe. Die

_ — 18 300 14132 119,6 16,3 — — 151 30,4 54 — — 'n n 77 Ealz- — in d. Grundrifs dar-
2 500 
(Postkc 

schupp

1050 
rren- 
pen)

(eis. R 
Füll

egulir- 
fen)

ziegel decke
A gestellten Räume 

liegen je in d. Höhe 
des Bahnsteiges.

_ _ 17 000 13 070 217,5 22,1 _ _ 20 18,o 46 7,7 — — K. u. E. wie vor, 77 K. gew., — —
— 501 (eiserner Ofen) wie vor, 

I. Ziegel-
bezw. sonst

(Sandschüttung) Ziegel- Balkend.
fach- fachwerk

Personen- und. Güterverkehr. Unter- werk gefugt
Bauanlagen ist der Güterschuppen besonders abgererechnet, 
und den Güterschuppen getrennt werden konnten.

stes 
Banket 
Beton.

theilweise zweigeschossig. zweites (deutsch.

51690 44 570
Bankett Scha-

— — — — — — — — — Bruch- — Ziegel- blonen- (Die tiefen Grund-

23 760 19 400 123,5 13,0 _ _ 338 55,1 — — — —
steine, 
darüb. Ziegel

rohbau 
^mitVer-

schiefer 
auf

1K. gew., 
[ sonst Holz mauern sind inSp.8 

berücksichtigt.
11 Dienstwohnung.(Kachel- u. 

eis. Oefen)
Ziegel (blendst. Pappe (Balkend

_ _ 6 000 4 660 C0,0 60,ö — — — — — — — Ban- Ziegel- Ziegel- Doppel- sichtb. Grundmauern wie vor. Fufs-
4 200 3160 110,5 17p — kette fach- fachwerk pappdaeh Dachv. | boden: Asphaltplatt, a. Beton.
(Nebengebäude) Bruchst., werk gefugt Nebenanlagen:

14 580 j 14 120 darüber 2330 Jt f. d. Laderampe,
(Nebenanlagen) Ziegel 9500 „ f. 1200 qm Pflaster,
3 1ÖU | 3 23U

w.)
450 „ f. Befestigung d. Bahnsteiges.

53 510 40 560 — — — — — — — — — — — — 1480 „ f. d. Brunnen, Asch- u. Müllgr.,
23 760 18 240 116,1 13,1 _ _ 340 55,5 _ — — — 360 „ f. Verschiedenes.

(wie vor) Grundmauern wie vor. 1 Dienstwohn.

6 000 4 600 54,3 lO,o 59 7 _ __ __ _ — — — Grundmauern wie vor. Fufsboden:
4 200 2 750 96,2 15,4 — Asphaltplatten auf Beton.
(NebenQebäude) Nebenanlagen:

16 000 | 11 740 3600 JI f. d. Laderampe,
zwp.ineschossio. (Ncbenanlagen)_ 7000 „ f. 1200 qm Pflaster,

6 ODU
SW.)

440 „ f. Befestigung d. Bahnsteiges,
25130 19 490 — — — — — — — — — 700 „ f. Verschiedenes.

__ _ 11000 8150 110,7 9,6 — — 225 58,o — — — — 1 Dienstwohnung.
(wie vor)

— — 2100 1 730 68,7 13,2 86,5 — — — — — — — unter Fortfall der Betonbanket.te Fufsboden: Reihenpflaster.
3 IOC 2 300 86,8 17,6 — in e oenaniagen:
(Nebengebäude) Bauart wie bei Nr. 21. 770 Ji f. d. Laderampe,
6 980 4 990 3070 „ f. 620 qm Pflaster.
(Nebenanlagen) 230 „ f. Befestigung d. Bahnsteiges,
1 uou I 4

SW.)
820 „ f. d. Brunnen, Asch-u.Müllgr..

25120 20 210 (innere £''inricht. w — — — — — — ioo „ f. Gartenanlagen.
— — 11000 8 150 110,7 9,6 — — 225 58,o — — — — 1 Dienstwohnung.

(wie vor)

— — 2100 1720 68,3 13,1 86,0 — — — — — — — Fufsboden: Reihenpflaster.
N ebenanlagen:

3 100 2 260 85,3 17,3 — 980 Ji f. d. Laderampe,(jyeoengeoauaej 
ß 970 1 5 &0C 3720 „ f. 620 qm Pflaster,
(Nebenanlaaen) 220 „ f. Befestigung d. Bahnsteiges,
1 950 1 2 280 780 „ f. d. Brunnen, Asch- u.Müllgr.,

(innere Einricht, usw.) 100 „ f. Gartenanlagen.
5
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Bestimmung
Eisenbahn - 

Direction

Zeit 
der 

Aus-

Name des 
entwerfenden 

und aus- Grundrifs

Bebaute 
Grundfläche

Gesamt­
höhe d. 
Geb.v. d. 
O.-K. d.

Höhen der 
einzelnen Geschosse

Zuschlag 
f. d. ausge­

baute 
Dach-

Gesamt­
raum­
inhalt 

des 
Gebäu­

des 
(Spalte 7, 
8 u. 10)

Anzahl 
und 
Be-

Viv und Ort

des Baues

und

Betriebs -

füh-
rung

führenden 
Baubeamten 
(bezw. der 
Behörde)

nebst

Beischrift

im 
Erd- 
ge-

davon 
unter-

Funda­
ments 

bis zu d. 
O.-K. d.

a.

des 
Kel­
lers

b.

des Erd­
geschosses 

usw.

c.
des 

Drem­
pels

gesohofs, 
Mansar­

dendächer, 
Giebel,

Zeich­
nung 
der 

Nutz­
ein­

heiten
Inspection

von bis schofs kellert Haupt- 
gesimses

Thürm- 
chen usw.

— - = - ——-----------—------------qm qm m m m m cbm cbm

25

Empf.- Geb. m. 
Güterschuppen 
auf Bahnhof

Söllichau
a) Empfangs­

gebäude
b) Güter­

schuppen

Halle a/S. 
(Dessau 2)

94 95
entw. bei d. 
E.-D. Erfurt, 

ausgef.
v. Gullmann

wie Nr. 23.
73,6

25,2

33

34

35

27

28

29

30

31

32

26

desgl.
auf Haltestelle 

Holzkirch Breslau 
(Görlitz 2)

94 95

entw. bei d. 
E.-D. Berlin, 

ausgef. v. 
Galmert u.
Hammer

desgl.
Kranowitz Kattowitz 94 95

entw. v. 
Schramke, 
ausgef. v.

desgl.
Dt. Kravarn

(Ratibor 1)

94 95

d. Bau-Abth. 
Ratibor

desgl.
Luselnvitz Posen 95 95 Deufel

desgl.
auf Bahnhof 

Daun

(Glogau 2)

St. Johann- 94 95 entw. v. Leh­

desgl. 
Kaisersesch

Saarbrücken 
(Mayen)

'n 94 95

mann, ausgef. 
v. Pröbsting

entw. v. Leh­

desgl.
auf Haltestelle 
Hartliebsdorf Breslau 94 95

mann, ausgef. 
v. Prior

entw. bei d.

desgl.
auf Bahnhof 

Bergneustadt

(Görlitz 2)

Frankfurt a/M. 94 95

E.-D. Berlin, 
ausgef. v. 
Klüsche

entw. u.

desgl.
auf Haltestelle 

Neudorf-

(Köln-Deutz 2)

Breslau 94 95

ausgef. v.
Oesten

entw. bei d. i
Dirsdorf

desgl.
auf Bahnhof 
Nimptsch

(Breslau 2)

■n 94 95

E.-D., ausgef. 
v. Weckmann

ie Nr. 21, jedoch ohne po, ast.

Empfangsgebäude im wesent­
lichen wie Nr. 11.

im D: ka.

| wt । sb J
y st

wie vor.

desgl.

wie vor.

73,6 11,12

5,7

Bemerkung: 
sodafs die

2,6 /E = 4,08 
t I = 3,54

3,8

0,9 35,o 853,4

143,6 20
(<im 

Güter­
bodenfl.)

Bei den unter Nr. 26 bis 59 mitgetheilten___ 
hier gemachten Angaben sich auf das Empfangs-

Bau-

Empfangsgebäude wie Nr. 11.

a) Empfangsgebäude
161,9

47,6 
67,5 
46,8

47,6 
47,6 7,2 

5,9 
5,35

2,5 3,6 
(4,15)

1,1 3O,o 1021,4 40 
(wie vor)

(E = 3,6 b) Empfangsgebäude th Bitweise
16O,o 85,0 — 2,5 { (2,6) — _ 1164,3 2885,0 

45,0
85,0 9,4

4,85
1(1 = 3,3) (wie vor)

30,0 
160,0 85,0

4,9 
— 2,5

(E = 3,6
) (2,6) — _ 1164,8 28

(Bei echnung vie vor) 1(1 = 3,3) 

(E = 3,5

(wie vor)

195,9 131,o — 2,3 { (4,15) (1,5) — 1613,i 6088,3
42,7

88,3 
42,7

10,6 
6,51

1(1 = 3,3) (wie vor)
64,9 — 6,15

(E = 4,0
221,6 112,4 — 2,3 1 (3,46) — 70,0 1676,8 48104,4 

8,0
104,4 

8,0
9,8
6,3 1(1 =3,2) (wie vor)

49,2 — 4,8
59,9 — 4,96

(E = 4,0
221,6 112,4 — 2,3 { (3,46) — 7O,o 1676,8 48

(Berechnung vie vor) 1(1 = 3,2) (wie vor)

228,3 112,6 — 2,3
(E = 3,6

(4,2) (1,5) 1863,8 50112,6 
57,0

112,6 10,7
5,7 .(1 = 3,3) (wie vor)

58,7 — 5,7

237,9
98,8 
13,8

112,6
98,8 
13,8

11,43 
8,41

2,53 /E = 4,5 
1(1 = 3,61 (0,8) 100,o 2279,2 70 

(wie vor)
48,1 — 8,18
77,2 7,0

fE = 3,5
205,8 81,6 — 2,3 (3,0) — 25,o 1495,3 4281,6
28,2

81,6 9,1
8,5 1(1 = 3,3) (wie vor)

46,1 — 5,5
49,9

278,4
131,5
32,1

4,7

E = 3,9
163,6
131,5
32,1

10,46 
7,06

2,5 (3,6) 
1(1 = 3,3)

(0,2) 25,o 2351,1 68 
(wie vor)

35,9 — 6,1
78,9 6,4



vollendeten Hochbauten der preufsischen Staats-Eisenbahnverwaltung. 35

13

Gesamtkosten 
der Bauanlage 
(vergl. Spalte 14) 

nach

14

Kosten der einzelnen Baulich­
keiten usw. (einschliefsl. der in 
Spalte 16 aufgeführten Kosten)

dem der nach

An- Ausfüh- dem
An-

schlage. rung schlage

Jt Jt Jt

nach der Ausführung

im
für 1

25 150 21840
11000

2 100
3 100

15

Ban­

lei-

16

Kosten der

17 18

ganzen qm cbm

Jt Jt Jt

Nutz­
ein­
heit
Jt

tung

11610

1840
2280

157,7

(Nebengebäude) 
7000| 4110 
(Nebenanlagen) 
1 950| 2000

(innere Einricht, usw.)

73,0 
86,o

13,6

12,8
17,4

92,o

Heizungs­
anlage

im
gan­
zen

für
100 
cbm

Jt Jt

223

‘anlagen ist der Güterschuppen nicht besonders abgerechnet, 
gebände und den Güterschuppen zusammen beziehen.

eingeschossig.

19 350 15 820 15 000 11400 70,4 11,2 — 220 89,7
1000 1000 (wie vor)

(innere Einricht)
2 000 1897 59,o 11,4 —
( Stallgebäude)
1 350 1313 153,o 25,8 —

(Äbtritlsgebäude)
zweigeschossig. - 210

(Entwässerung)
363 83,519 400 15 601 17 500 14116 88,2 12,1 — —

1 900 1485 82,o 21,8 — (wie vor)
(Nebeng bäude)

19 400 17 035 17 500 15542 97,i 13,3 — — 363 83,5
1900 1493 82,5 22,0 — (wie vor)
(Nebeng bäude)

29 700 15 943 25 700 13102 66,9 8,1 — — 275 66,3
4 000 2007 4O,o 9,6 — (wie vor)
(Nebengebäude)
- 834
(Brunnen)

23 900 21346 23 900 21346 96,3 12,7 — — 260 44,8
(eis. Oefen)

23 900 21 703 23 900 21703 97,g 12,9 _ 502 86,6
(eis. Oefen

f. Steinkohle)

31 500 26 946 24 000 19735 86,5 10,6 — — 615 105,8
2 500 1629 (Kachel- u.

(innere E 
3 000

inricht.)
2719 88,4 16,3 453,2

eis. Ai 
Füll

egui.- 
öfcn)

(Abtrittsgebäude)
1000 1077 64,8 14,4 —
( Siallgebäude)
1000 1786
(Nebenanlagen)

2517 499 63,o41 000 36 501 34 000 28301 U9,o 12,4 —
2 000 1463 74,6 18 7 — 16,9%) (eis. Oefen)

(Postraum)
5 000 4220 96,6 21,2 —
(Nebengebäude)
— 2517
(Bauleitung)

110,225 000 23103 19 300 17481 85,o 11,7 — — 647
1 300 1847 (Kachel- u,

(innere Einricht.) 
( 2029 80,6 19,1 338,2

eis. i 
Füll

cgui.- 
öfen)

3 800 (A btrittsgebäude)
1 1149 54.5 14.7 —
l (Siallgebäude)

600 597
(Nebenanlagen)

123,631 000 30 520 25 000 124903 89,5 10,6 — — 988
1600 1711 (wie vor)

(innere Einricht.)
327,5r 1965 78.1 16,2

3 800 (Abtrittsgebäude)
) 1159 55,o 14,9 —
\ (Siallgebäude)

600 ! 782 1
(Nebenanlagen)

Gasleitung Wasser­
leitung

Baustoffe und Herstellungsart 
der

im
gan-
zen

fürl
Flam­

me

im
gan­
zen

fürl
Hahn

Grund-

mauern
Mauern

An-

sichten
Dächer Decken

Haupt-

treppen

Bemerkungen

Jt Jt Jt

58,o
(Kachel- u. 
eis. Oefen)

Jt

1 Dienstwohnung.

—

126

53

163

42,0

26,5

40,8

■

Ban­
kette 

Bruch­
steine, 
darüb. 
Ziegel

Bruch­
steine

w
Ban­
kette

Bruch­
steine, 
darüb. 
Ziegel

Kalk- 
bruchst.

Ban­
kette 
Sand- 
brueh- 
steine, 
darüber
Ziegel

Bruch­
steine

n

unter 
Be

Ziegel

n

n

Ziegel, 
Güter­
schupp. 
Ziegel- 
fachw.

Bims­
sand­
steine

Ziegel

Ziegel­
fach­
werk

Ziegel

fortfall de 
wart wie

Ziegel­
rohbau

' Archi- 
tekt.-Th.
Ziegel­
rohbau, 
Flächen 
geputzt

w
Ziegel­
rohbau, 
bezw.
Ziegel­

fachwerk 
gefugt

Arch.-Th. 
Sandst., 
Flächen 
Spritz- 
bewurf

Geb.-Eck. 
Basaltla­
va, sonst 
wie vor 
Ziegel­
rohbau 

mit Ver­
bleu d- 
steinen

Schiefer-, 
i.D. Holz-
Beklei­

dung

Ziegel­
rohbau

r Betonba 
bei Nr. 2

deutsch. 
Schiefer 

auf
Pappe, 

Gütersch.
Holz- 

cement

Ziegel­
kronen­

dach
n

Cement- 
platten, 

Anbauten
Pappe

deutsch.
Schiefer 

auf
Schalung

n

Gütersch. 
Holz- 

cement, 
sonst 

wie vor

Güter­
schupp. 
Pappe, 
sonst 

deutsch. 
Schiefer 

auf
Schal.

Kronen­
dach 

von blau­
grau glas.

Ziegeln

nkette 
L

K. gew., 
sonst 

Balkend.

A

•n 

•n 

'n 

n

•n

K.
Betond., 

sonst
Balkend.

K. gew., 
sonst 

Balkend.

n

Hol?

n 

n

•n

•n

n

•n

T)

Fufsbod. i. Gütersch. 
Reihenpflaster. 
Nebenanlagen: 
550 Jt f. die Lade­

rampe,
2300 „ für 620 qm 

Pflaster, 
250 „ Befestigung 

d. Bahnst., 
850 „ f. d. Brun­

nen, Asch- u. 
Müllgrube, 

160 „ für Einfried.
1 Dienstwohnung.

Wie vor.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

1 Dienstwohnung.
N ebenanlagen:

. 760 Jt f. d. Brunnen 
(7,4 m) u. die 
Aschgrube, 

480 „ f. d. Entwäs­
serung,

546 „ f. d. Umweh­
rung d. Hofes.

1 Dienstwohnung.

1 Dienstwohnung u. 
1 Stube für einen 

unverheiratheten 
Beamten.

— — — — n w n 'n n Wie vor.
Tiefe Grundmauern 

(in Spalte 8 berück­
sichtigt.)
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*) Die offene Wartehalle ist nur mit der halben Grundfläche in Ansatz gebracht.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Nr.

Bestimmung 

und Ort 

des Baues

Eisenbahn-

Direction 

und

Betriebs -

Inspection

Zeit 
der

Aus­
füh­
rung

Name des 
entwerfenden 

und aus­
führenden 

Baubeamten 
(bezw. der 
Behörde)

Grund rifs 

nebst 

Beischrift

Bebaute 
Grundfläche

Gesamt­
höhe d.

Geb.v. d. 
O.-K. d. 
Funda­
ments 

bis zu d. 
O.-K. d. 
Haupt­

gesimses
m

Höhen der 
einzelnen Geschosse

Zuschlag 
für d. aus­

gebaute 
Dach- 

geschofs, 
Mansar­

dendächer, 
Giebel, 
Thürm- 

chen usw.
cbm

Gesamt­
raum­
inhalt 

des 
Gebäu­

des 
(Spalte 7, 
8 u. 10)

cbm

Anzahl 
und 
Be­

zeich­
nung 
der 

Nutz­
ein­

heiten

im
Erd-
ge- 

schofs

qm

davon 
unter­
kellert

qm

a.
des 

Kel­
lers

m

b.
des Erd­

geschosses 
usw.

m

c.
des 

Drem­
pels

m
von bis

Empf.-Geb. m. 
Güterschuppen

36
auf Bahnhof

Ober- Breslau 94 95 entw. v.
I wt 

3-4 i

wt
—11-2 
arg

r i_______
sb t

1 ■ 9b 270,2 143,7 — 2,6 fE = 4,o 
1(1=3,3)

/E = 4,o 
1(1=3,3)

JE=4,o 
1(1 = 3,6)

(E = 4,o 
1(1=3,3)

(E = 4, 0 
1(1 = 3,3)

(E=4,o 
1 (4,85)
1 (1 = 3,3)

(E=4,o 
1(1 = 3,3)

[E = 4,6
{ (4,15)
1(1 = 3,4)

(1,0) 5O,o 2334,9 66

37

38

39

40

41

42

43

Kauffung

desgl.
auf Haltestelle 
Neukirch a/K.

desgl.
auf Bahnhof 

Pilgramsdorf 

desgl.
auf Haltestelle 

Neudorf 
a. Gröditz­

berge

desgl.
auf Bahnhof 
Hermsdorf - 

Bad

desgl.
Marklissa

desgl.
Schönau a/K.

desgl.
Horn - Mein­

berg

(Liegnitz 1) 

w

Breslau 
(Görlitz, 2)

55

Breslau
(Liegnitz 1)

Breslau
(Görlitz 2)

Breslau
(Liegnitz 1)

Hannover 
(Rameln 2)

94

94

94

94

94

94

94

95

95

95

95

95

95

95

Gareis, 
ausgef. v.
Hoogen

w

entw. bei 
d. E.-D. Berlin, 

ausgef. v. 
Eatkowsky

55

entw. v.
Gareis, 

ausgef. v.
Hoogen

entw. bei 
d. E.-D. Berlin, 

ausgef. v.
Galmert 

u. Hammer

entw. v.
Gareis, 

ausgef. v.
Hoogen

1 = w. 

wie vor.

desgl.

55 

im wesentlichen wie Nr. 36.

desgl.

55

119,1
24,6 
49,0
77,5

270,2 
(Ben

270,2
119,1
24,6 
49,0
77,5

284,5
107,2

13,4
28,5
54,8
57,2

*) 23,4

349,1
133,5
86,8
77,5

*) 51,3

354,0
150,1
96,2

107,7

394,0
129,8

20,3
31,5
64,7

127,1
20,6

U
4 t

O
 

ki
 H

 
. t—‘ 

k<
 >—

‘ 
»—

1 
1—

1 
3 >—

1 
k<

1 
1 1 

1 1 1 
00

 
1 

1 S
ui

 
I 1 1 

Cü
 CO

 
1 

1 
1 tio o

 4̂
 

1 1
 tio ü

 
S 

1 1
1 

1 1 
ü,

Cb
 i-»

 
III

 
i—

1 
। 

। oO
 

III
 Oô

CO
 

1 
1 

I OO
CO

 
1 1

O
M

 
Ü
i d

j C
o'
ci
 

1-
1 

O
i'b

i 
U
i Ö

k t
ol

-i 
Ĉ

'k
4 <

1 
-.1

 
CO

__
_

 _____
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

__
__

£_
__

__
__

__
__

__
__

__ 10,8
7,6 
6,6
6,3

ie vor)

11,1
7,6 
6,6
6,0

10,4
12,1

7,1 
6,15 
5,9 
4,8

10,9
7,2 
6,7 
5,55

10,9 
7,28 
7,15
\

11,0
14,0

7,88 
6,78 
5,5 
4,33

2,5

2,6

2,3

2,5

2,3

2,5

2,6

(1,0)

(1,0)

(0,8)

(1,1)

(1,3)

(1,2)

(0,6)

5O,o

65,o

8O,o

8O,o

65,o

2334,9

2362,4

2346,2

2884,i

3186,5

3252,i

3457,4

(qm 
Güter­

bodenfl.)

66 
(wie vor)

66 
(wie vor)

48 
(wie vor)

78 
(itne vor)

95 
(ivie vor)

112
(wie vor)

85 
(wie vor)

sb I 3P [ t J . |- 
_J.r wi in d Ipov.Rutkowski r “ TI r> n qb ] 447,9 

156,0
55,2 
95,9'

105,6 
35,2

Hartwig), Lj 
ausgef. v.

Diesel 
(R.-B. Berg­

kammer)

V | I J [— 11,0 
7,6 
6,1 
5,55 
4,0I = w.
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13 14 15 16 17 18

Gesamtkosten 
der Bauanlage

Kosten der einzelnen Baulich- Kosten dei- Baustoffe und HerstellungsartKeiren usw. (emscnneisi. der m
(vergl. Spalte 14) 

nach Spalte 16 aufgeführten Kosten) Bau-
Heizungs- 

anlage Gasleitung Wasser­
leitung

der

dem der nach
nach der Ausführung lei-

im Bemerkungenfür 1 für im für 1 im
für 1Aus- dem im tung Flam- Grund- An- laupt-An-

füh- An-
cbm

Nutz- gan- 100 gan- gan-
Hahn Mauern Dächer Decken

schlage rung schlage ganzen qm ein- 
heit

zen cbm zen me zen mauern sichten reppen

Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji

39500 34360 32 000 28 100 104,0 12,o 900 590 98,3 Ban- Ziegel Ziegel- Gütersoh. K. Beton- Holz 1 Dienstwohnung.
3 000 2 550 W {Kachel- u. kette rohbau Holz- decke,(innere Einricht.) 
4 000 | 2 320 
{Nebengebäude)

5001 490
{Entwässerung)

lO8,o 21,3 —
eis. K 

Fülle
gulir - 
ifen) Bruch­

steine, 
darüber

cement, 
sonst 

deutsch.

sonst 
Balken­
decken

Ziegel Schiefer
— 900 auf
{Bauleitung) Schalung

39000 32352 32 000 26 000 96,2 H,1 — 1000 603 100.5 — — _ _ Wie vor.
2 500 2 258 {wie vor)

Nebenanlagen:{innere Einricht.)
2 000 1 486 88,5 16,5 371,5 460 Ji f. d. Entwäs-

{Abirittsgebäude) 
1 000 | 991 
{Stallgebäude) 
1 500 [ 617 

{Nebcnanlagen)

59,7 9,5 —
serung, 

157 „ f. d. Hofum­
wehrung.

1000
{Bauleitung)

39500 31017 32 000 23 419 86,7 9,9 — — 868 110,4 — — — — Wohnungen für den
2 500 2 067 {wie vor) Stat.-Vorsteher und

{innere E 
3 000

inricht.)
2 513 81,7 15,1 418,8 Warte- d. Bahnwirth.

{Abtrittsgebäude) halle IN ebenanlagen:
1000 1 036 62,3 13,8 — Pappe, 408 JI f. d. Brunnen (8,3 m),
(Stallgebäude) Güter- 250 „ f. d. Aschgrube,
1 uuu 1 682 schupp. 784 „ f. d. Entwässerung,

Holz- 540 , f. d. Hofumwehrung.
39500 34148 32 000 24 516 86,2 10,4 — — 883 120,8 — — — — n Ziegel- • cement, K. gew., Holz Wie vor.

2 500
{innere £ 

3 000
{Abtritts^ 
iooo
{Stallge 
1 000

2 040 
inricht.)

2 586 
ebäude)

929 
bäude)

4 077

84,i

55,9

15,5

12,4

431,0

{wie vor) rohbau 
mit Ver- 

blend- 
steinen

sonst 
deutsch. 
Schiefer 

auf
Scha­
lung

sonst 
Balken­
decken

J 
2225. 

187 
1120 

545

lebenanlagen:
f. d. Brunnen (21 m), 

„ f. d. Aschgrube, 
„ f. d. Entwässerung, 
„ f. d. Hofumwehrung.

{Nebena nlagen)
57600 43091 47 000 34 000 97,4 11,8 — 1000 592 97,o — — — _ n Ziegel- K. Beton- Holz 1 Dienstwohnung.

2 500 2 795 {wie vor) rohbau decke,{innere Einricht.) JN ebenanlagen:
5600 2 903 94,4 18,2 483,8 Balken- 732 Ji f. d. Entwässerung,
1 000 | 1 195 71,9 10,3 _ decken 466 „ f. d. Hofumwehrung,
{Stallgebäude}
1 500 1 198

{Nebenanlagen)
- 1000
{Bauleitung)

49600 42828 40 000 |31000 87,6 9,7 — — 760 9O,o — — — — n Güter- K. gew., Holz Fufsboden im K.
— 2 000 16,8 3,3 — (wie vor) schuppen sonst Beton.{offene Wirtehdlle) u. Warte- Balken- Wohnungen für den

halle decken Stations - V orsteher
2 000 1654 98,5 17,4 413,5 Pappe, und den Bahnwirth.

{Abtrittsgebäude) sonst
4 100 4 124 44,2 8,5 — wie vor
{Stallgebäude)
— 550

{Entwässerung)
52800 43417 44 000

4 000
34 800

3 420
88,3 10,7 — 1200 714

{wie
92,o 

vor)
— — — — n 7? Güter­

schuppen
Wohnungen wie vor.

{innere Einricht.) und 
Post­
anbau

IN ebenanlagen:
3 000 | 2 370 

{Abtrittsgebäude)
1 000 I 1 063

77,0
64,o

13,9

10,2

395,0 304 Ji f. d. Entwässerung, 
103 „ f. d. Asch- u. Müll-

{Stallgebäude) Pappe,
157 ,

grübe,
800 564 sonst f. d. Kohlenschuppen.

{Nebenanlagen) wie vor— 1 200
{Bauleitung)

48800 47392 40 000
4 000 

{innere £

36 778
4 000 

''inricht.}

82,1 10,7 — 2100 600
{eisern

57,8 
i Oefen)

— — — — Bruch­
steine

n Güter­
schuppen 

Holz- 
cement, 

sonst

n Holz 1 Dienstwohnung, 
ebenaniaffen:

4 300 | 3 973 
{Nebengebäude)

5001 541
73,8 — — 190 Ji f. d. Brunnen, 

351 „ f. 23,2 m Hofumweh-
{Nebenanlagen) Dach- rang.
— 2100 ziegel
{Bauleitung)

6
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Bestimmung
Eisenbahn-

Direction

Zeit 
der

Name des 
entwerfenden 

und aus­
führenden 

Baubeamten 
(bezw. der 
Behörde)

Grundrifs

Bebaute 
Grundfläche

Gesamt 
höhe d.

Geb.v.d
O.-K. d

Höhen der 
einzelnen Geschosse

Zuschlag 
für d. aus­

gebaute 
Dach-

Gesamt 
raum­
inhalt 

des
Gebäu­

des
(Spalte 7

Anzahl 
und 
Be-

Nr und Ort

des Baues

und

Betriebs -

füh- 
rung

nebst

Beischrift

im
Erd- 
ge-

davon 
unter-

Funda­
ments 

bis zu d.
O.-K. d.

a.
des 

Kel­
lers

b.
des Erd­

geschosse 
usw.

c.
des 

Drem­
pels

geschofs, 
Mansar­

dendächer
Giebel,

Zeich­
nung 
der 

Nutz-
Inspection

vor bis
schofs kellert Haupt­

gesimses
Thürm- 

chen usw.
8 u. 10) ein- 

heiten
qm qm m m m m cbm cbm

44

Empf.-Geb.
nebst Gütersch 
auf Haltestelle

Jüri schau Breslau 
(Liegnitx, 2)

94 95 entw. bei d. 
E.-D. Berlin, 

ausgef. v. 
Smierzchalski

im wesentlichen wie Nr. 23. 149,i
54,0
30,9
64,2

54,o 
54,0 10,3

9,75
6,68

2,3
[E = 3,7

(4,68)
1.(1 = 3,3) (1,0)

b) Empfangsg

1286,3

ebäude

61
(qm Gü­
terboden­

fläche)

45
desgl.

Löhnig- •n 94 95 w desgl. 149,1
(Bei

54,0 
echnung vie vor)

2,3
(E = 3,7
{ (4,68)
1(1 = 3,3) (1,0) — 1286,3 61

(wie vor)

46
desgl. 

Schöneiehe ■n 94 95 71 7) 139,9
57,5
25,7
56,7

57,5
57,5 10,3

8,85
4,95

2,45 f E = 3,6 
1(1 = 3,3) (0,95) — 1100,4 48 

(ivie vor)

47
desgl.

Steinkirch Breslau 
(Oörlitx, 2)

94 95 entw. bei d. 
E.-D. Berlin, 

ausgef. v.
Galmert u. 

Hammer

77 141,6
83,2
58,4

57,5
57,5 10,9 

[6,23

2,45

II II CO
 CU (0,9ö) — 1270,7 48 

(wie vor)

48
desgl.

Ober-Mois Breslau 
(Liegnitx, 2)

94 95 entw. bei d. 
E.-D. Berlin, 

ausgef. v. 
Smierzchalski

Empfangsgebäude im wesent­
lichen wie Nr. 11.

173,i
713 

, 391
68,1

71,1
77,2 10,45

9,15
6,35

2,5
(E = 3,5
{ (4,85)
1(1 = 3,3) (1,15) — 1485,6 58 

(wie vor)

49
desgl.

Buchwald - 
Ellguth 'n 94 95 •n desgl. 173,i

(Ber
71,1

»chnung u ie vor)
2,5

(E = 3,5
(4,85)

la=3,3)
(1,15) — 1485,6 58 

(wie vor)

50
desgl. 

Gäbersdorf- 
Beekern

desgl.
Remming- 

hauseu

•n 94 95 77

entw. von 
v. Rutkowski 
(R.-B. Hart­
wig), ausgef. 

von Diesel 
(R.-B. Berg­

kammer)

77 204,3
71,1

33,9
99,3

71,1
71,1 10,45

9,15
6,35

2,5
( E = 3,5
। (4,85)
1(1 = 3,3)

(1,15) 1683,7 86 
(wie vor)

51 Hannover 
(Hameln 2)

94 95 170,5
115,5
55,0

115,5
115,5 10,8

5,4

2,6 f E = 4,0 
1(1 = 3,4) (0,8) — 1544,4 52 

(wie vor)

I = w.

52
desgl.

Leopoldsthal v 94 95 entw. wie vor, 
ausgef. von 

Diesel
(R.-B. Raupe)

wie vor. 170,5
(Bere

115,5
chnung wie vor)

2,6

Ö
.Qco"

IIII
K

ti (0.8) — 1544,4 52 
(wie vor)
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13 14 15 16 17 18

Gesamtkosten 
dei- Bauanlage 
(vergl. Spalte 14) 

nach

Kosten 
keiten
Spalte

der einzelnen Baulich- 
usw. (einschliefsl. der in 
16 aufgeführten Kosten)

Kosten der Baustoffe und Herstellungsart
Heizungs­

anlage Gasleitung Wasser­
leitung

der

dem der
Ausfüh­

rung

nach 
dem

nach der Ausführung
lei- im für im Bemerkungen

im
ganzen

für 1 für 1 im
für 1 Grund­

mauern

Haupt­

treppen
An­

schläge
An­

schläge qm cbm
Nutz­
ein­
heit

tung gan­
zen

100 
cbm

gan­
zen

Flam­
me

gan­
zen

Hahn Mauern
sichten

Dächer Decken

Jl Jl JI Jl Jl JI Jl Jl Jl Jl Jl Jl Jl

zweigeschossig.

22 500

22 500

22 000

19 800

27 000

27 000

28 500

25 250

25 250

18 311

18 978

17 553

18 710

21627

20 638

22 860

24 657

24 480

16 500 
1 500

(innere E 
2 000

(Abtrittsg 
1400 
(Stallge 
1 100 
(Nebena

16 500 
1 500 

(innere £
2 000 

(Abtrittsg
1 400' 
(Stallge 
1 100 
(Nebena 

16 000
1 500 

(innere £
2 000 

(Abtrittsg
1400' 
(Stallge 
1 100 
(Nebena

15 000 
1450

(innere 
1350

(Abtrittsg 
2 000' 
(Stallge

(Entwäs 
21 000
1500 

(innere £
2 000 

(Abtrittsc, 
1400 
(Stallge 
1 100 
(Nebena 

21000
1500 

(innere
2 000 

(Abtrittsc, 
1400 
(Stallge 
1 100 
(Nebena 

22 000
2 000 

(innere £
2 000 

(Abtrittsc, 
1400 
(Stallge 
1 100 
(Nebena 

20 000
2 000 

(innere £
3 250 
(Nebeng

(Hofurnu

(Baule 
20 000

2 000 
(innere i

3 250 
(Nebeng

(Hofumu

(Baule

12 823 
1 253 

inricht.)
1892 

ebäude)
1 622 

bäude)
721 

dagen) 
13311

1 213 
inricht.)

] 911 
ebäude)

1 608 
bäude)

935 
ilagen) 
12 386

1 331 
inricht.)

1 924 
ebäude)

1006 
bäude)

906 
ilagen) 
13 350

1 450 
inricht.)

1 403 
ebäude)

2 387 
bäude)

120 
serung)
16 298

1 320 
inricht.)

1912 
ebäude)

1 197 
bäude)

900 
ilagen) 
15 602

1 353 
''inricht.)

1 875 
ebäude)

991 
bäude)

817 
ilagen) 
17 498

1 502 
'inricht.)

1 869 
ebäude)

1078 
bäude)

913 
ilagen) 
18 862

1 600 
'inricht.)

2 600 
ebäude)

395 
ehrung)

1200 
tung)
18 640

1 700 
''inricht.)

2 600 
ebäude)

340 
ehrung)

1200 
itung)

86,0

112,7

50,5

89,s

113,8

50,i

88,5

114,6

58,8

94,S

163,5

74,3

94,2

113,9

69,9

90,2

111,7

57,9

85,6

111,3 

63,o

110,6

91,5

109,3

91,5

10,0

19,9

10,8

10,3

20,1

10,8

11,3

20,3

11,2

10,5

27,6

14,7

11,0

20,1

13,3

10,5

19,7 

11,0

10,4

19,7 

12,0

12,2

12,1

473,o

477,8

481,0

701,5

478,o

468,8

467,2

1200

1200

210 
(Kach 

eiserne

210 
(wie

242 
(wie

300 
(Kach 

eis. R
Füll

342 
(wie

341 
(wie

339 
(wie

500 
(eiserne

500 
(wie

68,i 
el- u.
Oefen)

68,i 
vor)

79,5 
vor)

98,o 
el- u. 
egulir- 
öfen)

98,4 
vor)

98,2 
vor)

97,6 
vor)

121,6 
Oefen)

121,6 
vor)

—

—

-- X

—

Bruch­
steine

fl

fl

Bruch­
steine, 

darüber 
Ziegel

'n

'n

'n

Bruch­
steine

fl

Güter­
schupp. 
Ziegel- 
fachw., 
sonst 

Ziegel

fl

Ziegel

fl

fl

fl

fl

Ziegel, 
Güter­

schupp. 
Ziegel- 
fachw.

fl

Ziegel­
rollbau, 
bezw. 
Ziegel­

fachwerk 
gefugt

fl

Ziegel­
rohbau

fl 

fl

fl

fl

Ziegel­
rohbau, 
bezw. 

Ziegel­
fachwerk 

gefugt

fl

Güter­
schuppen 

Pappe, 
sonst 

deutsch. 
Schiefer 

auf Scha­
lung

fl

Güter­
schuppen 

Holz- 
cement, 
sonst 

wie vor

fl

Güter­
schuppen

Pappe, 
sonst 

wie vor

fl

fl

Güter­
schuppen 

Holz- 
cement, 

sonst 
wie vor

fl

K. gew., 
sonst 

Balken­
decken

fl

fl

K. Beton­
decke, 
sonst 

Balken­
decken

K. gew., 
sonst 

Balken­
decken

fl

fl

fl

fl

Holz
N 

159 Jl 
374 „ 
188 „

Holz
N 

174 Jl 
568 „ 
193 ,

Holz
N 

301 Jl 
401 „ 

<204 „

Holz 

fl
N 

215^ 
476 „ 
209 „

Holz
N 

264 Jl 
356 „ 
197 „

Holz
N 

241 Jl 
469 „ 
203 „

Holz 

fl

1 Dienstwohnung, 
ebenanlagen:
f. d. Entwässerung,
f. d. Brunnen, 
f. d. Hofumwehrung.

1 Dienstwohnung, 
ebenanlagen:
f. d. Entwässerung,
f. d. Brunnen, 
f. d. Hofumwehrung.

1 Dienstwohnung, 
ebenanlagen:
f. d. Entwässerung,
f. d. Brunnen, 
f. d. Hofumwehrung.

1. Dienstwohnung.
Fufsboden im Güter­
schuppen Asphalt.

1 Dienstwohnung, 
ebenanlagen:
f. d. Entwässerung,
f. d. Brunnen, 
f. d. Hofumwehrung.

1 Dienstwohnung, 
ebenanlagen:
f. d. Entwässerung,
f. d. Brunnen, 
f. d. Hofumwehrung.

1 Dienstwohnung, 
ebenanlagen:
f. d. Entwässerung,
f. d. Brunnen, 
f. d. Hofumwehrung.

1 Dienstwohnung.

Wie vor.

6*



40 Statistische Nach Weisungen, betreffend die im Jahre 1895

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1 11 12

Bestimmung
Eisenbahn -

Direotion

Zeit 
der 

Aus-

Name des 
entwerfenden 

und aus- Grundrifs

Bebaute 
Grundfläche

Gesamt 
höhe d.
Geb.v. d 
O.-K. d

Höhen der 
einzelnen Geschosse

Zuschlag 
für d. aus­
gebaute 
Dach-

Gesamt 
raum­
inhalt 

des
Gebäu­

des
(Spalte 7

Anzahl 
und 
Be-

Nr. und Ort

des Baues

und

Betriebs -

füh-
rung

führenden 
Baubeamten 
(bezw. der 
Behörde)

nebst

Beischrift

im 
Erd- 
ge-

davon 
unter-

Funda­
ments 

bis zu d
O.-K. d

a. 
des 

Kel-

b.
des Erd­

geschosses 
usw.

m

c.
des 

Drem­
pels

m

geschofs, 
Mansar­

dendächer 
Giebel,

Zeich­
nung 
der 

Nutz-
Inspection

von bis
schofs

qm

keller

qm

Haupt­
gesimses

m

lers

m

Thürm- 
chen usw.

cbm

8 u. 10)

cbm

ein- 
h eiten

53

54

55

56

57

58

59

60

1

2

3

4

5

6

7

8

9

Empfangsgeb. 
nebst Gütersch 
auf Haltestelle

Pelm
desgl.

Dockweiler - 
Dreis 
desgl.

Darscheid

desgl.
Ulmen 
desgl.

Uersfeld
desgl.

Laubach - 
Müllenbach 

desgl.
Monreal

Bahnsteighalle 
auf Bahnhof

Neu- 
Offenbaeh

Erweiterung 
des Güter­

schuppens auf 
Bahnhof

Mühlhausen 
{Anbau) 

desgl. der 
Güterannahme­

stelle in 
Eutritzsch 

(Anbau)
Güterschuppen 
auf Bahnhof

Castrop

Gütersch. nebst 
Abfert.- Geb. 
auf Bahnhof 

Bruch

Erweit. desgl.
Liegnitz 

{Anbau)

Erweiterung 
des Zollrevis,- 
Schuppens auf 

Bahnhof
Kaldenkirchen 

{Anbau)
Gütersch. nebst 

Abfert. - Geb. 
auf Bahnhof 
Gr. Lichter­

felde 
desgl.

Grizehne

Erweit. desgl. 
Cleve

{2 Anbauten)

1 St. Johann- 
] Saarbrücken 
[ (Mayen)

n 

r>

•n 

n

'n

Frankfurt a. M. 
(Frankfurt

a. M. 1)

Erfurt
(Gotha 2)

Halle a. S.
(Leipzig 2)

Essen a. Buhr 
(Dortmund 1)

Essen a. Ruhr 
(Essen

a. Ruhr 1)

Breslau
(Liegnitz 1)

Köln
(Crefeld 2)

Berlin
(Berlin 8)

Magdeburg 
(Magdeburg 4)

Köln
(Crefeld 3)

94

94

94

94

94

94

94

95

94

95

95

95

95

95

95

94

94

95

95

95

95

95

95

95

95

95

95

95

95

95

95

95

95

95

t entw. v. Leh- 
< mann, ausgef. 
1 v. Bechtel

f ausgef. von
! Pröbsting, 
(sonst wie vor 
1 ausgef. von 
: Blankenagel, 
I sonst wie vor

11

entw. v. Leh­
mann, ausgef.

v. Prior
ausgef. von 

Wendt, 
sonst wie vor

entw. v. Biegel­
stein, ausgef.

v. Müller

entw. v. Cas­
par, ausgef.
v. Manskopff

entw. u. aus­
gef. v. Buff

desgl. von 
Ulrich

entw. v. Brohl, 
ausgef. v.
Schäfer

entw. v. Sartig 
(R.-B. Franzen), 

ausgef. von
Kiekhöfer

entw. bei d. 
früh. E.-B.-A. 
Crefeld, ausgef.

v. Lehmann

f entw. bei d.E.- 
D., ausgef. d.

[ d. E.-B.-I. 
entw. v. Skal- 

weit (R.-B. 
Behrendt), 

ausgef. v.Freye 
entw. u. aus­
geführt von

Hagen

wie Nr. 23.

desgl.

•n

■n

•n 

n

{qm b

Zur Bezeichnung der 
Beischriften der Tabelle II

Es bedeutet:

E = gb (Im eingebaut).

E = gb.

E = gb (Im eingebaut).

im wesentlichen wie Nr. 12.

im wesentlichen wie Nr. 10.

E = gb, 2 ep, bo.

E = gb, 2 Bureauräume 
und f.

E = gb, f, Im, ast.

linksseitiger Anbau = gb, 
rechtsseitiger Anbau = vs, abf, 

v, Im, ast, ds, f.

113,3 
51,0 
62,3

113,3 
51,0
62,3

657,0 
dachte F
inzelne 
dienen 
abf=
ag = 
an =

337,5

155,3

222,6

297,o

175,4

264,3
217,3 
47,0

276,7
223,4

53,3

279,4
237,3

42,1

338,5 
171,1 
167,4

51,o 
51,0

51,0 
51,0

äche)
n Räum 
nächst« 
Abfert: 
Ausga 
Annahi

222,6

297,o

175,4

276.7
223,4

53,3

237,3 
237,3

9,05 
7,8

M a

9,05 
8,8

e in den 
hende A 
gung, 
re 1 
ne J von

7,73

5,9

7,65

8,2

7,64

6,49 
5,34

7,6 
6,8

7,5 
4,65

7,86 
6,66

2,35

f s e u

2,35

Grund: 
akürzun

Güten

2,5

2,47 
(2,35)

2,59

2,6

2,75

1 E = 4,o
(3,5) 

( I = 3,2

n d Ang

1 E = 4,o
(3,5)

( I = 3,2

4,58

rissen und 
gen.

i,

5,4

4,5

5,15

4,75

5,05 
(4,22)

4,79
(3,64)

5,0
(3,9)

4,75
(3,35)

5,6
(4,4)

c) E

1 h e n

1

-

(0,83)

(0,3)

mpfangsgeb

w i e vor

L Güters

B. Güters

1. Abferti

7O,o 
(massive 

Ladebühne)

7O,o 
(wie vor)

äude unt

947,6

1009,8

C. Bahr 

-

II. G 
chuppen

a) Fac 

2608,9

b) K 

916,3

1702,9

chuppei

a) Fac 

2435,4

b) IV 

gungsge 
1340,1

1661,3

2060,3

2045,5

2529,7

Güter-

34 
{qm Gü­
terboden- • 

fläche)

34 
{wie vor)

isteig-

-

üter-
ohne

hwerk-

316 
{wie vor)

lassive

142 
{wie vor)

177 
{wie vor)

el mit

hwerk-

189 
{wie vor)

lassive
bäude

68 
{wie vor)

192 
{wie vor)

197 
{wie vor)

205 
{wie vor)

152 
{wie vor)
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13 14 15 16 17 18

Gesamtkosten 
dei' Bauanlage 
(vergl. Spalte 14) 

nach

Kosten der einzelnen Baulich­
keiten usw. (einschliefsl. der in 
Spalte 16 aufgeführten Kosten)

Kosten der Baustoffe und Herstellungsart

Bau-
Heizungs- 

anlage Gasleitung Wasser­
leitung

der

dem der nach, 
dem

nach der Ausführung lei-
im Bemerkungen

im
ganzen

für 1 tung

Ji

für im für 1 im
fürl Grund­

mauern

An- Haupt­

treppen
An­

schläge
Ausfüh­

rung
An­

schläge qm

Ji

cbm
Nutz- 
ein- 
heit

gan­
zen

100 
cbm

gan­
zen

Flam­
me

Ji

gan­
zen

Hahn

Ji

Mauern
sichten

Dächer Decken

schupp

13 800

13 800

13 800

en zweig

13 667

13344

14 612

eschossig

13 800

13 800

13 800

13667

13344

14612

120,6

117,8

129,o

14,4

14,i

15,4

—

— 200 
(eiserne

200

175

55,6 
Oefen)

55,6

48,6

— — —

— Bruch­
steine

Bims­
sand - 
steine

r Archit. - 
Theile

Sandst., 
bezw.

Basalt­
lava, 

Flächen
Spritz­
bewurf

deutsch. 
Schiefer 

auf Scha­
lung

Balken­
decken

Holz 1 Dienstwohnung.

Desgl.

77

13 800

13 800

14 370

13 849

13 800

13 800

14370

13849

126,8

122,2

15,2

14,6

— — 155

175

43,1

48,6

— —

— —
B a u a r t wie x o r 77

77

13 800 13 573 13 80) 13573 119,8 14,3 — — 358 99,4 — — — — 77

16 800

hallen
19 000

scliuj
Abfer

Bauten

20 200

Bauten

10 000

16 800

Abfert
Bauten.

15 000

Bauten
einge

13 500

16 000

13 650

21000

23 500

14 352

13 464

»peil.
tigungs;

12 713

9 500

12 435

igungsg

14 690

schossi
11 745

9 448

14 277

17 661

22 919

16 800

19 000 

rebäude

20 200

10 000

16 800

ebäude.

15 000

g-
12 300

” (Ani 
1 200 

(Umbau d

(innere

(Nebena 
16 000

(Baule

13 650

21000

23 500 

-
(

14352

13464

a

12713

9500

11375 
1060

(Neben­
an­

lagen)

14690

10558 
au)

829
alt. Th.) 

130 
inricht.)

228 
ilagen)

9113
335 

tung)

14277

17661

18590
8 720 

(Gütersc 
9870 

ibfertigun
4329 

(Ve>

126,7

20,5

st = A
>o = B 
a = C 
d = C 
Is = D

37,7

61,2

51,1

49,5

60,2

34,5

51,6

63,2

54,9 
51,0

nippen 
58,9

gsgcbäuc

schieder

14,2

rbeitei 
oten, 
ässe, 
assenc 
rucksa

4,9

10,3

6,7

6,0

7,9

5,5

6,9

8,6

7,3
6,2

illein)
8,9 

le allein

es)

stube,

iener, 
eben,

40,2

66,9

64,3

77,7

47,5

72,6

86,2

57,4

ep = 
f=

gb = 
gx, = 
Im =

335

275

Expe< 
Flur, 
Gütei

= Gescl 
= Lade

49 
(eiserne

27 
(wie

286 
(Kach

182 
(Kach

33 
(eiserne

222 
(eiserne

76,4

lition,

boden, 
läftszir 
meiste)

104,3 
Oefen)

41,0 
vor)

110,3 
löfen)

101,6 
löfen)

40,7 
Oefen)

80,7 
Oefen)

395

nm er,

302

315

289

126

18,8

rg 
sr 
ts
V

VS
27,5

157,5

26,3

9,0

>

= Reg 
= Sch 
= Tres 
= Vor 
= Voi

66

istratu 
reiber, 
or, 
raum, 
Steher

66,o

Ziegel

Bruch­
steine

Ban­
kette

Bruch­
steine, 
darüb. 
Ziegel

Ziegel

n

Granit­
bruch­
steine

Ziegel

Bruch­
steine

n

Ziegel

eiserne 
Säulen

Ziegel- 
fachw.

Ziegel

n

Ziegel- 
fachw.

Ziegel

77

T)

T)

'n

Ziegel­
fachwerk 

gefugt

Ziegel­
rohbau

77

Abfert. - 
Geb.

Bretter­
bekleid., 

sonst
Ziegel- 
fachw. 
gefugt

Ziegel­
rohbau

7?

77

77

77

ver­
zinktes 
Well- 

: blech 
1 auf eis.

Dach- 
' verband

Doppel­
pappdach

77 

7?

77

Leisten­
pappdach

Güter­
schupp. 
Pappe, 
Abfert.- 

Geb.
Holz- 

, cement

Pappe

Doppel­
pappdach

77

sichtb. 
Dach- 

verband

77

77

Balken­
decken, 
Güter­

schuppen 
sicht­
barer 

Dachver­
band

77

verschalt. 
Dach­

sparren, 
Zollrevis.-
Schupp. 
sichtb.
Dachv.

| Balkend 
| Gütersch 
i sichtb.
(Dach vor

K. gew., 
sonst 

wie vor 
Balkend., 
Güter­

schuppen 
sichtb. 
Dachv.

7

).

1 Dienstwohnung.
Die tiefere Gründ. 
ist in Spalte 8 be­
rücksichtigt.

Oberlichte. Die Halle 
ist an das Empf.- 
Geb. angebaut.

Hölzerner Dachstuhl 
mit Mittelstielen.

Dachbinder: ver­
einigte Hänge - und 
Sprengewerke.

Wie vor.

77

Dachbinder: doppelte 
Hängewerke.

Polonceau-Binder.

Hölzerner Dachstuhl 
mit Mittelstielen.

f Dachbinder: ver- 
: einigte Hänge- u.
1 Sprengewerke.

Wie vor.
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1 2

Nr. und Ort

des Baues

Bestimmung

3 4 5

Zeit Name des
Eisenbahn- der entwerfenden
Direction Aus- und aus-

und füh- führenden
Betriebs- rung Baubeamten

Inspection
von bis

(bezw. der 
Behörde)

6 7 8 9 10 11 12

Grundrifs

nebst

Beischrift

Bebaute
Grundfläche

im
Erd-
ge- 

schofs

qm

davon
unter­
kellert

Gesamt­
höhe d.

Geb. v. d. 
O.-K. d. 
Funda­
ments 

bis zu d. 
O.-K. d. 
Haupt- 

gesimses

Höhen der 
einzelnen Geschosse

a.
dos 

Kel­
lers

b.
des Erd­

geschosses 
usw.

c.
des 

Drem­
pels

qm m m m m

Zuschlag 
für d. aus­
gebaute 
Dach- 

geschofs, 
Mansar­

dendächer, 
Giebel, 
Thürm- 

chen usw.
cbm

Gesamt­
raum­
inhalt 
des

Gebäu­
des

(Spalte 7, 
8 u. 10)

cbm

Anzahl 
und 
Be­

zeich­
nung 
der

Nutz­
ein­

heiten

11

12

13

14

15

i

2

3

4

5

10

Güterschuppen 
nebst Abf.-Geb

auf Bahnhof
Lübbenau

Erweit. des
Zollsehuppens 
und Abf.-Geb. 
auf d. Anhalter 
Güterbahnhof

Berlin
(Anbau)

Güterschuppen 
nebst Abf.-Geb 

auf Bahnhof
Nienburg

Halle a. S. 
(Berlin 13)

Berlin 
(Berlin 8)

Hannover 
(Bremen 2)

desgl.
Beuthen 0/8. Kattowitz 

(Beuthen O/S.l)

Zollschuppen 
nebst Abf.-Geb. 

auf Bahnhof
Aachen Köln 

(Aachen 1)

Güterschuppen 
desgl.

Aachen

Locomotivsch. 
auf Bahnhof

Rötgen Köln 
(Aachen 2)

desgl.
Schleswig- 

Friedriehsberg
Altona 

(Flensburg 1)

desgl. auf 
Rangirbahnbof

Brockau Breslau 
(Breslau 1)

desgl. m. Ueber- 
nacht. - Raum 
auf Bahnhof
Dt. Krone

Locomotivsch. 
auf Bahnhof
Gerolstein

f Bromberg 
(Schneide-

1 mühl 2)

St. Johann- 
Saarbrücken 

(Trier 2)

94

95

94

94

94

94

94

95

93

94

94

95

95

95

95

95

95

95

95

95

95

95

entw. v. Kaule, 
ausgef. v. Köhn

entw. bei dem 
früh. E.-B.-A. 
Berlin-Halle, 
ausgef. durch 
die E.-B.-I.

■ entw. von 
v. Rutkowski 
(R.-B. Schle­

singer), ausgef.
v. Becker

entw. v. Doulin 
(R.-B. Mette­
gang), ausgef. 
v. Eggebrecht

j i 1 *lrn| ca
Uj“- i

E = gb und Abfertigungsgeb.

V

gz

4 Im n
fL -1

ast n

gb

i i an |v ! vs 1

1 11 1
■ 11 11 11 ■

J u 1
| a8 p]sr|

entw. von 
Stöckicht, 

ausgef. v. Roth
ca.

♦
F

VS I rg

entw. und 
ausgef. v. Roth

entw. bei d. 
E.-D., ausgef. 
v. Schreinert

cd

364,5 
232,6 
131,9

589,4

232 6 
232,6

275,4

7,42 
6,5

6,85

852,i 154,6 _
697,5 — 6,3
154,6 154,6 7,2

1348,1 124,9 __
1093,8 — 6,0

124,9 124,9 8,1
129,4 — • 7,4

im K : Im, ast, 
E: sieh d. Abb. 

1 =beschlag-
1 nahmte Gegen­

stände, 
2=zollamtl.

Bühnenaufseher

1290,7 74,1 —
1060,1 — 6,53

42,6 42,6 12,15
31,5 31,5 11,1
75,5 — 10,25

2,5

2,6

2,7

2,8

2,4 
(3,45)

4,92
(3,3)

4,55 
(4,25)

4,5

4,36 
(4,o)

(E = 4,81
(4,0) 

1(1= 4,0)

(1,62)

(1,3)

2.

2583,2

4037,4

220,0 
(Ladebühnen)

5727,4

8532,i

268 
(qm Gü­
terboden­

fläche)

238 
(wie vor)

650 
(wie vor)

1000 
(wie vor)

Abfertigungsgebäude
245,0 

(massive 
Ladebühnen)

8808,6 975 
(wie vor)

I = f, 4 Bureauräume

1 — ts, 2 = Bühnenwärter, 
I = Bureauräume

Illi 1
- 1 111!_ Illi i! -

im Anbau: Uebernachtungsraum, 
sonst im wesentl. wie vor

entw. v. 
Prelle u. 
Jänisch, 

ausgef. v.
Kressin

4423,o

entw. u. ausgef. 
von Winter
entw. bei d.
früh. E.-D.

. Köln (linksrh.), 
ausgef. von 

Bechtel

3363,7
3118,5

135,1
62,6
47,5

234,o

163,4
147,6

15,8

110,i

62,6
47,5

6,34 
11,4 
13,16
12,2

6,83

7,11
4,19

7,78

'E = 4,64
2,4 { (4,0)

(3,36) |(l = 5,o)
(0,8) 7OO,o 

(ivie vor)
23414,8 2967 

(wie vor)

in, Locomotiv-
A. Rechteckige Locomotiv-Schuppen 

a) Fachwerk-

5,43

6,0 
(3,5)

5,8

Anordnung der Locomotivstände 
wie bei Nr. 17

( Anordnung der Locomotivstände 
! wie bei Nr. 17; im Anbau
I 2 Uebernachtungsräume

eingebaut: Betriebs­
werkstatt, Werkmeister-, 
Bureuau - u. Putzraum

482,o
440,5

41,5

—
6,1 
4,65

— 5,6 
(3,65)

702,2 — 7,25 —
i. M. 
5,35

1598,2 2 
(Locom.' 
Stände)

b) Massive

1115,6 1
(wie vor)

B. Rechteckige Locomotiv-

134410,9 I 26
| (wie vor)

C. Fächerförmige

a) Fachwerk-

288O,o

5O91,o

3
(wie vor)

4 
(wie vor)
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33 14 15 16 17 18
Gesamtkosten 
der Bauanlage 
(vergl. Spalte 14) 

nach

Kosten 
keiten 
Spalte

der einzelnen Baulich- 
usw. (einschliefsl. der in 
16 aufgeführten Kosten)

Kosten der Baustoffe und Herstellungsart

Bau-
Heizungs­

anlage Gasleitung Wasser­
leitung

der

dem der
Aus-

nach
nach der Ausführung lei- Bemerkungen

im
ganzen

für 1 tung
im für im fürl im

für 1 Grund­

mauern

An­

sichten

Haupt­

treppen
An­

schläge
füh-
rung

An­
schläge qm cbm

Nutz­
ein­
heit

gan­
zen

100 
cbm

gan­
zen

Flam­
me

gan­
zen

Hahn Mauern Dächer Decken

Jl Jl Jl Jl Jl Jl JI Jl Jl Jl

Gütersch 
K. Bal-

15 000 13 227 15 000 13227 36,3 5,1 49,4 360 
(Kach

159,3 
'■löfen)

Ziegel Ziegel Ziegel­
rohbau

Doppel­
pappdach

kend., s. 
sichtb.
Dachv., 

Abf.-
Geb. K. 
gew., s. 

Balkend.

Hölzerner Dachstuhl 
mit 2 Reihen Stielen.

40 000 37 203 40 000 37 203 63,i 9,2 5337 
(Nieder 
Dampf

248,6 
druck- 
heixung

— — 1130 161,4 Bruch­
steine

fl Pappe Balkend., 
Zollsch. 
sicht­
barer 

Dachv.

— Dachbinder je 2 ver­
einigte Hänge - und 
Sprengewerke mit 
Mittelstiel.

48 000 39168 48 000
35 600

12 400

39168
29 791 
(Güter sc 
9377 

bfertigun

46,o
42,7

nippen
60,7 

isgebäue

6,8
6,5 

tllein)
8,4 

e allein

60,3
45,8

— 199 
(eis. R 

Füll

49,6 
egulir- 
ofen)

628 19,7 63 63,o Ziegel fl fl Holz- 
cement

K.gew.,A 
verschalte 
sparr., Gi 
sichtb. I

rf.-Geb.
Dach- 

itersch. 
)achv.

Dachbinder eiserne 
Gitterträger; durch­
gehendes Oberlicht.

97 800 70 030 96 000 67547
70 000 52566 

(Güter.sc 
26 600 | 14 981 

(Abfertigung
— | 396'

(innere Einrichtung)
1 800 | 1339

(Abtrittsgebäude)
— | 748

(Entwässerung)

50,1
48,1 

huppen
58,9 

isgebäua

125,i

7,9
8,0 

illein)
7,2 

allein

24,3

67,5
52,6

334,8 
(f.lSitx)

697 
(Kache 
eiserne

70,2 
- und 
Oefen)

Kalk­
bruch­
steine

fl fl Güter­
schuppen 

Holz- 
cement, 

Abf.-Geb. 
Doppel­

pappdach

K. gew., 
Abf.-Geb.
Balken­
decken, 
Güter­

schuppen 
siohbarer 
Dach ver­

band

Wie vor.

zweigeschossig.
63 000 51600 63 000 51600 42,7 5,9 52,9 603 

(eis. R
Füll

75,4 
egulir- 
ofen)

937 44,6 577 96,2 Ziegel fl fl Doppel­
pappdach

fl Holz Hölzerner Dachstuhl 
mit Mittelstielen; 

durchgehendes 
Oberlicht.

145 000 121100 145 000 121100 36,o 5,2 40,8 — 948
(wie

70,5 
vor)

2592 25,9 203 50,8 fl fl * fl fl Wie vor.

Schuppen.

mit directen Einfahr ts gleis en.

Bauten.

12 650

Bauten

12 000

12 260

10 515

12 650

(Verschi

12 000

11169
1091 

idenes)

10515

47,7

64,4

7,0

9,4

5584,6

10515,0 —

345
(Cire 
Füll

52 
(1 eis. 

für d.

25,4 
ulat.- 
öfen)

121,3 
Ofen 

Anbau)

— —

395

169 —

Bruch­
steine

Ziegel

Ziegel­
fach­
werk

Ziegel

Ziegel­
fachwerk 

gefugt

Ziegel­
rohbau

fl

fl

sicht­
barer 
Dach­

verband

fl —

Hölzerner Dachstuhl 
mit Mittel stielen; 
Fufsboden hochkan­
tiges Ziegelpflaster. 
Hölzern. Dachstuhl, 
Dachbinder einf. 
Hängewerke, Fufs­
boden wie vor.

Schirp 

282 000

Locon

Bauten

18 000

36 000

pen mi 

215 834

tiotiv - S

15 071

31142

t Schiel

282 000

chupper

18 000

36 000

lebühn

215834

L.

15071

31142

e.

48,8

31,3

44,3

6,3

5,2

6,1

8301,3

5023,7

7785,5 —•

684
(Reguli 

Sys 
Hohen

166
(Werl 

Oe

23,5 
r- Oefen, 
tem 
tollem)

3,7 
cstatt- 

fen)

2000 25,0 6591

180

660

346,9

9O,o

Ban­
kette

Bruch­
steine, 
darüb. 
Ziegel

Ban­
kette 

Feldst., 
darüb. 
Ziegel
Ban­
kette 

Beton, 
darüb. 
Bruch­
steine

fl

Ziegel­
fach­
werk

fl

fl

Ziegel­
fachwerk 

gefugt

fl

fl

Pappe

fl

fl

fl 

n

’ Eisern 
Säule 
koste 
Sohie 
entha 
darin 
Koste 
nicht 
(vera

er Dachv. auf eisern, 
n. In d. Ausführungs- 
n sind d. Kosten f. d. 
bebühnen (15455 Jl) 
Iten; dagegen sind 

nicht enthalten die 
>n der damals noch 

ausgef. Dampfheiz, 
aschl. auf 17500 Jl).

Hölzern. Dachstuhl 
aufStielen. Eiserne 
Thore und Fenster, 
Fufsb. Kopfstein­
pflaster auf Beton.

Wie vor.
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Bestimmung
Eisenbahn - 

Direction

Zeit 
der

Name des 
entwerfenden

Grundrifs

Bebaute 
Grundfläche

Gesamt­
höhe d. 
Geb.v.d. 
O.-K. d.

Höhen der 
einzelnen Geschosse

Zuschlag 
für d. aus­

gebaute 
Dach-

Gesamt­
raum­
inhalt 

des
Gebäu­

des
(Spalte 7, 
8. u. 10)

Anzahl 
und 
Be-

Nr. und Ort

des Baues

und

Betriebs -

füh- 
rung

führenden 
Baubeamten 
(bezw. der 
Behörde)

nebst

Beischrift

im 
Erd- 
ge-

davon 
unter-

Funda­
ments 

bis z. d. 
O.-K. d.

a. 
des 
Kel­
lers

b.
des Erd­

geschosses 
usw.

c.
des 

Drem­
pels

geschofs, 
Mansar­

dendächer, 
Giebel,

Zeich­
nung 
der 

Nutz-
Inspection

von bis
schofs kellert Haupt­

gesimses
Thürm- 

chen usw.
ein- 

heiten
qm qm m m m m cbm cbm

6

7

8

Locomotiv­
schuppen auf 

Bahnhof
Striegau

Erweit. des 
Locomotivsch. 
auf Bahnhof 

Ostrowo 
{Anbau) 

desgl.
Oebisfelde 

{Anbau)

Breslau 
(Liegnitx 2)

Posen
( Ostrowo)

Magdeburg 
(Stendal 2)

94

94

95

95

95

95

entw. bei d. 
E.-D. Berlin, 

ausgef. v.
Smierzchalski

entw. bei d.
E.-D. Breslau, 

ausgef. v.
Walther

ausgef. von 
Schmedes

Anordnung der Locomotivstände 
wie bei Nr. 17.

desgl. wie bei Nr. 20.

desgl.

156,0

252,g

417,o

— 6,62

6,83

7,0

— 5,62

* 5,7

6,2

— —

b) a

1032,7

1725,3

2919,0

Massive

1 
{Locom.- 
Stand)

2 
{Locom.- 
Stände)

4 
{wie vor)

9
desgl.

Falkenberg 
{Anbau)

Halle a. S. 
(Dessau 2)

94 95 entw. u. aus­
gef. v. Poppe

Anordnung der Locomotivstände 
wie bei Nr. 17.

420,7 — 7,1 — 5,8 — — 2987,o 3 
{wie vor)

10

Locomotivsch. 
auf Bahnhof
Euskirchen Köln 

(Euskirchen)
95 95 entw. v. Fein, 

ausgef. v. 
Rothmann

desgl. 452,2 — 7,7 — 5,83 — — 3481,9 4 
{wie vor)

11

12

13

14

15

16

17

Erweit. desgl.
Itzehoe
{Anbau)

Locomotivsch. 
auf Bahnhof 
Mayen - Ost

Erweit. desgl.
Jarotschin

desgl.
Husum M.

{Anbau)

desgl.
Tarnowitz 

{Anbau)

Locomotivsch. 
auf Bahnhof 
Vohwinkel

desgl.
Lehrte

Altona 
( Glückstadt)

St. Johann - 
Saarbrücken 

(Mayen)

Posen 
( Ostrowo)

Altona 
(Husum)

Kattowitz 
(Tarnowitz)

Elberfeld 
(Elberfeld)

Hannover

94

94

94

95

95

94

94

95

95

95

95

95

95

95

entw. bei d. 
E.-D., ausgef. 

v. 'Goldbeck

entw. v. Jaffke, 
ausgef. von 

Wendt

entw. bei d.
E.-D. Breslau, 

ausgef. von 
Walther 

entw. bei d.
E.-D., ausgef. 
v. Büchting

entw. v. May, 
ausgef. von 

Stimm 

entw. bei d.
E.-D., ausgef. 

durch die 
E.-B.-L

entw. bei d.

75

75

Anordnung der Locomotivstände 
wie bei Nr. 20.

desgl. wie bei Nr. 17.

desgl. wie bei Nr. 20.

desgl. wie bei 4
Nr. 17.

466,9

498,7

5O2,o

505,9

951,5

1292,5

1307,6

—

7,27

7,0

7,1

6,82

6,95

9,2

8,13

—

6,25

5,6

6,0

6,02

6,25

6,4

6,63

—

3394,4

3490,9

3564,2

3450,2

6612,9

11891,o

10630,8

4 
{wie vor)

4
{wie vor)

4
{wie vor)

4 
{wie vor)

6
{wie vor)

10
{wie vor)

10(Hannover 1) E.-D., ausgef. 
v. Bremer

i

\ ■-—' V'iüi~-------------------- "Tl ■
{wie vor)

desgl.
18

19

20

Nordschlesw. 
Weiche

desgl. auf Per­
sonenbahnhof 
Halberstadt

desgl.
auf Bahnhof 

Katibor

Altona 
(Flensburg 2)

Magdeburg 
(Halberstadt 1)

Kattowitz 
(Ratibor 1)

94

94

94

95

95

95

entw. bei d. 
E.-D., ausgef. 

v. Petersen

entw. v. 
Schwedler, aus­
gef. v. Vollrath 

u. Schunck

entw. bei d. 
E.-D. Breslau, 
ausgef. v. d.

E.-B.-L

wie vor.

Anordnung der Locomotivstände 
wie bei Nr. 20. \

1462,8

2037,9
1335,1
702,8

2350,8

—

7,22

7,72
7,22

7,34 —

6,23

6,17

6,21 — —

10561,4

15381,2

17254,9

12 
{wie vor)

18
{wie vor)

18 
{wie vor)
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1 3 14 15 1 3 17 18

Gesamtkosten 
der Bauanlage 
(vergl. Spalte 14) 

nach

Kosten der einzelnen Baulich­
keiten usw. (einschliefsl. der in 
Spalte 16 aufgeführten Kosten)

Bau­

lei­

tung

Jb

Kosten der Baustoffe und Herstellungsart 
der

Bemerkungen

Heizungs­
anlage Gasleitung Wasser­

leitung

dem
An­

schläge

Jb

der
Ausfüh­

rung

Jb

nach 
dem 
An­

schläge

Jb

nach der Ausführung
im 

gan­
zen

Ji

für
100 
cbm

Jb

im 
gan­
zen

Ji

für 1 
Flam­

me

Jb

im 
gan­
zen

Ji

für 1
Hahn

Jb

Grund­

mauern
Mauern

An­

sichten
Dächer Decken

Haupt­

treppen
im

ganzen

für 1

qm

Ji

cbm

Jb

Nutz- 
ein- 
heit
Jb

Bauten. 1 Seiten­
wand

13 500 13 635 13 500

(innere E

(Nebena

12321
725 

inricht.)
589 

Klagen)

79,o 11,9 12321,o — 244
(eiserne

25,3 
Oefen)

— — 157 157,o Bruch­
steine

Ziegel- 
fachw., 
sonst 
Ziegel

Ziegel­
rohbau

Pappe sichtb.
Dach­

verband

— Daohverband, Thor 
und Fenster Eisen. 
Fufsbod. hochkant. 
Ziegelpflaster.

18 000

28 000

22 500

13 800

19 830

18 730

18 000

(Nebena

28 000

(Nebena

22 500

13577
223 

i la gen)

18880
950 

klagen)

18730

53,7

45,3

44,5

7,9

6,5

6,3

6788,5

472O,o

6243,8 —

380
(Circ 
Oefen 

Hohen?

370
(wie

1500
(1 Ho! 

lern- u.
scher

20,9 
d,at- 

Pat. 
uollern)

12,2 
vor)

55,1 
icnxol- 
1 Born- 
Ofen)

—

—

180

693

135

9O,o

346,5

67,ö

77

n

77

'n

•n •

Ziegel 
.Vorder­

wand 
Eisen-

77

'n

77

•n

Doppel­
pappdach

77

77

77

77

i Hölze 
Mitte] 

' mit E 
Thore 

(boden

Eiserner Dachverbd. 
u. desgl. Fenster.

rner Dachstuhl mit 
stiel, Zwischenbinder 
sen armirt. Eiserne 
und Fenster. Fufs- 
hochk. Ziegelpflaster. 
Eiserner Dachverbd.

25 000 20153 25 000 20153 44,6 5,8 5038,3 — 700
(Circ 
Oefen 

Hohen?

24,4 
ulat.- 

Pat. 
tollem)

— — — — Ziegel constr., 
1 Seiten­

wand
Bretter, 
s. Ziegel

'n Pappe Fetten 
unter­

seits ver­
schalt

Dachbinder, Fenster 
und Thore Eisen. 
Fufsbod. hochkant. 
Ziegelpflaster.

29 725 19 882 25 500
4 225 

(Uel

17 328
2554 

ernaehtun

37,2
40,3 

gsräume

5,1
9,2 

angeba

4332,o

ut)

— 327
(eis. R 

Füll
10,6 

egulir- 
ifen)

70 17,5 — — Beton 1 Seiten­
wand 

Bretter, 
s. Ziegel

n 77 sichtb. 
Dach­

verband

— Eiserner Dachverbd. 
und desgl. Fenster. 
Fufsboden Beton.

40 000 28 460 40 000

(innere E

27846
614 

inricht.)

55,8 8,o 6961 ,a — 490 
(eis.

14,1 
lefen)

— — 599 299,5 Bruch­
steine

wie bei
Nr. 10

'n w 77 — Eiserne Dachbinder 
und desgl. Fenster.

32 000

25 000

51000

25 300

17 425

45 099

32 000 

(Nebena

25 000

51 000

24888
412 

ilagen)

17425

45099

49,6

34,4

47,4

7,0

5,1

6,8

6222,o

4356,3

7516,5 —

740
(Ciro 
Oefen 

Hohen

1368 
(wie v 
Sandtr 
vorric

6749 
(Heifsr 

Hei?.

20,3 
.dat.-

Pat. 
tollem)

44,5 
yr, mit 
•■ocken- 
itung)

95,6 
vasser- 
ung)

240

677
(elekt-r 
leucl

2 Boge
7 Glüi

14,1

. Be- 
tung, 
nlampen 
lampen

342

1018

1316

%u 18C 
„ 45,b

85,s

509,(>

438,7

Jt, 
Ji)

77

Ziegel

Kalk­
bruch­
steine

1 Seiten­
wand

Ziegel- 
fachw., 
s. Ziegel

77

'Vorder­
wand 
Eisen­
constr. , 
sonst 
Ziegel

n

•n

'n

77

Doppel­
pappdach

77

77

'n

77 —

.Eiserner Dachverbd. 
und desgl. Fenster. 
Fufsbod. hochkant. 
Ziegelpflaster.

Hölzerner Dachstuhl 
mit Stielen.

Schmiedeeis.Fenster. 
Fufsboden Beton.
Eiserner Dachverbd., 
desgl. Thore u. Fen­
ster. Fufsbod. gerif­
felte Ziegel a. Beton.

136 000 124 000 116000
20000 

(Drehs

105000
19000 

dieibe)

81,2 8,8 10500, < — 1100
(Circ 
Oefen 

Hohen

10,2 
ilat.- 

Pat. 
tollem)

3289 
elektr 
leuch

-
Be- 

tung)

1702 — Bruch­
steine

77 n Falz­
ziegel

77 Die tie 
in Sp 
Fufsb 
Beme

en Grundmauern sind 
alte 8 berücksichtigt, 
öden Beton, sonst 
■kung wie vor.

87 000 69 615 87 000

(Nebena

62974
6641 

nlagen)

48,2 5,9 6961,5 — 1535
(eiserne

16,6 
Oefen)

438 21,9 1308 261,6 Ban­
kette 

Beton, 
darüber 
Ziegel

Ziegel

1 Seiten­
wand

•n Pappe 77 Eiserne Dachbinder und 
Fenster. Thore Eisengerippe 
mit Holzbekleidung. Fufs­
boden hochk. Ziegelpflaster.

72 400 50 570 71000 
1 400 
(Reiser 

schup

49591
979 

ivellen- 
pen)

33,9
12,2

4,7
2,7

4132,6 — 942
(Circ 
Oefen 

Hohen

9,5 
ulat.- 
, Pat. 
xollcrn)

— — — — Ziegel Ziegel- 
fachw., 

sonst 
Ziegel

n Doppel­
pappdach

77 Hölzerner Dachstuhl auf 
Stielen. Eiserne Fenster 
u. Thore. Fufsboden hoch­
kantiges Ziegelpflaster.

130 060

146 000

96 443

108 474

130060

(Barde

131518
14482 
(Sandsc

(Barde

89743
6700 

itung)

100433
5541 

üttung)
2500 

itung)

44,o

42,7

5,8

5,8

4985,7

5579,6

6700 
(6,9%)

2500 
(2,3%)

3219
(wie

3108
(wie

19.6 
vor)

18,3 
vor)

1080

1759

25,7

38,2

1672

1166

139,8

129,6

Bruch­
steine

77

ll Seiten­
wand 

Ziegel- 
fachw., 
Vorder­

wand 
Eisen­
constr.,

[s. Ziege!

n

•n

Pappe

n

77

77

Eisern 
Hölze 
Mitte 
mit 
boden 
pflast

Fenster und Thore, 
rner Dachstuhl mit 
stiel, Zwischenbinder 
Bisen armirt. Fufs- 
hochkantiges Ziegel­

er.

Eiserner Dachverbd., 
Fufsbod. hoohkant. 
Ziegelpflaster.

7
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*) Die offnen Kohlenbansen sind

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Bestimmung
Eisenbahn-

Direction

Zeit 
der 

Aus­
füh­
rung

Name des 
entwerfenden 

und aus­
führenden 

Baubeamten 
(bezw. der 
Behörde)

Grundrifs

Bebaute 
Grundfläche

Gesamt­
höhe d.

Geb.v.d.
O.-K. d.

Höhen der 
einzelnen Geschosse

Zuschlag 
für d. aus­

gebaute 
Dach-

Gesamt­
raum­
inhalt 

des 
Gebäu­

des 
(Spalte?,

Anzahl 
und 
Be-

Nr. und Ort

des Baues

und

Betriebs-
nebst

Beischrift

im
Erd- 
ge-

davon 
unter-

Funda­
ments 

bis z. d. 
O.-K. d.

a. 
des 

Kel-

b.
des Erd­

geschosses 
usw.

c.
dos 

Drem­
pels

geschofs, 
Mansar­

dendächer, 
Giebel,

Zeich­
nung 
der 

Nutz-
Inspection

von bis
schofs kellert Haupt­

gesimses lers
Thürm- 

chen usw.
8 u. 10) ein- 

heiten
qm qm m m m m cbm cbm

1

W asserthurm 
auf Haltestelle

Ober-Mois Breslau 
(Liegnitx 2)

94 95
entw. bei der 
E.-D. Berlin, 

ausgef. von 
Smierzchalski

achteckiger Grundrifs. 15,5 — 13,7 —

«Q 
C
O

C
D 

C
D

. C
D

. C
5

Co"

II 
II 

II 
II

3,2

I

4O,o
(f. d. Aus- 

lad. des 
Kopfes)

V. Was

252,4

ser-

25 
(cbm Bot­

tich­
inhalt)

2

3

desgl.
auf Bahnhof

Nenning

desgl.
Jünkerath

St. Johann- 
Saarbrücken 

(Trier 1)

Köln 
(Euskirchen)

94

94

95

95

[entw. bei dem 
früh. E.-B.-A. 
Trier, ausgef. 
v. Niederehe

entw. von 
Intze, ausgef. 
von Westphal

kreisförmiger Grundrifs 
(nach oben verjüngt).

desgl.

30,6

34,3

— 15,7

14,75 —

o. 
co 

n io
^C^

” 
r-T

II 
II 

II 
II 

II

w-
1

4,8

4,0

85,o 
(wie vor)

7O,o
(wie vor)

565,4

575,9

100
(wie vor)

100 
(zvie vor)

4
desgl.

Nordschles­
wigsehe

Altona 
(Flensburg 2)

94 95
t entw. bei der 
: E.-D., ausgef.
1 v. Petersen

achteckiger Grundrifs. 41,3 -- 17,4 — 12,33 4,73 85,o 
(wie vor)

803,6 100 
(wie vor)

5

6

7

desgl.
Itzehoe

desgl.
Celle

Wasserstation 
auf Bahnhof
Jerxheim

Altona 
( Glückstadt)

Hannover 
(Uelzen)

Magdeburg 
(Braun­

schweig J)

94

94

94

95

95

95

entw7. v. d. früh. 
E.-B.-A. Glück­
stadt, ausgef. 
von Goldbeck

entw. von
Fuhrberg

(R.-B. Schacht), 
ausgef. von

Recke

entw. von 
Schw'edler und 
Brunjes, ausgef. 
von Lorsbach

desgl.

desgl. mit Strebepfeilern im E.

E=Maschinenraum u. Kesselhaus, 
iml: Sammelbecken, im D: Bottich.

41,8

61,5

125,7
69,9
55,8

— 16,3

17,35

15,2 
5,4

—

1O lO O
 

r—
s

C
D 

' 
C

D 
>O

II 
II 

II 
II 

II 
II 

II

«2 223
 

ia ä

4,83

5,95

(4,0)

65,0 
(wie lor)

155,o
(f. d. Aus­

lad. des
Kopfes u. d. 
Strebepfeiler)

746,3

1222,o

1363,8

100 
(wie vor)

200
(wie vor)

150 
(wie vor)

Maschinen- u. 
Kesselhaus für 
die elektrische 
Beleuchtung 
auf Bahnhof

Zur Bezeichnung der einzelnen Räume in den Grundrissen und Beischriften
der Tabellen V bis VIII dienen nachstehende Abkürzungen. Es bedeutet: 

ab = Abtritt, ast = Arbeiterstube, ba = Badeanstalt,
acc = Accumulatoren, az = Arbeitszimmer, br = Brennmaterial, xr
ag = Ausgabestelle, Bureau, dg = Durchgang, ’’ innen-

1 Kothe Erde Köln 
(Aachen 1)

95 95 entw. von 
Staby, ausgef. 

von Roth

E = ma, kh , mg wrk. 215,8 — 5,3 — 4,64 — — 1143,7 —

2

3

Kesselhaus auf 
der Hauptwerk­

statt
Gotha 
(Anbau)

Maschinen- u. 
Kesselhaus f. d. 
elektr. Beleucht, 

der Wagen­
reparatur-Werk­

statt bei 
Salbke

Erfurt
(Gotha 1)

Magdeburg 
(Magdeburg 1)

93

94

95

95

entw. bei 
der E.-D., 

ausgef. durch 
die E.-B.-I.

entw. von 
Oertel, ausgef. 

von Mältzer

E = kh (an die Schmiede 
Tab. VII Nr. 5 angebaut).

E — kh, ma, acc.

334,3

531.5 
446,0

— 6,88

7,3

— 6,18

6,1 
(4,9)

— — 2300,0

3751,7

—

Maschinen- u. 
Kesseih. a. Vor­
schub - Bahnhof 

Brockau

acc 2 □ 85,5 — 5,8

4 Breslau 94 95 entw. von S S El E n i 993,7
478,6

72,4 
5,0

106,6
*) 31,1

6,o 
(3,2)

5157,8(Breslau 1) Schramke, 
ausgef. von 

Kressin
nun — 8,5 

6,5 
3,5 
4,73 
3,13

ma —

&J 1 £ LL □ — 171. Gasan-

Betriebs-Werk­
statt auf U—br g

VII. Werkstätten-

1
Bahnhof 

Nordschles- 
wigsehe 
Weiche

Altona 
(Flensburg 2)

entw. bei der 
E.-D., ausgef. 
von Petersen

Imnlsrl mg 1^ kh I imK: 
1 mg, 
। ök. 49,8

49,8

öcnmieaen,
94 95 ■ smd fr 413,8

49,8 
364,0

7,0 
5,17

2,5 4,5 — — 2230,5 2 
(Schmie­
defeuer)

nur mit der halben Grundfläche in Ansatz gebracht.
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13 14 15 16 17 18

Gesamtkosten 
der Bauanlage 
(vergl. Spalte 14) 

nach

Kosten 
keiten 
Spalte

der einzelnen Baulich- 
usw. (cinschliefsl. der in 
16 aufgeführten Kosten)

Kosten der Baustoffe und Herstellungsart

Bau-
Heizungs­

anlage Gasleitung Wasser­
leitung

der

dem der nach 
dem

nach der Ausführung lei-
im im für 1 Bemerkungen

im
ganzen

für 1 für im
für 1 Grund­

mauern

Haupt­

treppen
An­

schläge
füh- 
rung

An­
schläge qm cbm

Nutz­
ein­
heit

gan­
zen

100 
cbm

gan­
zen

Flam­
me

gan­
zen

Hahn Mauern
sichten

Dächer Decken

Ji y; y^ Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji

thürnie (mit umbautem Bottich). Ziegel­
rohbau,

10 000 10 677 10 000 6782 | 437,6 26,9 271,S — — — — — 324 — Ziegel Ziegel, 
Kopf

Fachw.

Kalk- 
bruch- 
steine, 
Kopf

Mon.- 
Constr.

Kopf 
Bret- Pappe Tropfbod. 

Beton, 
sonst 

Balkend.
Kappen­
gewölbe, 
unter d. 
Bottich

Holz Kosten des Bottichs 
= 1712^5. Fufsb. 
im E. hochkantiges 
Ziegelpflaster.

Kosten des Bottichs 
(Monier-Bauart) 

= 2500 Ji. Fufs-
rund

10 000 11 704

{einschliefstich der Kostei 
— | 1574 |

{äufs. Wasserxu- u. Ableit.)
— | 2321 |

{maschinelle Einricht.)
rund |

10 000 11704 382,5

des Bc

20,7

ttichs)

117,o 350 Kalk­
bruch­
steine

terbe- 
kleid.

Bruchst. 
hammer­

recht 
bearb., Pappeauf 

Monier- 
Constr.

eiserne 
Leitern{einschliefslich dt r Kostet des Bc ttichs) Kopf 

geputzt
Monier- 

(Gewölbe
boden wie vor.

14 000 12 690 14 000 12690 37O,o 22,o 126,9 — — — — — — — Bruch­
steine

Ziegel

Ziegel, Ziegel­
rohbau, 

Kopf 
geputzt

’ Ziegel­
rohbau, 

Kopf 
Bretter­
bekleid.

Zink Tropf­
boden 

Kappen­
gewölbe

fehlen

— Bottich nach System 
Intze. Fufsboden 
wie vor.

Kosten des Bottichs 
= 2782 Ji.

13 000 11 476 13 000

(n

11476

)ie vor)

277,9 14,3 114,8

Kopf 
Eisen­
gerippe 
mit Ba- 
bitzputz
Ziegel, 
Kopf
Fach­
werk

Doppel- 
pappdach

0 )ie vor)

12 500 10 366 12 500 10366 248,o 13,9 103,7 — — — 30 15,0 — — 'n n Pappe Balken­
decke

— Kosten des Bottichs 
= 3012 Ji.{wie vor)

19 300 16 373 19 300 16373 266,2 13,4 81,9 — — — — — — — Bruch­
steine

n n deutsch. 
Schiefer 

auf Schal.

Tropf­
boden 
Beton, 
sonst 

Balkend.

Holz Kosten des Bottichs 
= 4480 Ji. Aufser- 
dem sind noch ver­
ausgabt 14 874 JL 
f. Neben - u. masch. 
Anlagen

(« 'ie vor)

Ziegel, 
oberst.

Ziegel­
rohbau,

25 000 27 894 25 000 20102 159,9 14,7 — Ge­
schofs

bezw.
Ziegel­

fachwerk 
gefugt

smd 
sr 

mv 
u, wk 

wrk

Schiefer, — Eisen Kosten des neuen

und Kesse

{wie vor) 
— | 7792! 
(Filteranlage)

dh = 
/•= 

hb =
Ihäuser. ,ko =

= Dreherei,
= Flur,
= Holzbearbeit 

Werkstatt,
= Krankencass

ungs-

3,

kh = 
lg = 

ma = 
mg = 
mr =

= Kess 
= Lage 
= Mas< 
= Mag 
= Meis

elhaus 
rraum 
jhinem 
izin, 
ter,W

•aum, 

n’kmei ster,

ök =
P = 

pli = 
rbr = 
rw =

= Oelkell 
= Pissoir 
= Pelze, 
= Bechnu 
= Bäderw

Ziegel­
fach w.

er, 

ngsburea 
erkstatt,

Anbau 
Pappe

= Schmie 
= Schrei! 
= Verwa! 
= Wasch 
= Werkst

de, 
er, 
ter, 
rüche, 
att.

Bottichs (100 cbm) 
= 4467 Ji. aufserd. 
ist der alte Bottich 
(50 cbm) aufgestellt.

16 000

41000

14 600

31 169

16 000

{innere E

{Dampfscl

{Wasserx 
41 000

(Entwäs

{Dampfscl

11285
308 

inricht.)
1670 

ornstein)
1337 

Leitung) 
22576

987 
serung)

7606 
ornstein)

52,3

67,6

9,9

9,8 — — — —

{elekt 
Beleuc

215

ische 
htung)

213 —

Ziegel

Bruch­
steine

Ziegel, 
1 Sei­
ten­

wand 
Ziegel- 
fachw.
Ziegel

Ziegel­
rohbau

Pappe

verzink­
tes Eisen­
wellblech

sichtb. 
Dach­

verband

—

Höhe des Dampf­
schornsteins = 20 m. 
Eiserne Dachbinder.

Eiserner Dachverb. 
Höhe des Schorn­
steins = 45m. Fufs­
boden Beton.

30 000

57 000

stalt

Geb
Dreh

21 400

29 940

52150

en. (fe

tude.
ereien i 

15 658

30 000

47 000
10 000 

(Dampfscl

ilen).

(Die Bu 
einzeln

1SW.

20 000
1400

(Abtrittst,

29940

42928
9 222 

ornstein)

chstabei 
en Bäu

14975
683 

ebäude)

56,3

61,9

ibezeic 
me sie

36,2
72,7

8,0

8,3

hnung
h bei

6,7
19,9

en für
Tabelle

170,8 
(f.lSitx)

die 
v.)

63
{Ka 

$ 
180

{Da 
heiz

629
. {Dam} 

104 
{eisern

112,5 
chel- 
ren)

92,3 
mpf- 
Mng)

77,3 
ifheix.)

84,4 
e Oefen)

503
{elektr.E

3 Bo
12 Glüh

1500
{wie 

4 Bo 
37 6
4 H 
lam

eleucht., 
gen-, 
lampen)

vor, 
gen -, 
lüh-, 
Ind­
ien)

680 48,6

Kalk­
bruch­
steine

Ban­
kette 

Bruch­
steine, 
sonst 
Ziegel

Ziegel

•n

'n

•n

Ziegel­
rohbau 

mit Ver­
blend­
steinen

Ziegel­
rohbau

Doppel­
pappdach

Doppel­
papp­
dach, 
Bade­
anstalt 
Holz- 

cement

Doppel­
pappdach

Accumu- 
latoren- 

raum
Balkend., 

sonst 
sichtb. 
Dach­

verband 
’ sichtb.
Dachv. 
bezw.

.Balkend.

Höhe 
= 40 
nenr. 
im Ac 
Badea 
Dachl 
angef. 
ausg. 
masch

' Eiserne Dachbinder 
und desgl. Fenster. 
Fufsb. im Kesseih. 
Sandsteinplatten, i. 
Maschinenr. Thon­
fliesen , im Accu- 
mulatorenr.Stampf- 
beton.

1. Dampfschornsteins 
m. Fufsb. im Maschi- 
Mettlacher Fliesen, 

cum.-B. Asphalt, i. d. 
nst. Beton. Polonceau- 
. Aufser d. i. Sp. 13 
Summe s. noch ver- 
f. d. 3 Dampfk. u. d. 
in. Einricht. 129400Ji

Hölzerner Dachstuhl 
auf Stielen.

7*
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1 2 3 4 6

Nr.

2

3

4

5

6

7

8

1

2

3

4

1

2

Eisenbahn -
Bestimmung

und Ort

des Baues

Direction

und

Betriebs -

Inspection

Dreherei und Holzbearb.- 
Werkst. auf d. Hauptwerkst.

Gotha Erfurt 
(Gotha 1)

Reifen-, Feder- u. Hammer- 1 
schmiede der Wagen -

Reparatur-Werkstatt bei
Salbke

Schmiede- u.
Räderwerks!, d.
Hauptwerkst.

Gleiwitz

Sch miede auf 
d. Hauptwerkst.

Gotha
Wagenreparat.- 
Schuppen der 

Wagenreparat.-
Werkst. bei

Salbke

Holzschuppen 
Nr. I f. d.

Hauptwerkst.
Breslau O/S.

desgl. Nr. III 
Breslau O;S.

Geb. f. Bearb. u. 
Unterbring, v. 
Pelzen u. Filz­

stiefeln auf 
Bahnhof

Königsberg

Betriebs-Mat.-
Mag. auf Pers.- 

Bahnhof
Saarbrücken

Oelmagazin 
mit Lagerhaus 
auf Güterbahnh. 
Köln - Gereon

Magazin-Geb. 
d. W agenrepar.- 

Werkst. bei
Salbke

(in Verbindung 
mit dem 

Dienstgebäude, 
vgl. Tab. IX, 

Nr. 5).

Dienstgebäude 
nebst Eilgut­

schuppen 
auf Bahnhof
Saarlouis

Stations-Dienst­
gebäude a. Ver- 
schub-Bahnhof 
Saarbrücken

Magdeburg 
(Magdeburg 1)

Kattowitz 
(Gleiwitz 1)

Erfurt 
(Gotha 1)

Magdeburg 
(Magdeburg 1)

Breslau 
(Breslau 1)

Königsberg 
(Königsberg 1)

St. Johann - 
Saarbrücken 

(Saar­
brücken 2)

Köln 
(Köln 1)

Magdeburg 
(Magdeburg 1)

St. Johann - 
Saarbrücken 

(Saar­
brücken 3)
St. Johann - 
Saarbrücken 

(Saar­
brücken 2)

Zeit 
der 

Aus- 
füh-
rung

von bis

Name des 
entwerfenden 

und aus­
führenden 

Baubeamten 
(bezw. der
Behörde)

Grundrifs

nebst

Beisehrift

93

94

94

94

94

95

95

95

94

94

94

95

94

95

95

95

95

95

95

95

95

95

95

95

95

95

entw. bei der 
E.-D., ausgef. 

durch d.E.-B.-I.

entw. v. Beh­
rendt, ausgef.

v. Mältzer

entw. v. 
Schramke, aus­
gef. v. Bufs- 

mann
entw. bei der 
E.-D., ausgef. 

durch d.E.-B.-I.

entw. v. Beh­
rendt, ausgef.

v. Mältzer

entw. u. ausgef. 
v. Peters

entw. v.
Capeller, ausgef. 

v. Helberg

entw. u. ausgef. 
v. Cloos

desgl. Lofse

entw. v. Beh­
rendt, ausgef.

v. Mältzer

(an

E = dh, hb, 2mr.

E = wrk.

E = smd, rw.

E = smd 
das Kesselhaus Tab. 

Nr. 2 angebaut).

mittlere Schiebebühne mit seit­
lichen Gleisen (vgl. bezügl. der 

Anordnung Tab. III Nr. 3).

D = lg.

ls wrk plz

mn wrk
L 1

m 
f [wk

im wesentlichen wie Nr. 3.

I u. D des Magazingeb. = 1g.

V,

7 8 9 10 11 12

Bebaute
Grundfläche

Gesamt­
höhe d. 
Geb.v.d. 
O.-K. d.

Höhen der 
einzelnen Geschosse

Zuschlag 
für d. aus­

gebaute 
Dach-

Gesamt­
raum­
inhalt 

des 
Gebäu­

des 
(Spalt© 7, 
8 u. 10)

Anzahl 
und 
Be-

im
Erd-
ge- 

schofs

davon 
unter­
kellert

Funda­
ments 

bis zu d. 
O.:K. d. 
Haupt­

gesimses

a. 
des 
Kel­
lers

b.
des Erd­

geschosses 
usw.

c. 
des 

Drem­
pels

geschofs, 
Mansar­

dendächer, 
Giebel, 
Thürm- 

chen usw.

Zeich­
nung 
der

Nutz­
ein­

heiten
qm qm m m m m cbm cbm

1075,6 — 6,31 — 5,31 — — 6787,o —

1107,i — 9,13 — 8,0 — 90,0 
{Schornsteine 
über Dach')

10197,8 18 
{Schmiede­

feuer)

1119,5 — 6,26 — 5,61 — 55,o 
{wie vor)

7063,1 18
{wie vor)

1279,2 — 6,88 — 6,18 — 65,o 
{wie vor)

8865,9 24 
{wie vor)

B Wagenreparatur-

12721 i
12635,6 

85,5

—
7,5
6,0

— 6,5 
(5,o)

— — 9348O,o 94 
{Wagen­
stände)

C Holz-

504,6 — 6,3 — 5,3 — — 3179,0 —

1217,2 — 6,3 — 5,3 — — 7668,4 —

VIII Magazine.

a) Eingeschos-

251,9 251,9 9,75 2,6 3,75 2,4 — 2456,o —

337,o 
130, l 

*1206,9

337,o 
130,1 
206,9 
{27,2)

8,8
4,6
2,6

3,0 3,5
(3,2)

(2,3) — 2167,3 —

344,0 
210,6 

*) 133,4

133,4
133,4

7,2
5,6

3,75 4,8 
(3,74)

(1,7) — 2263,4 —

b) Zweigeschos-

301,0 301,0 14,56 3,16

II II 2,o — 4382,6
rund 
1000 

{qmLager- 
fläche)

Zur Bezeichnung der einzelnen Räume in den 
Grundrissen und Beischriften der Tabellen IX u. X 
dienen nachstehendo Abkürzungen. Es bedeutet:

entw. v. Daub, 
ausgef. von 
Brennecke

entw. u. ausgef. 
v. Meyer

*) Die offene Lagerhalle ist nur mit der halben Höhe in Ansatz gebracht.

ab = Abtritt, 
abf — Abfertigung, 
af = Aufzug, 

afr = Aufenthaltsraum, 
al — Ablegeraum, 

ass = Assistent, 
ast = Arbeiterstube, 
at = Arzt, 
az = Arbeite -, Amts­

zimmer, Bureau,

2,2169,4
19,3

150,1
75,2
19,3
55,9

6,65
5,9

228,6 89,6
75,3 75,3 8,94
14,3 14,3 8,54

139,0 — 5,04

2,7

ba = Bad,
bh = Buchhalterei, 

bmw = Bahnmeister-Wohn,
br = Brennmaterial, 

brm = Bremser,
ea = Gasse, 
et = Controleur, 

dg = Durchgang, 
dr = Druckerei, 
e<7 = Eilgut,

IX. Bienst-

a) Eingeschos-

4,45

4,04 2,2

1013,9

1495, g_
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13 14 15 16 17 18

Gesamtkosten 
der Bauanlage 
(vergl. Spalte 14) 

nach

Kosten der einzelnen Baulich- Kosten der Baustoffe und Herstellungsart
keiten usw. (einschlielsl. der in 
Spalte 16 aufgeführten Kosten)

Bau-
Heizungs­

anlage Gasleitung Wasser­
leitung

der

nach
nach der Ausführung

im für im für 1 im Bemerkungendem der
im

ganzen

für 1
tung für 1 Grund- An- Haupt-

An­
schläge

Ausfüh­
rung

An­
schläge qm cbm

Nutz- 
ein- 
heit

gan­
zen

100 
cbm

gan­
zen

Flam­
me

gan­
zen Hahn mauern

Mauern
sichten

Dächer Decken
ireppen

Jl Jl Jl Jl Jl Jl Jl Jl Jl Jl Jl

62 000

60 500

55 000

65 000

Werks

700 000

schup

10 000

21000

50 824

43 728

42 160

43 946

tätten. 

497903

pen.

8 346

19199

62 000

(maschine 

(Entwäs 

60 500

55 000

65 000

700000

10 000

21 000

45 904
2 586 

le Ani.)
2334 

lerung)

43728

42160

43946

497903

8346

19199

1

42,7

39,5

37,7

34,4

39,1

16,5

15,8

6,8

4,3

6,0

5,0

5,3

2,6

2,5

2429,3

2312,2

1831,i

5296,8

—

33594 
(Bamj.

37,9 
fheix.)

2593

310
(elekti 
leuch

2 Boge
3 Glut

452

6060 
(elekti 
leuch

16 Bo
128 Gl

. Be- 
ung, 
n- u. 
ilampen

. Be- 
tung, 
gen- u. 
ihlampei

1357

1000

316

8171

»)

166,7

79,0

185,7

Bruch­
steine

Kalk­
bruch­
steine

Bruch­
steine

»

Kalk­
bruch­
steine

Ziegel

Ziegel

' Ziegel, 
1 Giebel­

wand
Ziegel­
fach­
werk

Ziegel

fl

1 Giebel- 
u. 1 Sei­
tenwand
Ziegel- 
fachw., 
s. Ziegel

i Ziegel - 
I fachw., 
[ Brand- 
1 mauer 
J Ziegel

Ziegel­
rohbau

fl

fl 

fl

Ziegel­
rohbau 

mit Ver- 
blendst.
Ziegel- 

fachw.gef 
bzw.z.Th.
Bretter­
bekleid.

Pappe

Doppel­
papp­
dach

Well­
blech

fl

Doppel­
papp­
dach

Pappe

fl

sichtb. 
Dachv., 
bezw.

Balkend.

sichtb.
Dachver­

band

n

fl

fl

fl

«

Fufsbc 
Lehm 

' werks
Eisern 
innere 
kostet

16 Lär
Stuhl 

1 Obei 
1 Fufsl 

klotz 
l Stam

Eiserner Dachstuhl. 
Durchgehend, mitt­
leres Oberlicht. — 
Fufsboden Beton.

Fufsb. Lehmestrich. 
Eiserner Dachverb, 
und desgl. Fenster, 

den in der Schmiede 
istrich, in der Räder- 
:att Holzklotzpflaster, 
er Dachstuhl. — Die 
u. maschin. Einricht, 

e aufserdem 42061 Jl.
Fufsb. Lehmestrich.

Eis. Dachstuhl und 
desgl. Fenster.

gsschiffe; eis. Dach- 
auf eisern. Stützen; 

ichte. Eis. Fenster, 
joden im wes. Holz­
pflaster, zum Theil 
pfasphalt.

Fufsboden Dielung.

Wie vor.

(Die B 
einze

sige B

42 000

32 000

uchstabc 
nen Räu
auten.

35 688

27 808

nbezeich 
nie sieh

35 536
6 464

(Pfah

(Nebena

(Paule
32 000

nungen 
bei Tab

27845
6558 

röst)
485 

ilagen)
800 

Itung) 
27808

für o 
eile V

110,5 
26,o

82,ö

ie
)

11,3

12,8

—
800

72,3%?
218
(Kaeh

94
(gufs 

Oe

70,1 
zlöfen)

60,2 
eiserne 
fen)

242 
(elekt 
leuch

40,3 
r. Be- 
tung)

—

— Bruch­
steine

Sand­
bruch­
steine

Ziegel

fl

Ziegel­
rohbau

fl

engl.
Schiefer 

auf
Pappe

Holz- 
cement

gewölbt

K.u.Oel- 
ausgabe 
gewölbt, 

sonst
Balken­
decken

Ziegel, 
gew.

[Fufsboden Beton.
N ebenanlagen:
225 Jl f. d. hölzerne 
Einfriedigung,

260 Jl für Entwäs­
serung.

Fufsboden im K. u. 
in der Lagerhalle 
Cementestrich.

21 000

sige B

55 000

20 072

auten.

35 552

21 000

55 000 

(innere

20072

34738
814 

^'inricht.)

58,3

115,4

8,9

7,9 34,7 — — —

142

285
(elektr 

lan

17,8

13,6
Gluh- 

ipen)

863 287,7

Ziegel

Kalk­
bruch­
steine

»

fl

Ziegel­
rohbau 
m. Ver­
blend­
steinen

Doppel­
papp­
dach

fl

K. gew., 
sonst

Balkend.

Gewölbe 
zwisch. 

eis.Träg. 
auf eis. 
Säulen

Eisen

Fufsboden im K.u.E. 
im wesentl. Beton, 
z.'Th. mit Asphalt­
estrich.

Fufsboden Dielung.

G e b ä u d e.

sige Bauten.

/= Flur,
g = Gesinde -, Mäd­

chenstube,
ge = Geräthe, 
in = In ventarien,
k = Küche,

ka = Kammer, 
kd = Kanzleidieuer, 
If = Locomotivführer, 
Ig = Lagerraum,

lk = Lampenkammer, 
mat = Materialien, 
mg = Magazin, 
pf = Pförtner, 
pk = Packkammer

der Post, 
pl = Plättstube, 
ps = Postschalterzimmer, 
pu = Putzer, 
pw = Pförtner-Wohnung,

r = Rollkammer,
rgr = Rangirer, 

s = Speisekammer, 
sb = Stationsbureau, 
sf= Schaffner, 
sk = Schrankkammer, 
ss = Speisesaal, 
s/ = Stube, 
sv = Stationsvorsteher, 

t = Tunnel,

tg = Telegraph, 
th = Treppenhaus, 

tm = Telegraphen meister,
fr = Trockenraum,
ts = Tresor,

ün = Uebernachtungsraum, 
ut = Unterrichtsraum, 
uz = Untersuchungszimmer, 

v = Vorhalle, Vorraum,
vs = Vorsteher,

w = Wohnung, 
wa = Waschzimmer, 
wg = Wagenmeister, 
wk = Waschküche, 

wrk = Werkstatt, 
wsr = Wagensohreiber, 
ww = Weichensteller-

W ohnung, 
wx = Wärterzimmer, 
%f= Zugführer.

11500

20 000

11072

14 897

11 500

19 000

11072

14269

65,4

62,4

10,9

9,5

98 | 29,o 
(eis. Regulir- 

Füllofen)

270 22,5 Bruch­
steine

Sand­

Ziegel

fl

Ziegel­
rohbau

fl

Holz- 
cement

Doppel­

K. gew.u. 
Balkend., 
E.verseh. 
Sparren
K. gew., Holz

Fufsboden im wesent­
lichen Buchenholz.

217 34,1
1000 628 (eis. 2tegulir - bruch­ papp­ sonst

(Abt?itt) Eull- und 
Schrankofen) steine dach Balkend.
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1 2 3 4 0 6 7 8 9 10 11 12

Nr.

Bestimmung 

und Ort 

des Baues

Eisenbahn-

Direction 

und

Betriebs-

Inspection

Zeit 
der

Name des 
entwerfenden 

und aus­
führenden 

Baubeamten 
(bezw. der
Behörde)

Grundrifs 

nebst

Beischrift

Bebaute
Grundfläche

Gesamt­
höhe d. 
Geb.v.d. 
O.-K. d. 
Punda- 
ments 

bis zu d. 
O.-K. d.
Haupt- 

gesimses
m

Höhen der 
einzelnen Geschosse

Zuschlag 
für d. aus­
gebaute 
Dach- 

geschofs, 
Mansar­

dendächer, 
Giebel, 

Thürm- 
chen usw.

cbm

Gesamt- 
rauni- 
inhalt 

des 
Gebäu­

des 
(Spalte 7, 
8 u. 10)

cbm

Anzahl 
und 
Be­

zeich­
nung 
der

Nutz­
ein­

heiten

fü
ru

von

h-
ng

bis

im
Erd-
ge- 

schofs

qm

davon 
unter­
kellert

qm

a.
des 

Kel­
lers

m

b.
des Erd­

geschosses 
usw.

m

c.
des 

Drem­
pels

m

3

Postgeb. am 
Vorplatze des 
Person.-Bahnh.
Saarbrücken

Dienstgebäude 
auf Bahnhof

St. Johann- 
Saarbrücken 

(Saarbrückens)

94 95 entw. und 
ausgef. von 

Danco

347,6
154,3

75,6
117,7

154,3
154,3 12,26

10,11
5,45

3,15 J E = 4,73 
1(1 = 3,6)

JE = 3,5 
U = 3,5

JE = 3,83 
11 = 3,77

1E — 3,85 
! I = 4,23 
lll=4,o

(0,78)

n 1, fk ii II - pk j1 —1L—4Mai f

pk j b) Tt

C)

eilweise

3297,ö

Zweiges

zwei-

chos-

1=1 
fü

ri. , .. L 4 1
Diestnraume | ps ; v 
r die Post. 1 - - *■
tmUmatl im K: 2 mat,
- J- 1 -JL ™ .V kv T? . c

4

5

6

Salzwedel
Verwalt.-Geb. d. 
Wagenreparat.- 
Werkstatt bei

Salbke
Geschäfts- und 
Dienstwohngeb. 

des ehemal. 
E.-B.-A. in
Stralsund

a) Geschäfts­
gebäude

Magdeburg 
(Stendal 1)

Magdeburg
(Magdeburg 1)

Stettin 
(Stralsund 1)

94

94

92

95

95

94

entw. bei der 
E.-D., ausgef.

von Peter

entw. von 
Behrendt, 

ausgef. von
Mältzer

entw. u. ausgef. 
von Weisstein

1 =

f nnir! .
P“! ast 1

E: sieh c
Tabell

Bureaura
Ie

“S UL. XJ. OJCU
die Abbildung,

1 = 2 afr, ut, ba, k.

ie Abbildung in 
e VIII Nr. 4, 
am der Werkstätten - 
spection.

128,8

279,8 
276,6

29,6 
11,8 
10,8

128,8

238,4
227,6

10,8

685,4

9,6

12,43 
5,95 
4,45 
5,93

16,4

2,6

3,03

2,8

1,8

0,52

d

5O,o

1236,5

3121,7

Dreiges

11290,6

eh os-

1 b bh ct az I । kd ab az az az 1

bh ü * 685,4
E:
I u

sieh 
nd 1

die Abbildung, 
I = Diensträume.

1 kh fts1
1 bh ca ^=112 pq az az । 1 1

az. az 1

b) Dienstwohn­
gebäude

— — — —
pOt 
| 8 j“ st 4 im K: wk, r, pl, 

[ E: sieh d. Abbild., 350,4 350,4 11,5 2,8 JE = 3,5
U = 3,8 0,4 300,o 4329,6 —

c)Nebenanlagen

_■ ?!

LJ

ll I = E, 
im D: st, f, 2 th.

7

d) Bauleitung f. 
d. ganze Ani.
Stellwerks-
Thurm auf

Bahnhof 
Cosel- 

Kandrzin

Arbeiterwohnh.

Kattowitz 
(Oppeln 1)

95 95 entw. und 
ausgef. von 

Grapow

im II: Stationsbureau, 
im III: Stellwerke.

106,3 — 15,3

—

« io o 
>q, 

co 
<m

~ ̂co' 
1 

IIIIIIII

0,5

X Dienste

a)

15O,o

b

5O,o

e) Stellv, 

1626,4

vohn-

A. Arbe

Zweiges

2357,4

Dreiges

2192,4

erks-

und

iter-

chos-

10 
(Woh­
nungen)

chos-

12 
(wie vor)

1

2

auf Bahnhof
St. Vith

desgl. der 
Hauptwerkstatt

Gleiwitz

Köln 
(Aachen 2)

Kattowitz 
(Oleiwit'x, 1)

94

94

95

95

entw. von 
Stöckicht, 

ausgef. von
Roth

entw. von 
Schramke,

IkaTklB
EL

k JkälkaJ kNklka 
t p 4 r

1

247,7 
134,1 
113,6

196,5 
101,8

134,i 
134,1

101,8
101,8

9,26
8,5

11,65

2,26

2,35

K
 H

 K
 

M
h

H
 

K
 M

 H
 

77
3

II II I
I II II II 

II II I
I Il li II 

II II
Q
JO

O
O
 w

 
ui

co
co

 
jM

Zc
zo

 
m

an
 

pz
 g

o 0,8

I = E, —

Hl

im D: 2 w

1 st I st gf|ka 
t P Jk.| ’S

6 ka

3

4

5

desgl.
Gleiwitz

desgl.
Gleiwitz

desgl.
Gleiwitz

D

n

n

94

94

94

95

95

95

ausgef. von 
Bufsmann

n 

n

n

I und II = E. 

wie vor.

«

94,7

222,9 
115,5 
107,4

222,9 
(Bet

250,0
228,4

21,6

115,5
115,5

115,5 
echnung

228,4
228,4

10,1

11,65
10,55

>ie vor)

' 11,65 
10,55

2,35

2,35

2,35

—

5O,o

5O,o

5O,o

2528,6

2528,6

2938,7

12 
(wie vor)

12
(wie vor)

12 
(wie vor)
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IS 14 15 16 17 18

Gesamtkosten 
der Bauanlage 
(vergl. Spalte 14) 

nach

Kosten der einzelnen Baulich- 
usw. (einschliefsl. der in 
16 aufgeführten Kosten)

Kosten der Baustoffe und Herstellungsart
keiten 
Spalte Heizungs­

anlage Gasleitung Wasser­
leitung

der

der 
Aus­
füh­
rung

nach
nach der Ausführung

lei- im für im für 1 im Bemerkungendem für 1 für 1 Grund- An- Haupt­

treppen
An­

schläge
An­

schläge

im
ganzen qm cbm

Nutz- 
ein- 
heit

tung gan­
zen

100 
cbm

gan­
zen

Flam­
me

gan­
zen

Hahn
mauern

Mauern
sichten

Dächer Decken

Ji JI Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji

gesch

51 000

sige E

17 500

essige B

42 707

Sauten.

15 466

auten.

51000

17 500

(Wasserx 
Ableit

42707

15325
141 

u* und 
ung)

122,9

119,o

13,o

12,4 —

— 909 
(eis. 1 

Füll

251
(wie

55,4 
legul.- 
ifen)

53,3 
vor)

862 18,7 259

500

51,8

71,4

Sand­
bruch­
steine

77

Ziegel

77

Putzbau

Ziegel­
rohbau

Schiefer 
nach 

engl. Art 
auf

Pappe, 
Packk.
Holz- 

cement 
.auf Gew.

Falz­
ziegel

K. und 
Pack­

kammer 
gew., 
sonst 

Balkend. 
mit ein­
gelegten 
Gipsdiel. 
K .gew., 

sonst 
Balkend.

Holz

77

Fufsboden der Pack­
kammern Buchen­
holz, der Schalter­
halle u. d. Treppen­
flurs Terrazzo.

Fufsboden der Flure 
und des Baderaumes 
Mettlacher Fliesen.

46 000

sige E

31 615

lauten.

46 000 31615 113,o 10,1 — — 977 
(Fache 
eiserne

115,3
- und 
Oefen)

655 
(elektz 

Glühla

16,4 
Ische 
mpen)

986 164,3 Kalk­
bruch­
steine

77 Ziegel­
rohbau 

mit Ver- 
blendst.

Doppel­
pappdach

77 77 Vergleiche Tab. VIII, 
Nr. 4.

362 000 355 431

207 600
77 400 

(Pfah

189023
38493 

röst)

275,8
56,2

16,7
—

23882

24930
(Warmz 

heixv

422,6 
casser- 
ng)

3460 45,5 3340 104,4 Ziegel Ziegel Ziegel­
rohbau 

mit Ver­
blend- u.
Formst.

Falz­
ziegel

K., Flure 
u. Trep- 

penh. • 
gew., s. 
Balkend.

Granit 
frei- 
tra­
gend

Fufsb. im K. Ziegel­
pflaster.

— —

77 000

(Pfah, 
(Anschlat 
bei a) en

(Anschla, 
bei a) en

67996 
17 764 

röst) 
iskosten 
halten)
18273 

iskostcn 
thalten)

194,i
50,7

15,7
—

—

1736
(Fach

133,5 
zlöfen)

845 16,9 1860 103,3 77 77 77 77 K.u.Trep- 
penh. 

gew., s. 
Balkend.
- {’

77

1 874 j
6 399

2 Dienstwohnungen 
für obere Beamte.

’i für Umwehrungen, 
„ Gartenanlagen.

—(bei a) u. b
23882 
wie vor)

thürme.

13 600

Ueb(

Wohl 

sige 

35 000

sige 

33 425

37 425

37 425

41 725

12 249

‘mach

ihäuser

lauten.

33 229

Sauten.

26 336

28 986

28 644

32 060

13 600

tllllgS-

29 500 
5 500 
Nebengc

(Nebena

30 000
950 

(Abtritts
2 475‘ 
(Nebena

34 000
950 

(Abtritts 
2 475 
(Nebena

34 000
950 

(Abtritts 
2 475 
(Nebena

38 300
950 

(Abtritts 
2 475 
(Nebenc

12249

Gebäi

25319 
5347 

bäude)
2 563 

zlagen)

23563
862 

’ebäude)
1911 

zlagen)
26209

904 
tebäude)

1873 
nlagen)
25871

910 
gebäude) 
| 1863 
nlagen)
29268

929 
gebäude) 

| 1863 
mlagen)

115,2

ide.

102,2
69,2

119,9
63,9

117,ß
67,o

116.1
67,4

H7,i
68,s

7,5

10,7
14,o

10,7
16,7

10,4
17,5

10,2
17,6

10,0
18,0

2531,9

1963,6
71,8 

(f.lSitx)

2184,i
75,3 

{wie vor)

2155,9
75,8 

(wie vor)

2439,o
77,4 

(wie vor

247 
(Fache 
eiserne

1548 
(Fach

1080 
(wie

1248 
(wü.

1314 
(wie

37,4 
- und 
Oefen)

167,o 
döfen)

121,o 
vor)

139,o 
vor)

111,6 
vor)

—

— 499

366

399

431

41,6

30,5

33,3

35,9

Bruch­
steine

'n

Ziegel

77

77

77

Ziegel, 
oberst. 
Stock­
werk

Ziegel­
fach­
werk

Ziegel

77

77

77

77

Ziegel­
rohbau, 
bezw. 
Ziegel­

fachwerk 
gefugt

Ziegel­
rohbau

77

77

77

77

Pappe

Pfannen 
auf

Lattung

Ziegel­
kronen­

dach

77

77

77

Balken­
decken 

auf 
eisernen 
Trägern

K. Beton­
gew., 
sonst

Balken­
decken

K. gew., 
sonst

Balken­
decken

77

77

77

Holz

77

Eisen 
mit

Holz­
belag, 
Po­

deste 
l gew.

77

77

77

Das III. Geschofs ist 
mit einer 1 m breiten 
Galerie umgeben.

N eben anlagen: 
1245 Ji für die Ent­

wässerung,
935 Ji für Pflaste­

rung,
209 Ji für Einfrie­

digung
1 l^Jifür dieMüll- 

grube.
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10 121 2 3 4 5 6

Nr.

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

Eisenbahn -
Zeit Name des Bebaute

Bestimmung

und Ort

des Baues

Dienstwohn­
gebäude auf 

Haltestelle
Taben

desgl.
auf Bahnhof

St. Vith

desgl.
auf Haltestelle

Jacobsdorf
i. M.

desgl.
auf Bahnhof
Ratzeburg

desgl.
auf Haltestelle

Luschwitz

desgl.
auf Bahnhof
Wollstein

desgl. in
St. Marga­

rethen 
desgl.

auf Bahnhof 
Schwerin a.W

desgl.
auf Haltestelle

Ulmen

desgl.
Daunen

Dienstwohu- 
gebäude f. den 
Postamtsvorst.
auf Bahnhof
Herbesthal

Werkmeister- 
Wohnhaus auf 

Bahnhof
Nordschlesw. 

Weiche
Dienstwohngeb. 

auf Bahnhof
Jübek
desgl.

Lommers- 
weiler

desgl. d. Wagen- 
Rep.-Werkst.
bei Salbke

desgl.
auf Balmhof

Buck
desgl.

Bobrek

der entwerfenden
Direction

und

Betriebs -

Inspection

St. Johann - 
Saarbrücken 

(Saar­
brücken 3)

Köln 
(Aachen 2)

Beilin 
(Frankfurt 

a. 0. 1)

Altona 
( Oldesloe)

Posen
(Glogau 2)

Altona 
( Glückstadt)

Posen 
(Meseritx.)

St. Johann - 
Saarbrücken 

(Mayen)

Köln 
(Aachen 1)

Aus-
füh-
rung

von bis

und aus- Grundrifs
Grundfläche

führenden
Baubeamten
(bezw. der 
Behörde)

nebst

Beischrift

im
Erd-

davon

94

94

94

94

94

95

95

95

94

94

95

95

95

95

95

95

95

95

95

95

95

95

ge- 
schofs

unter-
kellert

Gesamt­
höhe d. 
Geb.v.d. 
O.-K. d. 
Funda­
ments 

bis zud. 
O.-K. d. 
Haupt­

gesimses

Höhen der 
einzelnen Geschosse

a. b. c.

qm qm m

Altona 
(Flensburg 2)

Altona 
(Flensburg 1)

Köln
(Aachen 2)

Magdeburg 
(Magdeburg 1)

Posen 
(Posen 2)

94

95

94

94

95

95

95

95

95

95

Kattowitz 
(Beuthen O/S.l)\

94 95

entw. v. Daub, 
ausgef. von 
Brennecke

entw. v.
Stöckicht, aus­

gef. v. Both

entw. u. aus­
gef. von 

Wambsganfs

Normal-Entw., 
ausgef. von 

Schrader
entw. u. ausgef. 

v. Deufel

im D: 2ka.

I = E, 
im D: 4ka.

wie vor.

135,6
80,3
55,3

126,5
90,8
35,7

137,4

91,2 
47,6 
43,6

102,4

80,3
80,3

90,8
90,8

137,4

47,6
47,6

102,4

7,03
5,83

9,06 
8,2

9,9

10,69 
9,3

9,8

entw. v. Deufel, 
ausgef. von 
Behrends

entw. bei d. 
E.-D., ausgef. 

v. Goldbeck

entw. v. Breton, 
ausgef. von 
Klotzbach

entw. v. Leh­
mann, ausgef. 
v. Blankenagel

entw. v. Leh­
mann, ausgef. 
v. Pröbsting

' entw. bei d. 
früh. E.-D.

Kölnflinksrh.), 
ausgef. von

, Stöckicht

entw. bei d. 
E.-D., ausgef. 

v. Petersen
( entw. bei d.
! E.-D., ausgef.
| v. Schreinert

entw. bei d. 
E.- D., ausgef. 

v. Roth

entw. v. Oertel, 
ausgef. von 

Mältzer

{Normal-Entw., 
ausgef. v. Plate 
(entw. v. Mette- 

! gang, ausgef. 
| v. Zebrowski

wie Nr. 7.

102,4

128,3

102,4 9,8

9,5

des 
Kel­
lers

m

2,4

2,26

2,47

2,49

' 2,3

2,3

des Erd­
geschosses 

usw.

des 
Drem­

pels

Zuschlag 
f. d. ausge­

baute 
Dach- 

geschofs, 
Mansar­

dendächer, 
Giebel, 
Thürm- 

chen usw.

Gesamt­
raum­
inhalt 

des
Gebäu­

des
(Spalte 7, 
8 u. 10)

Anzahl 
und 
Be­

zeich­
nung 
der

Nutz­
ein­

heiten
m m

B.

cbm cbm

Dienstwohngebäude

a) Eingeschos-

3,18

= 3,1 
= 3,1

E = 3,14 
I = 3,14

fE = 3,i 
l I = 3,8

1,45

0,6

1.15

110,0 986,9 | 2 
(Wohn.)

b) Zweigeschos-

6O,o 1175,4

1360,8

4 
(wie vor)

4
(wie vor)

C. Dienstwohngebäude für untere

1E = 3,s 
l 1=3,8

f E = 3,3 
1 1 = 3,8

E = 3,3
1 = 3,1

1,8

0,9

0,9

1,6

914,3

1003,5

1003,5

1218,9

2 
(wie vor)

2 
(wie vor)

2 
(wie vor)

3 
(wie vor)

im wesentlichen

I = E.

IWW

I = E.

E. im wesentlichen wie Nr. 9.

wie Nr. 9.

im wesentlichen wie Nr. 8.

1 = E, 
im D: 2ka.

im wesentlichen wie Nr. 10.

im wesentlichen wie Nr. 9.

168,4
85,3 
83,1

172,7 
32,0 
69,5 
26,2 
21,0 
24,0

172,7

85,3 
85,3

58,2 
32,0

26,2

58,2

10,57 
9,3

8,55
7,7
7,9 
7,05 
6,0

(Berechnung wie vor)

85,7
50,7 
35,0

90,3
22,9
67,4

86,7 
37,4 
49,3
92,4

99,8

102,4
72,4
30,0

102,9
51,8
51,1

2,47

2,2

50 7
50,7

22,9
22,9

37,4
37,4

92,4

99,8

72,4
72,4

51,8
51,8

6,6
4,8

7,0
5,43

8,0
7,7
9,46

10,1

9,8
9,2

10,08 
9,25

2,2

2,45

2,39

2,26

2,5

2,3

2,33

= 3,3
= 3,8

E = 3,s 
(3,0)

I = 3,05
(2,7)

E = 3,3 
(3,0)

I = 3,05
(2,7)

3,3

3,4

E = 3,8 
1=3,8

E = 3,3 
1 = 3,8

E = 3,S 
1 = 3,3

E = 3,3 
1 = 3,3

JE = 3,3 
J I = 3,8

1,5

D.

1,15

0,6

1,0

0,9

1,15

3O,o 1704,5

1307,8

1307,8

4
(wie vor)

2 
(wie vor)

2
(wie vor)

Dienstwohngebäude

a) Eingeschos-

4O,o

17,o

55,o

8O,o

25,o

b)

542,6

543,8

1 
(Wohn.)

1 
(wie vor)

Zweigeschos-

733,8

954,1

lO33,o

985,6

994,8

2
(wie vor)

2 
(wie vor)

2
(wie vor)

2 
(wie vor)

2 
(wie vor)

22
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13 14 15 16 17 18

Gesamtkosten 
der Bauanlage 
(vergl. Spalte 14) 

nach

Kosten der einzelnen Baulich- Kosten der Baustoffe und HerstellungsartKeiten usw. (emscniieisi. aer in 
Spalte 16 aufgeführten Kosten)

Bau- 

lei-

Heizungs­
anlage Gasleitung Wasser­

leitung
der

dem der
Ausfüh­

rung

nach 
dem

nach der Ausführung
im Bemerkungen

im
ganzen

für 1 für im fürl im
für 1 Grund­

mauern

An- Haupt­

treppen
An­

schläge
An­

schläge qm cbm
Nutz­
ein­
heit

tung gan­
zen

100 
cbm

gan­
zen

Flam­
me

gan­
zen

Hahn Mauern
sichten

Dächer Decken

Jl Jl Ji Ji Ji Ji Ji Ji Jl Jl

für Unterbeamte.

sige Bauten.

10 500: 10 800

sige Bauten.

10 500 10800 79,6 10,9 5400,o —
(alte Oeferi)

— — — — Bruch­
steine

Ziegel Ziegel­
rohbau

Form­
ziegel

fK. gew., 
) sonst 
| Balken- 
1. decken

Holz Wohn, für 1 Bahn­
wärter und 1 Wei­
chensteller.

18 000 17 351 15 300 
2 700 

(Nebengt

14434
2580 

bäude)
337

114,1
65,8

12,3
13,1

3608,5 — 556 
(eiserne Oeferi)

— — — — 7? 57 55 Pfannen 
auf Lat­

tung

75
180 Jl
137 „
20 „

Nebenanlagen: 
f. d. Umwehrung, 
f. d. Müllgrube, 
f. 1 Sainmelscliacht.

16 500 14 086

(

16 500 i 12732
— [ 360

Vergröfs. d. Nebengeb 
— | 994

(Nebenanlageri)

92,7 

)

9,4 3183,o — 604
(Kach

156,9 
löferi)

— — — — Ziegel 77 75 Doppel­
pappdach

77 Holz —

und mittlere Beamte (zweigeschossig).

14 270 12 893 12 800 
1470 
(Nebenge

11651
1242 

bäude)

127,8
45,3

12,7 
10,0

5825,6 — 456 
(Kael 
eis.

164,o 
el- u.
)eferi)

— — — — 77 55 75 77 77 Wohn, für 1 Bahn­
meister u. 1 Wei­
chensteller.

16 000

20 000

20100

10 984

13199

16 518

16 000

(Nebena

16 000 
4 000 
(Nebeng*

(Nebena
15 987
4 113

(Pfah

10172
812 

ilagen)

11821
873 

bäude)
505 

ilagen) 
13392
3126 

röst)

105,2

U5,ö
52,5

104,4

10,1

H,8 
10,5

ll.o

5O86,o

5910,6

4464,o

—

505 
(wie

430
(wie

563
(wie

165,i 
vor)

14O,o 
vor)

146,3 
vor)

—

—

—

—

Bank. 
Bruch­
steine

55

Ziegel

57

77

77

57

75

75 .

deutscher 
Schiefer 

auf Pappe

Cement- 
platten 

auf Pappe

Pappe

75

75

Balken­
decken

A 77
N 

408 Jl 
404 „ 
Holz |

N 
363^ 
142 „
Holz

Wie vor. 
ebenanlagen: 
f. d. Umwehrung, 
f. d. Brunnen.

Wohn, wie vor. 
ebenanlagen: 
f. d. Umwehrung, 
f. d. Brunnen.
Wohn, für 1 Bahn­
meister u. 2 Wei­
chensteller.

20 000

15 690

15 690

19 863

17 230

18 028

20 000

(Nebenge

(Nebena
15 690

15 690

16195
3000 

bäude)
668 

klagen)
17 230

18028

96,2
51,2

99,8

104,4

9,5
10,5

13,2

13,8

4048,s

8615,o

9O14,o

—

788 
(Kach

211
(eiserne

232
(wie

145,4 
löferi)

52,4 
Oeferi)

57,6
vor)

— — — —

Bruch­
steine

Kalk­
bruch­
steine

•r

77

Bims­
sand­
steine

77

77

Spritz­
bewurf

57

Leisten - 
pappdach

deutsch. 
Schiefer 
auf Scha­

lung

7?

K. Beton-, 
sonst 

Balken­
decken

K. gew., 
sonst 

Balken­
decken

75

369 Jl
299 „

Holz

77

Nebenanlagen: 
f. d. Umwehrung, 
f. d. Brunnen.
1 Wohn, für 1 Bahn-
' meister u. 1 Wei­

chensteller.
Jede dieser Woh­
nung. reicht durch 
beide Geschosse. 

Wie vor.

für mittlere Beamte.

sige Bauten. Nebenanlagen:
811 Jl f. Pflaster.,

11000

7 800

sige B

10 065

6 808 

auten.

11000

(Nebena

7 800

8883
1182 

nlageri)

6808

103,7

75,4

16,4

12,5

8883,o

68O8,o —

(alte

267 
(Kach 
eis.

Oeferi)

147,3 
el- u. 
Oeferi)

— — — —

Bruch­
steine

Ziegel

Ziegel

75

Ziegel­
rohbau

75

Falz­
ziegel

Doppel­
pappdach

75

57

77

77

201 B f. Umwehr., 
1170 „ f. Wassert
Dieser Bau ist, ob­
wohl unt. 10000 Jl, 
als zu d. Erweit.- 
Bauten des Bahnh. 
N.S. Weiche gehör., 
hier mitgetheilt.

14 000

15 000

14 700

12 300

13 000

12 712

14 090

14 901

11100

11 926

12 300
1 700 
(Nebeng 

13100
1900 
(Nebeng

13 200
1 500 
(Nebeng

(Nebena 
12 300

(Nebena 
13 000

11292 
1420 

ebäude)
12190 
1900 

ibäude)

13142
1309 

ebäude)
450 

nlageri) 
| 10650

450 
nlageri)

11926

130,3
56,6

132,o
85,6

131,7
64,9

lO4,o

115,9

15,4
12,1
12,8 
16,0

12,7
14,2

10,8

12,0

5646,o

6O95,o

6571,o

5325,o

5963,o

—

431 
(wie

300 
(eiserne

352 
(Kad 
eis.

380 
(Kach

340 
(Kael 
(eis.

182,4 
vor)

110,3 
Oeferi)

128,9 
ßl- U. 
Oeferi)

155,i 
döferi)

105,2 
lei- u. 
Oeferi)

—

— —

—

55

Bruch­
steine

Kalk- 
brueh- 
steine

Bruch­
steine

Sand- 
bruchst.

55

75

75

75

55

•

57

75

Ziegel­
rohbau 
mitVer- 
blend- 

. steinen

Ziegel­
rohbau

57

Ziegel- 
doppeld.

Falz­
ziegel

77

deutscher 
Schiefer

Ziegel- 
kronend.

77

77

75

75 ’

57

77

77

77

77

Gement

Wohn, für 2 Subal­
ternbeamte.

Wie vor.

/ Wohn, für 2 Werk- 
( meister.

Wohn, für 2 Subal­
ternbeamte.

Nebenanlagen:
60 Jl f. d. Müllgr., 

(390 „ f.d.Umwehr.
Wohn, wie vor.

8



54 Statistische Nachweisungen, betreffend die im Jahre 1895

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Nr.

Bestimmung 

und Ort 

des Baues

Eisenbahn-

Direction 

und

Betriebs-

Inspection

Zeit 
der 

Aus­
füh­
rung

Name des 
entwerfenden 

und aus­
führenden 

Baubeamten 
(bezw. der 
Behörde)

Grundrifs 

nebst

Beischrift

Bebaute 
Grundfläche

Gesamt­
höhe d. 
Geb.v. d. 
O.-K. d. 
Funda­
ments 

bis z. d. 
O.-K. d. 
Haupt­

gesimses
m

Höhen der 
einzelnen Geschosse

Zuschlag 
für d. aus­
gebaute 
Dach- 

geschofs, 
Mansar­

dendächer, 
Giebel, 
Thürm- 

chen usw.
cbm

Gesamt­
raum­
inhalt 

des 
Gebäu­

des 
(Spalte 7, 

8 u. 10)

cbm

Anzahl 
und 
Be­

zeich­
nung 
der 

Nutz­
ein­

heiten

im
Erd-
ge- 

sohofs

qm

davon 
unter­
kellert

qm

a.
des 

Kel­
lers

m

b.
des Erd­

geschosses 
usw.

m

c.
des 

Drem­
pels

m
von bis

23

24

25

26

27

28

29

30

31

32

33

34

35

36

37

Dienstwohngeb. 
auf Bahnhof
Harzburg

desgl.
Voldagsen

desgl.
Neunkirchen

desgl.
Arnsdorf

desgl.
Reppen 
{Anbau')

Oberbeamten­
wohnhaus der
Wagen-Rep.- 
Werkstatt bei

Salbke

Pförtnerh. nebst 
Arbeit.-Speise- 

haus desgl.
Salbke

Uebernacht.- 
Geb. auf Bahnh.

Nord- 
schleswigsche

Weiche
desgl.

Jerxheim

desgl.
Lübbenau

desgl.
Northeim

desgl.
Holzminden

desgl.
Stendal

Dienstwohn- u.
Uebernacht.- 

Geb. auf Bahnh
Hameln

Bureau- und 
Uebernacht.-
Geb. desgl.

Hameln

Magdeburg 
(Braun- 

schweig 1)

Hannover 
(Hameln 2)

St. Johann- 
Saarbrücken 

(Saarbrücken 1)

Breslau 
(Liegnitx, 1)

Posen

Magdeburg 
(Magdeburg 1)

T)

Altona 
(Flensburg 2)

Magdeburg 
(Braun­

schweig 1)

Halle a. S.
(Berlin 13)

Cassel 
(Göttingen 1)

Cassel 
(Seesen)

Magdeburg 
(Stendal 2)

Hannover 
(Hameln 2)

r>

95

93

94

94

94

94

94

94

94

94

94

93

94

94

94

95

95

95

95

95

95

95

95

95

95

95

95

95

95

95

iNormal-Entw., 
: ausgef. von
| Fuhrberg

entw. bei der 
E.-D., ausgef. 
durch d. früh.

E.-Bau-I.
entw. v- Jaffke, 
ausgef. v. Laspe

entw. v. d.früh.
E.-B.-A. Bresl.-

Sommerf., 
ausgef. von 

. Kieekhöfer 

entw. bei der
E.-D. Breslau, 

ausgef. von 
Richard

entw. von
■ Oertel, 

ausgef. von 
Mältzer

entw. von 
Behrendt, 

ausgef. von 
Mältzer

(entw. bei der 
! E.-D., ausgef.
( von Petersen

f entw. von
1 Schwedler, aus- 
]gef.v.Lorsbach
( u. Fuhrberg

entw. v. Kaule, 
ausgef. v. Köhn

Knebel und < 
Kobe (

( entw. bei d. 
{früh. E.-B.-A. 
(Braunschweig

entw. von 
Mafsberg, 

ausgef. von 
Neuenfeld

entw. bei der 
E.-D., ausgef.
v. Schellenberg

n *

wie

J k l! v > 
st

y azT st j st |

Nr. 20.

kJ 
Fkal I = E.

I = E (unter Weg­
fall des linksseitig. 

Anbaues), 
im D: 2ka.

103,8

120,7 
69,0
51,7

144,2
80,2 
25,0 
39,0

209,0

119,9
73,8
46,1

202,0
136,1
65,9

298,3
57,9
34,6
47,6

158,2

132,5
77,8
54,7

138,4

139,7
60,9
78,8

212,0

215,1

219,1

111,9

163,0

103,8

69,o
69,0

80,2
80,2

142,3

73,8
73,8

136,1
136,1

57,9
57,9

77,8
77,8

138,4

60,9
60,9

212,0

152,4

219,1

111,9

163,0

10,1

10,1
9,25

9,5 
8,6
4,7

10,79

13,5 
13,0

8,5 
8,0

11,28
9,59 
4,99 
7,06

6,56 
5,51

8,2

10,17 
8,88

10,7

H,2

H,1

10,48

14,49

2,5

2,5

2,4

2,37

2,6

2,5

2,5

2,62

2,8

2,82

2,8

2,8

2,8

E

2,6

2,6

JE = 3,s 
( I = 3,3

JE = 3,3
J I = 3,3

JE = 3,3 
J I = 3,8

JE = 3,3 
l I = 3,3

( E = 3,3
{ I = 3,3
|n= 3,3

3,8

F. Di
JE — 3,72
! (5,35)
((1=3,31)

3,77

3,8

JE = 3,8 
j I = 3,55

JE = 3,8 
\ I = 3,8

JE = 3,8
J I = 3,8

JE = 3,8 
U = 3,8

[. Hebern

JE = 3,77 
11 = 3,31

( E = 3,77
1 = 3,85

(11 = 3,77

1,0

1,0

0,5

1,82

1,0

2,2

enstw
1,75 

(1,0)

0,17

1,6

0,3

0,8

0,7

achtun

0,8

0,5

45,o

8O,o

6O,o

E. Dienst1 

165,o

ihngebäuc

G. Aufe

b

45,o

gs-Gebäu

9O,o

15O,o

1093,4

1175,1

1240,2

2255,1

s) Dreige 
1655,6

wohngel 

1849,i

Le in V( 
2339,3

ntbalts

a) Einge
811,8

1134,9

Zweiges 
1319,1

2313,4

2409,1

2432,o

de in V 

a) Zweig 
1262,7

b) Dreigt
2511,9

2
(Woh­

nungen)

2 
{wie vor)

2 
{wie vor)

4 
{wie vor)

schos-
3 

{wie vor)

läude

1 
{wie vor)

srbin-
1 

{wie vor)

und

schos-
6 

{Betten)

4 
{wie vor)

chos-
15 

{wie vor)

19 
{wie vor)

erbin- 

sschos-

sschos-

[kal 7 1^1 I = E
I ka । st p'l i hl st [ kal

ähnlich Nr. 20.

1 st ' st .Lj___ 16t
Isi k st

mm;
ss ha h

im D: 3 st, 2ka, 
( g, ba.

4-4 1 = Kranken- 
korb raum,

JZ [ I = pw.

im K: ba, ge, 
: sieh die Abbild.

egt th, sonst im 
hen wie vor.

II desgl.

telflur, — K = ast, 
— E = afr,wz,k,wg, 
1 = 6ün,wa, sk, ab.

im K: wk, r, ba, 
E: sieh die Abb., 

I = brm,
I = 3 brm, zf, wz,

«Jr laf rj

neben afr li 
wesentlic

I unc

th liegt im Mi 
2ba, lk,in,br, 
2 ss, 1g, ab, —

1 brm IM Lfh

H“TT---I brm Iwai brm

im wesentlichen wie vor.

_____ im K: wk, ba, 
SL : ** E: sieh die Abbild.-H pLi I = w,

im D: 3ka.

Grundrifsanordn. i. wesentl. wie vor, 
E = 3afr, ba, w,
1 = Bureauräume der Maschinen- 

und der Verkehrs-Insp.,
H = 3ün,k,wa, 3az (Masch.-Insp.) 
im D: 2ka, 31g, mat.



vollendeten Hochbauten der preufsischen Staats-Eisenbahnverwaltung. 55

13 14 15 16 17 18

Gesamtkosten 
der Bauanlage 
(vergl. Spalte 14) 

nach

Kosten dei' einzelnen Baulich- Kosten der Baustoffe und Herstellungsart
keiten 
Spalte

usw. (einschliefsl. der in 
16 aufgeführten Kosten) Heizungs­

anlage Gasleitung Wasser­
leitung

der

dem der nach
nach der Ausführung

lei- im für im für 1 im Bemerkungen
für 1dem im

für 1
100 Flam- Grund- An- Haupt-An-

An- Nutz- tung gan- gan- gan-
Hahn Mauern Dächer Decken

schlage rung schlage ganzen qm cbm ein- 
heit

zen cbm zen me zen mauern sichten treppen

JI Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji

17 500 13174 17 500 11210 108,0 10,3 56O5,o 280 101,0 167 55,8 Bruch- Ziegel Ziegel- Falz- K. gew., Holz Wohn, für 2 Subal-
— 1632 61,4 11,9 — {eis. )efen) ' steine rohbau ziegel sonst ternbeamte.

{Nebengebäude) 
— 1 332
(Umwehrung)

Balken­
decken

15 000 14 131 13 200 12462 103,3 10,6 6231,0 — 406 — — — — — 77 7) 77 77 77 77 Wie vor.
1800 1669 48,8 11,1 — {Kachel- u.

{Nebengebäude) eis. Jejen)

17 000 17 856 13 700 15887 110,2 12,8 7943,5 — 310 70,1 — — 200 5O,o 77 77 77 77 77 Wohn. f. 2 Bahnmstr.
1 350 

{Nebenge 
1950 

{Nebena?

1554 
bäude)

415 
lagen)

76,9 16,8 — {eis. R 
FülU

egulir- 
ifen)

N 
105 Ji 
250 „ 

60 „

ebenanlagen:
f. 15 m Bretterzaun, 
f. d. Entwässerung, 
f. Bodenbefestigung.

23 500

sige B:

18 943

ruten.

23 500 18943 90,6 8,4 4735,8 — 784 
{Koch 
eis.

112,0 
el- u. 
Jefen)

— — • — — Sand­
bruch­
steine

7) 77 Holz- 
cement

8cbmie- 
de- 

eisen

Wohn, für 4 Subal­
ternbeamte.

21300 17 300 21 300 17300 144,3 10,4 5766,7i — 1230
{wie

172,3 
vor)

— — — — Bruch­
steine

77 77 Doppel­
pappdach

77 77 Wohn, für 3 Bahn­
meister.

für obere Beamte.

25 000 25 724 25 000 24933 123,4 13,5 _ — 812 145,o 862 30,8 1030 257,5 Kalk- 77 Ziegel- Falz- 77 Holz —
_ 791 {wie vor) {elektr. bruch- rohbau ziegel

(Nebena nlagen) Gluhla mpen) steine mit Ver-

düng mit anderweitigen Räumen.
blendst.

K. gew., 
sonst

Wohnung für den 
Pförtner. — Fufs-

23 600 19 787 23 600 18198
808

61,o
65,7

7,8
13,6 _

— 400
(wie

37,o 
vor)

220
{wie

16,9 
vor)

— — 77 1 Giebel­
wand

77 Holz- 
cement-,

77 boden im Durch­
gang Sandstein-

{Nebengebäude) 
— | 781

{Nebenanlagen)

Ziegel- 
fachw., 
sonst

bezw. 
Doppel­

pappdach

Balken­
decken, 
Speiseh.

platten.
Nebenanlagen:

656 Ji f. Umwehr.,
Uebernachtungs - Gebäude, 

sige Bauten.

Ziegel anstei­
gende 
Holzd.

125 „ f. Asch-und 
Müllgrube.

13 500 10 303 13 500 10303 77,8 12,7 — — 504 
{Kopen

177,o 
hagener

— — — — Ziegel Ziegel Ziegel­
rohbau

Doppel­
pappdach

K. gew., 
sonst

— —
Runelöfen) Balken-

decken

12 000 10 954 12 000 10954 79,1 9,7 — —
{alte Oefen)

— — — — Bruch­
steine

7, 77 77 77 — —

sige Bauten.
15 000 13 894 15 000 13329 95,4 10,1 — — 1166

(eis. I 
Fül

256,3 
'.egulir- 
ßfen)

— — — Ziegel 77 77

Ziegel-
Holz- 

cement rK.,Flure 
u. Trep- 
penh.

Ziegel, 
gew.

—

44 000 36 945 44 000 33815 159,5 14,6 — — 1172 110,3 628 25,i 2106 100,3 Bruch- 77 rohbau Schiefer Granit, Fufsboden der Flure
_ 1630 {Gas-, Kachel- steine m.Ver- auf frei- Asph., im K. Beton.

{künstl. Gründung)
— | 1500 

(innere Einricht.)

u. eis. Oefen)

K.Sand

blend-u. 
Form­
steinen

Pappe gew., s. 
(Balkend 
fK. und

tragd. Gründ.: Sandsehüt- 
tung (1,5 m).

27 000 21388 27 000 21388 99,4 8,9 — — 1015 116,o — — 341 68,2 Sand­
bruch­
steine

bruch­
steine, 

.s.Ziegel
77 Falz­

ziegel
Flure 

gew., s. 
(ßalkend

Sand­
stein, 
freitr.

—

29 300 26 391 28 500 24838 113,4 10,2 — — 2752 289,7 380 13,6 520 47,3 Bruch- Ziegel 77 77 Fufsboden der Flure
800 796 63,7 13,0 — {Niederdruck- steine u. Küche Asphalt.

{Abtrittsgebäude) 
— | 757

{Nebenanlagen)

uamigneix.)
Nebenanlagen:

486 Ji f. Einebnung 
und Pflasterung,

düng mit Diensträumen und Wohnungen. 147 Ji. f. Zäune, 
124 „ f. Entwässer.

sige Bauten.
13 0001 13 000 12 050 12186 108,9 9,7 _ _ 327 79,7 41 13,7 61 30,5 77 77

K. gew., 
sonst

Balken­
decken

K. gew.,

Holz Wohn, für 1 Werk-
950 

{Nebeng
1 814 
ebäude)

84,9 16,7 — {Kad 
eis. ü 

Fül

U- u. 
egulir- 
öfen)

meister.

sige Bauten. Flure u.
27 100 27 119 26 150 25762 158,o 10,3 — — 679 71,9 454 13,8 237 39,5 77 77

Trep­
penhaus 
Beton-, 

sonst 
IBalkend

Sand- Wohu. des Stations-
950 811 84,5 16,7 — {eis. Regulir- stein, dieners; Fufsboden

{Nebengebäude) Füllöfen) frei- in d. Fluren, Bade-
— | 546

{Nebenanlagen)
tragd. Stuben usw. Beton.

8*
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Tabelle A.

Ausführungskosten der in vorstehenden Tabellen mitgetheilten Hochbauten der preufsischen Staats-Eisenbahn
Verwaltung auf 1 qm bebauter Grundfläche als Einheit bezogen.*)

• *? Zur Vergleichung nicht geeignete Bauten sind in diese Tabelle nicht aufgenommen worden. — **) Einzelne ausnahmsweise hohe oder niedrige Einheits­
preise sind bei Ermittlung der Durchschnittspreise nicht in Betracht gezogen worden. Die betreffenden Bauten sind in der vorliegenden Tabelle in Klammern gesetzt.

Gebäude-Gattung

Anzahl Genauer
Kosten für 1 qm in Mark, rund: der Durch-

Bauten Schnitts-
im preis**)

16 1 30 | 35 | 40 | 45 | 50 | 55 60 | 65 | 70 | 75 80 | 85 | 90 | 95 |100 110 120 13o|14o|16o|194 202 276 ganzen für 1 qm

I. Empfan gs - Gebäude:
a) eingeschossige Bauten.........................................
b) theilweise zweigeschossige Bauten....................  
c) zweigeschossige Bauten.........................................
d) gröfsere Empfangsgebäude....................................
Empfangsgebäude nebst Güterschuppen:

e) Empfangsgebäude eingeschossig.........................  
f) desgl. theilweise zweigeschossig . . 
g) desgl. zweigeschossig....................
h) Empfangsgebäude und Güterschuppen zwei­

geschossig ...................................................  
(Die Empfangsgebäude unter K) sind nur im E.-D.-Bex. St. Johann- 

Saarbrücken azisgeführt.)

II. Güterschuppen:
a) Ziegelfachwerk, ohne Keller...............................
b) desgl. mit Keller...............................
c) massiv, im wesentlichen ohne Keller . . . .
d) desgl. desgl. mit Keller . . . .

III. Locoiuotivschuppen:
a) Rechteckig, mit directen Einfahrtsgleisen 

Ziegelfachwerk...........................................
b) desgl., massiv........................................................
c) rechteckig, mit Schiebebühne . . . .
d) fächerförmig, Ziegelfachwerk.........................
e) desgl. massiv................................... ,

IV. Wasserthürnie:

zusammen

- 1
2 2
_ 9

zusammen

zusammen

8
11
5
1

1
17

9

7
59

1
1
7
6

15

1
1
1
2

14

19

73,5 
103,8 
113,4 
2O2,o

70,4
91,5
94,2

123.3

37,7
49,5
45,2
57,8

47,7
64,4
48,8
37,8
49,o2

(nur in Tabelle B aufgenommen).

V. Maschinen- und Kesselhäuser

VI. Gasanstalten (fohlen).

VII. Werkstätten - Gebäude:
a) Schmieden, Drehereien usw. .
b) Wagen - Reparatur-Werkstätten
c) Holzschuppen.........................

2 2 1
- 1 —

2

VIII. Magazine:
a) Gebäude für Unterbringung und Bearbeitung 

von Pelzen, usw.............................................
b) Magazine, eingeschossig, mit offener Halle . .
c) Magazine, zweigeschossig...................................

1 1

IX. Dienstgebäude:
a) eingeschossige Bauten...............................
b) im wesentlichen zweigeschossige Bauten .
c) dreigeschossige Bauten...............................
d) Stellwerksthürme, viergeschossig . . .

1 1
1 2

X. Dienstwohn- u. Uebernaehtungs-Gebäude:
a) eingeschossige Bauten.........................................
b) zweigeschossige Bauten.........................................
c) dreigeschossige Bauten.........................................
d) Dienstwohngeb. für obere Beamte, eingeschossig
e) desgl. desgl. zweigeschossig
f) Arbeiter-Speisesaal mit Pförtnerwohnung

-H-l-H i| i| i|-| il-i-l-l-l-l-l-l-l-l

zusammen

-l-l-l- 4 59,5
zusammen 4 —

0 38,1
1 39,1
2 16,2

zusammen 8 —

1 110,5
2 70,4
1 115,4

zusammen 4 —

2 63,9
3 118,3
1 275,8
1 115,2

zusammen 7 —

5 83,1
(1)------------ - 24 108,9

6 128,8
1 123,4

_ 1 — — 1 194,i
1 61,o

38
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Tabelle B.

Ausführungskosten der in vorstehenden Tabellen mitgetheilten Hochbauten der preufsischen Staats-Eisenbahn­
verwaltung auf 1 cbm umbauten Raumes als Einheit bezogen.*)

Gebäude-Gattung
Kosten für 1 cbm in Mark, rund:

| 6 | 6,5 I ? I 7,5 | 8 | 8,5 | 9 | 9,5 110 111 | 12 | 13 114 | 15 | 16 | 17 | 20 | 22 |
27

Anzahl 
der

Bauten 
im 

ganzen

Genauer 
Durch­

schnitts­
preis**) 
für 1 cbm

Jb

I. Empfangs-Gebäude:
a) eingeschossige Bauten....................................
b) theilweise zweigeschossige Bauten ....
c) zweigeschossige Bauten....................................
d) gröfsere Empfangsgebäude...............................

Empfangsgebäude nebst Güterschuppen:
e) Empfangsgebäude eingeschossig.....................
f) 
g)

desgl. 
desgl.

theilweise zweigeschossig 
zweigeschossig . . .

h) Empfangsgebäude und Güterschuppen zwei­
geschossig ...................................................  

(Die, Empfangsgebäude unter h) sind nur im E.-D.-Bez. St. Johann- 
Saarbrücken ausgeführt.)

B a u t e n:Anzahl de

1—^ 1 2 1 2 — 1 — _(1) — _ — — 8
— 1 — 1 1 2 3 2 1 — 11

4 1 5
— 1 1

1 1
— (1) 1 2 5 5 3 — 17
— 3 4 2 — — — — — — — — 9

4 3 — — — — — 7
59zusammen

10,5
11,4
10,4
14,6

H,2 
11,4 
10,9

14,6

II. Güterschuppen:
a) Ziegelfachwerk, ohne Keller . . . .
b) desgl. mit Keller . . . .
c) massiv, im wesentlichen ohne Keller .

1

d) desgl. desgl. mit Keller
1
1

1
1
2

1

1
1

(1) 
1 1 1

(1) - 7
6

4,9 
6,0
5,9
7,4

zusammen 15
III. Locomotivschuppen:

a) Rechteckig, mit direeten Einfahrtsgleisen 
Ziegelfachwerk...........................................

b) desgl., massiv........................................................
c) rechteckig, mit Schiebebühne . . . .
d) fächerförmig, Ziegelfachwerk.........................
e) desgl. massiv.................................... 1

1
2 4

1
1

1

2 2 1 1

IV. Wasserthttrme (mit umbautem Bottich):
a) mit rd.
b) 5, ,,
c) „ 11

250 cbm umbauten Raumes
570 „

750 bis 1220 „ ,, 1 2

zusammen

2
14
19

7,0
9,4
6,3
5,7
6,7

1 1
1

zusammen

1
2
3
6

26,9
21,4
13,9

V. Maschinen- und Kesselhäuser . .
VI. Gasanstalten (fehlen).

VII. Werkstätten-Gebäude:
a) Schmieden, Drehereien usw. . . .
b) Wagen-Reparatur-Werkstätten . .
c) Holzschuppen.................................... 2

1 1
1

1 1 1

zusammen
4
4

9,0

VIII. Magazine:
a) Gebäude für Unterbringung und Bearbeitung 

von Pelzen usw.............................................
b) Magazine, eingeschossig, mit offener Halle . .
c) Magazine, zweigeschossig.................................... 1

1
1

1

zusammen

5
1
2
8 .

5,8
6,3
2,6

IX. Dienstgebäude:
a) eingeschossige Bauten....................................
b) im wesentlichen zweigeschossige Bauten . .
c) dreigeschossige Bauten....................................
d) Stellwerksthürme, viergeschossig . . . .

1
1 1 1

1
1

zusammen

2
1
4

11,3
10,9

7,9

X. Dienstwohn- u. Uebernachtungs-Gebäude:
a) eingeschossige Bauten.........................................
b) zweigeschossige Bauten.........................................
c) dreigeschossige Bauten.........................................
d) Dienstwohngeb. für obere Beamte, eingeschossig
e) desgl. desgl. zweigeschossig
f) Arbeiter-Speisesaal mit Pförtnerwohnung . .

1 1
1
3 4

5

1
4
1

3
2
5 1 2

1

1

zusammen

2
3
1
1
7

5
24

6

zusammen

1
1

38

*) Zur Vergleichung nicht geeignete Bauten

10,2
11,8
16,7

7,5

12,4
11,4
10,3
13,5
15,7

7,8

sind in diese Tabelle nicht aufgenommen worden. — **) Einzelne ausnahmsweise hohe oder niedrige Einheits­
preise sind bei Ermittlung der Durchschnittspreise nicht in Betracht gezogen worden. Die betreffenden Bauten sind in der vorliegenden Tabelle in Klammern gesetzt.
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Tabelle C.

Ausführungskosten der in vorstehenden Tabellen mitgetheilten Hochbauten der preufsischen Staats-Eisenbahn­
verwaltung auf 1 Nutzeinheit bezogen.*)

*) Zur Vergleichung nicht geeignete Bauten sind in diese Tabelle nicht aufgenommen worden. — **) Einzelne ausnahmsweise hohe Einheitspreise sind hei
Ermittlung der Durchschnittspreise nicht in Betracht gezogen worden. Die betreffenden Bauten sind in der vorliegenden Tabelle in Klammern gesetzt.

Gebäude-Gattung
Kosten für 1 Nutzeinheit in Mark, rund:

40 | 45 | 50 ) 55 | 65 | 75 | 80 | 85 |10s| 115|125 ^NO^OOöUooidOOOJliW^

Anzahl 
der

Bauten 
im 

ganzen

Genauer 
Durch­

schnitts­
preis **)  
f. 1 Nutz­
einheit

Jb

II. Güterschuppen (auf 1 qm 
Güterbodenfläche als Einheit 
bezogen):

Anzahl der Bauten:

a) 
b) 
c)

Ziegelfachwerk, ohne Keller 1

d)

desgl. 
massiv, im 
ohne Keller 

desgl. desgl.

mit Keller . 
wesentlichen

mit Keller .
1 1

1

1
1
1

40,2
77,7

3 1
1 1 1

7
4

51,9
68,1

zusammen 13

in. Locomotivseliuppen:
(auf 1 Locomotivstand als Ein­

heit bezogen) ............... 1 3 3 1 2 2 2 (1) 15 5692,0

zusammen 15

IV. Wasserthürme (auf 1 cbm
Bottichinhalt 
zogen):

a) bei 25 cbm

als Einheit be-

Bottichinhalt . 1

b) 
c)

100
200

2 1
1
4
1

271,s
115,6
81,9

zusammen 6

X. Dienst-Wohngebäude
1 Familie als Einheit 
zogen):

a) für Arbeiter:

(auf 
be-

1) zweigeschossig (10 Familien)
2) dreigeschossig (12 Familien) 3

1
1 4

2532,o
2186,o

b) für Unterbeamte:

1) eingeschossig (2 Familien) .
2) zweigeschossig (4 Familien)

1
1 1

1
2

54OO,o 
3396,0

c) für untere und mittlere 
Beamte:

1) zweigeschossig (2 Familien) 1 2 &
2)
3)

desgl. (3 Familien)
desgl. (4 Familien)

1
1

56O7,o
4464,o
4O49,o

d) für mittlere Beamte:

1) eingeschossig (1 Familie) .
2) zweigeschossig
3) desgl.
4) dreigeschossig

(2 Familien)
(4 Familien)
(3 Familien)

3 3 1 (1)
1

1

2
8
1
1

7846,o
5919,o
4736,o
5767,o

zusammen 27



Statistische Nachweisungen,

betreffend die im Jahre 1896 unter Mitwirkung der Staatsbaubeamten vollendeten Hochbauten.

(Bearbeitet im Auftrage des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten).

Die vorliegenden statistischen Nachweisungen umfassen die 
im Jahre 1896 vollendeten Hochbauten, und zwar nach den Be­
stimmungen des Kunderlasses vom 31. December 1891 nicht nur 
völlig abgerechnete, sondern auch solche Bauten, deren Abrechnung 
noch nicht vollständig abgeschlossen ist, deren Ausführungskosten 
sich aber mit annähernder Sicherheit übersehen liefsen. Auf diese 

Weise wird es ermöglicht, die bei den Bauausführungen ge­
wonnenen Ergebnisse möglichst schnell für weitere Kreise nutz­

bar zu machen.
Bezüglich der Anordnung der Tabellen und der Behandlung 

des Stoffes ist eine Abweichung gegen die im Vorjahre erschiene­
nen Veröffentlichungen nicht eingetreten.
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Nr.

Bestimmung 

und Ort 

des Baues

Regie- 

rungs- 

Bezirk

Zeit 
der 

Aus­
füh­
rung

Name 

des 

Baubeamten 

und des 

Baukreises

Grundrifs

Bebaute
Grundfläche

Gesamt­
höhe 

von der 
O.-K. d. 
Funda­
ments 

bis zu d. 
O.-K. d. 
Haupt­

gesimses
m

Höhen

Raum­

inhalt

cbm

Anzahl der Plätze

An- 

schlags- 

summe

JI

a.

des 
Schif­

fes

m

b.
des 

Thur­
mes bis 

zum 
Haupt­
gesims 

m

c.
der 
An­
bau­
ten

m

im
gan­
zen

davon
im 

Erd­
ge­

schofs

qm

davon 
unter­
kellert

qm

im

Schiff

auf 
den 
Em­
porenvon bis

Evangelische 
Kirche in

Marienbusch

entw. im M.

I. Kirchen.

A. Kirchen

a) Kirchen mit

1 Bromberg 95 96
der öff. A., 
ausgef. von

Gräve 
(Gxarnikau)

Koch 
(R.-B. Benn- 

stein u. Grone­
wald) 

(Saarbrücken)

entw. von 
v. Tiedemann 
u. Rhenius, 
ausgef. von

Völcker 
(Wittstock)

1 180,2
159,8
12,7
7,7

214,3
137,8

76,5

140,7
130,2

10,5

—
7,05 
3,59 
5,8

16,25 
9,15

6,72 
11,16

6,o — 2,54 1216,8 200 170 30 19 500

2

3

Erweiterungs­
bau der Abtei­

kirche in
Offenbach 
a. Glan 
{Anbau)

Evangelische 
Kirche in

Kl. Zerlang

desgl. in 
Kessin

Trier

Potsdam

92

95

95

96

—

1 
lll 

III

14,5 
(7,38)

5,62 10,0

— 2938,2

992,i 162 114

b) Kir

(TF

B. 1

a) Kirc

48

ihen mit

77 300
69 700 

{Erweite-
7 600 

‘ederhcrstel- 
im alten

Circhen

)hen mit

14 300j

4 Stettin 95 96 Tesmer 
(Demmin) 11

149,6
113,8
19,5

6,9
9,4

—
6,5

14,2
3,7 
4,0

5,52 13,2 3,0 1079,7 130 100 30 18 000

desgl. in
Raumersaue

—

5 n 95 96 entw. v. Weiz­
mann, ausgef. 

von Baske 
(Pyrite)

* r 1 ■ 182,9
172,3

6,6

—
6,85

16,9

5,96 16,0 3,1 1307,8 222 182 40 20 400

desgl. in
Eichberg

desgl. in 
Sierakowitz

4,0 4,0

6

7

Frankfurt 
a. 0.

Danzig

95

95

96

96

Engisch 
(Ziilliehau)

Schultefs 
(Karthaus)

[Er
Lj IX

die 
mst

236,4
201,7
22,7

8,5
3,5

273,2
220,6

26,7
16,9
9,0 1 1 1 

1 1 
1 1 1 

1 1 8,0
15,0
6,7
4,7

8,05
17,4 

4,05 
6,3

6,5

6,8

13,o

16,3

5,2

2,95

2027,5

2365,6

320

320

236

264

84

56

28 000

36 000an die Altarnische ist 
Sacristei angebaut, s 

wie vor.

8
desgl. in

Ellerbeck Schleswig 95 96 entw. im M. 
d. öff. A., aus­
gef. v. Friese 

(Kiel)

Röttscher 
(Mühlhausen)

r---------- 11
"l 1.1

306,i 
211,1
47,9 
23,9

—
8,1 
6,03 
19,15

7,07 16,42 3,2
(5,3)

2566,1 477 325 152 37 450

9
desgl. in

Lengefeld

desgl. in
Heinrichsfelde

Erfurt 94 96
1 Seitenempore.

im wesentl. wie Nr 
Seitenemporen.

7,

14,4
8,8

308,4
252,7

28,1
17,4
10,2

—

3,93 
6,03

8,9
19,36 
4,53 
6,94

7,92 17,63 3,1 
(5,48)

2942,7 370 252 118 59 000

10 Oppeln 95 96 Roseck 
(Karlsruhe 

0/S.)

s

■ cE

jitenemporen.

314,6
240,6 
23,0
39,9 
11,1

—
9,2 

20,35
4,4
6,6

8,2 17,35 3,4
(5,6)

2924,4 388 240 148 44 500



unter Mitwirkung der Staatsbaubeamten vollendeten Hochbauten. 61

*) Die in Spalte 18 für einzelne Bautheile mifgetheilten Kostenbeträge sind in den in Spalte 12 und 13 angegebenen Summen enthalten.

13 14 15 16 17 18

Ausführungs - Kosten 
(einschl. der in Spalte 14

Kosten für Flächeninhalt O Baustoffe und Herstellungsart der Werth d. 
Hand- u. 
Spann­
dienste 

'in den in 
Spalte 12 
u. 13 an­
gegebenen 
Summen 
enthalten)

aufgeführten Kosten)
a.

des

b.

der

c.
der

s
für 1 Bau- Kan- Bän-

0 43 Eh Grund­

mauern

Fufs-
Bemerkungen *)

im

ganzen qm cbm Platz
leitung zel

Altar
ke

Orgel
Schif­

fes

Em-
)oren

41tar- 
ni- 
sche

<x> KJ Ö cö 
o

dauern
sichten

Dächer Decken
höden

Jl Jl Jl Jl Jl Ji Ji Ji qm qm qm m

I. Kirchen.

ohne Thurm.

Holzdec

18 482

jken.

102,6 15,2 92,4 — 380 320 1031 — 106,8 30,4 15,o — Feld­
steine

Ziegel Ziegel­
rohbau

glasirte 
Dach­
ziegel

'schräge 
Holz­
decke, 
Apsis 

gewölbt

Ziegel­
pflaster

2100 
67% %;

Blitzableiter (305 Jl),
Taufstein (105 Jl), 
1 Glocke (488 Jü).

gewölbten Decken.

77 244 I
69 151 
rungsbau
8 093 | 

lungsarbe 
Theil)

mit T

Holzde

13 716

18 217

17 900

26 500

322,7

iten

hurm

sken.

97,5

121,8

97,9

112,1

23,5

13,8

16,9

13,7

13,1

84,7

140,i

80,6

82,8

6468 
(8,4°/„)

630 
63,5%;

2215 
(8.4^)

425 
(1,3°le)

195

350 
(Kie­
fern­
holz)

270

160

86

185

110

190

688

665

rund 
860

1220

—

99,3

71,3

115,o

149,4

3O,o

19,5

26,4

40,7

18,t

14,i

18,2

22,5

24,4

24,7

Sand- 
bruch- 
steine

Feld­
steine

fl

fl 

fl

Sand­
stein

Ziegel

fl

fl

fl

Werk­
steinbau

Ziegel­
rohbau 

mit Putz­
flächen

Ziegel­
rohbau

fl

fl

Mittel­
schiff 

deutsch. 
Schiefer 

auf Scha­
lung,

Seiten­
schiffe
Blei­

deckung

Falz­
ziegel

Ziegel­
kronen­

dach

Thurm- 
spitze

Schiefer 
u. Zink, 

sonst 
[wie vor

Falz­
ziegel, 

Thurm­
spitze 

deutsch. 
Schiefer

f Ziegel- 
I krönend

Thurm- 
1 spitze 
l Schiefer

Kreuz­
gewölbe

Balken­
decken 
auf den
Kehl- 

. balken

'schräge 
Holzd.,

Apsis 
gewölbt

spitz­
bogige 
Holz­
decke, 
Apsis 

gewölbt

schräge 
Holzd.,

Apsis u. 
Thurm­

halle 
gewölbt

fl

Sand­
stein­
platten

flach­
sei­
tiges 

Ziegel­
pflaster

Cement- 
und 

Thon­
fliesen, 
unter d.
Sitzen 

l Dielung

Apsis 
Fliesen, 

sonst 
Ziegel

Thon­
fliesen, 

unter d.
Sitzen 

Dielung

1236 
6^,0 %;

1864 
670,2%;

2280 
<72,7%; 

(nur Anfuhr)

1900
67,2%;

Der Thurm ist aus 
Stiftungsgeldern er­
baut (in Sp. 12 u. 13 
berücksichtigt).

Treppe: Sandstein.

Treppe: Granit.

Wie vor.

33 666 123,2 14,2 105,2

(Kieft

397

rnholz)

345
rund
1150 2400 164,6 33,o 19,4 — fl fl fl 3 Glocken (1243 Jl), 

Taufstein (84 Jl), 
Blitzableiter (375 Jl).

46 080 1247 
6^,7%;

3515 
(ö,9°/q)

600 
<1,3%;

625 550 2409 203,9 95,9 18,4 26," Ziegel fl

Ziegel­
rohbau 

mit Ver- 
blend- 
und

Form- 
l steinen

Werk­
steinbau

Ziegel­
rohbau

Schiefer

wage­
rechte

- Holzd., 
Apsis 

gewölb

schräge 
Holzd., 

Apsis u.
Thurm­

halle 
gewölbt

Terrazzo —

Treppe gewölbt aus 
Ziegeln.

Eiserne Fenster.
Nebenanlagen:
1964 Ji f. Einebn.,40 682

5 398 
(Nebena

59 450

45 319

132,9 
(Ki

nlageri)

192,8

15,8 
rche)

20,2

85,3

160,"

(Eic?

575
(Eicher 

holz)

720

lenholz)

560
-(Sand­

stein)

190

1964 3569 
(25 

Stim­
mern)

329C

165,o

177,2

96,o

88,3

28,2

2O,o

28,"

32,

Kalk­
bruch­
steine

Kalk­
bruch­
steine

Ziegel

schwar­
ze, gla­

sirte 
Falz­
ziegel,

Thurm­
spitze 

deutsch
(Schiefer

( Ziegel- 
Ikronenc

Thurm­
spitze 

[Schiefe

Fliesen, 
unter d. 
Sitzen

Dielung

fl

2305 „ f. Einfried., 
1129 „ f.Verschie- 

denes.

Romanischer Stil.
Treppe: Werkstein.

Rundbogenstil.
Treppen: Granit.
Nebena'nlagen:

I 563 Jl f. d.Umweh- 
rungsmauerj

l 265 Jl f. d. Abtritt.
44 491

828 
(Nebena

141,4
(Ki 

\- 
nlagen)

15,2 
rche)

114, (Eichenholz)

9



62 Statistische Nachweisungen, betreffend die im Jahre 1896

1 2 3 4 5 5 8 9 10 11 12

Zeit
Name

Bebaute 
Grundfläche

Gesamt­
höhe 

von der 
O.-K. d.

Höhen Anzahl der Plätze

Bestimmung Regie-
der

des a. b. c. Raum- davon An-
Aus- Funda­

ments 
bis zu d. 
O.-K. d. 
Haupt­

gesimses
m

des 
Thur­

mes bis 
zum 

Haupt­
gesims 

m

Nr. und Ort

des Baues

rungs-

Bezirk

fü
l’U

von

h-

ig

bis

Baubeamten 

und des 

Baukreises

G r u n d •ifs im 
Erd- 
ge- 

schofs

qm

davon 
unter­
kellert

qm

des 
Schif­

fes

m

der 
An­
bau­
ten

m

inhalt

cbm

im
gan­
zen

im

Schiff

auf 
den 
Em­
poren

schlags- 

summe

JI,

Katholische

11
Kirche in
Sannerz Cassel 94 96 entw. im M. 

d. ö. A., 
ausgef. von 

Siefer u. Born­
müller

( Gelnhausen)

entw. im M. 
d. ö. A., 

ausgef. von 
Schuchard 
(Cassel)

■
JI u 352,6 

278,4
16,4 
14,1
28,1

3,5 
12,1

414,o 
323,3

36,2 
36,0
18,5

—
7,9 
7,75 
7,5 

18,0
6,9
4,4

9,0
10,2 
21,0
4,6

6,5 16,6 2,95 3015,4 412
davo 

262
n Sitxp 

262
ätxe

30150 
(An- 

schlags-

12

Evangelische 
Kirche in

Rothendit­
mold

n 94 96 Die Apsis mit halbem Achteck 
geschlossen, sonst im wesent­

lichen wie Nr. 7.

<m 
cm 

Illi 
CO 

1 co 
| 

1

1,1 
CO 

C
O

7,5 19,o 3,1 412O,o 600 450 150

aus- 
schliefsl. 
d. Kosten 
f. Kanxel,

Altar, 
Bänke 
usiu.}

59140
{aus­

schlief sl. 
d. Kosten 
für die

Heixungs- 
anlage 

und die
Glocke)

13

Katholische 
Kirche in 

Pr. Friedland Marien­
werder

93 95 entw. im M. 
d. ö. A., 

ausgef. von 
Collmann 

v. Schatteburg 
(Sehlochau)

1 : 
ui ’i
1 1 'j

1 = 1lahrenkammei

449,8
364,5
28,3

7,9
19,8
17,9 
11,4

—
9,5

23,5
7,8
4,81
4,62 
3,95

8,4 20,4 3,7 
(6,3)

4412,4 670
davc 

312
»n Sitxp 

248
ätxe

64

76 000

Evangelische 
Kirche in

Grofs -
Buckow

b) Kirnhen mit

14 Frankfurt 
a. 0.

94 96 entw. v.
Gamper, aus-

In *■"4 i ' z'

====^J
419,1
247,0

—
11,8

10,3 
(8,3)

21,3 — 4813,3 610 — 68 700
___ 84,0

29,2
32,4
26,5

9,5
25,8

7,45 
4,0

gef. von 
Baumgarth 

(R.-B. Menzel) 
(Sorau)

4 |>< \

Seitenemporen.

1 II \

ll \ 
11 / 
J!/

/
\ ixl15

desgl. in
Kunzendorf n 95 96 entw. v.

Gamper (R.-B. 
Ullrich), aus-

X /BER\Q
657,i
426,8
136,6
54,9
17,6
21,2

—
12,50 
9,85

28,52 
5,20 
4,0

12,0 
(9,35)

26,5 4,7 
(3,5)

8422,6 790 480 310 128400

gef. v. Baum­
garth (R.-B.

Walbe 
u. Janssen) 

(Sorau)

1 Seitenempore.
—

16
desgl. in
Fulda Cassel 94 96 entw. v.

Zölffel, aus­
gef. v. Hoff­
mann (R.-B.

* ?
/ 1

\ 1 Ipo 801,7
599,1

69,7
54,6
14,0

113,1
69,7

14,0

15,0 
14,6 
28,36 
10,3 
17,0 
10,3
5,9 
9,4 
5,0
6,8

12,9
(12,3)

27,1 
(15,74) 
(9,04)

4,0 
(7,5) 
(3,1)

12299,7 1000 658 342 194000

Richter) 
(Fulda)

14,0 
8,0 
3,0 
8,0

12,9 
18,4

8,0 
3,0

Seiteneinporen. 18,4



unter Mitwirkung der Staatsbaubeamten vollendeten Hochbauten. 63

*) Die in Spalte 18 für einzelne Bautheile mitgetheilten Kostenbeträge sind in den in Spalte 12 und 13 angegebenen Summen enthalten.

13 14 15 16 17 18

Ausführungs - Kosten 
(einschl. der in Spalte 14

Kosten für Flächeninhalt © Baustoffe und Herstellungsart der Werth d.
Hand- u.

Spann­
diensteaufgeführten Kosten)

b.

der

c.
der

s

im

ganzen

für 1 Bau- Kan- Bän- des
0

EH Grund­

mauern

(in den in 
Spalte 12 Bemerkungen*)

qm cbm Platz
leitung zol

Altar
ke

Orgel
Schif­
fes

Em­
poren

Altar­
ni­

sche

CD
Ö cö e>

Mauern
sichten

Dächer Decken
böden

li. 13 ange­
gebenen 
Summen 
enthalten)

Ji Ji Ji Ji JI Ji Ji Ji qm qm qm m Ji

43228 122,6 14,3 104,9 1228 
^8%;

400 1900 
(Hoch­
altar) 
350 

(Neben­
altar)

1360 3000 22O,o 24,5 24,2 3O,o Sand­
bruch­
steine

Sand­
bruch­
steine, 

oberstes 
Thurm- 
geschofs 
Ziegel­
fach­
werk

Bruch­
stein­

rohbau, 
Archi­
tektur- 
Theile 
Werk­
stein

Falz­
ziegel, 

Thurm­
spitze 

u. Apsis 
deutsch. 
Schiefer

bogen­
förmige 
Holz­
decke 

geputzt, 
Apsis u.

Chor 
gewölbt

Sand­
steinplat­
ten, un­
ter den
Sitzen 
Ziegel­
pflaster

— Romanischer Stil. 
Treppe: Haustein.
2 Glocken mit Stuhl 

(1500 Ji\ 1 Beicht­
stuhl (180 Ji).

72 830
64 581

8 249 
(Nebenan

156,o 
(Ki,

lagen)

15,7 
ehe)

107,5
1346 266 190 2623 4400 258,5 68,2 28,3 36,o

119
459
213

32

N eben 
4^ f. 1 
7 „ f- I 
3 B f- I 
5 „ f. C

Sand­
bruch­
steine

anlagen 
linebnun 
linfriedig 
’flasterur 
uirtenanl

Werk­
steinbau

r 
ung,

agen.

glasirte 
Falz­
ziegel,

Thurm­
spitze 

deutsch. 
Schiefer

schräge 
Holz­
decke, 

Apsis u. 
Thurm­

halle 
gewölbt

Thon­
fliesen, 

unter den 
Sitzen 

Cement- 
estrich

Gothischer Stil.
Treppen: Sandstein.
Glocken mit Stuhl 

(3945 Ji). — Luft­
heizung (3250 Ji 
im ganzen, 134,^Ji 
für 100 cbm beheiz­
ten Raumes).

71 700 159,4 16,2 lO7,o 7953 700 825 
(Hoch­
altar) 
660 

(2 Ne­
ben­

altäre)

rund
1750 4950 281,4 48,2 28,5 37,5 Feld­

steine
Ziegel Ziegel­

rohbau 
mit Putz­
nischen, 

Ver­
blend - 

u. Form­
steinen

deutsch. 
Schiefer 

auf 
Pappe

n Platten­
belag, 

unter den 
Sitzen

Dielung

— Gothischer Stil. 
Treppe: Granit.
2 Beichtstühle (zu­
sammen 710 Ji), 

Blitzableiter (521 Ji).

gewölk

66 076

ten D(

157,7

>cken.

13,7 108,3 7989 590 
(Äte- 
fern- 
hol%)

535 
(Eichen­

holz)
- 3850 247,8 142,5 27,3 38,5 Bruch­

steine
•n Ziegel­

rohbau 
mit Ver- 
blend- 

u. Form­
steinen

Ziegel­
kronen­

dach, 
Thurm­
spitze 

deutsch. 
Schiefer

Kreuz­
gewölbe

Thon- 
fliesen, 

unter den
Sitzen 
Ziegel­
pflaster

— Hallenkirche.
Treppen: Granit.
3 Glocken (1808 Ji 
-|- 660 Ji für altes 
Material).

Thurmspitze (346^5).

92 516 140,8 11,0 117,1 5879 
(WM

rund 
3500 5740 

(18 
Stim­
men)

360,8 206,5 44,6 48,o » w n — —

Gothischer Stil. — 
Die Steine für die 
Grundmauern sind 
zum gröfsten Theil 
aus dem Abbruch

(a It) der alten Kirche 
gewonnen. Es sind 
daher in Spalte 8 
die Höhen nur von 
Bodengleiche an 

gerechnet 1
3 neue Glocken 

(einschl. 820 Ji für 
die alten) (2820-^). 
Eiserner Glocken­

stuhl (517 Ji).

190000
184150

5850 
(Nebena

229,7

1 
nlagen)

15,0 
rche)

184,2
10798 
^,7%;

904 
(Eichen 

holx)

1396 
(Sand­
stein)

7007 
(Kie­
fern­
holz, 
mit 

Eichen 
holx- 
wan- 
gen)

7800 
(20 

Stim­
men)

489,1 233,o 64,3 50,7

4^
151

111
13
14:

Sand- 
brueh- 
steine

18 JI f.
23 „ f.

>9 „ f.
18 , f.
12 „ f.

Sand­
bruch­
steine

N eb 
las- u. 1 
222 m U 

mit Ge! 
Sinebnun 
Wege- i 
.. Entwäs

Werk- 
steihbau, 
Quadern 
gespitzt

enanlagc 
Vasserl. a 
mwehrung 
änderstanj 
g, 
nd Gartet 
serung (T

deutsch. 
Schiefer 

auf Scha­
lung

n:
ufserh. d.

(Sandste 
;e),

anlagen, 
lionrohrlei

Kreuz - 
u. Stern­
gewölbe

Kirche, 
n pfosten

tung).

Sand­
steinplat­
ten, un­
ter den
Sitzen 

Dielung

Treppen: Sandstein. 
Luftheizung (2668 JI 

im ganzen, 80,o Ji 
für 100 cbm beheiz­
ten Raumes), Gas­
leitung (738 Ji im 
ganzen, 12,7 Ji für 
1 Flamme), Wasser­
leitung (175 Ji im 
ganzen, 87,5 Ji für 
1 Hahn).



64 Statistische Nach Weisungen, betreffend die im Jahre 1896

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Bestimmung Regie-

Zeit 
der Name-

des GrundriCs

Bebaute
Grundfläche

Gesamt­
höhe d. 
Geb.v.d. 
O.-K.d

Höhen der 
einzelnen Geschosse

Höhen­
zuschlag 

für d. aus­
gebaute 
Dach- 

geschofs 
usw.

m

Gesamt­
raum­
inhalt 

des 
Gebäu­

des 
(Spalte 7 

u. 8)

cbm

Gesamtkosten 
der Bauanlage 

nach

Nr. und Ort

des Baues

rungs-

Bezirk

ft
in

von

ih-
ng

bis

Baubeamten 

und des 

Baukreises

nebst

Beischrift

im
Erd-
ge- 

schofs

qm

davon 
unter­
kellert

qm

Funda­
ments, 
einschl. 
des Hö­
henzu­

schlages 
(Spalte 10) 

m

a.
des 
Kel­
lers

m

b.
des Erd­

geschosses 
usw.

m

c.
des 

Drem­
pels

m

dem
An­

schläge

JI

der 
Ausfüh­

rung 
(Spalte 

13 u. 16)

JI

Evangelisches 
Pfarrhaus in 

Minken

Katholisches

Zur Bezeichnung 
Beischriften dienen ne

ler einzelnen Räume in den Grundrissen und 
jenstehende Abkürzungen. Es bedeutet:

ab = Abtritt, 
av = Archiv, 
ax = Arbeits -, Amts- 
Ja = Bad, zimmer,

bk = Backofen, 
br = Brennmaterial, 

c — Confirmanden- 
zimmer,

II. Pfarr-

a) Eingeschos-

1 Breslau 95 96 Lamy 
(Brieg)

st j az

Hü

J_st 

ß

q_

im k: k, s, g, 
ml, wk, bk,

E: sieh d. Abb., 
im D:

2st, 2ka, rk.

18O,o 172,o 8,0 2,5 3,6 0,8 1,1 144O,o 17 400 15 409

2
desgl. in

Carlsmarkt 95 96 n
t! *
Jih

fl st I im K: wk, r, ml, 
E: sieh d. Abb., 

im D: st.
183,4 183,4 6,85 2,5 3,8 — 0,55 1256,3 14 700 12 657

im K: Wirth- 
schaftsräume, 
E: sieh die 
Abbildung, 

im D: 2st, 2ka.

3
desgl. in

Czarnowanz Oppeln 96 96 Roseck 
(Karlsruhe 

0/8.)

st * ^st

dür

ptl 

az J
191,9 191,9 7,4 2,7 3,7 — 1,0 1420,1 24 679 24 238

Evangelisches 
desgl. in

rr5

Magde­
burg

Saran 
(Wolmirstedt)

st 1 8* Bh
im D: 2 st.4 Buchholz 95 96 S 

i 
[aaa

193,5 136,0 7,77 2,5 3,45 0,85 0,97 1503,5 16 600 16 600

5

Katholisches 
desgl. in 
Pelpliu

Evangelisches 
.desgl. in 
Altfelde

Danzig 95 96 Abefser 
(Marienburg)

j st

]az

FT,

E im K: wk, bk, 
E: sieh d. Abb., 

im I): 2 st.
204,i 
199,0

5,1

204,i
' 199,0

5,1
7,7
5,9

2,6 3,6 0,9 0,6 1562,4 25 070 24 027

6 95 Ri
stj st

im D: st, g. 221,o
111,3
109,7

96
pzrrst

111,3
111,3 7,0

5,6
2,5 3,5 — 1,0 1393,4 18 300 17 128

7
desgl. in

Seharnau Königs­
berg

95 96 Zorn u. 
Scheurmann 
(Neidenburg)

,4
pI sl

3 im D: 2st, rk. 224,7
183,3

41,4

183,3
183,3 -7,12 

5,5

2,52 3,6 — 1,0 1532,8 22 500 21 216

8
desgl. in

Kwieeiszewo Bromberg 95 96 Heinrich J"1 st I st|h 
i 5t l_Q

a
E im D: st. 230,1 

154,0
76,1

154,o 
154,0

2,5 3,5 1,25 0,38 1709,5 24 500 21 267(Mogilno) az Lb 5
7,63
6,88

9
d esgl. in

Woltin Stettin 95 96

entw. v. Weiz­
mann , aus­

gef. v. Baske 
(Pyritx)

H Ji
I st S

hU
—| st 

b i st

im K:
I wk, bk, ml, 

E: sieh die 
Abbildung,

234,7 234,7 7,78 2,5 3,6 1,0 0,68 1826,o 20 600 17 940

[ entw. bei der
im D: 3st, 3ka, rk.

10
desgl. in

Lautenburg Marien­
werder

95 96
Regierung, 

. ausgef. von
Bucher 

l (Strasburg)

st |_ _
sl

P imD:2st,2ka. 239,8 HO,o — 2,5 3,87 (1,4) (0,83) 1686,9 21 390 19 644
st j s c

110,0
129,3

110,0 8,6
5,73



unter Mitwirkung der Staatsbaubeamten vollendeten Hochbauten. 65

13 14 15 16 17 18

Kosten der Haupt- u. 
Nebengebäude (einschl. 
der in Spalte 14 auf- 

geführten Kosten)

Kosten der Baustoffe und Herstellungsart Kosten der Neben- Werth der
Heizungs­

anlage
der anlagen

Hand- u.
Spann­

dienste (in 
den in Sp. 
12,13u.l6 
angegebe­
nen Sum­
men ent­

halten) 
yj

Bau-

im
für 1 lei- im für 

100 
cbm

Jt

Grund- An-
Eineb­
nung, 
Pfla­

sterung 
usw.

Jt

Um­
weh­

rungen

Brun-
Bemerkungen

ganzen

Jt

qm

Jt

cbm

J6

tung

Jt

gan­
zen

Jt

mauern
Mauern

sichten
Dächer Decken neu

Jt

Muser.

sige Bauten.

f =

9 =

Flur,
Futterkammer, 
Gesinde-, Mädchen­

stube,

ge = Geräthe, ks
hs = Haushälterin, ml
k = Küche, r

ka = Kammer, rk

= Kuhstall, 
= Milchkeller, 
= Rollkammer, 
= Räucherkammer,

s = 
sn = 
SS = 
st =

= Speisekammer, 
= Schweinestall, 
= Speisesaal, 
= Stube,

te = Tenne, 
th = Treppenhaus, 
v = Vorraum, 

wie = Waschküche.

15 409 85,6 10,7 — 590 
*)

103,0 Ziegel Ziegel Ziegel­
rohbau

Ziegel­
kronen­

dach

K. 
gewölbt, 

sonst 
Balken­
decken

— — — 1955 
(12,7

—

12 657 69,o 10,1 — 480 113,5 Kalk­
bruch­
steine

55 51 55 55 — — — — —

17 810
2 866 

(Wirt 
945

92,8
30,8 

ischaftsge
55,3 

(Abtritt)

12,5
9,3 

)äude)
13,8

— 620 102,i ’n 55 55 wie vor, 
von gla- 

sirten 
Steinen

55 879 
(Entwäs­
serung)

867 871 —

16 600 85,8 11,0 330 
(2,0%)

660 129,7 Feld­
steine

55 55 Falz­
ziegel

55 — — — —

18 556
3 506

(f

90,9
43,3 

'tallgebäut

11,9
7,9 

0

— 625 159,0 55 15 5) Schiefer 
auf 

Pappe

55 912 
(Durch- 

lafs)

744 309 1906
<7,9%;

(nur Anfuhr)

—

17 128 77,5 12,3 — 635 122,i Ziegel 55 55 Pfannen 
auf Scha­

lung

55 — — — 1373 
(8,O°!o) 
(wie vor)

—

21216 94,4 13,8 — 890 140,2 Feld­
steine

55 55 55 55 — — — 4219 
(19,9°l0)

Fufsboden im K., in den Fluren, 
der Küche, Speise- und 
Räucherkammer Beton.

21 267 92,4 12,4 — — — 55 55 55 Ziegel­
kronen­

dach

55 — — — 1775 
(8,3^) 

(nur Anfuhr)

—

17 940 76,4 9,8 — 715 114,0 55 55 55 55 55 — — — 1860 
(10,4°M 
(wie vor)

—

16 911
500 

(

70,7
24,7 

Stallgebäu 
1

10,0
7,2 

fc)

— 765 133,o 55 55 55 55 - 55 2233 — —

*) Die Heizung erfolgt überall, wenn n chts anderes bemerkt ist, dm oh Kachelöfen. 10



66 Statistische Nachweisungen, betreffend die im Jahre 1896

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Nr.

Bestimmung 

und Ort 

des Baues

Regie- 

rungs- 

Bezirk

Zeit 
der

Aus­
füh­
rung

Name 

des 

Baubeamten 

und des 

Baukreises

Grundrifs 

nebst

Beischrift

Bebaute 
Grundfläche

Gesamt­
höhe d. 
Geb.v.d. 
O.-K. d. 
Funda­
ments, 
einschl. 
des Hö­
henzu­

schlages 
(Spalte 10) 

m

Höhen der 
einzelnen Geschosse

Höhen­
zuschlag 

für d. aus- 
gebaute 
Dach- 

geschofs 
usw.

m

Gesamt­
raum­
inhalt 

des 
Gebäu­

des 
(Spalte 7 

u. 8)

cbm

Gesamtkosten 
der Bauanlage 

nach

im
Erd-
ge- 

schofs

qm

davon 
unter­
kellert

qm

a.
des 

Kel­
lers

m

b.
des Erd­

geschosses 
usw.

m

c.
des 

Drem­
pels

m

dem
An­

schläge

Ji

der 
Ausfüh­

rung 
(Spalte 

13 u. 16)
Ji

von bis

11

Ev.-luth.
Pfarrhaus in

Pili au Königs­
berg

95 96 Ihne u.
G. Schultz 
(Königs­
berg II)

Misling 
(Lauenburg)

Schultefs 
(Karthaus)

238,2 238,2 7,83 2,7 3,6 0,6 0,93 1865,1 28 200 25 972~«st 
g__ k
gs '

“ 1“ 
st ■ st

az

12

13

Evangelisches 
desgl. in

Gr.-Tuchen

desgl. in
Stendsitz

Cöslin

Danzig

94

96

95

96

im D: 3st, f.

im wesentlichen wie 
Nr. 10.

E. im wesentl. wie Nr. 7, 
I = 3 st, — im D: rk.

289,3

185,3
98,6
86,7

182,1

98,6 
98,6

7,6

6,62 
8,01

2,5

2,5

3,8

JE = 3,32 
1(1=3,09)

0,8

(0,8)

0,5 2198,7

b)

1347,2

28 329

Theilweis

16 300

23 648

e zwei-

14 520

14
desgl. in

Grofs - Gräfen­
dorf

Merseburg 95 96 Matz 
(Merseburg)

| c ' 

tüsl

az 1 st 8

191,i
47,7

132,i
47,7 9,4

2,5 'S
« 

III
I 

JW
JW

 
^*

0 (0,6) (0,75) 1619,4 20 700 19 934v f h 
Bi SM

desgl. in
Glindenberg

I = s 
im D:

t, f, th, 
3st, 4ka.

im K: 
wk, r, rk, 

— E: sieh die

31,7
84,4
27,3

84,4
8,2 
8,45 
7,25

15 Magde­
burg

95 96 Saran 
(Wolmirstedt)

।st ।s 224,2
78,7

224,2 
78,7 9,8

2,5 1 E = 3,8 
UI = 3,5) (l,o) (0,57) 1916,3 24 500 25 203

Katholisches 
desgl. in

Friedrichs­
lohra

Evangelisches 
desgl. in

Richelsdorf

Lutherisches

k H st;st Abbildung, 

): 2st, 3ka.

145,5 145,5 7,87

I = 2st, f, — im I
c) Zweigeschos-

16

17

Erfurt

Cassel

95

94

96

96

Unger 
(Nordhausen)

Difsmann, 
Filbiy u. Siefer 

(Melsungen)

n 9 1 ha R

L fj 5t

1 = 
im

••"Ist

1

3 st, th, 
D: st.

I = 4st, f, 
im D: 

st, ka, rk.

105,5 
70,3 
22,0 
13,2

120,8 
110,0

6,0 
4,8

83,5
70,3

13,2

110,0
110,0

10,0
9,2
5,8

10,74
9,64
4,96

2,5

2,8 III
I 

III
I

cu
 co

 
s “

 
='

 “

1,0

(0,7)

0,42

982,o

1263,o

14 500

19 260

13 986

17 458

18
desgl. in 

Rengers- 
hausen

n 95 96 Gibelius 
(Frankenberg)

j st ‘ c J I = 

imD
= 4st, f, 
: st, g, rk. 131,9

97,7 
34,2

136,5

97,7
97,7 9,91', 

8,81

9,4

2,4 JE = 3,33 
1 I = 3,33 — 0,85 1269,5 16 100 15 014

19

Katholisches 
desgl. in 
Caniöse Breslau 95 96 Wosch 

(Neumarkt)

J g h
| az L; hs | I = 5 st. 129,5 2,5

cd
 cd

 

IIII 
H

M — 0,2 1283,i 15 500 16 010

20

21

Evangelisches 
desgl. in 

Wolferode 

desgl. in 
Lobas

Probstei-öeb. 
bei der kathol. 

Kirche in 
Königsberg

Merseburg

’n

96

95

96

96

Trampe 
(Eisleben)

Schulz 
(Weifsenfels)

entw. im M. 
der geistl. etc. 
Ang., ausgef.

< von Ihne
u. G. Schultz 

(Königs­
berg II)

im wesentlic 
im D

E. im wese
1 =
im f

ten wie Nr. 19, 
st, ka.

ntl. wie Nr. 6, 
6 st, f, 
3: 3ka.

145,4

166,4
101,6
62,5
2,3

145,4

103,9
101,6

2,3

10,6

10,5
12,44

7,32

2,5

2,52

•Q
, 

co 
CQ

co co 
co co cd

IIII 
IIII ~

0,8

0,68 
(2,32)

0,4

0,4

1541,2

1861,1

18 200

24 700

16 295

24 011

1 1 1 hi

22 Königs­
berg

95 96
ls s hs”

I = 6st, 
ba, ab.

239,7 239,7 11,5 3,0 J E = 4 o 0,4 2756,6 45 200 45 140B 3 1 1=41
] SS I gj av



unter Mitwirkung der Staatsbaubeamten vollendeten Hochbauten. 67

*) Die Heizung erfolgt überall, wenn nichts anderes bemerkt ist, durch Kachelöfen.

13 14 15 16 17 18

Kosten der Haupt- u. 
Nebengebäude (einschl. 
der in Spalte 14 auf­

geführten Kosten)

Kosten der Baustoffe und Herstellungsart 
der

Kosten der Neben­
anlagen

Werth der 
Hand- u.

Spann­
dienste (in 
den in Sp. 
12,13u.l6 
angegebe­
nen Sum­
men ent­
halten)

JI

Bemerkungen
Bau­

lei­

tung

Ji

Heizungs­
anlage

im
gan­
zen

y^

für 
100 
cbm

J6

Grund­

mauern
Mauern

An­

sichten
Dächer Decken

Eineb­
nung, 

Pflaste­
rung 
usw.

y^

Um­
weh­

rungen

Ji

Brun­

nen

Jt

im

ganzen

y^

für 1

qm

Ji

cbm

Ji

25 972

23 648

geschossu

14 520

16 864
1 109 

G

21980
2 300

sige Baut

11 583

12 725
3 844 

(Wirt 
243

15 014

15 010

15 015 
830

17 685
3 210 

(Wirt

40 060
2 300 

(

lO9,o

81,7

je Baut

78,4

88,2
28,5 

tallgebäud

98,0 
4O,o 

(wie vor)

en.

109,8

105,3
43,7 

ischaftsge
13,i 

Holxstall

114,8

110,0

103,3
35,2 

Tebengebäu

106,3
39,o 

ischaftsge

167,1
30,8 

Stallgebäu

13,9

10,8

’n.

10,8

10,4
8,1 

O

11,5
11,3

11,8

10,1
8,2 

iäude)
4,5

11,8

H,7

9,7
10,8 

de)

9,5
7,7 

iäude)

14,5 
6,0 

de)
1

777 
6?, 3%;

300

700 
(2,8o/j

647 
(Wie)

1080 
*)

661

600

(eiserne

766 
(Fache 
eis.

437 
(wie

360 
(wie

448
(eiserne 

Fül

505

490
(eiserne 

Fül

850 
(Kachel 
Feg.-A

1210

183,o

78,5

142,5

Oefen)

101,7 
l- u. 
Jefen)

117,4 
vor)

68,6 
vor)

80,6 
Regulir- 

öfen)

109,8

83,3 
Regulir- 

löfen)

143,3 
- u. eis. 
eWiferi)

136,7

Feld­
steine

55

55

Bruch­
steine

55

n

Sand­
bruch­
steine

Grau- 
wacke- 
bruch- 
steine

Ziegel

Bruch­
steine

Sand­
bruch­
steine

Feld­
steine

Ziegel

•n

’n 

'n

•n

E. Kalk­
bruch­
steine,

I Ziegel 
u. Ziegel­
fachwerk
K. Sand­

bruch­
steine, 
sonst 
Ziegel

K. Bruch­
steine, 
sonst 
Ziegel

Ziegel

K. Bruch­
steine, 
sonst 
Ziegel

57

Ziegel

Ziegel­
rohbau

55

55

55

55

E. Werk­
steinbau, 
I Ziegel- 

< rohbau
u. Ziegel­
fachwerk, 

gefugt

Ziegel­
rohbau

55

55

55

55

Ziegel­
rohbau 
m. Ver- 
blend- 

u. Form­
steinen

Pfannen 
auf Scha­

lung

Ziegel­
kronen­

dach

Pfannen 
auf Scha­

lung

Ziegel­
kronen­

dach

Falzziegel

deutsch.
Schiefer 

auf Scha­
lung

Falzziegel

55

blaue 
Falzziegel

deutsch.
Schablo­

nen­
schiefer 

auf Scha­
lung

Ziegel­
doppel­

dach

deutsch.
Schiefer 

auf Scha­
lung

K. gew., 
sonst

Balken­
decken

55

55

55

55

55

55 

55

55

55

55

K. u. 
Flure i.E 
gewölbt, 
Treppen­

haus 
Monier- 

sonst
Balkend

- — —

1447

(nur Anfuhr)

3788 
(16,0°^) 
(wie vor)

1921 
(13 
(wie vor)

2400
(16,0°/Q)

2821

Das Gebäude ist mit Wasser­
leitung (430 J6 im ganzen, 
107,5 Ji für 1 Hahn) ver­
sehen.

Die Grundmauern sind drainirt 
(410 Ji). — Die Fachwerks­
wände sind auf der Innen­
seite mit Gipsdielen bekleidet.

Treppe: Eichenholz.

Die Grundmauern sind drainirt. 
Wohnungen für 1 Pfarrer und 

1 Kaplan.

Im Dachgeschofs Gipsestrich.

1961

1481

278

923

902 20

369

470

rund "1000

4

899

327

50

2217

1983

10*



68 Statistische Nachweisungen, betreffend die im Jahre 1896

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

Nf.

Bestimmung 

und Ort 

des Baues

Regie­

rungs-

Bezirk

Zeit 
der 

Aus­
füh­
rung

Name 

des 

Baubeamten 

und des 

Baukreises

Grundrifs

nebst

Beischrift

Be­

baute 

Grund­

fläche

qm

Raum­

inhalt

cbm

An­

zahl

Gesamtkosten 
der Bau­

anlage nach

Kosten d. Haupt- u. 
Nebengebäude (einschl. 

der in Spalte 12 
aufgeführten Kosten)

Kosten 
der 

Heizungs­
anlage

Ko­
sten 
der 
Ne- 
ben- 
an- 

lagen

Werth der 
Hand- u.

Spann­
dienste (in 
den in Sp.

10 bis 13 
angegebe­
nen Sum­
men ent­
halten)

Bemerkungender

Kin­

der

dem
An­

schläge

der 
Aus­
füh­
rung 

(Spalte 
11 u. 13;

Ji

im 
gan­
zen 

Ji

für 1 im 
gan­
zen

Ji

für 
100 
cbm

M

qm cbm Kind
von bis

*) Die Heizung erfolgt überall, wenn nichts

Zur Bezeichnung der einzelnen Räume in den Grundrissen und kl — Klassen-, (Schul- ) sdw — Schuldiener-
Ileischriften die 

ab = Abtr 
a% = Amt 
bn = Bans 
br = Raui 
bx, = Bera 
f= Flur

Schule in

nen nächst 
itt, 
szimmer, 
en,
n f. Brennm 
hungszimn

eher

ater 
rer,

ide

7 

al,

Abkürzungen. 
ge = Geräthei 
Iw — Hülfsleh 

rin-) Wo 
k — Küche, 

ka = Kammei 
ke = Kellerra

Es bedeutet:
aum, 
rer- (Lehre- 
tmung, 

am,
Grundrifs für Nr. Ibis 35.

im K:
LisrH (wk);
r7h w 8 r:1 st B H die Ab-
r U “ bild.;

im D: st, (rk).

III. Schulhäuser.

i. Schulhäuser mit Lehrerwohnung.

a) Eingeschossige Bauten.

1) Mit 1 Schulzimmer.

ks —
1 = 

Iw =
P = 
rk =

s =

Zimt 
= Kuhs: 
= Lehre 
= Lehre 
= Pissoi 
= Raud 
= Speist

ner, 
all, 
rzimn 
rwohn
r, 
rerkan 
skamn

er, 
ung,

imer, 
1er,

st 
s

w

Wohnung, 
s = Schafstall, 
1 — Schweinestall, 
t = Stube, 
e = Tenne, 
v — Vorraum, 
1c = Waschküche.

Normalent­
wurf Blatt 1.

1 Alt-Kaletka

desgl. in

Königs­
berg

96 96 Ehrhardt 
(Allenstein)

164,4 953,8 60 11517 14268 10258
3383 

(Wirt 
627

62,4
40,5 

hschaf
72,9 

Abtritt

10,8
9,0 

sgeb.)

171,o

156,8 
{f.lSitx)

210
*)

72,4
1

_  Ziegelrohbau 
m. verschal­
tem Pfannen­

dach.

2

3

4

Kiapaten

desgl. in 
Staatshausen

Ev. Schule in
Lippusch

desgl. in.

Gumbin­
nen

Danzig

95

95

96

96

95

96

Taute 
(Ragnit)

Wiechert 
(Goldap)

Schreiber 
(Berent)

wie vor.

77

77

155,9

169,8

159,i

9O8,o

1049,5

978,6

65

64

60

18300

18600

15850

17400

16670

13213

11677 74,9 12,9 
4 7001 32j 6,9 
(Wirthschaftsgeb.

u. Abtritt)
116121 68,4, 11,1 
42471 37,51 8,5

(Wirthschaftsgeb.) 
3421 60,91 14,5 

(Abtritt) 
100481 63,21 10,3 
24551 41,81 8,7 

(Wirthschaftsgeb.
u. Abtritt)

179,6

181,4

85,5 
(f.lSitx) 
167,5

395

260

280

122,7

65,9

81,o

1023

469

710

— Wie vor.

2166
(16,4^)

(nur Anfuhr)

5 Elsenthal

Schule in

96 96 •n 77 17O,o 993,o 70 15100 12464 9988
2476 

( eie vor

10,1
8,8 

)

142,7 280 74,9 — 2003 
(16,1 %; 
(wie vor)

6 Lipowitz - 
Räumung
desgl. in

Marien­
werder

95 96 Bucher 
(Strasburg 

W/Pr.)

77 163,5 1001,9 60 16049 15078 11411
2628 

(

69,8
40,5

wie voi

11,4
8,5 

)

190,2 372 — 1039 1887 Ziegelrohbau 
(76,5%; mh Ziegel- 

{nurAnf. f. d. kronendach.
Hauptgeb.)

7

8

Parsken

desgl. in
Worin

desgl. in

'n

Frankfurt 
a. O.

96

95

96

96

Wendorff 
( Graudem)

Hesse 
(Frankfurt 

a. 0.)

77

77

163,5

153,o

1051,4

1017,4

60

50

14500

15656

13918

15172

10890
3028 

(
10363
2519

{Sie 
1374

G
514

(

66,g 
46,7 

wie vor

67,7 
46,g 

illgebäi
30,5 

cheune 
58,4 

Abtritt

10,4 
8,6 

)
10,2
10,7 

de)
7,3

16,2

181,5

207,3

128,5 
{f.lSit%)

353

296 84,4 402

655 Wie vor.
(%?%;

(nur Anfuhr)

2145 
(14,1°U

9 Falkenberg

desgl. in

'n 95 96 77 77 153,o 1043,5 50 11767 10713 9701
509 

(

63,4
57,8

Abtritt

9,3
15,8

194,o 
127,3 

{f.lSitx,)

266 75,5 503 1512 
(14,1 %>

10 Biegenbrück

desgl. in

n 95 96 77 77 164,4 988,7 60 12407 12870 111801 68,o 1 11,3 
5791 28.61 7,8 

(Stallgebäude)
4251 49,51 13,7 

(Abtritt)

186,3

106,3 
{f.lSitx)

290 79,5 686 1596 
(12,4^)

Bauart wie 
vor. — Der

11 Obcr-Alvens- 
leben

desgl. in

•n 96 96 Andreae 
(Landsberg 

a. W.)

'n 165,0 985,3 66 13280 11252 8767153,11 8,9 
1130| 31,11 9,5
(Wirthschaftsgeb.) 
603| 64,91 18,9 

(Abtritt)

132,8

150,8 
{f.lSiti)

285 77,9 752 911 Keller ist an
das Schulh.

{nur Anfuhr) an gebaut.

12 Neu- 
Diedersdorf

desgl. in

n 96 96 77 n 165,o 1025,8 66 15088 12566 9 6481 58,51 9,4 
17791 46,31 11,7 

(Wirthschaftsgeb.) 
4811 68,81 2O,o 

(Abtritt)

146,2

160,3 
{f.lSitX)

290 79,2 658 1972 Ziegelrohbau 
(75,7%) “dl Ziegel­

kronendach.

13 Klein - 
Zarnow

desgl. in

Stettin 95 96 Baske 
(Pyritx)

77 154,B 837,3 52 13515 12300 85301 55,2! 10,2
3125 30,91 6,2 

{Wirthschaftsgeb.) 
3801 72,41 15,o 

(Abtritt)

164,0

126,7 
tf.lSitx)

260 79,8 265 1461 Wie vor.
(11,8° !<,)

(nur Anfuhr)

14 Schönwalde - 
Sandkrug

desgl. in

77 95 96 Krone 
(Anklam)

77 156,ö 976,6 61 14700 14700 107001 68,4! ll,o 
3030|41,2 9,1
(Wirthschaftsgeb.)
3801 86,41 19,o 

(Abtritt)

175,4

126,7 
{f.lSitx)

350 104,4 590 1130 Wie vor mit 
(lOß^tc) Falzziegel-

(nurAnf.f.d. dach.
Hauptgeb.)

15 Hoppen­
walde

77 95 96 77 77 157,8 998,5 51 14050 11447 7990|50,s| 8,0 
19451 28,o 7,7 
(Wirthschaftsgeb.) 
3031 68,91 —

(Abtritt)

156,7

101,0 
(f.lSilx)

325 97,o 1209 294 Wie vor.
(3,7 °/0)
(wie vor)

anderes bemerkt ist, durch Kachelöfen.



unter Mitwirkung der Staatsbaubeamten vollendeten Hochbauten. 69

*) Die Heizung erfolgt überall, wenn nichts anderes bemerkt ist, durch Kachelöfen.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

Bestimmung Regie-

Zeit 
der Name 

des Grundrifs
Be­

baute Saum-

An-
Gesamtkosten 

der Bau­
anlage nach

Kosten d. Haupt- u. 
Nebengebäude (einschl. 

der in Spalte 12 
anfeeführten Kosten")

Kosten 
der 

Heizungs- 
anlaae

Ko­
sten 
der

SVerth der 
Hand - u. 
Spann- 

lienste (in
AU 3-

der 
Aus­
füh­
rung

Ne­
ben-

len in Sp.
Nr. und Ort rungs- füh- Baubeamton nebst Grund- inhalt der dem

im für 1 im für
10 bis 13 
angegebe-

Bemerkungen

des Baues Bezirk rung und des Beischrift fläche
Kin- An­

schläge

M

gan-
qm

y^

cbm Kind

JI

gan- 100 
cbm

Jt

an- 
iagen

JI

ren Sum­
men ent-

von ns
Baukreises

qm cbm

der (Spalte
11 u.13) 

y^

zen zen halten)
J6

16

17

18

19

20

21

22

23

24

25

26

27

28

29

30

31

32

33

34

35

36

Schule in
Schwabach

desgl. in
Pustar

desgl. in
Zollbrück
desgl. in
Neuhof

Ev. Schule in
Terespotocke

desgl. in
Kotlin

desgl. in
Czeszewo

desgl. in ■
Eisenhof

desgl. in
Carolina

desgl. in
Kendzie

desgl. in
Dobrzetz

desgl. in
Osselwitz

desgl. in
Grofs - Com- 

nierowe
Kath.Schule in 

Neusorge

Ev. Schule in
Neu-

Sehweinitz

Schule in
Kindelsdorf

desgl. in
Asche -

Fehrlingsen

desgl. in
Boxberg

desgl. in
Mützenich

desgl. in
Katzwinkel

Ev. Schule ir
München­

lohra

Stettin

Köslin

•n

Posen

•n

n

Bromberg

75

Breslau

55 

w

75

Liegnitz

57

Hildes­
heim

Trier

77

77

Erfurt

95

96

95

96

94

95

95

95

96

96

96

95

96

95

95

95

95

95

96

95

95

96

96

96

96

96

95

96

96

96

96

96

96

96

96

95

96

96

96

96

96

96

Mannsdorf 
(Stettin)

Harms 
(Kolberg)

Jäckel 
(Stolp)
Backe

(Dramburg)
Stocks
(Posen)

Egersdorff
(Krotosehin)

Freude 
(Wresehen)

Wesnigk
( Gnesen)

Graeve
( Gzarnikau)

Berndt
(Trebnitz)

Maas
( Oels)

Kirchner
(Wohlau)

Berndt 
(Trebnitz)

Jungfer 
(Hirschberg)

Balthasar
(Görlitz)

Gröger 
(Landeshut)

Kleinert 
(Einbeck)

Krebs 
(Trier)

7)

'n

Unger 
(Nordhausen^

wie Nr. 1.

77

57 

'n

'n

•n

•n

n

V

•n

77

7?

•n

7?

77

77

-n

'n

•n

der hintere Flur fehlt
4 sonst wie Nr. 1.

163,5

153,6

163,5

17O,o

141,7

153,5

163,6

169,o

17O,o

163,8

164,4

167,7

169,6

131,5

163,5

163,5

163,5

148,7

153,o

168,8

163,5

1028,4

1019,6

1035,9

lO9O,o

772,8

856,4

832,9

1051,3

1036,2

99O,o

1036,3

1090,o

1059,3

818,o

1010,o

1030,o

lO65,o

863,8

936,4

1058,1

1091,2

60

52

56

76

50

49

40

68

78

60

60

60

68

30

60

68

74

45

44

60

60

13960

11300

11370

12900

19720

14663

17336

16030

13450

13752

13312

13189

15073

12210

13598

14894

14950

12900

13850

15306

12706

13510

9940

11479

11228

16422

13078

17135

13666

12019

11034

11782

10268

12815

12334

12876

12670

15000

12126

15065

15676

12096

10476 
2174

(<S7a 
4431

( 
9940

11479

11228

9332 
3913

(Sta 
6961 

( 
9708 
1296

(Sta 
764

( 
10160 

603 
(£ 

2221
(Sta 

1654
0 

820
( 

9378 
2600 

(Wir 
u. 

9116 
1697 

(Wirt 
408

9568 
1263

(St 
n 

8851 
1828

( 
8309 
1047

( 
9017 
2736 

(Wir 
u 

10487 
856

(Ne 
10700 
1377

(8

10383 
965
(Ne 

11996 
1641

(St 
i 

9238 
2113

12088 
2617

12035 
2404

10881

64,i 
37,s 
Igebäu 
9O,o | 

Abtritt)
64,7

70,2

66,1

65,9 
32,8 

llgebäu
82,9

Abtritt 
63,2 
36,7 

llgebäu 
86,2

Abtritt 
62,1

rdkelli 

llgebäx 

Scheune
-Abtritt 

55,5 
39,8 

hschaf 
Abtrit 
53,6 
28,s

hschaft 
46,2

Abtritt
58,4 
33,i 

allgebä 
. Abtr
53,8 
33,8 

eie vm
49,6 
31,o 

eie vm
53,2 
31,4 

hschaf
Abtn
79,8 
47,o 

bengebc
65,4 

| 34,9 
allgebc 
. Abtn 
| 63,5 
1 22,9 
bengeb 
173,4 
1 49,9 

allgebä 
i. Abtr 
| 62,i

48,9 
(wie v 

1 79,c 
| 65,4 
(wie v

1 71,e 
P6,( 
(wie t 
166,

10,2 
6,7 

de) 
16,6

9,7

11,1

10,8

12,1 
10,6 

de) 
15,8

11,3 
11,4 

de)

12,2

r) 
de) 

)

8,9 
10,0 

tsgeb. 
t)

8,8 
6,4 

sgeb.)

9,7
9,6 

ude 
tt)

8,6 
10,8 

')
7,6
8,7

-)
8,6
7,1 

'tsgeb. 
tt)
I 12,8 

15,0 
iude)

1 10,6 
1 9,8 
ude 
tt)

10,1
iude) 

1 11,3 
1 H,8 

ude 
itt) 
110,7 
1 H,7 

rr) 
| 12,9 
1 14,3

0)')
1 11,4 
1 12,3 

or) 
>|10,c

174,6

119,3 
f.lSitn)
191,2

205,0

147,7

186,7

198,1

191,o 
(f.lSitz)
254,0

137,9

116,9

159,5

147,5

138,5

132,6

349,6

178,3

152,7

162,i

205,3

274,7

200,6

181,4

345 
*)

235

335

235

310

286 
(Schul* 
eis. R

Füllt 
sen 

Fache

272

305

265

242

355

357

357

403
(Kac 

eisern

225 
(eisern

205 
(wi

205 
(im

230 
(wi

92,3

67,9

91,o

56,8

98,1

75,6 
jim/nxer 
gulir- 
Dfen, 
xst 
löfen)

78,2

83,i

62,2

127,o

96,o

93,o

iel- u. 
Oefen

e Oefen)

vor)

vor) 
| 78,( 

e vor)

417

2481

1310

1677

1688

798

203

1103

912

1062

991

799

1322

1363

775

360

1237

1209

2241 
(16,6°M

1783 
(17,9°Io)

2054 
(IS^/J

1786 
(10,4^)

2289 
(2O,7°/o)

1475

2071 
cw

2135 
(16,7°/0)

2370 
(16,8"/„)

Bruchs 
Fenster 

gewän
Sei

f Ziegeln 
l schalt.

Ziegelrohbau 
mit Ziegel­
kronendach.

Wie vor.

75 

n 

'n

'n

57

Ziegelrohbau 
mit Falz­

ziegeldach.

Wie vor 
mit Ziegel­
kronendach.

Wie vor.

7?

71 

’n

'n

'n

'n

f Ziegelrohbau 
: m.Pfannend. 
( auf Lattung.

ein - Putzbau, 
- und Thür- 
de Haustein; 
rieferdach.

Wie vor mit 
Falzziegeld.

Wie vor.

rhbau mit ver- 
Pfannendach.



70 Statistische Nach Weisungen, betreffend die im Jahre 1896

*) Die Heizung erfolgt überall, wenn nichts anderes bemerkt ist, durch Kachelöfen.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

Nr.

Bestimmung 

und Ort 

des Baues

Regie­

rungs- 

Bezirk

Zeit 
der

Aus­
füh­
rung

Name 

des 

Baubeamten 

und des 

Baukreises

Grundrifs 

nebst 

Beischrift

Be­

baute 

Grund­

fläche

qm

Raum­

inhalt

cbm

An­

zahl

Gesamtkosten 
der Bau­

anlage nach

Kosten d. Haupt- u. 
Nebengebäude (einschl. 

der in Spalte 12 
aufgeführten Kosten)

Kosten 
. der 

Heizungs­
anlage

Ko­
sten 
der 
Ne- 
ben-
an- 

lagen

JI

Werth der 
Hand- u. 

Spann­
dienste (in 
den in Sp.
10 bis 13 
angegebe­
nen Sum­
men ent­
halten)

JI

Bemerkungender

Kin­

der

dem
An­

schläge

J6

der 
Aus­
füh­
rung 
(Spalt© 

1111. 13)
JI

im 
gan­
zen

für 1 im 
gan­
zen

für 
100 
cbmqm cbm Kind

JI
von bis

37

38

39

40

41

42

43

44

45

46

47

48

49

50

51

52

Schule in
Alt-Vargo w

desgl. in
Bremerberg

Kath.Schulein 
Schönwiese

Schule in
Lagendorf

desgl. in
Bödexen

Ev. Schule in
Puszczy- 

kowo -
Bauland

Kath. Schule in 
Ostoje

desgl. in 
Usarzewo

Schule in
Schönberg

Kath.Schulein
Zielenciu

Ev. Schule in
Saule

Schule in
Tielen­
hemme

Kath. Schule 
auf dem

Annaberge 
bei Neurode

Schule in
Haddorf

desgl. in 
Rückers

Ev. Schule in 
Staude

Köslin

Minden

Bromberg

Magde­
burg

Minden

Posen

77

77

Wies­
baden

Posen

77

Schleswig

Breslau

Stade

Cassel

Oppeln

95

96

95

96

96

94

95

95

95

95

94

96

95

95

95

95

96

96

96

96

96

95

95

96

96

96

95

96

96

96

96

96

Jäckel 
(Stolp)

Holtgreve 
(Höxter)

Küntzel
(Inowraxdaiv)

Bongard 
(Sal&wedel)

Holtgreve 
(Höxter)

Wollenhaupt 
(Lissa)

Zeuner 
u. Engelhart 
(Rawitsch)

Freude 
(Wresehen)

f Dapper1 u. Filbry
| (Monta- l baur) 
Wollenhaupt 

(Lissa)

n

entw. v. 
Vollmar, aus­
gef. v. Treede 

(Husum)

Kruttge 
( Glatx.)

König 
(Stade)

Schule 
(Fulda)

Posern 
(Plefs)

( nach vorn liegt noch 
] 1 Kammer, sonst 

wie Nr. 1.

der hintere Flur fehlt, 
sonst wie vor.

nach hinten liegt noch 
1 Kammer, sonst 

wie Nr. 1.
wie vor.

’ nach vorn und hin­
ten liegt noch je 
1 Kammer, sonst 

wie Nr. 1.
hinterer Flur und 

Speisekammer sind 
angebaut, hinter 

d. Schulzimmer liegt
1 Kammer, sonst 

wie Nr. 1.

---- u=a___

169,6

176,8

183,3

163,5

188,4

160,i

167,o

167,6

171,9

172,2

172,2

159,5

166,6

171,6

159,8

191,2

1079,2

1135,4

974,2

990,6

1213,5

876,3

859,i

996,7

1057,7

901,9

1018,8

964,8

1233,3

1012,7

1364,5

1079,7

60

60

84

60

64

60

80

85

77

80

60

50

60

45

65

85

12367

14750

18430

16430

15700

19260

16171

15511

14150

18036

18830

17300

17110

13200

16300

18100

11305

14638

16347

14242

16238

16661

13916

14848

13948

15369

15858

19348

19724

12940

16725

18368

10346

12049 
1842

(Sh 
747

12000 
3650

(St

9041 
3263

(Win 
291

13626 
1725

(Wirt 
887

9350 
1144

(1 
3784

(Wirt 
736

9230 
605

(J 
2332 

(Wirt 
718

9685 
2413

(Wirt 
699

12748 
1200

9603 
642

(Ke 
3023

(Wirt 
755

9911 
3338

(Wirt 
691

11121 
2986 

(Pfahlros 
1824

(Neb 
1247 

(Pfahlros 
13427 
1925

(Neb 
10250 
1774

(Wirt 
180

(Ab 
11576 
3543

(St 
u

12672 
3491

■ (Sh 
502

(

61,o

68,2 
43,3 

illgebäi
82,3 

Abtritt
65,5 
57,6 

allgebä 
Abtrit 
55,3 
30,4 

hschaf
58,2 

Abtritt
72,3 
37,3 

hschaft
87,3 

Abtritt
58,4 
49,8 

IrdkelU 
34,8 

hschaft 
83,o 

Abtritt
55,3 
26,8 

Präkelt
37,5 

hschaf
60,1 

Abtritt
57,8

hschaf

Abtritt
74,2 

100,6 
Abtritt
55,8 
33,4 

lleranb
37,o 

hschaf
85,2 

Abtritt
57,5 
28,i 

hschaf
78,o 

Abtritt
69,7 
18,7 

\d.Hai 
50,9 

mgebäi
34,8 

t d.Neb
80,6 
45,7 

mgebäi

59,7 
40,5 

hschaft
33,3 

trittan
72,4 
42,9 

allgebä
Abtri

66,3 
39,5 

illgebäi
88,i 

Abtritt

9,6

10,6
9,2 

ide)

12,3
11,5

ude
O

9,1
5,8 

sgeb.)
14,2

11,2
8,3 

sgeb.}

10,7
22,7

8,6 
sgeb.)

10,7 
12,0 

sr)
8,1 

sgeb.) 
2O,o

9,7

sgeb.)

12,1 
21,o

10,6
14,3 

au)
9,7 

sgeb.)

)
9,7
8,7 

sgeb.)

)
H,5

ptgeb.) 
13,8 

ide)

engeb.) 
10,9 
10,3 

de)

10,1
9,6 

sgeb.)

tau)
8,5
8,4 

ude 
0

H,7
8,0 

de) 
19,3

172,4

200,8

186,6 
(f.lSün)
142,9

150,7

97,o 
(f.lSitz) 
212,9

295,5 
(f.lSitx)
155,8

184,o 
(f.lSitx)
115,4

179,5 
(f.lSitz) 
114,0

165,6 
300,o 

(flSitx)
12O,o

188,8 
(f.lSitx)
165,2

172,8 
(f.lSitx)
222,4

223,8

227,8

6O,o 
(f.lSitx) 
178,0

149,1

125,5 
(f.lSitx)

294
*)

218 
(eiserne

360

245

366 
(eiserne

271

300

287

233 
(eiserne

280

342 
(Schul 
eiserne

so 
Kocht.

367 
(eisern

310

362 
(1 eis. 

sonst J 
Öfen 77

Unte1

291 
(Kacht 
157

87,9

73,9 
Oefen)

104,0

75,4

114,4 
Oefen)

83,4

77,o

70,8

63,3 
Oefen)

77,5

82,i 
.immer 
r Ofen, 
nst 
löfen)

96,0 
Oefen)

94,o

119,4 
Ofen, 

Cachel- 
lit eis. 
rsatx)

132,9 
löfen)
79q

959

697

1647

1647

1031

2051

1346

1918

2170

4372

736

1606

1703

3119 
(22,4 »V

1875 
(19,4'J

2675 
(13,6°Io) 

(nur Anfuhr)
1744 

(13,5°(0)

1Ziegelrohbau 
! mit Ziegel- 
| kronendach.

Wie vor mit 
Falzziegel­

dach.

Wie vor mit 
Ziegel­

kronendach.
Wie vor mit 
Pfannendach.
Wie vor mit 

Cement- 
falzziegeld. — 

■ Das Wirth- 
schaftsgeb.

istand.Schul- 
haus angeb.

Ziegelrohbau 
mit Ziegel­
kronendach.

Wie vor.

f Ziegelrohbau 
] mit Schie- 
| ferdach.

Wie vor mit 
Ziegel­

kronendach.

Wie vor.

Ziegelrohbau 
mit Pfan­
nendach.

’ Ziegelputz­
bau m. Eisen­

blechpfan­
nendach (Pat. 

Hilgers).
Ziegelrohbau 
mit Pfannend.
' Ziegelputz­
bau, Ecken 
u. Einfass.

Ziegel­
rohbau.

Ziegelputz­
bau mit Falz­

ziegeldach.

-4 

st r
1,1

im D: 
st, rk.

liegt 
mmer, 
esent- 
<r. 43.
Jchul- 
iegt 
sonst 

43.

im D: 
st.

ichen

----------- w-----------

wie vor

nach vorn 
noch 1 Ka 
sonst im w 
liehen wie 1

hinter dem
zimmer 1

1 Kammer, 
wie Nr.

wie voi

Il£ , K 1 st | st | 
| ki yq

im wesentl 
wie voi

desgl.

kl
st 

frst"
imD: 
2 st, 
rk.

kl
st j kl 

fst päd D: LI st.
(eiserne Oefen) 

1



unter Mitwirkung der Staatsbaubeamten vollendeten Hochbauten. 71

*) Die Heizung erfolgt überall, wenn nichts anderes bemerkt ist, durch Kachelöfen.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

Bestimmung Regie-

Zeit 
der 
Aus-

Name 

des Grundrifs
Be­

baute Raum-

An­

zahl

Gesamtkosten 
der Bau­

anlage nach

Kosten d. Haupt- u. 
Nebengebäude (einschl. 

der in Spalte 12 
anffrpfnbrten Kosten'!

Kosten 
der 

Heizungs-
Ko­
sten

Werth der 
Hand - u. 

Spann­
dienste (in

der 
Aus­
füh­
rung

Ne­
ben-

den in Sp.
Nr. und Ort rungs - füh- Baubeamten nebst Grund- inhalt der dem

im für L im für
10 bis 13 
angegebe-

Bemerkungen

des Baues Bezirk rung und des Beischrift fläche
Kin- An­

schläge

Ji

gan-
cbm

Ji

Kind

Ji

gan- 100 an- nen Sum­
men ent­
halten)

Ji
von bis

Baukreises

qm cbm

der (Spalte
11 u.13)

Ji

zen qm

Jl

zen

Jl

cbm

Ji

lagen

Ji

53
Schule in
Hartheu Königs­

berg
96 96 Scheurmann 

(Neidenburg)

Grundrifs f. Nr. 5

hHu hl 
La st D ।

3 bis 100. 
im K: 
(wk); 
Ersieh 
die Ab-

176,o 903,4 82 13600 11072 11072 62,9 12,3 135,o — — — 1706

' Normalent­
wurf Blatt 2. 
Ziegelrohbau 

mit ver­
schalt. Pfan-

54

55

56

57

58

59

60

61

62

63

64

65

66

67

68

69

70

71

desgl. in
Motitten

desgl. in
Nattern

desgl. in
Schnecken- 

moor

desgl. in
Pogors- 
zellen

desgl. in
Kalhvehlen

desgl. in
Pusdrowo

Kath.Schulein
Kellerode

Schule in
Trutnowo

desgl. in
Treugenkohl

Küster- u.
Schulbaus in

Buchholz

Schule in
Neuenburg

desgl. in 
Drubig

desgl. in
Ulriehs- 

horst

desgl. in
Kepkow

desgl. in
Wocknin

desgl. in
Warnin

Kath.Schulein
Gurzno

Ev. Schule in 
Langenfeld

■n

Gum­
binnen

n

n

Danzig

Marien­
werder

fl

fl

Potsdam

Frankfurt 
a. 0.

fl

Stettin

Köslin

fl

fl

Posen

fl

96

96

93

95

94

96

95

95

95

96

96

96

94

96

95

96

94

95

96

96

93

96

96

96

96

96

96

96

96

96

96

96

96

96

95

96

'entw. v. Ehr­
hardt, ausgef.

v. Gareis 
.(Mohmngen)

Ehrhardt 
(Allenstein)

Kellner 
(Kaukehmen)

Junghann
( Goldap)

Taute
(Ragnit)

Schultefs 
(Karthaus)

Schiele 
(Neumark)

Schramke
(Schweiz)

Büttner 
(Marienwer­

der)
Köhler 

(Brandenburg, 
' Petersen u.

Andreae
(Landsberg 

a. W.)
Baumgarth

(Sorau)

Blankenburg
(Swine- 
milnde)

Deumling
(Köslin)

Jäckel 
(Stolp)

Harms
( Colberg)

Wollenhaupt 
(Lissa)

Egersdorff 
(Krotoschin)

öiia.;
im D: rk, (st), 

wie vor.

A

A

A .

A

A

A

A

A

A

A

A

A

A

A

A

A

A

176,3

186,5

164,i

172,9

185,9

174,5

177,6

183,o

190,9

177,o

173,1

184,7

184,8

173,3

190,1

190,i

190,1

190,1

929,6 

1011,0

764,9

1094,5

909,7 

929,2

931,4

1028,2 

U12,o 

1097,6 

1111,0 

lO73,o 

928,6

1069,7 

1138,9

1147,9 

1041,i

1063,2

60

80

80

60

80

80

70

80

91

80

73

80

83

70

95

92

80

80

13000

16900

13790

16052

15980

15000

15130

16850

14000

12300

11000

13200

16060

15120

15293

15850

18187

18660

11297

15025

15617

15788

16900

13643

14374

14935

11866

10292

9J679

11803

12793

14288

15131

15775

16630

15820

11297

10411 
3281

(Wirt 
575

9332 
956

(künst 
2853

(Wirt 
368

10804 
3570

(Wirt 
521

11656 
4722

(Wir

10176 
2281

(Wir 
u 

11001 
2912 

(

11616 
2569

(’ 
11866

10292

9679

10293 
642 
(Neb 

8465 
3246

(Wirt 
667

13876 
412

11324 
3807

(Wir

12309 
3466

10435 
668

(K 
2963

(Wir 
700

11194 
2552

(Win 
703

64,i

55,8
33,2 

hschaf
66,9 

Abtritt
56,9

. Grür 
31,9 

hschaft

Abtritt 
62,ö 
34,9 

hschaft
60,2 

Abtritt
62,7
39,2 

hschaf
Abtri
58,3
38,8 

hschaf
Abtri
61,9
44,9 

vie vor

63,5 
4O,o 

sie vor
62,2

58,2

55,9

55,7
20,1 

mgebäi
45,5 
32,o 

hschaf

Abtritt
80,1

Abtrit
59,6
33,6 

hschaf
Abtri
64,8
37,6 

wie va
54,g
33,5 

elleran
32,o 

hschaf
79,o 

(Abtrit 
| 58,9
33,1 

hschaf 
ä78,o 
Abtrit

12,2

10,3
7,4 

sgeb.)

12,2

düng') 
10,6 

sgeb.)

1
9,9
9,1 

sgeb.)
19,2

12,8
8,6 

sgeb. 
t) 
11,0
8,1 

sgeb. 
t) 
H,8 
10,5

H,3 
8,6

10,7

9,4

8,7

9,6
8,4 

ide)
9,1
7,4 

sgeb.)

) 
13,o

)
9,9
7,8 

tsgeb. 
t)
10,7

7,1 
r)

lO,o 
15,2 

iau)
7,6 

tsgeb.)

)
10,5 

7,6 
sgeb.)

)

188,3

130,i

143,8 
(f.lSitx) 
116,7

92,0 
(f.ISitx) 
180,0

130,3 
(f.lSitx) 
145,7

127,2

157,2

145,2

130,4

128,7

132,6

128,7

lO2,o

166,8 
(f.lSitx) 
198,2 
103,o 

(f.lSitx)
119,2

133,8

130,4

175,o 
(f.lSitx) 
139,9

175,8 
(f.lSitx)

320 
*)

250

315

415

395

320

260

265

230

290

294

rund 
300

240

220

290

310

353 
(Schul 
eiserne 

so
Kach

375

112,9

69,8

90,8

109,2

94,4

80,2

69,7

66,5

78,2

88,8

90,9

75,o

72,5

72,7

77,2

85,2 
ximmer 
r Ofen, 
nst 
löferi)

84,o

758

2108

893

522

1186

461

750

868

415

1864

1371

(nur Anfuhr)

1004

fwie vor) 
1265 

(8,4° („) 
(wie vor)

2572 
(18,9^) 

(nur Anfuhr)

1029 
(9,4°/„) 

(nur Anf. f. d. 
Hauptgeb.)

1671 
(11,2°Io) 

(nur Anfuhr) 
2207 

(18,6 °(o) 
(wie vor)

1200

813 
(8,4^) 

(nur Anfuhr)
1212 

(10,3°,1.) 
(wie vor)

1042 
<8,7%) 
(wie vor)

2894 
(18,3°Io)

3282 
(19,7°Jo)

nendach.

Wie vor.

fl

Gefugtes 
Ziegelfach­

werk mit ver­
schaltem 

Pfannendach.

Ziegelrohbau 
mit verschalt. 
Pfannendach.

Wie vor.

r

Ziegelrohbau 
mit Ziegel­
kronendach.

Wie vor.

fl 

fl

fl 

fl 

fl

fl 

fl

fl 

fl

fl



72 Statistische Nach Weisungen, betreffend die im Jahre 1896

*) Die Heizung erfolgt überall, wenn nichts anderes bemerkt ist, durch Kachelöfen.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

Zeit Gesamtkosten Kosten d. Haupt- u. Kosten Werth der
Name Be- An- der Bau- Nebengebäude (einschl. der Ko- Hand- u.

Bestimmung Regie- Ans- des Grundrifs baute Raum- zahl
anlage nach der in Spalte 12 

aufgeführten Kosten)
Heizungs- 

anlage
sten 
der

Spann­
dienste (in

Nr. und Ort rungs- Baubeamten nebst der 
Aus-

Ne­
ben-

den in Sp. 
10 bis 13inn-

Grund- inhalt der dem
im für 1 im für

Bemerkungen
des Baues Bezirk runff und des Beischrift Kin- füh- angegebe-

fläche
An- gan­

zen
gan­
zen

100 an-rung 
(Spalte

nen Sum-

bis
Baukreises der schlage qm cbm Kind cbm lagen men ent-

von 11 u. 13) halten)
qm cbm Jl Jl Jl Jl Jl Jl Jl Jl Jl

Kath. Schule in
72 Alt-Bialcz Posen 93 95 Wollenhaupt 

(Lissa)
wie Nr. 53 190,i 1067,7 80 IS 909 17866 11229

742
(Iw 

3056

59,1
38,8 

lleranb
43,5

10,5
16,7 

au)
9.6

140,4 295
*)

70,4 2089 — Ziegelrohbau 
mit Ziegel­
kronendach.

(Wirthschaftsgeb.)
Ev. Schule in 750 84,7 - 187,5

73 Jaeewo Bromberg 96 96 Küntzel 11 167,o 946,6 66 14500 12750 9135
Abtritt 
54,7

)
9,7

(f.lSitx) 
138,4 365 98,o 885(Inowrazlaw) 2390 43?1 io:6 11

(Stallg ebäude)
desgl. in 3401 31,6 10,9 85,o

74 Jacubowo w 95 96 11 180,4 996,4 82 15600 13175 9300
Abtritt
51,5 9,3

(f.lSitx) 
113,4 340 95,o 695

3180 48.5 10.1 — 11

75
desgl. in (Stallgcbäude 

u. Abtritt)
Obuduo w 96 96 Wagenschein 11 181,3 992,9 80 12248 9512 9512 52,5 9,6 118,9

Kath. Schulein (Schubin)
76 Sartschin fl 96 96 11 11 184,3 1017,2 70 158S0 12920 9125 49,5 9,0 130,4 _ _ 1027

2768 32,o 6,7 — 1-1

desgl. in (Wirthschaf 
u. Abtri

tsgeb. 
t)

77 Tarnowko fl 95 96 Küntzel 11 185,o 911,1 90 17890 15105 10915 59,o 12,o 121,3 360 116,5 744(Inowraxlaw) 2646 36,o 7.9 —
(Wir hschaftsgeb.

u Abtritt)

78
desgl. in 8001 35,71 13,i 

(Erdkeller)
—

Collin fl 96 96 Schmitz 11 185,o 968,o 85 10200 9620 9620 52,o 9,9 113,2 250 80,0desgl. in (Nakel) 11

79 Elisewo fl 96 96 Wagenschein 11 185,2 1054,6 70 18040 14656 10188 55,o 9,7 145,5 _ 815(Schubin) 3653 33.8 7,6
desgl. in (Wirthschaf 

u. Abtri
sgeb. 
t)

80 Kania fl 96 96 11 185,5 1003,0 80 16230 14862 9648 52,o 9,6 120,6 _ _ 2403
desgl. in 2811 

0
30,4 

vie vor
7,6 —

81 Jerzyce fl 96 96 Küntzel 11 186,7 1018,9 79 15650 14686 10800 57,9 10,6 136,7 360 97,0 1166(Inotorazlaw) 2720 42.5 8.7 — 11

82
Ev. Schule in
Breitenfelde fl 95 96 Wesnigk 11 188,o 1010,8 84 16300 14792

(Stallgcbäude 
u. Abtritt) 

10’3461 55,o 10,2 123,2 1016
(Ziegelrohbau

< mit Falz-( Gnesen) 27501 41,51 10,6 
(Wirthschaftsgeb.

— ( ziegeldach.

desgl. in
u. Abtritt) 

6801 31,41 13,7 ' Bauart wie
(Erdkcllcr) vor. An das

83 Braunsdorf , fl 96 96 n 11 195,1 929,o 83 13297 12610 11017 56,s 11 9 132,7 362 Schulzimmer
581 ist eine Altar-

(Abtrittanbau) nische
desgl. in 6501 34,61 14,o 

(Erdkeller)
— angebaut.

84 Pawelwitz Breslau 95 96 Berndt 11 184,4 1041,3 81 14620 12461 9482 51,4 9,1 117,1 300 76,1 936 1514 Ziegelrohbau
(Trebnitz) 978 32,5 8,0 — (12,1^ mit Ziegel-

(Stallgebäude) kronendach.
387 23,2 12,5 96,s

( 
678

Abtritt (f.lSitx)
desgl. in 29,2 13,3 —

85 Jacobsdorf fl 96 96 Maas 11 186,7 1236,8 80 16454 15373
{üraKeUcr)

10853158,11 8« 135,7 370 _ 1447 2301 Wie vor.
( Oels) 3073 44,7 11,5 — (15,0^)

Kath. Schule in (Wirthschaf sgeb.
86 Sasterhausen fl 95 96 Walther 11 191,i 1071,8 80 13600 12550 10000

Abtritt) 
52.31 9.3 125,0 295 78,7 1610 2320

Schule in
Liegnitz

(Schweidnitz) 940
(7

32,9 
de vor

13,2 (18,5°U

87 Neu- 
Säricheu

94 95 Happe 
(Hoyers-

11 184,8 1053,4 83 15000 14314 11204
1725

60,6
58,7

10,6
17,3

135,0 395 112,o 1385 2902 
(20,3°IJ

11

Ev. Schule in werda) 0de vor
88 Straus fl 95 96 Ziolecki 11 184.8 1082,9 73 13560 12744 10216 55,s 9,4 139,9 443 lO7,o 986 __

(Bunzlau) 1542 31.3 9.5
desgl. in (Stallgebäude

89

90

Hindorf

Kath. Schule in
Ellguth- 
Tworkau

fl

Oppeln

95

95

96

96

Jungfer 
(Hirschberg)

Volkmann 
(Ratibor)

11

11

190,i

182,i

1276,7

1052,9

90

80

16870

14200

17899

13478

14292
2147

0
9735
1681

Aotntt)
75,2| 11,2 
71,o| 14,i 

vie vor)
53,5 9,2 
40,3 10,3

158,8

121,7

403

205

88,7

66,9

1460

1541 —

Ziegelputzbau 
mit Ziegel­
kronendach. 
Ziegelrohbau 

mit Falz-
(Stallgebäude) 

521| 68,91 14,4 130,3
ziegeldach.

( Abtritt) (f.lSüz)



unter Mitwirkung der Staatsbaubeamten vollendeten Hochbauten. 73

*) Die Heizung erfolgt überall, wenn nichts anderes bemerkt ist, durch Kachelöfen.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

Gesamtkosten Kosten d. Haupt- u. Kosten Werth dei

Bestimmung Regie-
der

Aus-

Name 

des Grundrifs
Be­

baute Raum-

An­

zahl

der Bau­
anlage nach

Nebengebäude (einschl. 
der in Spalte 12 

aufgeführten Kosten)

der 
Heizungs­

anlage
sten 
der 
Ne­
ben-

Hand- u.
Spann­

dienste (in
der 

Aus­
füh­
rung

den in Sp.
Nr. und Ort rungs- füh- Baubeamten nebst Grund- inhalt der dem

im für 1 im für
10 bis 13 
angegebe-

Bemerkungen

des Baues Bezirk und des Beischrift fläche
Km- An- gan-

cbm Kind
gan- 100 an- nen Sum­

men ent­
halten)von bis

Baukreises der schlage (Spalte
11 u. 13)

zen qm zen cbm lagen

qm cbm Ji Ji Jl JI Ji Ji Ji Ji

Ev. Schule in
91 Marienfeld Oppeln 95 96 Hiller wie Nr. 53. 183,0 1075,1 82 18200 15830 10782 58,9 lO,o 131,5 280 66,ö 1328 — Ziegelrohbau

Schule in

(Kremburg) 2666 
(Wir 
550

504
G

33,5 
hschaf
70,5

Abtritt
21,1

'’rdkelle

8,6 
sgeb.) 
17,5 

)
7,8 

r)

137,5 
(flSitx)

(Schul 
eiserne 

so
Kach

ximmer 
r Ofen, 
nst 
löfen)

mit Ziegel­
kronendach.

92 Dombrowka D 95 96 Gädcke u. 183,3 1086,6 84 14675 14661 11368 62,o 10,5 135,3 216 56,2 414 — Wie vor.
Schmidt 2294 44.8 10,2 — *)

Cath.Schule in
( Gleiwitx) (Stallgebäude)

585 |118,s| 25,o
(Abtritt)

146,3 
(f.lSitx)

93 Podstawie - n 95 96 186,1 1066,3 95 14885 14733 10202 54,8 9,6 107,4 408 97.6 2402 —
Dupine 1666 43.5 7.o — (Schulximmer

desgl. in

(Stallgebäude)
4631 6O,o | 14,7 

(Abtritt)
115,8 

(f.lSitx)

eiserne 
so

Kaclu

r Ofen, 
nst 
löfen)

94 Dyloken D 95 96 Gruhl D 188,o 979,6 80 14568 13702 9505 50,6 9.7 118,8 311 85,9 1106 .—

Schule in

( Oppeln)

( Meissner u.

25811 33,31 8,i 
(Wirthschaftsgeb.) 
5101 66,21 16,o 

(Abtritt)
127,5 

(f.lSitz)
95 Hottendorf Magde- 95 96 ’ Bongard 160,4 908,4 65 11090 9725 9461 59,o 10,4 145,6 275 92,o 40 —.

bürg ( (Salxwedel) 224 40,7 11,4 
)

56,o
desgl. in Abtritt (f.lSitx)

96 Silberhorn Hildes- 95 96 Kleinert n 190,1 1206,1 92 18561 15630 13640 71.8 11.3 148,3 400 83,o 759 3000 Ziegelrohbau

Kath.Schule in
heim (Northeim) 12311 61,21 15,3 

(Nebengebäude)
— (Kachel- u. 

eiserne Oefen) (i^/o) mit Pfannen­
dach.

97 Homer Münster 95 96 Ad. Schultz 188,7 1041,8 75 12500 11761 10201 54,1 9,8 136,0 314 82.2 238 — Wie vor mit
(Reckling- 1322 — (eiserne Oefen) Falzziegel-

desgl. in
hausen) (Stallgeb. u. Abtritt) 

(Umbau) dach.
98 Vardingholt V) 94 96 D 195,3 1175,7 75 13450 12548 10358 53,o 8,8 138,1 370 87,4 673 — Wie vor.

desgl. in
1517 37.5 11.2 — (wie vor)

(Nebengebäude) f Ziegelrohbau
99 Heggen Arnsberg 95 96 Kruse 185,6 1275,0 80 16400 17382 14657 79,o H,5 183,2 276 81,2 1687 — : mit glasiert.

(Siegen) 1038 91,7 20,4 259,5 (wie vor) Pfannendach.

100
Schule in
Ellscheid Trier 95 96 Krahe u. Krebs 185,7 1094,B 70 14450 13971 11959

Abtritt

64,4 10,9
(f.lSitx^

170,8 225 6O,o 83 <
Bruchsteinputzbau, 

Thür- u. Fenstergewände

desgl. in
(Trier)

t Ochs u. hinter dem Schulz.

19291 63,21 15,4 
(Stallgebäude 

u. Abtritt)

— (wie vor) Haustein Schieferdach.

101 Zerrehue Köslin 96 96 [ Deumling liegt noch 1 Kammer, 183,2 1092,8 60 16185 12378 11825 64,5 10,8 197,i 360 103,5 — — Ziegelrohbau
desgl. in 

Neuwartens­
leben

l (Köslin) sonst wie Nr. 53. 553 - — 138,3 mit Ziegel-

102 Magde­
burg

96 96 Kluge u. Zorn 
(Genthin)

wie vor. 192,9 1137,8 60 15167 14332
(

11982
2350

Abtritt
62,i
37,8

10,5
7,9

(f.lSitz)
199,7 343 98,o — 2217 

<75,5%;

kronendach.
Wie vor.

desgl. in (Stallgebäude)
103 Witkowen Gumbin- 96 96 Elkisch im wesentlichen 186,2 1004,8 60 17950 14985 10759 57 « 10,7 179,3 405 98,9 226 1561 Ziegelrohbau 

mit verschalt.nen (Angerburg) wie vor. 3289 22,9 5,4 — (10,6°/.)
(Wirthschaft 
3201 44,4

sgeb.)
17,8 106,7

(nur Anfuhr) Pfannendach.

desgl. in
Strutzfon

(Abtritt
3911 12.5 4.8

(f.lSitx)

104 Marien- 95 96 Rambeau E im wesentlichen 191,o 1059,2 80 17020 15677
(Erdkeller)

121381 63.6111 5 151 7 264 8O,o 552 1692 Wie vor mit
werder ( Oulm) wie Nr. 107. 2987 45,i 8,4 — (10,.8%; Ziegelkronen-

105
desgl. in 
Massow Oppeln 95 96 Roseck im wesentlichen 185,4 1047,3 76 18656 14722

(Wirthschaftsgeb. 
u. Abtritt)

114421 6I.7I 10b 150,6 356 93,7 455

(wie vor) dach.

Wie vor.(Karlsruhe wie Nr. 107. 2315 31.7 8.5 —
O/S.) (Wirthschaftsgeb.) 

5101 45,6 I 15,2 127,5

106
desgl. in
Neuhöhe Coblenz 95 96 Scheepers wie Nr. 107. 186,2 1005,8 70 23150 22080

( 
rund 

15400

Abtritt)

82,7 15,3

(f.lSüx) 

220,0 225 55,i
rund 
2000 Ziegelrohbau(Wetzlar) 3350 

(Wirt!
13301

48,6 
ischaft 
95,01

8,9 
sgeb.) 
24,2

— (eise 
Regulie 

öfe

rne 
r-Füll- 
n)

mit deutsch. 
Schieferdach.

107
desgl. in

Wittheeke n 95 96
Eil K 1 st | 

ki i| i| -11 f 1 st ikal 196,5 1300,7 80 18970 21440

C 
rund 

14461

Abtritt) 

73,6 11,1 180,8 360 81.5
rund
3000 Bruchstein-_ L -L — 11 J 3454 50,i 9,1 (wie vor) rohbau mit

desgl. in ( Lauth und
im D: 2 ka.

(Wirthschaft 
525 |lOO,o| 

(Abtritt)

'geb.)
21,9 131,3 

(f.lSitx)

deutschem 
Schieferdach.

108 Bölkum Köln 95 96 ' Kosbab im D. st, sonst 173,o UO9,o 70 17100 18050 131881 76,21 11,9 188,4 260 75.2 2673 — Wie vor mit| (Siegburg) wie vor. 2189 70,2 15,5 — (wie vor) Falzziegel-
(Nebengebäude) 1 dach.

11



74 Statistische Nachweisungen, betreffend die im Jahre 1896

*) Die Heizung erfolgt überall, wenn nichts anderes bemerkt ist, durch Kachelöfen.

1 2 3 4 5 6 7 8 ' 9 10 11 12 13 14 15

Nr.

Bestimmung 

und Ort 

des Baues

Regie- 

rungs- 

Bezirk

Zeit 
der

Aus­
füh­
rung

Name 

des 

Baubeamten 

und des 

Baukreises

Grundrifs

nebst

Beischrift

Be­

baute 

Grund­

fläche

qm

Raum­

inhalt

cbm

An-
Gesamtkosten 

der Bau­
anlage nach

Kosten d. Haupt- u. 
Nebengebäude (einschl. 

der in Spalte 12 
aufgeführten Kosten)

Kosten 
der 

Heizungs­
anlage

Ko­
sten
der 
Ne­
be n-
an- 

lagen

Ji

Werth der 
Hand- u.
Spann­

dienste (in 
den in Sp. 
10 bis 13 
angegebe­
nen Sum­
men ent­
halten)

Ji

Bemerkungender

Kin­

der

dem
An- 

selilage

Ji

der 
Aus­
füh­
rung 
(Spalte 

11 u.13)
Ji

im 
gan­
zen

für 1 im 
gan­
zen

für
100 
cbm

Ji

qm cbm

Ji

Kind

Ji
von bis

109

110

111

112

113

114

115

116

117

118

119

120

121

122

123

124

Ev. Schule in 
Dombrowka- 
Konarzewo

Kath.Schulein
Ostrowo 
geistlich

desgl. in
Sokol nik

desgl. in
Suderwick

Ev. Schule in 
Poln.

Hammer

Schule in 
Westersode

Kath.Schulein
Lübbecke

Schule mit 
Stall in

Fahrendahl

Kath. Schule 
desgl. in

Flachsmeer

Schule in
Ost-Victor­

bur
Ev. Schule 

mit Stall in 
Espelkamp

Schule in
Patthorst

Ev. Schule 
mit Stall in

Südfelde

Schule in
Tafelbude

desgl. in
Krokau

desgl. in
Alt - Löwen­

thal

Posen

77

r>

Münster

Breslau

Stade

Minden

Stade

Aurich

77

Minden

•n

’n

Königs­
berg

77

77

95

96

95

94

96

95

96

96

95

95

95

95

95

95

95

95

96

96

96

96

96

96

96

96

96

96

96

96

96

96

96

95

Engelhart 
(Rawitsch)

Freude 
( Wresehen)

D

Ad. Schultz 
(Reckling­

hausen)

Berndt 
(Trebnitz)

, König 
(Stade)

Harhausen 
u. Engelmeier 

(Minden)
Cummerow 
(Buxtehude)

Bohnenu. Otto 
(Leer)

Bohnen u. 
Breiderhoff 
(Norden)

Harhausen 
u. Engelmeier 

(Minden)

Cramer u.
Lüfcke 

(Bielefeld)

Harhausen 
u. Engelmeier 

(Minden)

Stever u. 
v.Manikowsky 

( Osterode)

Zorn u. 
Scheurmann 

(Neidenburg)
Nolte 

(Labiau)

k

194,9 
*

194,9

194,9

166,1

2O3,o

205,9

223,5

162,4

234,8

236,8

25O,o

277,4

287,2

2) 11

229,0

238,8

24O,o

1130,2

1130,2

1130,2

1013,ö

1230,i

1242,7 

1319,o

894,o

1232,o

1264,7

1462,6 

rund
1400,o

1644,5

tit 2 S 

125O,o

1430,7

1458,2

80

80

80

75

70

82

80

42

80

84

80

80

80

chul

135

150

155

13900

14785

18082

12000

17159

13400

14940

13690

12518

12800

13700

13000

16300

zimmi

21300

17500

21620

10676

13308

16907

11965 

15397

13400 

14308

13690

12497

12610

13269

12720

16086 

sm.

19977

16993

20069

10676

11072 
937

(1 
336

11185 
1987

(St 
1200

( 
330 

(* 
785

10096 
1320 
(Stall

11776 
3152 

(Wirt 
469

13400

12460 
1548 
(Stall,

11653 
1687

(f 
190

( 
12207

12610

12595 
674

l

12720

15320 
766

(-

15384 
3700

(Wirt) 
893

(
16993

14352 
3926

(Wirt 
660

(

54,8

56,8

Irdkellt

Abtrit 
57,4

illgebä
-

Schcun 

'rdkellt

Abtrit 
60,8 
44,6 
u. A 

jebäud 
58,o 
45,i 

hschaf 
24,2

Abtrit 
65,i

55,7 
49,1 

eb.u.j

71,8 
10,4 

fahlro.

Abtritt 
52,o

53,8

50,4 
64,2

Abtritt

45,9

53,8 
73,o

Abtritt

67,2 
39,8 

ischaft 
68,2

Abtritt

71,2

59,8 
39,1 

ischaft 
52,4

Abtritt

9,4

9,8

er)
i —
1
| 9,9 

«fc)
1 -
i)

r)

)
lO,o
15,6 

btritts- 
e)

9,6
7,3 

sgeb.)
13,1 

)
10,8

9,4
11,9 

Abtritt)

13,o

0
-

9,9

10,0

8,6
15,3

9,1

9,3
18,2

12,3
9,8 

sgeb.)

11,9

9,8
7,7 

sgeb.)

133,5

138,4

139,8

134,6

168,2

117,3 
(f.lSüx)
163,4

155,8

277,5

63.3 
(f.lSiiz) 
152,6

150,i

157,4
224,7 

(f.lSit%)

159,o

191,5
255,3 

(f.lSite)

114,o

148,8 
(f.lSüx)
113,8

92,6

110,o 
(f.lSÜ%)

385 
*)

208

83 
(eisern 
209 
(Kach

305 
(eiserne

282

380 
(Kach 

eiserne
200 

(eisernt

285 
(Schul 
eiserne

so 
Fache

200 
(eis. R

Füll

188 
(wie

216 
(eisern*

178 
(wie

154 
(wie

415

510

440

96,3

118,8

45,9 
e Oefen) 
119,7 

tlöferi)

90,3 
Oefen)

74,8

93,4 
el- u.
Oefen)
51,8

Oefen)

125,o 
zimmer 

Ofen, 
ast 
löfen)

53,0 
gulier- 
öfen)

55,5 
vor)

56,i 
Oefen)

54,9 
vor)

50,3 
vor)

81,5

84,3

76,o

963

1420

549

300

160

290

1131

2150 
(20,!^)

2044 
(15,4°).)

1995 
(11,8°/J

2849 
(18,5°/.)

1900 
(14,2°M

2800 
(19,6°M

1904 
(15,2°^

1062 
(8,0°!.)

1293 
(8,0^)

1298 
(8,4^1.) 

'nurAnf.f.d. 
Hauptgeb.)

2496 
(14,7°la) 
(wie vor)

2275 
(H,3°/a) 

(nur Anfuhr)

1Ziegelrohbau 
! mit Ziegel- 
l kronendach.

Wie vor.

77

(Ziegelrohbau 
< mit Falz- 
| ziegeldach.

Wie vor.

f Ziegelrohbau 
! mit Pfan- 
| nendaeh.

Wie vor mit 
Falzziegel­

dach.
Ziegelfach­

werk mit Pfan­
nendach.

Ziegelrohbau 
mit Pfan­
nendach.
Wie vor.

Ziegelrohbau 
mit Falz­

ziegeldach.

Wie vor.

77

’ Normalent­
wurf Blatt 3. 
Wohnungen 
f. 1 verheir. 
u. 1 unver- 
heir. Lehrer. 
Ziegelrohbau 
m. verschalt.

Pfannend.

Wie vor. ;

77

H’Ll 3 mD: 
>t,ka, 
rk.

i lT 
st I f I kl

wie vor. 

n

im wesentlichen 
wie vor.

E im wesentlichen 
wie Nr. 148;

im D: st, ka, rk.

im D. st, rk, sonst 
wie vor.

E ähnlich wie Nr. 148; 
im D: st, ka.

im wesentlichen 
wie Nr. 117.

Stü
l=sn, 2 = 

wie

im D. st 
wesentl.

S te

“W 
sfs,
VO1

1 so 
wie
im 
1
2 =
3 =

kl

3=1

ast i 
vor

D: s 
= br 
= ks 
= sn

1

lS.

m

b. .

5 
' W

E ähnlie 
das Sch 
einen 

lint. di( 
in

Grundrif

Wka

, 1 , I . 
f . st . al

>h wie Nr. 
ulzimmei 
besonder 

js. geleg.] 
i D: st.
sf.Nr.122M

117; 
hat

en, 
Tur;

S138.

_st Hl 
kaj st ff

kl

kl

ka, r 
or.

k.im D: hlw 
wie v



unter Mitwirkung der Staatsbaubeamten vollendeten Hochbauten. 75

*) Die Heizung erfolgt überall, wenn nichts anderes bemerkt ist, durch Kachelöfen.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

Nr.

Bestimmung 

und Ort 

des Baues

Regie- 

rungs- 

Bezirk

Zeit 
der 

Aus­
füh­
rung

Name 

des (Irundrifs 

nebst 

leischrift

Be­

baute 

Grund­

fläche

qni

Raum­

inhalt

cbm

An- 
zahl 
der 

Kin­
der

Gesamtkosten 
der Bau­

anlage nach

Kosten d. Haupt- u. 
Nebengebäude (einschl. 

der in Spalte 12 
aufgeführten Kosten)

Kosten 
der 

Heizungs­
anlage

Ko­
sten 
der 
Ne- 
ben- 
an- 

lagen

Ji

Werth der 
Hand - u.

Spann­
dienste (in 
den in Sp. 
10 bis 13 
angegebe­
nen Sum­
men ent­

halten)
Ji

Bemerkungendem
An­

schläge

Ji

der 
Aus­
füh­
rung 
(Spalte 
11U.J3)

Ji

Baubeamten 

und des 

Baukreises
I

im 
gan­
zen

Ji

für 1 im 
gan­
zen

Ji

für 
100 
cbm

Ji

qm

Ji

cbm

Ji

Kind

Ji
von bis

125

126

127

128

129

130

131

132

133

134

135

136

137

138

139

140

141

142

143

144

145

Schule in 
Lelilesken

desgl. in 
Rösehken

desgl. in 
Rautenberg

desgl. in 
Birkenfelde

desgl. in 
Nieden

desgl. in 
Klukowahutta

desgl. in 
Michlau

desgl. in 
Terreschewo

desgl. in 
Slupp

desgl. in 
Bildschön

desgl. in 
Nieder- 

Ullersdorf 
desgl. in 

Költschen

desgl. in 
Nessin

Kath. Schule in 
Schönjohns­

dorf
Schule in 
Alt-Wey- 
nothen I

Kath.Schule in 
Dobieszewo

Schule in 
Alt-Wolllau

desgl. in 
Heidemühlen

desgl. in 
Zgnilloblott

Schule mit 
Stall in
Senne I

Ev. Schule 
mit Stall in 

Destel

Königs­
berg

•n

Gumbin­
nen

Danzig

Marien­
werder

D

D

W

Frankfurt
a. 0.

D

Köslin

Breslau

Gumbin­
nen

Bromberg

Breslau

Schleswig

Marien­
werder

Minden

95

95

95

96

95

95

96

95

95

96

95

95

96

96

96

96

95

95

95

95

95

96

96

96

96

96

96

96

96

96

96

96

96

96

96

96

96

96

96

96

96

96

f Tieffenbach 
[ u. Kerstein 
((Orteisburg)

Stever u.
v.Manikowsky 

( Osterode)
Taute

(Ragnit)

Schneider
(Pillkallen) 

Reinboth 
(Johannisbg.)

Schultefs 
(Karthaus)

Bucher
(Strasburg)

Schiele
(Neumark)

Buchei'
(Strasburg)

Morin
(Thorn)

Baumgarth 
(Sorau)

Mebus
(Drofsen)

Harms
(Kolberg)

Reuter
(Strehlen)

Heise
(Tilsit)

W agenschoin 
(Schubin)

Baumgart 
(Wohlau)

Natorp u. 
Weifs

(Oldesloe)

Bucher
(Strasburg)

Wie Nr. 122.

n

D

D 

•n

. 'n

•n

V

D

11

11

11

11

[kein durchgehender 
Flur, sonst 

im wesentlichen
wie Nr. 122.

wie vor.

im wesentlichen 
wie Nr. 122.

wie vor.
Schulz, zu beiden 
Seiten des nicht 

durchg. Flures, nach 
hinten Wolin, mit

Nebenflur; 
im D: hlw, ka, rk.

240,1

245,5

238,1

244,5

260,7

241,2

236,4

239,o

242,5

246,7

262,4

265,4

235,4

239,o

256,2

227,8

266,5

289,i

260,6

1460,7

1492,o

1358,5

1355,1

1607,8

1436,7

1456,9

1478,2

1419,6

1454,3

1701,4

1617,3

1567,6

1531,3

1412,4

1466,5

1817,3

1828,5

1554,6

rund
1880,0

2062,2

er-
er;
r.

155

153

130

134

160

130

120

120

130

146

166

160

120

126

139

121

154

140

160

160

160

16378

20300

25080

16700

17400

18400

21380

19115

20600

16843

20300

18800

15920

14750

17600

18930

16950

20800

17400

17000

22065

14881

18810

24020

16500

16895

16697

16555

17’666

17 753

16757

17932

16554

13676

13298

16031

16001

16929

20076

15800

16933

20302

14881

17803 
1007

■
15600
4500 

(Wirt 
900

1700

16325

16734

14005
2579

(Wirt 
12719
2347 

{Wirt 
708

15142
2251 
(Wirth, 

14780
2973 

(’ 
13223
2649 

( 
14752
2104 

(’
14110
1475 

(Hel 
885

13676

13298

15955

13808 
1613 
(Stallg

13974
2075 

( 
20076

15800

15665 
1268

18350
1033 

(

62,o

72,5 
68,9 

Abtritt

65,4 
33,4 

hschaft
62,i 

Abtritt 
46,7 

Irdkelle
66,8

64,2

58,1 
38,3 

hschaf
53,8 
31,8 

hschaf
71,4 

Abtritt
63,4 
45,6 

chaftst

vie vor
53,6 
42,5 

vie vor
56,2 
31,5 

vie vor
53,2 
29,4 

engebä
63,2 

Abtrit 
58,i

55,6

62,3

60,6 
3O,o

b. U. 4
52,4 
41,3 

vie vor
69,4

60,6

46,4 
48,7 

Abtrit

51,8 
70,7 

sie vor

10,2

11,9

H,5 
8,0 

sgeb.)
15,2 

i
20,3 

0
12,o

10,4

9,8 
8,0 

sgeb.)
8,7 
7,0 

sgeb.}
17,3 

)
10,2 
10,5 

eb. u.
10,4 

8,3 
)

9,1 
11,2

8,7 
7,2 

)
8,7
8,3 

ide}
16,4 

)
8,7

8,7

11,3

9,4 
7,9 

btritt}

8,4 
)
11,0

10,2

8,3 

)

8,9 
15,7 

)

96,o

116,4 
143,9 

(f.lSitx)

12O,o

128,6 
(f.lSitx)

121,8

104,6

107,7

106,0

118,o
(f.lSitx)
126,2

Abtritt}
113,7

90,6

88,9

88,2

98,3 
(f.lSüx)
114,0

105,5

114,8

114,1

90,7

143,4

98,8

97,9
158,5 

(f.lSitx)

114 7
172,2 

(wie vor)

355 
*)

415

722

425

538

444

375

450

453

325

438

393

360

321

590

590 
(Pfälx 
den

.Ä 
743 
{Koch 

eiserne

403

415 
{eisern

420 
{wie

53,8

75,6

119,7

8O,o

78,7

81,4

73,5

A

88,5

87,6

56,9

70,7

63,3

68,8

58,o

92,2

83.3 
er Füll 
Schulx., 
Kachelöfc 
115,8 

el- u.
Oefen)

86,o

7O,o 
Oefen}

71,3 
vor}

1320

175

161

113

781

273

885

1076

84

76

580

880 
Öfen in

sonst 
n}

919

2231 
(1M) 

{nur Anfuhr} 
2730 

(15,3°M 
(nurAnf. f. d. 

Hauptgeb.)

3998 
^,7%;

3329 
(19,9 %( 

{nur Anfuhr} 
1306 

(10,3 %) 
{nurAnf. f. d. 

Hauptgeb.}

1342 
68,9%; 
(wie vor} 

1917 
(I3,o°/O) 
{wie vor} 

1276 
<7,6%> 

{nur Anfuhr} 
860 

«8%; 
{wie vor} 

1335 
(9,5%; 

{nur Anf. f. d. 
Hauptgeb.}

2483 
(18,2^)

2940 
(22,1 %;

■2994 
(18,V^/o)

1862 
(ll^lo)

1667 
(10,6^) 

{nur Anfuhr}

2326 
^1,5%;

Wie Nr. 122.

'n

•n

'n

'n

11 

Wohn, wie 
bei Nr. 122. 
Ziegelrohbau 
mit Ziegei- 

.kronendaeh.

Wie vor.

11 

'n 

'n 
Wohn, wie 
bei Nr. 122. 
Ziegelrohbau 
mit Ziegel- 
spliefsdach. 

[Whn.wievor. 
Ziegelrohbau 
mit Cement- 
plattendach. 

[ Wie vor mit 
I Ziegelkro- 
( nendach. 
[ Wie vor mit 
’ verschaltem 
| Pfannendach. 
[ Wie vor mit 
| Ziegelkro- 
[ nendach.

Wie vor.
[Whn.wievor. 

Ziegelrohbau 
mit engl.

[Schieferdach.

Wie vor mit 
verschaltem 
Pfannendach.

Wie vor mit 
Falzziegel­

dach.

Wie vor.

uramer
1 u.Lütcke D
| (Biele- te

Bk

st 1

ka

stl
kl

kl 337,7

354,o

id. Vord 
Kamm 

. wie vo

L—' J 1—

IHarhausenu.j ™ hlw, 3ka.
1 E“g?hneier ähnl. wie Nr. 122.
' (Minden) 1 Zwischen Schulz, u.

Wohnr. durchgeh. Längs - u. besor 
flur f. letztere, nach hinten noch : 
im D: hlw, ka. — Stallanbau ähn

11*



76 Statistische Nachweisungen, betreffend die im Jahre 1896

*) Die Heizung erfolgt überall, wenn nichts anderes bemerkt ist, durch Kachelöfen.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1 12 13 14 15

Bestimmung Regie-

Zeit 
der 

Ans-

Name 

des Grundrifs

Be­

baute Raum-
An- 
zah

Gesamtkosten 
der Bau­

anlage nach

Kosten d. Haupt- u. 
Nebengebäude (einschl. 

der in Spalte 12 
aufgeführten Kosten)

Kosten 
der 

Heizungs­
anlage

Ko­
sten 
der 
Ne­
ben-

Werth dei 
Hand- u.

Spann - 
dienste (in 
den in Sp. 
10 bis 13 
angegebe­
nen Sum-

Nr. und Ort

des Baues

Baubeamten 

und des

der 
Aus­
füh­
rung 

(Spalte 
11 u. 13

rungs- 

Bezirk rung
nebst Grund- Inhalt der

Kin
dem

im für 1 im für
Bemerkungen

Beischrift fläche An- gan­
zen

JI

gan­
zen

Jb

100 an-

von bis
Baukreises

qm cbm

der schlagt

J6

qm cbm

JI

Kind

J6

cbm

J6

lagen

Jt

men ent­
halten)

JI

146

147

Kath. Schul - 
u. Küster­

haus in
Kapsdorf

Schule in
Ilörbach

Ev. Schule in

Breslau

Wiesbaden

95

95

96

96

Berndt 
(Trebnitz)

Dangers 
(Dillenburg)

( E wie 
I

| im D:

E im w
Nr. 53; 

im I

N 
= k 
f, h 

sser 
1 = 
: h

b

•. 53;
1;
Iw, ka.

tl. wie 
= f, kl; 
Iw.

I=kl; 
im D: 
hlw, 
rk.

) Theih

1)
183,1

193,1

veise zv

Mit 2

1336,8

1545,2

reiges

lohn

140

160

chossig

Izim m

16466

22500

e Baute 

ern.

12675

22043

n.

12045
630

15575
3103
(Wir 

u

65,8 
31,4 

Abtrit

80,5 
4O,o 

hschaf
Abtn

9,0 
14,5 

)

10,1
10,5 

tsgeb. 
tt)

86,o 
157,6 

(f.lSitx)

97,3

385
*)

183
(eisen 

Fül

71,2

37,4 
e Reg.- 
öfen)

3365

1600 
^,e%;

( Wohnungen 
wie b. Nr. 122.

: Ziegelrohbau 
mit Ziegel- 

' kronendach.

Wie vor mit 
Falzziegeld.

148 Neubrück Potsdam 95 96 Häuser 
(Beeskow) FmJ

■kal st f fr

kl 200,2 1490,5 152 22269 21232 16707
3433 

(Wir
1092

13702
840

(Erdke 
hau

821

14940
2238 

(Ne

83,ö 
43,8 

hschaf 
66,2 

Abtritt
69,4 
26,7 

le)-- u. 
s- Anb

62,3 
Abtritt

78,7 
57,9 

wngebä

H,2
9,2 

sgeb.)
16,4

1
10,0
10,3 

Back- 
azi)
-

)
9,6

12,3 
ude)

109,9

136,5 
tf.lSitx)

97,9

117,3 
(f.lSitx)

106,7

385 66,o — 3300 
(15,5%;

Wie vor.

149

150

Kat.h.Schulein
Pinder

Schule in
Wiensen

Oppeln

Hildes­
heim

96

95

96

96

Eichelberg 
(Tarnowitx)

Kleinert 
(Northeim)

im wesentlichen 
wie vor.

(E im wesentl. wie 
Nr. 1; 1= kl, st;

( im D: f, hlw, rk.

197,5

189,8

1365,5

1554,5

140

140

17568

18700

17027

18931

397 
(eisern

Fül 
75 

(Fach

700 
(Kael 

eiserne

75,2 
c Reg.- 
öfen) 
119,1 
döfen)

109,6 
el- u.

Oefen)

1664

1753 — Wie vor mit 
Pfannendaoh.

151
Kath.Schule in

Herbede Arnsberg 95 96 Hausmann 
(Bochum)

st । k r
Kai st rj

■
r

kl
2O2,o 1747,2 160 18000 19374 17613

1383
87,2 
61,7

10,1
15,9

110,i 260 
(2 He 
Ventile 
Öfen 

Schulz

69,2 
z- u. 
itions- 
f. die 
immer)

378 1937 
(10,0°M

Wie vor mit 
Falzziegeld.

Whn.f.2ver- 
heir. u. 1 un- 
verh. Lehrer. 
Ziegelrohbau

I = f, kl; im D: hlw.

2) Mit 3 Schi 1 z i m nlern.

(Stal gebäua 
Abtritt)

e u.

152
Schule in
Kronfelde Marien­

werder
95 96 Koppen u. ■

Schramke k
* 1 kl 

131« &st

332,2 2246,4 226 33943 30270 24290
4488

73,2
38,8

10,8
9,3

107,5 645 80,i 929 —

Küster- und

(Schwetx)
I = f, kl, 

im I
hlw, 2 k 

: 2rk.
i;

3) Mit 4 Schiilzimnlern.

(2 Wit 
XU

563
(

thscha
-amme 
51,2 

Abtritt

ftsgeb.

56,3 
(f.lSitx)

mit Ziegel­
kronendach.

Wohnung

153
Sehulhaus in

Nowawes Potsdam 95 96 Saal 
u. Oehmke 
(Potsdam)

Pi st p8

1 f 1

kl

kl

3O3,o 2520,1 250 32574 29479 27701
1011

(Erw

91,4 

iterun^

11,0
des

110,8 733 
(Bor

OeJ 
478 
(Fache

600

UO.o 
zsche 
'en) 
200,o 
löfen)

7O,o

767 —

für 1 verhei­
rath. Lehrer. 
Ziegelrohbau 
mit deutsch.

154
Schule in

Meiersberg

Schule in

Stettin 96 96 Krone 
(Anklam)

T^fl,
E d. Kl 

f, 2kl; I 
ähnlich w

I =
im D:

2 kl, bz. 
assenth.:

d.Wohr 
io Nr. 53 
, 2kl; 
hlw, rk.

i.
251,4

c)

1)

1870,0

Zweige 

Mit 1

257

schos
Sch

19900

sige Ba 

ulzimi

17200

uten.
ler.

J

15100
740

640 j 
(

btritts

60,i 
29,2 
Stall) 
44,i 

Abtritt

8,1
8,2

58,8

64,o 
(f.lSitx)

720 1530 
(10,1°!«) 

nurAnf. f. d. 
Hauptgeb.)

(Schieferdach.

Wohn.f. 1 ver- 
heir. u. 1 un- 
verh. Lehrer. 
Ziegelrohbau 

mit Falz­
ziegeldach.

Wohnung für 
1 verheir. Leh­
rer. — Bauart 

wie vor.

I Ziegelfach­
werk, sonst 
Bemerkung 

wie vor.

Wie vor.

Whn.wievor. 
Ziegelrohbau 
mit deutsch. 
Schieferdach.

155 Erwitzen Minden 96 96 Holtgreve 
(Höxter)

ka

’k J kl 
nv 1

I = Iw; 
im D: 

ka.

104,4 984,4 64 12600 12189 10107
923

(Umba

96,8

u d. V

10,3 

rirth- 
.)

H,8 
9,0 

geb.)
5,8 

) 
19,o

11,7 
lunq 
•) ‘

12,o 
18,2 
btritt)

157,9 268 
(eiserne

82j 
Oefen)

— —

156

157

158

desgl. in 
Sterkels­
hausen

desgl. in 
Hopfelde

desgl. in
Altenhain

Cassel

Wiesbaden

95

95

95

96

96

96

Momm 
(Hersfeld) .

Schuchard 
( Cassel)

Bleich 
(Homburg)

im E. fehlt d. Kam­
mer; sonst i. wesentl. 

wie vor.

im E. liegt statt d. 
Kammer hinter dem 

Schulz. 1 Stube 
neben letzterem;

.1 = Iw;— im D: st.

im E.u.D. fehlen die 
Kammern, sonst 

wie Nr. 155.

91,2

92,4

110,6

876,4

960,3

1083,5

80

60

84

14450

14400

22780

13968

13927

18855

1159| 103,i|
(Abtritt 

10341 113,4| 
2700 49,21 

(WirthschafL 
428 [ 18,71

(Holzstal
4991 67,B |

(Abtritt) 
112781122,11 

225| - | 
(Wiederherste 

d. Stallgeb 
10141 85,91

(Abtritt) 
129801117,4 
2760| 90,5 
(Stallgeb. u. A

231,8 
(f.lSitz)

129,3

124,7 
(f.lSitx) 
188,0
—

253,5 
fl Sitz)
154,5

232
eiserne

246
(wie

1

58,o 
Oefen)

91,1 ror)

1410

3115

—
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*) Die Heizung erfolgt überall, wenn nichts anderes bemerkt ist, durch Kachelöfen.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

Zeit Gesamtkosten Kosten d. Haupt- u. Kosten Werth dei
Name Po der bau- Nebengebäude (einschl. der Ko- Hand- u.

Bestimmung Regie-
aer

des Grundrifs
An- anlage nach der in Spalte 12 Heizungs- sten Spann­

dienste (in 
den in Sp 
10 bis 13 
angegebe­
nen Sum­
men ent­
halten)

Nr.
Aus- baute Raum- zah der

aufgeführten Kosten) anlage der 
Ne- 
ben-

und Ort rungs- füh- Baubeamten 

und des 

Baukreises

nebst
Grund- inhalt der 

Kin­
der

dem
An­

schläge

Aus- 
füh- im für 1 im für

Bemerkungen
des Baues Bezirk

von bis

Beischrift
fläche rung 

(Spalte 
11 u. 13

ganz- 
zen qm cbm Kind

gan­
zen

100 
cbm

an­
lagen

qm cbm Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji

Ev. Schule in 2) Mit 2 Schulzimmern. ("Wohnungen 
für 2 verheir.

159 Schober- Breslau 95 96 Stephany E wie Nr. 53; 188,8 1753,7 154 20500 20500 17050 90,3 9,7 110,7 460 74,7 680 3060
Lehrer. 

Ziegelrohbau 
mit Ziegel­
kronendach.

grund (Reichenbach) I = E. 2770 38,3 10,9 — *) <74,9%;
Kath.Schule in ( Uber (Nebengebaude)

160 Heinersdorf Oppeln 96 96 ' u. Rehorst wie vor. 192,3 1711,1 153 16300 15360 15360 79,9 9,0 100,4 819 111,7 — 2358 Wie vor.

desgl. in 
Bolatitz

| (Nei/se) (75,4%) fWhn.wievor.
161 w 95 96 Volkmann im D. rk, sonst 202,6 1784,6 160 16400 15509 15509 76,6 8,7 96,9 410 59,3 _

(nur Anfuhr) Ziegelputz­
bau mit

Schule in
Rehungen

(Ratibor) wie Nr. 159. Falzziegeld.

162 Erfurt 95 96 Unger im D. 2ka, sonst 180,4 192O,o 150 20750 18613 16342 90,6 8,5 108,9 _ 1184 2466
fWhn.wievor.

< Ziegelrohbau
(Nordhausen) wie Nr. 159. 1087 53,i — 155,3 (eiserne Oefen) (73,2%; | m. Pfannend.

rim E. liegt am Ende Abtritt ) (f.lSitx)

desgl. in
Curow

des nicht durch-
163 Köslin 96 96 Ochs u.

gehend. Flures in 
dessen ganzer Breite 195,4 1823,4 140 22760 20964 19469 99,6 10,7 139,1 655 92,8 90 _ Wie vorDeumling die Speisek., 1405 46,9 . — — mit Ziegelkro-(Köslin) im D. rk, sonst (wirthschaftsgeb.) nendach.

Kath.Schulein wie Nr. 159.
164 WJoscie- Posen 95 96 Hauptner u. im wesentlichen 168,5 1452,3 160 23900 21810 15695 93,i 10,8 98,1 680 107,5 1787 _ Wie vor.jewki Marcuse wie Nr. 173. 3241 36.6 9.7 — (1 eis Ofen,

(Schrimm) (Wirthschaftsgeb.) sonst
1087 76,5 - 135,9

desgl. in Abtritt (f.lSüx)
165 Mechnitz n 95 96 Dahms E: f, kl, 2st, k, s; 182,7 1616,i 150 24581 19779 14106 77,2 8,7 94,o 433 64,2 1125 _

( Ostrowo) 1= E; 2258 31,6 9,3 —
im D. 2ka, rk. (Wirthschaftsgeb.)

134,9(Anordnung wie bei 1079 76,0 —
Nr. 173.) i Abtritt (f.lSitx)

1211 29,9 10.7 —
desgl. in ydkeller)

166 Torzyniee w 96 96 'n E u. I im wesent- 189,5 1505,3 160 23970 19510 14202 74,9 9,4 88« 517 70,6 806 _
liehen wie Nr. 173; 2375 32,o 7^3 —

im D. nur rk. (Wirthschaftsgeb.)
988 69,6 — 123,5

(Abtritt) (f.lSitx)
11391 28,i lO.o —

desgl. in (Erdkeller)
167 Woynitz w 93 94 'N ollenhaupt wie vor. 189,5 1616,7 160 25960 23296 15344 81,o 9,5 95,9 698 96.9 1950 _

(Lissa) 1251 37.5 14 2 — (Schulximmer
(Kelleranbau) eiserne, sonst

3639 28,o 7.9 — Kachel Oejen)
(Wirthschaftsgeb.)

desgl. in
1112 78,4 — 139,0

(Abtritt) (f.lSitx)
168 Psary w 95 96 Dahms w 189,5 1683,3 160 25024 21442 15161 8O,o 1 9,0 94,8 517 70,2 1549 _

( Ostrowo) 2391 29.6 6.7 —
(Wirthschaftsgeb.)

1066 75,i — 133,3
( Abtritt) (f.lSitx)

desgl. in
1275 32.41 12.5 —

(Erdkeller)
169 Klichow •n 96 96 Egersdorff 19O,o 16O5,o 154 24700 22823 15547 81,8| 9,7 101,0 630 88,7 1253 _

(Krotoschin) 3629 28.o 9:3 —
(Wirthschaftsgeb.)

1119 8O,o | — 139,9
( Abtritt) (f.lSitx)

desgl. in
1275 28.31 14.2 —

(Erdkeller)
170 Kaczanowo n 95 96 Freude im D. 2st, rk, 191,1 1738,o 154 29270 28201 18900 98,91 10,9 122,7 177 49i 1358 2723 Wohnungen 

wie bei Nr. 159.( Wreschen) sonst im wesentlichen 5512 — (eisernt Reg.- (s,z%;wie Nr. 173. (Wirthschaftsgeb.) 
1185| — | — 

(Abtritt)
—

bullofen) 
475 | 96,3 
(Kachelöfen)

Ziegelrohbau 
mit Falz-

desgl. in 1246 — _ _ ziegeldach.
(Erdkeilet’)

171 Wembuseh 96 96 n im D. 2ka, rk, 191,i 1747,8 160 24129 24708 191101 lOO,o| 10,9 119,4 177 49,2 1644 3028 Wie vorsonst im wesentlichen 2750 — — (wie vor) (72,3%; mit Ziegelkro-wie Nr. 173. (Wirthschaftsgeb.) 524 1121,1 nendach.1 2041 - 1 — — (wie vor)
desgl. in (-Abtritt) rund 

700172 Kretkow 7) 94 96 Egersdorff im D. nur rk, 
sonst im wesentlichen

202,4 1976,5 194 29083 26044 199021 98,3 10,1 102,6 82,4 1429 Wie vor.(Krotoschin) 4109 33.2 7,7wie Nr. 173. (Wirthschaft^geb.)
604 69,01 — 75,5

(Abtritt) (f.lSitx)



78 Statistische Nach Weisungen, betreffend, die im Jahre 1896

*) Die Heizung erfolgt überall, wenn nichts anderes bemerkt ist, durch Kachelöfen.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

Zeit Gesamtkosten Kosten d. Haupt- u. Kosten Werth der

der
Aus-

Name Bo- An- der Bau- Nebengebäude (einschl. der Hand - u.

Bestimmung Regie- des Grundrifs —
baute Raum-

anlage nach der in Spalte 12 
aufgeführten Kosten)

Heizungs­
anlage

sten
der

Spann­
dienste (in

der 
Aus-

Ne­
ben-

den in Sp.
Nr. und Ort rungs- füh- Baubeamten nebst Grund- inhalt der dem

im für L im für
10 bis 13 Bemerkungen

und des Kin- füh- 
rung 
(Spalt©

angegebe-
des Baues Bezirk Beischrift fläche

An- gan- gan- 100 an- nen Sum-
Baukreises der schlage zen qm cbm Kind zen cbm lagen men ent-

von bis 11 u. 13) halten)
qm cbm Jt Jl Jt Jt JI Ji Jt Ji Jt Jt

|=g|s | K jka| [Whn. f.2ver-
Ev. Schule in 0 kl p 

f i -st I heir. Lehrer.
173 Arnsdorf Liegnitz 95 96 Jungfer 

(Hirschberg)
i 1 200,3 19988 160 27150 28473 23788 118,8

41,7
H,9
10,6

148,7 587 85,6 2306 Ziegelputz-
2379 *) bäum.Ziegel-

1 = E, nur liegt im 
vord. Theile d. Flures

(Nebengebäude} kronendach.
Whn. f. 2 ver­
heil'. u. 1 un- 
verh. Lehrer. 
Ziegelrohbau 
mit Ziegel­
kronendach.

174
desgl. in
Waldau n 96 96 Ziolecki 

(Bunzlau)

noch 1 Kammer; 
im D: st.

E wie vor; 
I=E;

206,1 1996,7 160 23000 24835 17588
4530

85,3
38,2

8,8
7,7

109,9 939 109,6 1990 —

im D: hlw. (Wirthschaf 
727 I 54.7

sgeb.}
90,9

Abtritt) (fGSitz) / Whn.f. 2 ver-
Schule in heir. Lehrer.

175 Liebshausen Coblenz 95 96 Möller u. E wie Nr. 173; 188,o 189O,o 119 30250 25070 20661 109,9 10,9 173,6 370 66.3 918 3086 ' Ziegelrohbau
Lucas I = E; 3491 58.4 12,1 — (eiserne Oefen} (12,3°l0) | mit deutsch.

(Kreuxnaeh) im D: 2st, 4ka. {Wirthschaftsgeb. (nur Anfuhr} (Schieferdach.
desgl. in — u Abtritt}

| Wie vor
176 Fürsten- Potsdam 95 96 Schultze E wie Nr. 148; 206,6 1820,9 144 27000 24203 18470 89,4 10,1 128,3 517 64,8 2482 __ 1 mit Ziegel-

werder (Prenzlau) 1 = E; 3251 49'3 — | kronendach.
im D: rk. (wie vor [Whn.wie vor.

desgl. in
Ziegelputz-

( im D. 2tka, sonst - bau, Ecken
177 Melsbach Coblenz 95 96 Scheepers u. ; im wesentlichen 189,o 1791,i 120 23400 23404 21860 115,7 12,2 182,2 ■— — _ — u. Gewände

Jaensch | wie vor. 1544 105,8 — — (eiserne Oefen, Ziegelrohbau;
, (Wetzlar) Abtritt meis alt} deutsches

hinter dem Schulz. 'Schieferdach.
desgl. in liegt statt d. Speisek. Whn. wie vor.

178 Kobylepole Posen 95 96 Hirt 
(Posen)

.1 Kammer, sonst E 
im wesentl. wie

Nr. 1; — I = E;
170,4 1744,3 100 22757 20356 15913

2072 
(Wir

93,4
33,3 

hschaft

9,1
6,4 

sgeb.)

159,1 602 84,7 1351 — Ziegelrohbau 
mit Ziegel­
kronendach.

im jj ZSL. 1020 71,9 — 127.5 Whn. f. 1 ver-

Ev. Schule in
Abtritt (f.lSiix) heir. u. 1 un-

verh. Lehrer.
179 Bügenwal- Köslin 95 96 Pfeiffer n kl P kl 168,8 1655,6 129 19767 17327 15906 94,2 9,6 123,3 543 9O,o — — Ziegelrohbau.

derinünde (Schlawe) 0 |D 1421 4O,o 6,3 — 1 Flächen ge-
9e 0 (Stallgebaude I putzt; Ziegel-

Küster- und 
Schulhaus in 
Alt - Zerpen-

I = f, Iw, hlw; 
im D: st, rk.

der Flur zwisch. d.

u AOin l kronendach.

180 Potsdam 96 96 Schönrock 155,8 1549,6 140 21242 20345 17372 111,5 11,2 124,1 660 101,i 283 928

Whn.f. 1 ver­
heir. Lehrer. 

' Ziegelrohbau 
mit Ziegel­
kronendach.

schleuse u. Jaffe Schulz, sowie d. Ge- 1330 18,7 — —
(Berlin I) rätheraum im vord. (Wirthschaf sgeb.}

109,9
(nur Anfuhr}

Flur fehlen. sonst 879 01,0 —
E wie vor I == Iw. 481

Abtritt
36.6

)
-

(f.lSitx)

| Wie vor.Ev. Schule in _ (Waschküche}
181 Neurode Breslau 95 96 Kruttge im D. S1 , sonst 166,o 1639,8 155 20800 21185 181654 112,4 11,4 120,3 560 78,o 1686 3326 1 Arch.-Theile

( Glatz) im wesentlichen 845 69,o - 140,8 (15,7° 1 W erkstein.
wie vor. (Abtritt ) (f.lSitx) Whn. f. 1 ver-

Kath.Schule in heir. Lehrer
182 Ottenstein Münster 95 96 Ad. Schultz im D. hlw, sonst 182,4 1795,o 150 21429 21702 161619

3230
91,1 9,3 110,8 497 83.2 1853 — u. 1 Lehrerin. 

Ziegelrohbau 
mit Falz­
ziegeldach.

(Reckling- im wesentlichen 37,6 6,0 (eiserne Oefen}
hausen) wie Ni . 180. (Nebengebäude}

3) Mit 3 Schulzimmern. Whn. f.2ver-
Ev. Schule in ( E wie Nr. 122: heir. u. 1 un-

183 Steuberwitz Oppeln 95 96 Killing {I = kl, f, Iw, hlw; 258,9 2507,8 240 27900 25200 20400 78,8 8,1 85,o 710 68,9 2373 -- i verh. Lehrer. 
Ziegelputz­

bau m. glas. 
Ziegeldach.

(Leobschütz) im D : rk. 1739 33.o 7,5 —
zwisch. d. Schulz.

(Wirthschaf 
688! —

sgeb.}
68 sbesond. Flur, der d. 

Wohnungsth. nicht 
durchgeh., sonst E 
ähnl. wie Nr. 122;

Abtritt (f.lSik) Whn. f. 2 ver-

184
Schule in
Albersdorf Schleswig 96 96 Treede 312,i 2900,0 224 33200 33398 28120 90,i 9,7 125,5 1214 99,5 1110

heir. u. 1 un- 
verh. Lehrer. 
Ziegelrohbau 

mit engl.
Schieferdach.

(Husum) I = E, jedoch statt 
eines Schulz. Wohn-

4168 
(Wir

31,6 
hschaf

7,5 
sgeb.)

—

Ev. Schule in raume; imD: hlw.
185 Pudewitz Posen 95 96 Freude im K: sdw 241,5 29OO,o 260 40455 37803 31272 129,5 10,8 120,3 270 45.2 2639 Wohn. f. 2 verh. u. 1 un-

( Wreschen) E = f, 3kl; 1= f, 1114 — '— — (eiserne Reg.- verheir. Lehrer u. den
2Iw; im D: hlw. (Stallgebäude} Füllöfen} Schuldiener.

10983 — I- — 
(Holxstall}

1680! — 1 —

— 640 | 70,1 
(Kachelöfen} Ziegelrohbau mit 

Falzziegeldach.
(2 Abtritte %us.} 1



unter Mitwirkung der Staatsbaubeamten vollendeten Hochbauten. 79

15

186

187

188

189

190

191

192

193

194

195

196

1 2 3 .4 5

Bestimmung 

und Ort 

des Baues

Regie­

rungs-

Bezirk

Zeit 
der 

Aus­
füh­
rung

Name 

des 

Baubeamten 

und des 

Baukreises
von bis

Kath.Schule in
Jakschitz

desgl. in
Schönlanke

Schule in
Schwersenz-

Dorf

desgl. in
Peiskret- 

seham

Lutherische 
Schule in

Westrhau­
derfehn

Schule in
Neulander- 

nioor

Christliche 
Volksschule in 
Wongrowitz

Schule in
Parey a. E.

{Anbau)

Mädchen­
schule in 

Werne

Cantorwohn- 
haus in

Grofs-Gottern
Organisten - u.

Kirchen­
diener-Wohn­
haus zu St. 
Brigitten in

Danzig 
{Anbau)

6

Be-
Grundrifs

uebst

Beischrift

baute

Bromberg

Posen

Oppeln

Aurich

Stade

Bromberg

Magde­
burg

Münster

Erfurt

Danzig

95

95

95

94

96

95

95

96

95

95

95

96

96

96

96

96

96

96

96

96

96

96

Grund­

fläche

qm

Raum-

inhalt

An­
zahl 
der

Kin­
der

10 11 12 13

cbm

Küntzel 
(Inowraxlaw)

Graeve 
( Gxarnilcau)

Hirt 
(Posen)

Otto 
(Leer)

König 
(Stade)

Marggraff 
(Wongro- 

witx)

Kluge u. Zorn 
( Genthin)

Quantz 
(Münster)

Röttscher 
(Mühlhausen 

i. Th.)

Muttray 
(Danxig)

*) Die Heizung erfolgt überall, wenn

Gesamtkosten 
der Bau­

anlage nach

Kosten d. Haupt- u. 
Nebengebäude (einschl. 

der in Spalte 12 
aufgeführten Kosten)

dem
An-

der 
Aus- 
füh- im

schlage
rang 

(Spalte
gan­
zen

11 u. 13)

Ji Ji Ji

für 1

qm

Ji

cbm Kind

Ji Ji

Kosten 
der 

Heizungs- 
anlage

im 
gan­
zen

für 
100 
cbm

Ko­
sten 
der 
Ne; 
ben-
an- 

lagen

Ji Ji Ji

Werth der 
Hand - u.
Spann­

dienste (in 
den in Sp.
10 bis 13 
angegebe­
nen Sum­
men ent­

halten)
Ji

Bemerkungen

I=E; 
imD: 
hlw, 
rk.

E = f, 4kl;
I = f, 21w.

ka.sdw .k

328,8

I = f, 4kl, ]|; II = 1.

4)

280,4

295,4

Mit 4 Schulzimmern.

2731,5

3441,4

290

300

33580 22828 20471
2147

73,o 
36,o

7,5 70,6 720 72,6 210

29600 28352

(Wirthschaftsgeb.)

25318

d) Zwei- bis dreigeschossige Bauten.

(Mit 9 bis 10 Schulzimmern.)

4898,7 450 45200 38785

85,7

Gaedeke u.
Schmidt 

( Gleiwitx)

448,9

B, Schulhäuser

I = f, 6kl;
II = 2hlw, st.

E im wesentlichen 
wie Nr. 179; 
im D: hlw.

E=f, 3klu. Neben­
flur mit Treppe 

für die Wohnung; 
im D: 2 hlw.

E = f, 4 kl.

E = f, 2kl;
I = f, 2kl, 1; 

im D: 2 hlw, sdw.

E=f, 2kl;— I=E; 
im D: f. 2 hlw.

5078,2 748 61200 56779|

Whn. f. 2 ver­
heil'. u. 1 un­
verh. Lehrer. 
Ziegelrohbau 
mit Ziegel- 

, kronendach.
Whn.f. 2 ver­
heil-. Lehrer. 
Ziegelrohbau 
mit deutsch. 
Schieferdach.

139884,47,4
733 34,6 11,( 

{Abtritt f. Knaben) 
9031 43,8 [14,4

34,6 U,7 {Kachelöfen)

(Abtritt f. Mädchen)

35922
2863

I 109,4 
53,6 

{Abtritt)

51240
2217

U4,i 
66,8

7,3

10,1
{Abtritt)

14941 54,51 13,i 
{Waschküche)

79,8 
119,3 

(f.lSitx)

68,5
88,7 

(f.lSitx)

ohne Lehrerwohnung in den Hauptgeschossen, 

a) Eingeschossige Bauten.

1) Mit 2 Schulzimmern.

172,i 1178,o 160 11581 11581

2) Mit 3 Schulzimmern.

185,8 11164,21 188114480114470

3) Mit 4 Schulzimmern.

281,6 | 1338,o | 272119600 16236

b) Zweigeschossige Bauten.

(Mit 4 Schulzimmern.)

168,8

185,o

1090 64,i
{eis. Mantel- 
u. Kachel- 

Oefen)

1440 62,5 1828

1943,5

2360,3

300

320

20877

20100

19132

20898

10676
820

i|62,o| 9,i 
83,71 21,5 

{Abtritt)

66,7 
136,7 

(f.lSitx)

210 44,o 
{eiserne Reg.-

Füllöfen)

85

11970
2500

64,4
13,4

10,8 63,7 398

{Pfahlrost)

13520
2038

1 48,0
I 60,5 
(Abtritt)

17180
1952

101,8

66,2 
{Kachelöfen

mit eis. Reg.- 
Füllunterk.)

2270 
(15,7 °!q)

10,1
11,8

8,8
(Umbau d. alt. Th.)

19298 104,3
1600 40,6

8,2

{Abtrittanbau)

49,7 
169,8 

(f.lSitx)

57,3

60,3 
114,3 

(f.lSitx)

a) Eingeschossige Bauten.

0. Wohnhäuser für Lehrer und Kirchendiener.

st im D:
—-L^k/ f, st, 
st 2ka.

121,6 934,7 — 10500 9746 9746 80,2 10,4

MfHkptl I =f, 2st, 
Hhtl ka, k, s, 
H iM ab;

m D: f, 2 st, k, s, ab.

b) Zweigeschoss ige Bauten.

i

108,1 1265,9 18500 18772 18100 167,4 14,3

nichts anderes bemerkt ist, durch Kachelöfen.

360

567

508

76,o

73,6

61,o
{4 eiserne
Schulöfen)

217 109,6
{eiserne Reg.- 

Füllöfen)

650 148,2

678

672

1677 
(18,S^)

Whn. f. 1 ver­
heil'. Lehrer 
u. d. Schul­

diener.
Ziegelrohbau 
mit Doppel- 

. pappdaeh.

3601 Ji f. die 
Bauleitung.

Wohn. f. 2 un­
verh. Lehrer 
u. d. Schul­

diener.
Ziegelrohbau 
mit Ziegel­
kronendach.
ImD. Wohn, 
f. 1 unverh.

Lehrer.
Ziegelrohbau 

mit Pfan- 
. nendach.

Im D. Wohn, 
f. 2 unverh.

Lehrer.
Ziegelfach­
werk mit 

.Pfannendach.

Ziegelrohbau 
mit Ziegel­
kronendach.
Im D. Wohn, 
f. 2 unverh. 
Lehrer u. d. 
Schuldiener.

Bauart 
wie vor.

Im D. Wohn, 
f. 2 Lehrerin­
nen. Ziegel­
rohbau mit 

Pfannendach.

1 Wohnung. 
Ziegelrohbau 

mit Falz­
ziegeldach.

Wohnungen f. d. Küster, 
Organisten u. Bälge­

treter. — Ziegelrohbau 
mit Schieferdach.
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

Nr.

Bestimmung 

und Ort 

des Baues

Regie- 

rungs- 

Bezirk

Zeit 
der 

Aus­
füh­
rung

Name 

des Bau­

beamten 

und des 

Baukreises

Grundrifs 

nebst 

Beischrift

Bebaute
Grundfläche

Gesamt­
höhe d. 
Geb.v.d. 
O.-K. d. 
Funda­
mentes 
an, ein- 

schl. des 
Höhen- 
zusohl.

(Spalte 10) 
m

Höhen der 
einzelnen Geschosse

Höhen­
zusohlag 

für d. aus­
geb. Dach- 
geschofs, 
Mansar­

dendächer,
Giebel, 
Thürm- 

chen usw.
m

Gesamt­
raum­
inhalt 

des 
Gebäu­

des 
(Spalte 7 

u. 8)

cbm

Anzahl 
und 
Be- 

Zeich­
nung 
der

Nutz- 
ein- 

heiten

Gesamtkosten 
der Bauanlage 
(vergl. Spalte 14) 

nach

im 
Erd- 
ge- 

schofs

qm

davon 
unter­
kellert

qm

a.
des 

Kel­
lers

m

b.
des Erd­

geschosses 
usw.

m

c.
des 

Drem­
pels

m

dem 
An­

schläge

der 
Ausfüh­

rung

/z
von bis

i

2

3

4

5

Erweiterung 
des Kaiser 
Wilhelms - 

Gymnasiums 
in

Trier
(Anbau)

Um- und 
Erweiterungs­
bau d. Gymna­

siums in
Marburg

Gymnasium 
in 

Mörs

desgl. in
Erfurt

a) Klassen­
gebäude

b) Director­
wohnhaus

c) Turnhalle

d) Abtritt­
gebäude

e) Nebenan­
lagen

Friedrichs - 
Gymnasium in 

Breslau

a) Klassen­
gebäude

Zur Bezeichnung der einzelnen Räume in den Grundrissen 
und Beischriften der Tabelle IV: „Höhere Schulen“, V: „Seminare, 
Alumnate usw.“ und VI: „Turnhallen“ dienen nachstehende Ab­
kürzungen. Es bedeutet:

a = Aula, 
ab = Abtritt, 
af= Aufzug,

ap = Apparate, 
ar = Anrichteraum, 

b = Bibliothek,

ba = Badezimmer, [Zimmer, 
bx = Berathungs- (Conferenz-) 
ckl = combinierte Klasse,

dg = Durchgang, 
dx = Directorzimmer, 
dw = Directorwohnung, 
f= Flur,
g = Gesinde - (Mädchen-)Stube, 

ge = Geräthe (Turngeräthe), 
gs = Gesangsaal,

IV. Höhere

16 433
95 96 E = f, 2kl; — I = E. 148,4 12,6 0,6 1869,8 16 500

Cassel 94 96 2,8 (0,5) 0,5 7022,9 157500

E: sieh die Abbildun;

94 96 776,3 776,3 12,8 2,5 1,5 9936,6 193500 154596

im K: k u. wk

Erfurt 94 96 505 000 488125
94 96 2,89 0,7 0,2 17912,5

95 96 10,77 2,8 0,3 2087,2

0,2 2381,7

754,o

Düssel­
dorf

20,4
17,6

= 3,83 
= 3,84

= 4,5 
= 4,5

Brauweiler 
(Trier)

7,45
5,3

300 
(Schüler)

lu. II 
= th, 
f, a.

im K: 
wk, ab; 
E: sieh 
die Ab­
bild..

160 
(Schüler)

17,6
18,3
14,1
3,72

20 
(Sitze)

12 
(Pissoir­
stände)

80 
(Turner)

5,7 
(3,7)

416,4
230,7

54,4 
131,3 
(31,1)

416,4
230,7

54,4
131,3

565 
(Schüler)

565 
(Schüler)

E = 4,38 
1 = 4,39 

11=4,44 
(8,8)

E = 4,3
1 = 4,5

(5,5)

I = th, f, a, zs, 3 kl, rkl, 
ph, phl, ap, sl.'

d. Schuldien.;
E: sieh die Abbildung;
I = 2th, f, zs, 6kl, b, n; 

II = 2th, 2f, a, 4kl, ph, ap, 21b.

Trier

150136

Breslau 93 96 533900 440920

2,77 (0,6) 22107,717,26
20,38

770 
(Schüler)

770 
(Schüler)

1213,6
841,5
372,1

1213,6
841,5
372,1

E = 4ö 
1 = 4,46 

II = 4,53 
(8,25)

entw. i. M. 
d. ö. Arb., 
ausgef. v. 
vom Dahl 
u. Zölffel 

(R.-B.
Neuhaus) 
(Marburg)

= 4,28
= 8,0

। bz kl kl1
951,0 
419,6 
531,4

I
V-r '.Z 1Z '/ 1Z::

ent- 
w.

i.M.
d. ö.Arb., aus­
gef. v. Bötel 

(R.-B.Bueck) 
(Erfurt)

entw. i. M. 
d. ö. Arb., 
ausgef. v.

Brink­
mann u.
Breisig 
(E.-B.

Büttner) 
(Breslau)

| s | g * 
y k]

0 st G

im K: wk;
E: sieh 

die Abbild.; 
[I = th, f, 4st, 

ka, ab; 
im D: ka.

.*! Iimr; v

1 st

1—1“8 -tJ 193,8

333,4
285,9
47,5

117,4
70,7
35,4
11,3

951,0
419,6
531,4

193,8

7,4
4,65
5,85

‘ vkl bz ,

, sl

1 vkl vkl 1

b
E: sieh d. Abbild., 1 = Klasse f. seminarist. Uebungen;
I = th, 2f, dz, wt, zs, md, ph, vz, ap, n, 4kl, ckl;

II = f, v, a, gs, 3kl, 3rkl.



unter Mitwirkung der Staatsbaubeamten vollendeten Hochbauten. 81

14 15 16 17

Kosten der einzelnen Baulich- 
keiten usw. (einsehliefsl. der in 
Spalte 15 aufgeführten Kosten)

Kosten der Baustoffe und Herstellungsart 
der

Bemerkungen
Bau- 

lei- 

tung

Jt

Heizungs­
anlage Gasleitung Wasser­

leitung

nach 
dem 
An­

schläge

Jt

nach der Ausführung
im

gan­
zen

für 
100 
cbm

Jt

im 
gan­
zen

für 1
Flam­

me

JI

im 
gan­
zen

Ji

für 1
Hahn

Jt

Grund­

mauern
Mauern

An­

sichten
Bacher Decken

Haupt­

treppen
im

ganzen

Ji

für 1

qm

Ji

cbm

Jt

Nutz- 
öin- 
heit
Jt

Schulen.

16 500 16 433

Mio = Hülfslehrerwohnung, 
hs = Hausdame, 
iw = Inspectorwohnung, 
k = Küche, 

ka = Kammer, 
kl = Klassenzimmer,

l = Lehrerzimmer,

110,7 8,8 102,7 —

Ib = Lehrerbibliothek, 
m = Musikzelle, 

ms = Musiksaal,
n = naturw. Sammlungen, 
p = Pissoir,

ph = Physikklasse, 
phl = physik. Laboratorium,

469 | 54,o — ■— —
(eiserne Regulier-

Füllöfen)

pl — Plättstube,
r = Rollkammer, 

rkl = Reserveklasse,
s = Speisekammer, 

sb = Schülerbibliothek, 
sdw = Schuldienerwohnung, 

sk = Seminarküche,

Bankette Brach-
Beton, 
darüber 
Bruch­
steine

steine, 
Innen­
wände 
Ziegel

Arch.-Th. 
Sandstein, 
Flächen 

Stippputz

skl = Seminarklasse, 
sl = Sammlungen, 
ss = Speisesaal, 

sst = Seminaristenstube, 
si = Stube,
t — Turnsaal, 

th — Treppenhaus,

Flure 
gewölbt, 

sonst 
Balken­
decken

deutscher 
Schiefer, 
flacher

Theil Zink

ükl = Uebungsklasse,
i) = Vorraum, 

vkl = Vorschulklasse, 
Jz = Vortragzimmer, 
wk = Waschküche, 
wt== Wartezimmer, 
xs = Zeichensaal.

- Fufsboden in den Klassen­
zimmern Buchenriemen.

120000 111068 266,7 
nbau)

15,8 — 12534 
(8,3'^)

1703
(in de

70,0 
• Aula

1508 10,6

22 600
(Di 

9 500 
(innere 
5 400 
(Nebern

155800

22 050 
wanderungt

9 890
Tinricht.)

7 128 
nlagen)

123395

n im al

159,o

-
ten Th.cz

12,4

-

411,3 10075

irische Oc 
eiserne

Fül

4385

fen, sonst 
legulier- 
öfen)

129,o 2071 23,8
9 300
(Abtritt 

10 000 
(innere 
18 400

(Nebenc

6 083 
jebäude)

11406 
Vinricht.)

13 712 
nlagen)

106,7 18,7 597,0 
(f.l Sitte

863,9

(^/o)

24948

(Venti 
Mant

ations- 
döfen)

323000 312386 328,5 17,4 552,9 24948 11287 339.5 1600 9,1
28 000 
(innere

36 500

29 338 
^inricht.)

33 354 172,i 15,0

1 (Luftheizung) 
5070 ' lO3,o 

(eiserne Regulier- 
Füllöfen)

324 | 148,o 
(Kachelöfen)

720 1 179,1 119 59,ö

29 500 26 720 80,i 11,2 334,0

(Kach 
245 

(eiserne
Füll

523

löfen)
94,9 

Regulier- 
Öfen)

34,7 238 47,6
4 800 
(innere . 

davon 95
Einrich

Turnp 
16 100

4 249 
Vinricht., 
2 M f. d. 
ung des 
latxes)

14 827 126,3 19,7 741,4

(eiserne.
Füll

86

Regulier - 
Öfen)

270 20,8

67 100 67 251

(f. 1 Sitte) (irische Oefen)

718 44,9 Sand­ Ziegel Werk­ deutscher K., Flure 
u. Trep­

Monier- Tiefe Gründung, in Sp. 8
bruch­ steinbau Schiefer Treppe m. berücksichtigt. Fufsboden
steine auf Pappe, penhaus Eichen­ in den Fluren Thonfliesen,

hohes gewölbt, holz­ in der Aula Eichenriemen,
Dach sonst belag in den Klassenzimmern

Balkend., Eichen - Stabfufsboden in
Aula 

sichtbare
Asphalt.

— — Ziegel n

• Ziegel­
rohbau, 

Arch.-Th. 
Sand-

. stein

deutscher 
Schiefer 

auf Schal., 
hohes 
Dach

Holzdecke

wie vor

Trachyt 
auf

Wan- 
gen- 

. mauern

Fufsboden in den Fluren 
Mettlacher Fliesen, in den 
Klassenzimmern und der 
Aula Buchenholz.

( 288 
' 450 
l 362

1515

166

9^ f
8 „ f
2 „ f

75,8

83,o

72,7 m 
236,o n
905,5 q

Kalk­
bruch - 
steine

w

Umwehr 
Umweh 

n Kopfs

Ziegel

7)

-Mauer m 
rungsmaue 
einpflaster

Ziegel­
rohbau 

mit Ver- 
blendst., 

Arch.-Th. 
Sandstein

n

Nebenan 
t eis, Gitte 
",

deutscher 
Schiefer

auf Schal., 
hohes 
Dach

' 'n

agen:
■, 2057 J

537 „ 
99 „ 

rK„ Flure 
u. Trep- 
penh. 

gew., s. 
Balkend., 

Aula 
sichtbare 
Holzdeckc

K.u.Trep­
penhaus 
gewölbt, 

.sonst
Balkend.

t f. ander 
f. den 1 
f. Gaslei

Granit 
auf eis. 
Trägern

gew., mit 
Eichen­

holz­
belag

weitige Pflasterarbeiten, 
Brunnen, 
tung aufserhalb d. Geb.
Deutsche Renaissance.

Fufsboden im K. Cement- 
estrich, in d. Fluren Thonfl., 
in d. Klassenz. des E., I. u. 
d. Aula eichen., in d.Klas­
senz. d.II. buchener Stab- 
fufsb., im D. Gipsestrich.

Fufsboden im K., in den 
Fluren u. im D. wie vor.

58,2

140

177
4

212

58,2

03.4
84 „
12 „

n

n

f. d. Um 
f. d. Asc 
f. Regulic 

des Gr

n

n

vehrunge 
h- und 
rang u. B 
mdstücks

n

Ziegel­
rohbau 

mit Ver­
blend­

steinen, 
Gesimse

Sandstein

n, 
Müllgrube, 
efestigung

deutscher 
Schiefer 

auf Scha­
lung

Holz- 
cement

N ebenan 
3971 Jt 
2871 „

21010 „ 
Straft

Balkend., 
Turnhalle 

u.Vorraum 
sichtbare 

Holzdeoke
Tonnenr.

gew., sonst 
sichtb.

Daehverb.
agen:
f. d. Entw; 
f. d. Ansch 
an die Sta 
enbau-, Et

tsserangsa 
lufswassei
1t Erfurt 
rtwässer.-

Fufsboden in der Turnhalle 
eichener Stabfufsboden, in 
den Nebenräumen Kiefern­
holz, in der Vorhalle Thon­
fliesen, im D. Lehmestrich.

Fufsboden im Abtritt Ce­
ni entestrich, im Pissoir As­
phalt. Tonneneinrichtung, 
Pissoir Wasserspülung.

nlage,
•leitung,
zu zahlender Betrag für 
u. Wasserleit.-Anlagen.

— — — — 572,6 30200 
(6,8°/0)

— — — — — — — — — — — — Gothisohe Formen.

375000 300630 247,7 13,6 390,4 30200 8350 120,i 2125 14,6 3015 231,9 Granit­ Ziegel Ziegel­ gemuster­ K., Fluren. Granit Flure Niedersedlitzer Flie­32 400 
(innere .

33 320 
^inricht)

(Uujthevzung) 
10800| 182,o 

(Mantelöfen)
293 I 87,0 

(Kachelöfen)

bruch­
steine

rohbau 
mit Ver­
blend-,

tes Ziegel­
kronen­

dach

Treppen­
häuser 

gewölbt,

auf Ge­
wölben

sen, im D. Gips- bezw. 
Lehmestrich.

Form- u. sonst
• Glasur- Balken­

steinen decken, 
Aula 

sichtbare 
Holzdecke

12
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1 o 3 4 5 6 7 8 9 10 12 13

Nr.

6

7

1

2

1

Zeit
der Name

Bebaute

Bestimmung

und Ort

des Baues

Friedrichs - 
Gymnasium in 

Breslau 
(Fortsetzung)

b)

c)

d)

e)

Regie-

rungs-

Bezirk

Aus-
füh-
rung

von bis

des Bau-

beamten

und des

Baukreises

Grundrifs
Grundfläche

nebst

Beischrift

im
Erd­

davon

Director­
wohnhaus

Turnhalle

Abtritt­
gebäude

Nebenan­
lagen

Wohnhaus 
für d. Director 
des Gymna­

siums in 
Inowrazlaw

Höhere Mäd­
chenschule 

der Francke- 
schen Stif­
tungen in

Halle a. S.

Prediger -
Seminar in

Preetz

Schullehrer - 
Seminar in
Ratzeburg

Turnhalle für 
das Apostel- 

Gymnasium in
Köln

Bromberg

Merse­
burg

Schleswig

Köln

95

94

95

94

95

96

96

96

96

96

ge­
schofs

unter­
kellert

qm

im K: wk; 
E: sieh die Ab­

bildung; 
im D: f, 3 st, 

g, ba, ab.

255,6 
139,4 
108,3

7,9

sieh die Abbildung zu c.

441,3
377,6 

23,2 
12,6
11.7
16,2

103,2 
42,6 
60,6

qm

139,4
139,4

16,2

16,2
42,6
42,6

Küntzel 
(Inowrax- 

law)

entw. v. 
Lohse, aus­
geführt v.
Fasquel 

(Halle a.S.)

Heydorn u. 
Friese (R.-B. 
Paulsdorff) 

(Kiel)

entw. v. 
Natorp, aus­
geführt v. 

Weifs (R.-B
Hoogen) 
f Oldesloe)

Freyse 
(Köln)

I = 4st, g. 152,2
76,3 
75,9

76,3
76,3

im K: sdw; — E: sieh d. Abbild.; 
I = 2th, f, 4kl, ph, zs, 2ab;

II = 2th, a, kl, rkl, sl, dz, bz.

th
ar

ka

ka

hs

bz

vtz

hlw

548,2 548,2

im Untergesch.: 
sk, s, wk, 2g, ba 

und sdw;
E: sieh d. Abbild.; 
I = th, f, iw, 9sst;

II = f, lOsst.

b
ükl ükl

k sdw |sr ükl ükl

im K: ka u. s dos Schuldieners, 
wk, r (pl), ge;

E: sieh die Abbildung;
I = 2th, f, dw, 3skl, az (bz);

II = 2th, f,a,zs,sl, ph,ap,ms,4m.

an der Langseite Anbau für 
Flur und Eingang, an der 

schmalen Seite Lehrerzimmer 
und Gerätheraum.

295,o 
83,7 
211,3

628,6
161,3
467,3

276,5 
235,0

34,2
7,3

83,7
83,7

628,6
161,3
467,3

Gesamt­
höhe d. 
Geb.v.d. 
O.-K. d. 
Funda­
mentes 
an, ein- 
schl. des 
Höhen- 
zuschl.

(Spalte 10) 
m

8,97
7,95 
6,6

10,44 
5,24 
4,57 
6,11 
5,97

5,95 
4,8

11,9
10,8

18,62

15,9
14,68

20,2
18,2

9,7
5,3 
6,47

Höhen der 
einzelnen Geschosse

a. b. c.
des 

Kel­
lers

m

2,77

2,2

2,2

2,5

3,12

2,6

3,0

des Erd­
geschosses 

usw.

des 
Drem­
pels

Höhen­
zuschlag 

für d. aus­
geb. Dach- 
geschofs, 
Mansar­

dendächer, 
Giebel, 
Thürm- 

chen usw.

Gesamt- 
raum- 
inhalt 

des 
Gebäu­

des 
(Spalte 7, 
8 u. 10)

Anzahl 
und 
Be­

zeich­
nung 
der

Nutz- 
ein- 

heiten

Gesamtkosten 
der Bauanlage 
(vergl. Spalte 14) 

nach

dem
An-

schlage

m m m cbm

der
Ausfüh-

rung

JI

3,85

9,05 
(4,24)

3,75

= 3,7 
= 3,5

E = 4,3 
1 = 4,3

II = 4,3
(8,2)

U = 3,3 
E = 3,s 
1 = 3,8

E = 4,s 
1= 4,3 

II = 4,3 
(7,0)

7,2 
(3,0)

1,35

2,2

1,6

l,o

1,0

1,0

1,7

0,2

2163,5

4289,5 100
(Turner)

544,4

1727,7

10207,5

20 
(Sftxe) 

22 
(Pissoir­
stände)

22 480 20 984

376 
(Schüle­
rinnen)

156000 145305

V. Seminare, Alum-

4432,7

11763,1

(Angaben über

2508,0

12
(Semi­

naristen, 
interne)

90 
(Semi­

naristen, 
externe)

73 800

221500

73 060

215208

VI. Turn-
Turnhallen sieh noch

65 
(Turner)

25 650 23042



unter Mitwirkung der Staatsbaubeamten vollendeten Hochbauten. 83

14 15 16 17

Kosten der einzelnen Baulich- Kosten der Baustoffe um Herstellungsartkeiten usw. (einschliefsl. der in 
Spalte 15 aufgeführten Kosten) Heizungs­

anlage Gasleitung Wasser­
leitung

der

nach
nach der Ausführung Bau-

im für im für 1 im Bemerkungen
im

ganzen

für 1 lei- fürl Grund­

mauern

Haupt­

treppen
An­

schläge qm cbm
Nutz­
ein­
heit

tung
gan­
zen

100 
cbm

gan­
zen

Flam­
me

gan­
zen

Hahn Mauern
sichten

Dächer Decken

Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji Ji * Ji

36 500 27 730 108,5 12,8 — — 893 
(Koch

109,8 
döfen)

445 40,5 1745 218,1 Granit­
bruch­
steine

Ziegel

Ziegel­
rohbau 

mit Ver- 
■ blend-, 

Form - 
u. Glasur­
steinen

gemuster­
tes Ziegel­
kronen­

dach

K. gew., 
sonst 

Balken­
decken

Granit, 
Podeste 
gewölbt

—

32 000

(innere 
davon 850

Einrich
Turnp

11000

28 570
3 880 

^inricht., 
Jb für die 
ung des 
latxes)

8 730

64,7

84,6

6,7

16,0

285,7

436,5 
(f.'lSitx)

— 1487
(eis. Ma 

Syst.
xo

50,9 
ntelöfen, 
^lohen- 
lern)

450

50

37,5

16,7

60,5

1945

60,5

77,8

75 'n

'n

75

w

Holz- 
cement

'n

1 Turnsaal 
sichtb.

! Dachvb., 
| sonst 
l wie vor
[ K. gew., 
] sonst 
| sichtb.
1 Dachvb.

—

Dachbinder doppelte 
Hängewerke.

Wasserspülung.

47 000 38 060 — — — — — — — — — — — — 14330^ 
' 3790 , 

. H670 B

£ f. Uniwe 
f. Einebr 
f. Pflast,

Nebe 
hrung, S 
lung, 5
srung,

nanlage 
210^ f.
060 „ 't 

und Be

n:
Gartenanlagen, 
Ent- und Bewässerung 
leuchtung der Höfe.

20 800 
510
(Vere 

1000 
(Stalle 
170 

(Garten

141000

15 000

nate

62 000 
8 800 

(innere □
3 000
(Nebena

155000 
17 000

(Pfah 
5 500 

(Abtritt / 
3 350 

(Abtritt f 
19 500 
(innere .

21 150 
(Nebena

19 325 
586 

inda)
870

mbau)
203 

mauer')

129300
( 9 415
J (innere E 
i 6 590
1 (Nebena

usw.

61 260
8 800

yinricht.) 
3 000

nlagen)

161148
12 795

Irost) 
5 640

Knaben) 
3 002

Mädchen)
21 622

Uinricht.)
11 001

nlagen)

127,0
44,5

40,9

235,9 

inricht.) 

ilagen)

(Die 
einzel

207,7

256,4

130,6

105,6

11,2 
10,0

15,4

12,7

luchst 
neu R

13,8

13,7

22,9

18,9

21,6 
(f. 1 m)

343,9 
(bexw.
386,4 

der Ge­
samt­
kosten)

abenbez 
aume s

51O5,o 
(bexw.

6088,3 
der Ge­
samt­
kosten)

1790,5 
(bexw.
2391,2 
der Ge­
samt­
kosten)
7O5,o

(f.l Sitz) 
500,3

(f.l SU»)

11670 
rs,o%;

eichnung 
teh bei [

5556 
<7,6%;

18215 
(8,5°/,)

890 
(Koch

6240 
(Keidelsc 

{ 710

225 
11620

en für 
’abelle

1295 
(Kachel-

Oe

4181 
(wie

U8,o 
döfen)

138,o 
ie Oefen)

Ji f. d. 
„ f. d. 
„ f. d.

die 
IV).

117,7 
u. eis.

Fen)

88,o 
vor)

240

Gaslei 
Wasse 
Entwä

850

1431

5,0

ung 
rleitun
sserun

29,3

14,8

1677

I au 
g/ G 
g,

743

2068

72,9 ■

Nebe 
’serh. 
ebäudt

123,8

137,9

Bruch­
steine

Por- 
phyr- 

bruchst.

nanlag 
des 131
5S, 164

10t

Ziegel 

n

Ziegel 

n 

en:
>5 Ji f. d
15 „ f. d
5 „ f. E

Ziegel

■ Ziegel­
rohbau 

mit Ver-
• Wendung
1 von
1 Schräg- 
l steinen

Ziegel­
rohbau 

mit Ver­
blend­
steinen

. Hofumwe 

. Gartenum 
inebnung,

Architekt.-
Theile 
Ziegel­
rohbau, 
Flächen 
rauher
Putz

Ziegel­
rohbau 

mit Ver­
blend- 

u. Form­
steinen

h 
5 
I

Holz- 
cement

deut­
scher

Schiefer 
a. Scha­

lung, 
hohes 
Dach

rung, 
vehiung, 
’flasterun

Pfannen

deutsch. 
Schiefer
1. Pappe, 

hohes 
Dach

[ K. gew., 
] sonst 
(Balkend.

Flure 
gew., sonst 
Kleinesche

Decken, 
(Aula 

sichtbare 
Holzdecke

g usw.

K., U., 
Flure u. 
Treppen 
gewölbt, 

sonst
Balken­
decken

K., Flure 
u. Trep­

penhäuser 
gewölbt, 

sonst
Balkend., 

Aula 
bogenför­

mige Holz­
decke

Holz

Granit, 
freitra­
gend

' Haupt­
treppe

Weser- 
sandst., 
freitra­
gend,

Neben­
treppen 
Ziegel, 

gewölbt, 
mit

Holz­
belag

Kunst­
sandstein, 
freitrag- 

gend

Blitzableiter (370 Jt). — 
Uhrthurm mit Schiefer 
gedeckt. Fufsboden der 
Flure Thonfliesen, der 
Klassenzimmer und Aula 
Eichenholz - Stabfufsboden, 
im D. Gipsestrich.

Fufsboden im Untergeschofs 
theils Fliesen, theils Ce- 
mentestrich.

Fufsboden im K. Beton, in 
don Fluren Mettlacher 
Fliesen.

hallen.
Tabelle IV unt

215001 19 451
41501 3 484

(innere Einricht.)
— | 107

(Gasleitung aufser- 
halb des Gebäudes)

er Nr

70,3

4c u

7,8

nd 5c.)

299,2 — 1117
(Schac

71,3 
htöfen)

115 23,o — — 75 'n

• Ziegel­
rohbau 

mit Ver- 
blend- 

. steinen

Holz- 
cement

■ Turnsaal 
sichtb.

Dachvb., 
sonst 

.Balkend.

-

Die tiefen Grundmauern 
sind in Spalte 8 berück­
sichtigt. — Dachbinder- 
doppelte Hängewerke. — 
Fufsboden Eichenholz.

< GLÖV!^ J
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